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Profeſſor der Philoſophle bei der Koͤnigl. ———— 
zu Liegnitz und Beiſizzer der Koͤnigl. Geſellſchaft der = 
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Liegnit und Leipzig, 
Let David Siegert. 1789. 
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ie übergeben hiernit dem Vublikum bie we 

ſchichte der Hofarren, als den gueiten Theil 
der Gefchichte des Groteskekomiſchen, die ie: siehe — 
feſſor Floͤgel volllommen ausgearbeitet und zum. Dat 79 | | 
geförichen Ginserlaffen. Mod iſt von üpm Die Gefihichte 


des Burlesken eben fo vollfommen ausgearbeitet 
vechanden, zu bes wir Daher bie ſicherſte Hoffnung machen: 


arten, wenn Die Abnahme diefes Werkes immer der 


gätigen Aufnahme veffeiben gleich geweſen wäre; 
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ww. N Vorrede J 

urcche iR, fo find wir freilich vor der Hand nik im Seine, 
etwas Gewiſſes zu verſprechen. Indeſſen wollen wir doch 
2 zur Ehre * deutſchen Publifums ſowohl als des, feeligen 
Verfaffers, Immer noch das Beſte hoffen. Von ber Erfuͤl⸗ 
lung oder Nichterfüllung biefer Hoffmung wird es dann — 
abhangen, ob wie das, was wir unter den übrigen Matte 


„ eripten bes feeligen Prof. Foͤgels noch miccheilbares Faden, 


‚mitteilen ie gar acheee.. 
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au Erſtes Hauptſtuͤck. J 
Einleitung. 
I. Eeite 1 bis 3. 
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Begriff and VEintheilung der Hofnarren und PRO u 
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Gelehrte N u a 
Logan's Eincheilung, =. De 
Baterland der Luſtigmach nn 
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Wichtige Privilegia der Narrenkappe. ©. 9 f. 
Kluge Leute fiellen fih dumm und wahmwigig. — David, Selen 
Santonen, die Dratel, 9 


Gluͤckſeligkeit der Narren. ©. 13 —* I 
IV, Beſchaͤftigungen —S - Ku der Sof i 
narren. ©, 15 bis | 


Sueemdemhhite bes Saͤtzoni ven den Seftifigungn Ve 


warten. 

: Buben, ben große Herren ehemals von Hofnarren jogen. 
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vi ü Inhalt. 


vV Sthanmchteit ih Abſchafeng ber —BR—— = 


Manche Fürften onnten fie nicht leiben. 
Philanders von Sittewald Geſicht von! Hofnarren. 


amen, und Tracht der Hofnarren find bios aufgehoben. : ee; 


Beinere Weluftigungen ber Briten vertrieben fie. 
U Urfachen des —— an Sefgarren. © . 38. 


Haupturſache an. 
Geſchmack großer Herren an Vizarrerlen. 
— Seitſame —* in er Be 


7 Meinz Eonde ein Springer. F — 


— Carl III. von Mantua. 
>= Eu edlen der — An Zahaam. J 
miße — m” — 

Luftige Kautze. — Fallſtaff/ So Sokrates 
Barum die Marten die Wahrheit fagen mögen. 

VIL Die Narrentracht. S. 531 74 | 
*) Dev beſchorne Kopf. — 
b) Die — oder Gugel. 


Gottes Narren, — ee = — ne vo 
c) Die Bfelscheen. . 
van in Engliſchen Kombbin - - -— ” 
= 5 - 6) Der Hahnenbanem, . 
Coxcomb. 
— jer Narrenkolben E 
Zierliche Dratotte. — 
H Dar Narrenkragen. 
D) Die Schellenmacht. 
Schellen am Rode des Soßenpriefe, Ä 


— bei erientatifhen 3; 
— bei 


— hei Geiftlichen Fürften, vom 13000 Beine ı ste Zehehemen J 


einen am Triumphwagen ber alten Rbwer. 
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VOL. Depeche von it. & 140876. | 
IX. Feſte mit Narren. S 76 bis 83. RE 
Bei Zhurnieren, — = 
Des Schönbartlanfen. | Ä 
Bet fürftlihen Einzügen, ae 077 
Der Dritfchenmeifter. er 
are in Lübed | 


engericht in ‚Hehingen Ä — 
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in Jauer | | 
Der Dresiaulfde — *XD Der Rucvpickel. 


X. Urſorung der Hofnarren. S. 33 bis go: 

Addiſon und — Be aus Dem Oil 
— J aus dem Deſpotiſmu 

ichardſon aus dee’ Sodaring gegen —“ 
Erzähler in Senegal, | 

— unter ben Troubadours. eg 

au bei den Irlaͤndern. Pe © 
Vulkan, Luftigmacher der Götter. u 
—— bei dem Könige Achls zu Gach 
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ar Zweites Hauptftick Ba, 
Ben den Luſtigmachern bei Den Sehen up Ba. 
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Geckengefellſchaft zu Athen. : 
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2). Veräctliche — VBedlenten, Origin det u 
 — Müßiggänger — Diebt, 
‘ 3) Mittlere Elaffe — Clienten. 
| 3) Gelehrte. Hofcavaliere. 
Kunft der Schmarotzerei. 
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bei dem Könige Antiochus — Sopätet, 
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6) Eaprende Poetru. 


Veſpa Urchell des Loche und des —*X — | 
7) ein pilofopbifcher Seimarater, — ea 
 Graeculi zu : ae Te 
CThraſykles. — 
Thesmopolis, ee 
Alcidemas. a ; 
Philoſophiſch Paraſiten bel Damm. Dr 
Ariſtipyus von. Eyrene; der Koͤnigliche Hand. a —— 
— Feinde defielben unter den Alten und Neuen. J 
— Vertheidiger.unter den Alten, Demonax und Korap. — 
— ee unter den Neuern. — eaſwue, Seicögich 
oz 1 Menz, Brucker, Herr Wieland 


V. Der Scurra. ©. 143 bis in | 


Bedeutungen des Wortes. 
Urbanitqaͤt. Br 
Ausartung und Deſchaftigum der Seurren. = En 
Mimiſche Scuren.. . Te 
Suͤnſtlinge der Gtoßen: (Deficiae) J 
Feine Hoͤflinge und Begleitet der Großen. we 
Maͤcens Scurren. — 
Sylla, ein Liebhaber der Seuren: betoleiher 
Marcus Antonius. 
Des Kaiſer Auguſts Seurren. 
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Dei, Tiberius. * 
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— VIl. Heſſen. S. 35i, 
Pe Bacenhaut. wo 


VIII. Hefterreich. ©. 251 bi 268. 


wiegand von Theben, oder Pfaſſe von 


— ſeine Geſchichte proſaiſch und verſiicirt. 


Kleid Juchs, der Min nget. 
* — 


Bilian 
Denedic Kolbe Siber. . 
IX. Pfül ©, 268 bie 274. 


ee Bolla, zn Diäten, 
Pritſchen⸗ Peter. m 
Junker Peter. 
Ein Ungenannter. 


ſeine ——— 
— — — 
Hanns Miefk 
— Philipp Lradeli Erichenprebigs anf ihn. 


\  : XL Sachſen S. 283 bis 296. 


Slaus Narr. 
Einaͤugiger Teer Herzogs Beorge zu Dreßden. 
Friedrich Taubmann, Profeſſor. 


- Drei Narren auf einmahl. TR 
Eine 


—— wilhelm Seeiherr von Ryau. 


- 


X. Pommen SNa X 283. 
Vuͤrge oder Claus Hinze. 


Eine Senn Batpintie u — nn 
_ Ei politiſcher Rehau | 
eppen e | 
XII. Shhleſt ien. €: 297 Bis. 301. 
Ein ———— den Prinjen Boleslaus, einen Sohn Wolcos 


Berichtigung dieſer Geſchichte. — 
xXII. Thüringen. ©. 301. > 

Ein Narr ans — dreizehnten Jahrhunderte. 

XIV. Wuͤrtemberg. e. 302. 
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Hofnarren und Luſtigmacher in Spanien. S. 202-200 
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s marr des Sanie ds la Scala. 


Neuntes Hauptſtůck | 
Sofnasen umd Euftigmacher in Franke: ©. 38 . 
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Sie Troubadours als Dichter verbinden — den ee 
. WBerfhpledne Arten ihrer Gedichte. =. 
Geerichtshof der Liebe. 


Bornebme IE Teonbadours. > 
Krone von Pfaufedern. 


’ eur a \ En u \ 
= ga ven Sigi — — —— 
er — 

e Tuouböbouss arten In Gefnistninnd.. <<’ > 


M. Einzle Hofnerten und Suflfamather. ©. 339 dis 378. 
Br a ein rn Hofaint, v. en tie dor | 
.. 6. 


Ein lngenante ua Phiipp VE. | ee le. = 


zum | WE u u 


= —— im oerneulwem. 
ret. 


— Do “ — 
Angeli. — > 


0 Zehntel. 
Dofnassen und Eufigunacher in England. & m. 


| I. Minſtrels. &. 3783 bis 358. 
Barden Rn Brittannier vor Oßian. 
Erreger ei Kymri oder Bere = decke ey 
ea 
Sänger von * alten Taxe. | 
Oßian, ein Catedonifcher ae, | 
Beichäftigung der Barden, B 
ee u 


— en be — bei den alten Sirigm in iin. 
kun oder der | 


sed — 
* —* ee —X u 


'( 


Caedraovs ſAſiſe Webichte,. - J— 
ee bet —ã 


Kcchard —— ces, «in Minſtrel. 

Sein Geſang in ber — mit Blondel de el 
Sarichtshef und Känig der Minfireis 

Die Minftrels dauern noch unter Zimrich vm. und Eliſabeth. 
Kleidung der Minfres, - ' 
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— bei den — eo 


— — — — zu machen. 
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de Tiberius. - EN NER 

en er aitiartte. . 7% 


— — — des Commodus. 


—Aleradder Scptrus brint Brite abs Bnenge gu Falten. 
. Zioerge bei orientalifcher ‚Völkern; e 
— am tuͤrkiſchen Hofe. ne 

‚=. Solymanns Zwerg. m =. ae 

Burrde inte. : 


— in Brandenbu 
— — bei der. Se —— Jadim See 


en bei Sriedeich, I. — 
— in Daͤnemark. nes | 
— — König Balders Zwerg * 
in Srankreich. i j = 


— — inter Franz IL einich I N —E XHL 


— — Anton Godean, Biſchof su Sraße —* —— 


in ic ringen.  ..: 
— — Mikolaus Ferry, gesamt Zube. 
oe — Borwslavsfi. . 


— in Merfeburg. - | — ——— Br 


— in Öefterreid). ‚ 

— in Rußland 

— — Amerghoggric ke Detersbung 1710. 
1713. 

— gzwergle raͤbniß. 1715. 

Zwerge in Spanien. 

— eine Zwergin. Zn 

— Rouflio. | 


+.‘ 


nn 


Erſtes Hauptſtuͤck. 
Einleitung. 
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fe weiſeſten unter den Menſchen, welche ſeit jcher mie 
8— ihrem Verſtande unſern Planeten erleuchteten, haben 
einſtimmig behauptet, daß die Welt voller Narren 
. fe Cicerpo ſagt es mit duͤrren Worten, und viele 
Stellen der Schrift begiehen fich darauf. Demokritus belach- 


te die allgemeine Narrheit, und Heraklitus beweinte fie. Nie 


mand hat ihr weitlädfiges Reich beffer gekannt, als der große . 
Eraſmus; mis der Meßſchnur in der Hand und mit ſpahendem 
Blick wanderte er durch alle Gegenden der Nartenprovinz, durch 
di und dünne, über Berg und Thal, von Palaſt des Könige bi 
in bie Bettlershuͤtte, und vom ſtolzen Batican bis in bie ſchmutzi⸗ 
ge Clauſe des geringſten Ordensbruders 9. Schon vor ihm 
reiſte Vater Brant nach Narragonia, und Brachte ganze Schiffs. 
Indungen von Narren nach Haufe”). Kurz darauf hielt Geiler 
von Keyſersberg, durch Brants Beiſpiel ernumtert, ein⸗ neue 
Ruſterug über das Narrenheer, und ſiellte es in ber Kirche zum 
ee 1F J m alten 


Or Ecahnus Lob ber Natrheit. Eu 
») Brants Narrenſchiff — Pr | oo. a2 


—— Ernes Hui 
alten Peter in —— in hundert und zehn Hredigten von ber 


— 


>» 


"Kanzel in Reih und. Glieder 9. Freilich fpürt der. Weiſe mit ſei⸗ 
nem Adlerblick die Rarren eher auf als der Schwachkoͤpfige: allein 


was er außer ſich bemerkt, verleugnet er auch in feinem Innern 


nicht; er holt den Narren aus dem verborgenſten Winkel heraus, 
nmd bekennt offenherzig, daß er nicht ganz ein weiſer Mann iſt. 


Seneca ſagt, wenn ich mich an einem Narren beluſtigen will, 
fo darf ich ihm nicht weit ſuchen, ich darf nur mich anfehn 9. 


Johann Rhodus, Profeßor der Arzneikunſt zu Narpurg, ließ 


unter andern Vorſtellungen auch einen Haufen Narren an ſein 


| 5 Haus mahlen, J Juriſten und Mediciner, alle im Narrengewand, 


und ſich ſelbſt mit einem Uringlas mitten unter ſie. Als Liuſt ein 
vornehmer Mann vorüber gieng, und ſagte: an dem Hauſe ſtehn 


treflich Narren, fo antwortete Rhodus, der es anhoͤrte: 


Ja, ja, es gehn aber noch viel mehr und geößere vorüber. 
Daß jeder Menſch feinen Gecken im ſich trage, wird bean 


"> Helen ifemen; Der fi ui fine Peter bit bat: Dee bu 
ruͤhmte holländifche Dichter Cats ſagt: | 


Noyt man’en had Soo wiıfen Sin, | 
‚of daer en ſtack een geckjen in. e) 


Mancher wird Biefen Gecken zeitig If, mancher ſpaͤt, und man⸗ 


eher nimmt ihn mit ind Grab, Die Niederländer fagen: hat er 


geraſt, oder ſoll er noch rafen? Und. Kaiſer Maximilian IT. 
pflegte zu ſagen: Ein jeder junger Geſell muß ſieben Jahr das 


Narren ſeil ziehn, und wenn er in dieſen ſieben Jahren eine Stunde 


J ſeine Narrheit verſaͤumt ſo muß er wieder aufs neue ſeine Narr⸗ 


heit anfangen. Der Seelſorger Schuppius in Hamburg mein⸗ 


JF Kan, es waͤren in ber Welt of mehr Narren ald Dienjchen F); 


ob 


, Geilers von — Predigten Aber Brants Madren⸗ 
ſchiff. Von bieſen drei Schriften findet man weitere Nach⸗ 


richt im dritten Bande der Geſchichte ber Komiſchen Lit⸗ 


teratur. 
qh Seneca epiſt. 50. Si quando fatuo deleätari volo, non eſt 
longe quaerendus, me video. 
e) Cats Spiegel van den ouden æiude nieuwen ve. ®. asr. 
H en Scqhriſten. Surızı. : 


———— — ͤ ee — — — —— — ———— ee 


Ehgnlelum 88 
Die Behind videig Pi, "mag cr vezametdett Jener Herr 


hatte an feinem Hofe einen kurzweiligen Rath, den er den Nar⸗ 
vrenkoͤnig zu siermen pflegte. Diefer- fagte einſt zu feinem Herrin 


in) wollte, daß ich der Narrenkoͤnig wäre, fo wuͤrde ich ein ges 


waltiges Reich haben, und ihr, mein Her, wuͤrdet auch mein 
Untertban ſeyn. Gluͤcklich iſt, wer feinen Narren bei Zeiten ken⸗ 
nen lernt, und ihm entweder in der Guͤte einen chrlichen Abſchied 


ercheile, oder ihn mit Gewalt von ſich treibt; doch dazu gehoͤrt 


Gelbſterkenntniß, die aber nicht fo gar haufig unter dem Men⸗ 
ſchengeſchlechte gefunden wird. Wie mancher hirnkranke Schwaͤr⸗ 
. mer, ber fich für erleuchtet hält, wie mancher preßhafte Refor⸗ 
mator, der ſich noch nicht ſelbſt reformirt hat, wie mancher, der 
mit Verſtandomaſchinen Gaufelei treibt, mie mancher Iendenlahine 
Projectmacher, würde von ber Geibfterfenntniß erwarmt mit je⸗ 


nem weiſen Manne ausrufen: Ich bin ber allernaͤrriſchte, und 


Menſchenverſtand iſt nicht Bei mir 8). Aber bie ſelbſtweiſen Her⸗ 
zen laſſen es fo weit nicht kommen; es bleibt bei dem Ausſpruche 
Salomonis: Bern bu den Narten im Moͤrſer zerſtießeſt mic 
dem Staͤmpfel, wie Gruͤtze, ſo ließe feine Narrheit doch nicht von 
ihm 9; und wenn er könnte, ſo wuͤrde er die kuͤhnlich ins Ges’ 
ſicht ſagen: — ich bin doch der Dei : | 


| ü 


eben — Eiaffen von taten jelchaen fi der " 
fenbens die Hofnarren uber Luſtigmacher großer Sperren aus 
Meil man aber in alte uud geuen Zeiten mit dieſem Worte nicht 
itamer einerlei Begriff verknüpft hat, ſo erfobet ed die Ratur bee 
Gache, daß wir daſſelbe hier. in der weitlaͤufigſten Bebeiitung 
nehmen, Bir verſtehn alfo unten den Hofnarren alle wirkliche 
oder eingebifdere Luſtigmacher großer Herren und vornehmer kLeu⸗ 


N 


\ z 
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weltlichen Perfonen, fonbern auch hei Paͤbſten, Cardinälen, Bis: 
ſchoͤfen und Praͤlaten, Die das Poſſenreiflen eben fo wenig eutbeh⸗ 
ren konnten, als bie weltlich-gefinnten Laien, welche bie Salbung 
nicht hatten. .; Die Luſtigmacher an den Höfen. großer Herren: 
maren entweber eigentlich dazu beſtimmt, ober nicht. Im erſten 


—W ena Dupit. | 
der manchmal Menſchen, bie bei King Beute Yen mh Ei 4 


bartnen erregten, wird it dar Folge heutlich erhellen. Man fie: 
‚der dieſe Luſtigmacher nice allein am den. Höfen. ber. Regenten, 
fonbern. auch bei reichen Privatperſonen, Die. eine Poße oder ein 
Zotlein gern mit einer. Mahlzeit Eſſen begabltens nicht allein Bei 


Gall wınden fle entweder auch ald Hofnarren betitelt, / und hatten 
in dieſer Abfiche ein drdentliches Hofantt. woher auch ber Name. 
Hofnarr entſt anden if, welches einige Zeit bet den Koͤnigen in. 


ober fie hatten ben Titel als Hofnarr nicht, ſtellten aber doch fene 
Holle. vors oder fie hießen auch Hofpoet oder Poet des Koͤ⸗ 


nigs, welches ehemals in Frankreich «ben fo viel ald Hofnarr bedeu⸗ 
tete. Im andern Fall ſpielten fie zwar ben, Luſtigmacher am Hofe, 
durften aber nicht Hofnarren genannt werden, entweder weil es 
‚wider Die Sitte der Zeit war, oder weil fie Hof⸗ oder Kriegsaͤm⸗ 
ter befleidesen, oder fonft won vornchmen Herleaumen woren 


Der Charalter der Hofnarren iſt fee je ber ‘gar ſehr ver⸗ 


ſchieden geweſen; einige waren von grober Art, als Clausnarr, 


welche alles herausredeten, was ihnen einfel, keinen Unterſchied 


unnter den Perſonen und Zeiten machten, ſich Per. größften Poſfen, 
AUnflaͤtereien und Zoten vedienten, und wenn auch, manchmal din? 
wisiger Einfall mit vorkam, fo wurde er Boch von hundert einfaͤl⸗ 
tigen und dummen Einfällen verbrungen. Andre im Gegentheil 


waren witzige, ſumreiche Köpfe, wie Bruͤſquet und Angeli in 


VFrankreich, ſchlaue Hofleute von der feinſten Art. Won dieſer 
leszten Are der Narren ſagt Tomaſo Garzoni: fie nähern ſicht 


in Ihren Beben und Handlungen niemals der Brobheit, fie befleiß 


lſjgen ſich der Höflichkeit mb des Wohlſtandes in allen Sachen, fie 


find voll luſtiger Reden‘, artiger Erzaͤblungen, kurzweiliger Se 


¶raͤche, Vichericher —* un ige Umgang ft fo’: . 
* er hai | 


Pr 
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Eur * Bartethung.” ig 
nehinich, deß man fi muß lieb haben 3 Andre waren bloß 
Tellerlecket, Schmarotzer und Schmeichler, bie fich vers 
fpotten ließen, blos um ihren hungrigen Bauch zu fürtern. Mer 


che Fuͤrſten haben auch an tinfältigen, „biöbftnnigen, melancheli. 


ſchen Leuten und wirklichen Dummkoͤpfen ihr Vergnügen fm 
BCE —— gebraucht H. ER 
Az... Bu © 


9» Garzoni Hofpidale ‘de’ Pazi —— 


K) So zog nach dem zweiten Schleſiſchen Kriege ein blzoſinnl⸗ 
ger Becker aus Hirſchbera, Namens Teichmann, in Schle⸗ 
fien herum, der ans Liebe zur Poeſie, die er nicht verftand, 
und aus allerhand Grillen, die man ihm in den Kopf geſetzt, 
fein Handwerk verlaſſen hatte. Er trug beſtaͤndig eine große 
Schachtel unter dem Arme, worin erdichtere Schreiben von 
Königen und Fürften Tagen, die man ihm aus Spaß zugeftellt 
. hatte, und dieer im Eruf für deine Wahrheit hielt. . So wurde ee 
a Ein einem Diplom des Chinefifchen Kalfers zum Mandarin 
erklärt; und In einem andern vom türfifchen Kaifer zum Baßa 
‚won drei. Roßſchweifen. Er trug auch) eine meßingne große 
Medaille an einem Knopfloche, die er. nach feiner a... 
"von den Senerafftaaten erhalten hatte, Die er für aͤchtes Gold 
dhielt. Als ich im Jahr 1750 auf dem Gymnaſis Miagdalens 
‚zu Breßlau ſtudirte, und. ich Biefen Fantaften gern wollte näs 
ber Eennen lernen, wurde ich nebft ihm von einem guten 
Freunde zu Bafte gebethen, der mich erinnerte, Ihn beim Ge⸗ 
" fandheittrinfen ‚den Tchleflfehen Muſenſohn zu Rermen;- al 
ich diefes that, fo fagte Teichmann: verber wuͤrde ich Ihnen 
gebanke haben, aber nach meiner erhaltenen Beftallung vom ' 
Tuaͤrkiſchen Katfer, ſchickt ſich diefer Titel nicht mehr für mich. 
Sun, fagte ich, fo lebe denn der Baßa von drei Roßſchwei⸗ 
fen! Hier Kand.er ganz me. ‚auf, und madıte mir einen 
tiefen Buͤtling. Mit Ihränen In den Augen erzählte et, 
5 daB er hätte kͤnnen Großvezier werden, wenn er ſich hätte 
wollen befchneiden laſſen; allein er hätte es Alters wegen 
niche thun wollen. Er zeigte mir hierauf alle erdichteten und . 
laͤcherlichen Beftallungen in feiner Schachtel, und laß mir eiw _ 
Gedicht ve welches er auf eine Revuͤe des Königs in Preufe 
ſen hatte drucken laſſen, nnd weiches. #4 alfo anfieng, 
agnus dev große Held - n 
ne lexander in dee Welt... 
Mahtem er das Gedicht, welches voll af war, ale 
, bare, fo as: 14, ob er nicht ne — 
Ds 


* 


6, er Hauptfuͤck. 
Zr die hatlichſten Zwerge. rachitiſche nocheuer, keuns 
| a Rn erach Ban aad oft ET EEUE. 
"Vorzüglich ſtheinen pebantithe Gelchere der rechte wer⸗ 
ſtein zu ſeyn, am dem ſich der Mitz der Hofleute fchleifen kann; 
wylches das klaͤgliche Beiſpiel des Freiherrn Paul von Gund⸗ 
Ying bezeiget. Schuppius glaubt auch, daß die gelehrten Nar⸗ 
ren die poßierlichſten unter allen find, wovon er folgendes Beiſpiel 
erzählt, . Ich denke jest, ſchreibt er, am ein Welthind, einen von 
Adel, welcher aus Frankreich kam; fein Vater war eben geſtor⸗ 
Den, und haste ihm ein ſchoͤnes Dorf hinterlaſſen, darum, ein ges 
{ehrter Pfarrer war. Allein der gute Vaſtor hatte auch ein'menfch« 
iches Gehrechen an fih, Er war auf Univerfitäten mit einer 
hebraͤiſchen Grammatik an die Seite geworfen worden, md Bil; 
dere fich ein, um ber bebräifehen ‚Grammatik willen, müße man 
Ton andern Paſtoren in der Nachbarſchaſt fo weit vorziehen, ald 
die Sonne den Fleinen Sternen. Er hielt keine Predigt, worinn 
er nicht die Junkern und die Bayern hören ließ, daß er die hebraͤi⸗ 
dhe ESprache gelernt habe, : Eublich wurde der Edelmann vom 
einem Schulzen zu Gevattern gebechen. Und es iſt in dem 
ande der Brauch, daß wenn einer zu Gevattern gebethen wird, 
har noch feine Frau hat. fa muß ihn den VPaſtor examiniren, und 
Mhn, ob er auch den Katechiſmus verfiche, Weil nun biefer 
Ebelmann noch Feine Frau hatte, als gieng ber Paſtor zu ihm, 
und wollte ihm aus dem Katechiſmus eraminiven. Er wollte ihm 
aber nicht tractixen, wie einen gemeinen Bauerjungen, und aus 
Dem Katechismus fragen, biſt du ein Chriſt? fondern er wollte 
Sn hoͤſtich trastiven,, und fagte: unter, was feib ihr? dev Ghel- 
mann antwortete; Herr George, ich bin ein Narr; Ei, fohte ber 
BR was das? Ich frage, was alarbt A der - 


— müßte, um. in oine ſolche Begelderung zu nevathen * 

bei Sorte, fagte er, das follte mas denken; a ich trinke 

= als Kuna sum n vn mache, —* Fanta⸗ 
a Büro m vor⸗ 
— ——— in Vrchlau. b 
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ä ® Einlettung. — 7 
maun antwortete: Herr George, ich glaube, daB Ihe eben ſewohl⸗ 
ein Nase fe, als ib. Ei, ei, — was find Dad i 
Gen,: die es nicht geſtehn wollen. Ich wul wer dieſen Edelmann, 
dieſes Diſcurſes halben, fährt Gchuppius fort, welchen er mit 
feinem Pfarrer gemechfelt, nicht unter die Heiligen im Kalender. . 
ſfetzen; allein verſichre dich, daB keine poßierlichere Narren in der 
Weit ſeyn, als die gelebeten Narren, welche nicht geſtehn wollen,‘ 
* ſie Narren ſind, ſondern ihre Thorheit mit der Grammatik 
und Logik vertheidigen können 5. Fuͤr eben fo poßierliche Narren 
muß Carl Ludwig, Churfuͤrſt von der Pfalz, die Gelehrten gehal⸗ 
ren haben, denn als ihn einſt jemand fragte, warum er keine Hof⸗ 
narren hielte, ſo gab er zur Antwort: wenn ich lachen will, ſo 


laße ich ein Paar Profeſſoren aufs Schleß onmuen,- md wacker u . 


unis einander Difparisen. 


Friedrich von Logau, der feblefipbe Martialis, cheit in z 
folgendem Sinngebichte bie Hofnarren in zwei Claffen: — 
Daß gern ein Fuͤrſtenhof an Darren uchtbar ſei, 
Bleibt wahr, doch find Bu . ir chen meiſtens * 
Der eine, den der Fuͤrſt nach Willen fets verist, : | 
Der andse, der nach. Luft den — rumher führt or 
Diefed Sinngedicht drückt eben dad aus, was lange veipe Dei | 
etor Gregorius Lamprechter,  Wirtenbergifcher Kanzler, und 
hernach Kaiſer Karls V. Rath, zu fagen pflegte: Ein jeder Fuͤrſf 


enuß zween Narren haben, einen, den er bepizt, Dun sahen, tee a 


thn vexirt . 


N 
guen fe zwar unter dem weisen Himmel allenthalben hervor, aber 
Fa aid unten 

— den. 


d Sauppi leheteice Schriften. ©. 270. 
| = — — Golau deutſche Sinugedichte. ‚Bioelteg Lau 
rt teusfien. „ati klug — were 
. 268. 
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Bei adern: ib ine Satin ter anchede Hafen Ieteaften 


as de andre. In alte Zeiten: waren Die Tirpntbier.sehriene 


Gpaßmacher von Haus aus, und zu ernſthaften Gefchäften gan; 
untanglich. Weil fe irn von dieſem Fehlet gern wollten befreit 


„Segen, fo begaben fie ſich zu tem Deippifiben Orakel, und fragten 
um Math. Apollo ertheilte ihnen zur Autwort, ſie ſollten dem 


Neptun einen Ochſen opfern, und wenn fie denſelben ohne Laches 


kuoͤnnten ind Meer werſen, fo wuͤrden ſie von ihrem Fehler befreit 


werden: Weil ſie nun befuͤrchteten, fie möchten gegen. dieſen Aus⸗ 


ſruch etwas nmnauſtaͤndiges begehn, fo verbethen ſie, doß kein 


Anabe bei dem Opfer zugegen ſeyn durfte. Es ſchlich ſich aber 
doch einer unter den Haufe, welcher ihr Verbath erfahren hatte. 


5 ſie ihn nun mit großem Geſchrei fortjagten, fügte er: wege 


 Weletamt Kefitichtet ihr , ich möchte das Opferbecken unnwer⸗ 


fen? Als mm hierüber ein Gelächter entfkund , erſuhren ſie in der 


That, daß ihnen das Drafel nichts anders Hätte, wollen zu verſtehn 
geben, als daß bie feit fo vielen fahren bei En eingemureli | 


= u Sewobnheit nicht tönne verändert werden 9 


— Auch übten ſich bie haͤſtider von — auf im Poßen⸗ 

— eeifen, und erlangten dur) die Uebung eine anßerotbentliche Ge- 

ſſhicklichkeit darinn; daher. wurde -ihnen vom ben ———— * 
F — unter den buſtigmachern zugeſchrieben ). 


Wie fruchtbar Italien an Narren ſei, lehrt und: die Ko⸗ 
* der Italiener aus dem Stegereif, (Comedia dell’Arte) _. 
ör welcher das Laͤcherliche, das von jeber Stadt in Italien bekamnt 
ft, in der Kleidung, Sprache und Charakteren dargeſtellt, und 


— Web Cerrualicei nach poſtericher gemacht hd. 


Da erſcheinen aus Neapel, der Erzprahler Soabiento, 


Per Beträgen: Covicollo und der alfe dumme Geck Paſrariells, 
— der Poßanreißer — aus 3 Calabrin der 
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Bene Siongursels; Reltrame' ber Eifolchpkl nd Pr 
Imdu.f.f. Den Scapin und Arlechſno nehmen: fie allemal 
aus dee Stat Bergamo, wo Poßenreiſſer und Rassen fait Ichee 
gu Haufe waren; daher war Bergamo bie einzige Gegend in der 


We, welche dad vorjügliche Ott here, ſelbſt de Bühnen Speck. 


Paͤbſtlichen Heiligkeit mit einen Gurten aus in Eee a 
perforgen 9), ä 
Die Stadt Treves in —EE hate qanu⸗ das 
ſondre Privilegium, die Koͤnige von Fraukreich mit Hefnarren aus 


Stadt verwahet mon noch einen Brief vom König Karl V., 
darinn cr dem Buͤrgemeiſter und Schoͤppen meitet, daß 

Narr geftorben fei, und daß fie Ihm nach alter Gewe 

heit einen andern ſchicken follten 2 Auch zu Mechein füb 
den, nach einem alten Spruͤchworte, bie Rasren-nicht umher gu 
deiben ). Sonſt ſchreibt man Tem Kalſer Karl V. felgenben 
—2 worinn er den Schein und dad Gepn ber Narrheit 
verſchiedner Nationen mit einander vergleicht: bie Frangofen, ſagt 


ev, ſcheinen naͤrriſch zu ſeyn, und finb king; Die Gpanier fheinen 


Hug zu fern, und find Narren; die Italiener ſcheinen Hug zu ſeyn, 
und find es wirflich; bie Deutfchen ſcheinen nicht klug zu ſeyn, unh 
“find es auch wirkiich nicht. Es mag mit Diefem Ausſpruche wohl 
‚wie mit.anbern befbaffen feyn, bie man von ganzen Nationen - 
fällt, daß fie fehe trügen, ben ih a Ga — 
fen geglaubt werben. 
Ä HL Ä j 
© veraͤchtlich und lͤglich die — aines Narren an Sich 
gu. ſeyn ſcheint, fo viel Vortheile find doch manchmal damit ver: - 
————— wuͤnſchen möchte, dad Gewand ber 
. Yo; Ba 
we te des Brotefles Komi : 
O9 Brfhid s * ſchen. Sanpifl Aunte. ». — 
) Saintfoiz ðeſchicht⸗ der Seat Paris. Thl. 1 IV. ‘©. 44. 


3) Gaudet Mechlinis Stultis, Nemeit en e. von Selle. 
Ihl. I.S. 17. u . = — * 


| s = Eher Bunt. F — 
Bam uber; Ab eine: uation Füße auch, Die Soßen Iedefafte | 


As bie andre. In alten Zeiten: waren bie Tirynchier zbchrue 
Epaßmacher von Haus aus, und zu ernſthaften Befcbäften ganz 
untauglich. Weil ſie num von dieſem Fehlet gern mollten befreit 
fſvn, fo begaben fie ſich zu dem Delphiſchen Orakel, und fragten 
es um Math. Apollo erchente ihnen jur Antwort, fie follten dem 
Neptun einen Ochſen opfern, und wenn: fie denſelben ohne Lachen 
koͤnnten ind Meer werſen, fo wuͤrben ſie von ihrem Fehler befreit 
werden: Weil ſie nun befuͤrchteten, fie möchten gegen. dieſen Auße 
ſpruch etwas unanſtaͤndiges begehn, fo verbethen fie, daß kein 
Knuabe bei dem Opfer zugegen ſeyn darſte. (Es ſchlich ſich aber 
doch einer unter den Saufen, welcher ihr Verbeth erfahren batse. 
5 fie ihn num mit großem Geſchrei fortjagten, fagte er: wer 
deſer Lern? hefurchtet ihr, ich möchte das Opferbecken unmver⸗ 
fen? Als mm hierüber ein Gelächter entſtund, erfuhren ſie in ben 
That, daß ihnen das Orakel nichts anders Hätte wollen zu verſtehu 


— geben; das die fit fo vielen Jabren bei hhuen eingewurzelte 
5. &ewoßnpeit nicht Bönne verändert werden 9. | 


Auch übten ſich die Phaͤſtider von Jugend auf im Poßen⸗ | 


— — und erlangten durch die Uebung eine außerordentliche Ge 
ſchicklichkeit darinn; daher wurde ihnen von den Kretenſern * 


— unter dan Luſtigmachern zugeſchrieben 5). | 
Wie fruchtbar Italien an Narren fei, lehrt und die Ko⸗ 


Ä moͤdie der Italiener aus dem Stegereif, (Comedia dell’Arte) 
ii welcher das Laͤcherliche, das von jeder Stadt in Italien bekannt 


HE, in der Kleidung Sprache und Charakteren dargeſtellt, und 


| | dend greitainen nö noch peffieslicher gemacht wird. 


Da erſcheinen and Neapel, der Erzprabler Spaviento, 
der Betrüger: Covicello und der alte dumme Geck iells, 


—— der Poßenreife — aus Calabrien der 


“- * ER 25 u 


= 6) Aexet Di etg "Lib, VL Cap. 17. „a6, edit. | 
pP P pP \ 


nm. 
9) Ibid. 


2m 3 9 j 
—— Beltramo der Einfeledpäikf nd Bei 
land v. ſ. ſ. Den Scapin uud Arlechino nahen‘ fie allemal 


aus ter Grabe "Bergamo, wo Yoßzeifer uıb Ranzen fi Icher 


eng Feruchun und Schoͤppen meibet, Daß 
Narr geftorben fel, und daß fie ihm nach alter Gewohn⸗ 
heit einen andern ſchicken fellten — Auch zu Mecheln füh 
len, nach einem alten Spruͤchwerte, bie Raven nicht uncben ge 
deiben *).. Sonſt fihreibt man Tem Aulfer Karl V. folgenden 
—*8 worinn er ben Schein und das Gepu ber Narrheit 
verſchiedner Nationen mit einander vergleicht: die Frangofen, fat 
er, fcheinen naͤrriſch zu ſeyn, und ſuch Aug; Die Spanier fihenen 
Hug zu ſeyn, und find Narren: Die Italiener ſcheinen klug zu ſeyn, 
und find es wirklich; die Deutſchen ſcheinen nicht klug zu feyn, und 
Mind es auch wirkiich nicht. Es mag mic biefem Ausſpruche wohl 
wie mit andern beſchaffen ſeyn, die man von ganzen Nationen 
fällt, daß fie fehe trügen, udn al in On — 
EBENEN Ass 


nl. 


So veraͤchllich und Möglich die * une Narren an ſſch 

an ſeyn ſcheint, fo viel Vortheile find doch manchmal damit ver: 

bunden, ci mancher — — ne 
ie 


H Seſgiqte des ‚ernsten Guspifl L —R — 
—————— — 


©: $ 
r) te Sefihichte — Stadt Marke. Thl. IV. ‘©. 4. 
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N Daß 
n Rare die Freiheit hat die Wahrheit zu reben, wenn er will, 


MEN BEE Ä 
Bein geringer Worgug. Daher wuͤnſchte ſich Schupyius Die 


itegia eines Narren. Ich begehre, ſagt er, ober wuͤn⸗ 
e mis. nicht, die Berchſamteit des Cicero, Demoſthenes oder 


Zſverates, ſondern mie allein bie Privilegien eines Narren. Wen 


gaf ein Cous Palatinas ober gemachter Pfalzgraf ſolche Frei⸗ 
dheit vergoͤnnte wollte Ib ſagen, mas manches Fuͤrſten ober 
Herrn Nach nicht fügen mad, noch will, was der Hofprediger 


wu ſagen ſich niche getraut was der Unterthan zwar wobhl fuͤhlet, 


aber nicht verſtehet. Ich wollte frei oͤffentlich ſagen, was in 
— des ganzen menſchlichen Geſchlechts von etlichen Heuch⸗ 


lern zu ſchließen und offenbar zu machen iſt ). Was. den Ruͤcken 


des Narren vettet, iſt der Auſchein der Dummheit, er mag nun 
ein wirklicher ober verſtellter Narr ſeyn; und hierinn hat er im 
menſchlichen alle die Vorzuͤge zu genießen, die dem Narrn auf 


Bein Theater zugeſtanden werden, Boch wir wollen den philos 
\ Aopbifchen Hariekin in feiner. launigten Sprache felbft hören: 


Was ich aber Billig ald ein Geheimmif meiner: Kamifie bewahren 
ſollte, iſt diefed, daß ich in allen meinen Ausbildungen den An⸗ 
fand einer Dummheit behalte. Diefer Anſtand, ober dad wabre 
Goffo, weiches die Franzoſen durch Naiv nur halb ausdruͤcken 


alle ‚wmine Gemählbe‘, und vettet meinen Ruͤcken. ‚Ein e 
Manrl, der daB Unglück bat Verſtand zu befigen, und ſalchen 
‚ fein auspudruͤcken, mich allemal wohl thun, fürfllicher Thorheiten 


au ſchonen. Und wenn ein andrer als Sancho, dem Herrn 
Batcalaureus das Raͤthſel vom Eſel aufgeloͤſt hätte; fo wuͤrde es 


- ‚ohne Empfindung nicht abgegangen feyn. Alle meine Milbruͤder 


in ber hoͤhern Claſſe ded Komifchen hingegen müffen diefe Klugheit 


beobachten. Ich aber mit dem Anſtande meiner Einfalt kaim 


die-höchften und miedrigften Fehler, fo Tange ich Feine Bosheit 
blicken laſſe, Min alfbesten, ohne die Empfindung ded Getroffnen 
"ww verbitten. Er wid ſich ſhimen⸗ fi ch von einem Narren belei⸗ 

Das 


) Squppit lehereihe Soͤriften e. —* — 


———— — — — — — — GE 


Di —E— a |: 
Bigt zu hallen RUE Een wie 
Der Gelepete dad Bob eine Blei Geittes veraehet. uud vocũ 


Raven und Wohmviige geffelt, um gewiffe Enbyrsente ausge J 
führen, woran fie Ach nicht hätten wagen duͤrfen, mean man fie - 
ald Kluge Ernte betzachter hätte, ———————— 
Berſtandes beſeſſen 


So ſtellte ſich David bei bis, f dem Könige gu Ca, Ä 
unflmnig ‚um fein Leben zu retten, Er verflellte feine Gebehrde 
vor den Hofleuten deffelben, und kollerte unter ihren Händen, und 
ftieß fich an die Thuͤre am Thor, und fein Geifer floß ihm in ben 


Bart”). Diefed aklär Philipp Eradelius, ehemals haſtor 
zu Gt. Peter im Stettin, der über dieſen Text eine Predigt gehal⸗ 


ten, welche unten hei Erwaͤhnung der herzoglich Pommerſchen 

Hofnarren vorkommen wird, atſo: David ſtellte ſich als einen 
Wabmwitzigen, brachte winderiche Schwaͤnke und Narrenpoßen 

| vor, sebete balb yon bem und jenem fehr kindiſch und albertaͤtiſch, 

ſprach die Worte bald ganz, Bald halb aus, parlirte ietzt von der 

Wind: dann yon der Waſſermuͤhlen, warf das Hundertſte ind 


Tauſendfte, er wird dad Haupt auf beiden Seiten, auch hinten 


nd vorn geſthlungen und geſchlottert haben, mi den Augen und 


Damit geflinkt und geplinzelt, dad Maul vertehrr, gebrummt, ben 


Machen aufgefperrt, damit gegurgelt, gepfiffen und gefungen, _ 


Naſ und Maul mit ben Fingern und Händen von einander gerifs 


fen, und in vielen andern Gebehrden den Morionibus und Stock⸗ 
ſiſchen, die er am dem Hofe des Koͤnigs Saul geſehn, nachagirt. 
Grtollerte unter ihren Händen, daß er bin und wieder im Gehn und 


Stehn mit den Süßen geſtoltert, gewankt, hinder und: für ſich 


dehin geiaufen, über feine eigne Züfie geſtrauchelt, u f. 2 


' / 


Deren Mſers Harlelin. ©sı, 
————— 13. u 


N 


‘| 


Wanna En dei A Di 
Wahn, um finen Landéiruten einen heilſamen Rath zu 


wrrhülen, dat er ſonſt bei Lebenoſtraſe nicht hätte geben biefen, 
Es waren bie Athenienſer durch einen langwierigen unb ſchweren 


—— —— 


bwaeſe Echanbe fiel ba: Colon maeeträgich. Er fabermohl; bil - 


viele Juͤnglinge nur guf.den Anfang zum Kriege warteten; wel: 


Wen felhſt zu machen, ſie ficb- wegen des Gefethes nicht trauten. 
F Dab ſtellte er ſich verwirrt, und es breitete ſich aus ſeinem 


auſe der. Ruf durch die Stadt aus, daß er wabnwitig wäre. 


Intexdeffen verfertigte er heimlich ein Gedicht. in degifchen Ver⸗ 


-. fen, und lernte ed auswendig. Hierauf lief er mit einem Kleinen, 
Huthe auf dem Kopfe und im einem paͤßlichen Kleide eiligſt auf 
Dem Narktplatz, und flieg, bei einem großen ‚ıfammenkauf des 


..Bolks auf ben Rednerſtuhl, und fagte feine Elegie her, wovon der 


or 


4. 


Me 


Anfaug alfa lautete: 
‚26 Herold tomam ich kliſt and der gewha lhtn Inf, 
- Und will den Vortrag ietzt durch ein Sedichte thun._ 


| Das Gedichte hatte den Titel Salamis und beſtand aus hundert 


* 


6* zierlich gemachten Verſen. Als er es nun hergeſagt hatte, 
mb von feinen Freunden gelobt wurde, vornaͤmlich aber Piſiſtra⸗ 
tuB Die Bürger vermahnte und autrieb, feinen Worten Folge zu 
eiſten: f fiengen fie nach. aufgehoberem Befege den Krieg wieder 
an, und erwählten fich den Solon zum Feldherrn, welcher auch 
wirklich die Megarenſer ſchlug, und die Inſel Salamis wieder 
unter die Bothmaͤßigkeit der Athenienſer brachte . — 


ls bie Sicilianer Im dreizehnten Iohr handerte ve von vv. 
— ſchr gemißhandelt wurden, und nach der Erloͤſung von 
dem Iote — — sangen, fan 14 Johannes — 


«) Plutsrch. i in Solon. uſtig L. IL‘ C — —* L. I. Ga 2. 
Aelıan. N F . 2 


| 
ri 
; 
— 


ind Dbe, daß mau Narkunittagd olle Juangefen obt (biegen jolles 
welches auch in ae —— ee . a 


folgte: 
Bei dert Morgenländern iverben unfintigt md webnitige 
Leute als von Sott begeiſterte betrachtet, und man halt ihre Re: — 
ben fuͤr Inſpiration. Dieſes wiſſen ſich daher manche Leute un⸗ 
‚ter ihnen zu ihrem Vortheil zu bedlenen. Die Santonen unter 
den Tuͤrken machen ihre Religionsühungen um drei Uhr des Nachts; 
unnd ſie beſtehn tin Kreißdrehen, in heftigen und gewaltſamen Ver⸗ 
drehungen des Leibes, und in einem heulenden Geſchrei. Endlich 
fallen fie vor großer Bemuͤhung halb tobt und außer ſich zur Er⸗ 
de, daß ihnen der Schaum vor dem Munde ſteht; und iegt glau⸗ 
Sen Die Tinten, daß fie ſich mit: Gott und Muhamed im Gefprüch 
befinden 7). Eben beigleichen wunderliche Verdrehungen des Bein 
bed, Unſinnigkeit und Schaͤumen bed Mundes wurde bei ben Grie⸗ 
eben an der Pthin, wenn fie auf dem Dreifuß zu Delphi 1 
für Begeifteung des Apollo gehalten; und der namlichen betrüge 
ftchen Kunſtgriffe bebienten fich in neuern Seiten bei den Amerikas 


nern die Jongleurs, und unter ben chrifklichen Nationen die - _ 


Dudter und andre Schwaͤrmer, umn dem Pöbel einjabilben, aß 
waͤren fie von einer hoͤhern Macht begeiſtert 


Eraſmus hat in feinem Lobe · der Narcheit ee 


Bang feiner Gedauken erforderte, die Narren ale die gluͤcklich⸗ 
fien unter den Sterblichen angegeben, und fie ben. Weiſen Sei - - 


weiten vongejogen. Ginb.nicht, fagt er, Die Raksen bieglüd:. 


lichſten unter den Menſchen? Dieſes ſcheint vielleicht beim erſten 
Anblick ein ungeräumter Gedanke, aber er iſt ſehr gegruͤndet. 


Sie find von der Furcht des Todes befreit, welche bie Watch — 


ſo ſſbr quaͤlet; ſe haben feine Gewiſſensbiſſe zu gr 
9 Wa u Cu Sn. 


— 


is = Ene Said: or 
ih ne in De Di fie rs 


. 


ten keine Gefpenfier und teufliſche Erſcheinungen fie kennen das 
Yinglüct wicht, was und bevorſteht, und aͤngſtigen ſich wicht mit 
leerer Hofnung auf fünftige Glückäfäfle. Weit einem orte, fie 
werden von taufenb Sorgen nicht beunruhigt, denen das menſch⸗ 
liche Leben unterworfen if. Sie ſchaͤmen fich nicht, ſie fuͤrchten 
ſich nicht, Tie ſtreben nach nichts und fie fühlen weder Neid nach 
‚ Liebe. ‚Und da fie an) den umperubrftigen Spesen nahe Tore 
sen, ſo fingen fie auch nicht, ‚wie bie Gottergelehrten meinen: 
Erwaͤge num einmahl, du naͤrriſther Weiſer, welche —— deine 
Seele Tag und Nacht von allen Seiten jereißen, trage alle Muͤh⸗ 
feligfeiten beined Lebens auf ‚einen Haufen zuſammen, fo wirft dus 
am Ende einfehn, wie glücklich bie Narren find, See noch hin⸗ 
E, daß die Narren nicht nur beflänbig vergmügt find, fingen und 
lachen, ondern auch allen Deufben, mit benen fie Umgang has 

ben — Scherz und Lachen erwecken, fo wirft du belen⸗ 
nen müffen, daß Die Götter fie ben Menſchen blos deßwegen ge⸗ 

" Adenkt Habe, bamit fie ihre Traurigkeit in Freude verwandeln. 


Daher kommt ed, daß da ſonſt ‚ein Menfch nach dieſem / und ein 


. anbrer nach etwas anderm trachtet, fie Doch die Narren alle als 


Ihe Eigenthum anſehn, ‚nach ihnen ein Verlangen tragen, fie um 


terhalten, ernähren, lieben, und ihnen in ihren Unfällen beiſtehn 
‚auch ungeſtraft hingehn laſſen, fie mögen fügen aber thum, was 


e wollen. ‚Daher trachtet niemand ihnen Schaden zu zufügen, 


welches fich fo gar bis auf die undernünftigen Thiere erſtrecit die 
ſie nicht anfallen, indem ihnen die Natur ſchon eingepraͤgt bat, 
doß ed unfebäbliche Doenfben find 9. 

Die Römer hattın ein Sprüchwort: wer alles gu chun be⸗ 
gehrt, was ihm geluͤſtet, muß entweder als ein Koͤnig oder al⸗ 
ein Rare gebohren ſeyn 9) 5 wodurch fie ohne Zweifel anzeigen 
wollten, daß nach den Regenten Niemand gluͤcklicher waͤre als ein 
Narr, — ———— — noch bewegen 
— 


2) Eracſni Encomium Morise, Bei. 1821. ». 
+) Endei Ancami Pate * 


* 
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Vont den messing Eigenen und Ste fr 


der Hof narren. 


Gent beſchreibt die Beſchaſtigungen und Sofbenf Ya — 


Schalksnarren zu feiner Zeit folgendermaßen; welches man 
als ein Sittengemaͤblde aller Seiten anfepen Tann: · 


‚Bu unſern Zeiten iſt bad Voſſenveißen seien — 


ſtiegen, daß man der Sxhaltänarren an Herren Höfen und Tafeln _ 


"mehr finbet,. haben auch einen ‚freien Zutritt und mehr Gunſt bei - 
denſelben, als anfehnliche und ehrliche Beute, Man — eine 


Hofhaltung wäre in Abnahme kommen, wo nicht «in Earafula, 
ein Gonella, ein Boccafreſca, oder fonfl ein ummerfcbämter 


Pollenreißer, die ganze Geſellſchaft der Höflinge ind ber Herren 
felbſt mit kurzweiligen Reden, geſchwinden Antworten, auch mie 


ziemlich ‚groben Zoten unterhaͤlt und Inftig macht. - Da fißt oft 
— und Knecht, ſperren Maul und Naſen auf und hoͤren dem 


Narren zu, der allerhand Schnaken vorbringt; bald ſagt er eines 


Bauern Teſtament her, weiches er feiner Grethe binterlaffen; bald 


kommt er anf-ein Inftrument des Ceci, welches in fo lächerlis 
chen Worten abgefaßt ift, daß es Eocafus nicht ärger machen . 


koͤnnte; bald erzähle er die krummen Sprünge, welche jenes Arztes 
Weib ihrem Manne zu Ehren in ber Faſtnacht gethan; bald faͤllt 
er auf das Geſpraͤch M. Agreſti mie der Togna G. Germa⸗ 


ni. Er redet von den Gefegen, wie ein Gratianus zu Bologna, . 


yon der Arzneikunſt, wie ein DI. Grilus; perorirt auf gut pe⸗ 


24 wie ein Fidentius Gloterrifus: ſpricht — 
kiſch, als wäre er der groͤbſte Bauer in-ber ganzen Gegend. Bald 

macht er dan Nester Magniſicus in ber. Stellung des Leibes, bald 
. einen Spaner in höflichen Gebehrden, bald einen Deutſchen im 
Bauge, bald einen Florentiner ing Neben und Schnarren, bald 
einen Neapolitaner im Kräpen. Mit einem Worte, er lann der 
ganen Welt in Heben, Gebehtden und Kieidern sachäffen. Er 


‚Ban auch das Angeſicht fol auf tauſenderlei Weiſe verändern 


— u — 


! 


Br RE RPRHFER 


Die Auge, ald wenn er ſchielte: bald jiche er Die Rippen fo Pfau 
dufannımen, daß man glaubt, er Habe eine Waffe vor fein Ange⸗ 


ſicht gerogen; bald rekt we die Zunge ſpannenlang bernus, wie ein 
durſtiger Schäferhund in der Hitze; bald ſtrekt er den Hals, ale 


| — vwemnn er am Balgen.hienge: bald zieht er ihn wieder ein, und 


8 


biegt ben gauzen Beib zuſammen, als wenn ex ben Teufel auf den 


Schultern hätte; bald macht ex einen krummen Rücken, wie em” ' 


Mailaͤndiſcher Reffträger; bald ſchlaͤgt er die Arme uͤber einander, 
s wenn ex voller Andacht waͤre; bald gehn ihm die Haͤnde und 
Die Finger wie einem Gaukler. Bald ſtrekt ex ſich, wie ein fau⸗ 


dev Schlingel, bald geht er einher, wie ein Laſttraͤger, balbd richeet 


er fich anf wie ein Eſel. Ueberhaupt geht feine ganze Kunſt bapin, 


Daß man iachen foll; und wenn er anfängt zu lachen, ſo muß j6 | 


dermann, ber ihn anfieht, mit lachen. 


Dieſes find Die Tugenden ber Poffenreißer, um — 
ſie bei Fuͤrſten und Herren lich und angenebm find, auch in Freu⸗ 


den leben, und wohl begabt werden; da umterbeflen ein gelehrter 


- Dichter, ein anmuthiger Redner und ein fbarffinniger Philoſoph 


im Binterfim Winkel figen,. und oft North leiden muß. Golche . 


 Bepllen muß auch jedermann in Ehren halten, und fich um ihre 


Gunſt beiverben, da fie beſtaͤndig um den Seren in feinem Zim⸗ 


mer, an ſeiner Tafel und auf ſeinem Wagen ſind. Wer bei dem 


GHerrn etwas zu thun hat, der darf ed nur mit dieſen Leuten hal⸗· 


gen, als meh pm. leicht Zutritt nn ober ae Dort 


j einlegen Einen. _ 


Mit einem Worte, dee Han iſt niemald ohee ben Karol 
- zen Rath, und der Narr niemald ohne den Heren; und wenn der 


Herr ihn einige Zeit embehren muß, ſo möchte er für Unmutß 


frank werben. Der Narr muß allezeit oben an fühen, Da es ei⸗ 


> nein weifen‘“ gelehrten und vecdienſtvollen Rath fahr wohl chuc, 


baß-er vor der Tafel flchn, und mit entblößtem Haupte auftvarten 
Fan: Und man kann wohl fügen, daß Die Zeiten des Goneller 


_toieder kommen Stab, Da foiche Geoctatsen und Poffemreifer bie 


und chrenvollſten Aemter verwalten: da hingegen 


Di age an Ge Bahrain üuferfn Seal, — 


— — — — — — — —— — —— — — —— 
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e und deſdonyſt warden Ia fie bl ich fl ci grotze 
Gluͤck halten, wenn ſer nur durch folcher Leute Gunſt noch eüriger- ⸗ 
maßen in Ehren gehalten werben. Demn dieſes find nunmehr 
die vornehmſten Roͤthe; die rinnen allts, verbeſſern alles, ge. 
bieten und verbieten ales erflärm auch ‚olled nach hren Willen 
und Wopigefallen, daß alſo beides Ungelehrte und Gelehrten, be; 
ren die Welt nicht wahl werth iſt, anch eines Bohlen, heilloſen und 

auwerſchaͤwten Fuchoſchwaers oder Moe tamen 


| Es ſchaͤmt fich auch ein ſolcher Geffl nicht, mern er bie, 
fo beffer find, als er, verachtet und beſchimpft; denn er verſteht 
nicht, was Ehre und Schande iſt: Und wenn er auch mit einem: 
ſchaͤnblichen Mahlzeichen an der Stirne gebrandmarkt wäre, m. 
würde er es ihm boch für die groͤſte Ehre halten, daß ihm eheli. 
ehe Leute alfo muͤſſen auf ben Dieuſt warten: "unter welchen er 
ſich wie ein flofger Pfau Fehrer, und wendet, und Befleber; und . 
alles werfpotset and verlachet, was ihm vorkommt, wo man ihm 
muß zuhoͤren. Und wenn er unter feine Geſellſchaft kommt, wie 
man denn mehr als einen Narrn zu Hofe bat, bruͤſtet er ſich wie 
ein ſtelzes Pferd, und glaubt, er ſei der beſte Hahn im Korbe, 
und ber Vornehmſte ımter allen. Darauf bann feine Conſorten 
‚anfangen zu Aachen, daß fie berſten möchten, und machen ihm Durch 
hren Beifall fo aufgeblafen, Daß er meint, er fei ein Elephant, do 
er doch nur ein Eſel ifts bie ſich ‚endlich das Blat nit ihm wen⸗ 
det, und die Ungnade eben fo groß, oder noch groͤßer wirb, als 
zuvor die Gnade geweſen; da er denn mit. aͤußerſtem Spott und 
Hohn abſitzen und ehrlichen Leuten bie Stelle einraͤumen ‚muß, 
Welches denn gemeiniglich der Ausgang aller ihrer Ehren und 
Hobeit iſt; daber ich alle folche Schalksnarren unb Yolkenreißer 
will vermahnt haben, Daß fie ſich in ihren Schranken halten, ſonſt 
mocdeen fie mit der Zeit (mie es dem ofs geſcheben auf einen Eſel 
geſetzt, mit dem Schwanze bezaͤumet, mit einer ſtrohernen Krone 
bechtt, und abgeſtaͤupt werben, wie * wit Ion Oaciax vid 
— vodien haben. De J 


3 


b) Tomafo Gerzoni Plizae — Difeorfia — 4 
BB... | 


4 


- x ® 


0. Erſ Haupif 


- 


v. 


Ye dieſem merfiniedigen Gittenstmäßtbe, bed Baron. 


erhellt, daß iu ſeiner Zeit, nimlich in der zweiten Haͤlfte des 
fechöyehnten Jahrhunderts in Italien eine Menge von Hoſnarren 


| „fcb au den dortigen fuͤrſtüchen Höfen beſunben deren Ruhm eben‘ 

— nicht alläufein war, und Daß fie ſich ſehe ſtark in Die Regerungs⸗ 
=, gekipäfte geinifcht halben; welches aber nicht allenthalben dei Fall 

iſt, wo fich Hofnarren beſunden haben. Das Nachäffen ans 
drer Leute, um fie laͤcherlich zu machen, und die Belufligung . 
ihrer Herren war alſo fit a bie Baupcheſdaftizm der Hoſ⸗ 


narren. 
Es war ish wirküch in vorigen Zeiten großen Herren 


u nicht au verdenken, wenn fie fich einen Luſtigmacher hielten, der 
bei den ſchweren, verbrüßlichen, muͤhſamen und meitläufigen-Re- 
gierungs⸗ und Hausſorgen, durch Scherz und: Lachen ihre truͤbe 


Laune aufbeiterte, oder auch Lie Langeweilẽ vertrieb. 


Unerfahrne unaeiffenbe Beute fielen ich unter dein de 


ee größer Herren michts als Luſt und Freude vor, da ibr Herz 


oſft von Kummer zerriſſen) und ihnen das Leben von uͤberhaͤufter 
Arbeit blutſauer wird. Schon dad bloße Unterſchreiben ihres 


Namens, wech unzaͤhligemal geſchehen muß, iſt eine muͤhſa⸗ 
me und beſchwerliche Arbeit. Hier kann ich nicht umhin eine 
Anekdote anzuführen, welche mir dee ehemalige Churſoͤchſiſche 
Minifter und Dber-Ruchelinäfter Here von Keſſel erzaͤlte/ als 


win Jahr 1773 durch Jauer nach Altwaſſer gieng, und mich 


in meiner Schulwobnung mit einem Beſuche beehrte. Die Ruf 
ſiſche Kaiferin Eliſabeth war Immer ſchwer zu dem verbrüß- 


chen Unterſchreiben ihres Namen? zu bringen, md ſchob es oft 


von einer Zeit zu der andern auf, wodurch natuͤrlicher Weiſe der 
ſchleinige Gang der Geſchaͤſte aufgehalten wurbe. Der Groß⸗ 
Cauger Beſtuſchef war darͤber oft in tauſend Amgſten, fiel oft 
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vor der Kaiſerin auf die Knie, und bat ſie mis thraͤnenden Augen 


um Gotters willen zu uuterſchreiben, fie aber tanzte um ihn herum, 
vertachte ihn, und nennte ihn einen altan Schulmeiſter und Pedan⸗ 
ten; aber er ließ doch mit Bichen und PIERRE: bi fie . 

Beh umuribeichen Dane: * 
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Dal die Sauſtigung an tomifchen Streichen, für den, der 


PR ſchmecken kann, unter bie angenehenſten Erholungen nach můͤh⸗ , . 


ſamen Geſchaͤſten im nienſchlichen Beben gehöre, braucht eben kei⸗ 
nes Beweiſes. Der berlichtigte Graf Bonneval ſcheieb einſt 


‚an. feinen Bruder, und ſuchte feinen Ueborgang zur tuͤrkiſchen Re⸗ 
ligion zu bemaͤnteln. Er ſchließt fein Schreiben alſo: Uebrigens, 
mein Bruder, lebet mohl, und erinners euch, Daß es hienieden 
nichts als Narrheiten giebt, die ſich m luſtige, ernſthafte, kriege 
riſche, politiſche, juriſtiſche, kirchliche, gelehrte, traurigen. ff. 
eintheilen laſſen; daß aber nur allein die erſtern, nebſt einer bes - 


ſtaͤndigen Defnung des Unterleibes, und ein ie * — 
Zr; Beben verfchaffen können oo Ä 


Es ſcheint auch, daß manche Gemuͤchs⸗ und — 


heiten, denen große Herren ſowohl als andre Leute unterworfen 


find, durch nichts anders als Beluſtigung an komiſchen Einfaͤllen 


koͤnmen geheilt werden. Daher ſagt der große Renner des menſch⸗ 


lichen Herzens Herr Wieland mit der ihm ganz eignen Luciani⸗ 
fihen Laune: Es wäre zwar ein leichtes manche Lente aus ben 


— 


Schriften aroßer Aerzte und Naturkuͤndiger zu belehren, daß ed | 


ein gewiſſes Fieber giebt,‘ dem die menfchliche Seele dom vierzehn: 


sen, Jahre ihre? Alters bis zum großen Stuffeniahre bänfig aus⸗ 
geſetzt iſt, welches durch keine andre Arzneimittel ſi chrer vertrie⸗ 


ben werden kann, als durch ſolche, bie dad Zwerchfell erſchuͤttern, 


dos Blut verduͤnnen und die Lebensgeiſter aufmuntern, eden ſo 


wie der giftige Biß der Taranteln durch nichts anders als durch 
die ſpmpalhetiſche Kraft gewiſſer Taͤrze, die dem Kranken vorge⸗ 


ſpielt werden, geheilt werden kann. — Wir wuͤnſchten, daß ir⸗ 


gend eine europaͤiſche Akademie, und wenn es auch mar die zu Pan 


in Bearn wäre, fich belieben laſſen moͤchte, einen Preiß von fimf⸗ 
zig Ducaten auf die Unterſuchung des mannichfaltigen phyſtkali⸗ 
ſchen, moraliſchen und politiſfchen Nutzens zu ſetzen, welchen die 


menſchliche SH bon Schriften, bit an eine erlaudte Art) 


LE Ba wo 


9 ANaeldoten zur Pn ne große * und herühm—⸗ | 


ter Staatsmaͤnner. — 


- 
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e zu lawen machen, ziehen Bönnte; befonderd auf bie sehabliche Er⸗ 


Örterung der Frage: Ob es nicht dem gemeinen Beſten fomeßl, : 
als dem Bortheil-der Buchhandlung, die Behamätlich einen ſo be: 
traͤchtlichen Zweig des Europaͤiſchen Comutercii aüsmacht, weit 
zutraͤglicher wäre, wenn, anſtatt der Menge ſchlechter und mit 
telmaßiger moralifcher Bücher in allen Formaten, welche umtir 
wiel verſprechenden Tieäh die arme Welt mit alltäglichen Beobach⸗ 


‚ sungen‘, ſchiefen, zuſammengeraften und unverdauten Gebanken, 


froſtigen Deelamationen und frommen Wuͤnſchen ihrer Iangweil- 
ger Verfaſſer. bedrucken, alle halbe Jahre etliche Dutzend Bücher 
im Geſchmack des Komiſchen Romans, des Bascalmireirs 


von Salamanca, oder des Findlings, ja wenn es auch im’ 


Geſchmac des Candide, oder des Gargantua und Panta⸗ 


gruel wäre, auf die Meſſen kaͤmen; Bücher, in denen bie Wahr⸗ 


- beit mit Lachen gefagt, die. der Dummheit, Schwärmerei und 


Echelmerei ihre betruͤgliche Maſken abziehen, die Menſchen mit 
thren Leidenſchaften und Thorheiten, in ihrer wahren Geſtalt und 


Proportion, weder vergrößert, noch verkleinert abſchildern, und 
‚von ihren Handlungen dieſen Firniß wegwiſchen, womit Stolz, 
Selbſtbetrug oder geheime Abſichten ſie zu verfaͤiſchen pflegen; 


— ‚Bücher, die mit deſto beſſerm Verfolg unterrichten und verbeſſern, 
da ſie blos zu beluſtigen ſcheinen, und die auch alsdann, wenn ſie 


u nichts gut wären, als befehäftigten Leuten in Erholungäftunden 
Kopf auszuffäuben, müßige Leute unfchäblich zu. befehäftigen, 
und uͤberhaupt den guten Humor eines Voiks zu unterhalten, im⸗ 
mer noch tauſendmal nuͤtzlicher waͤren als dieſes laͤngſt ausge⸗ 
dproſchne moraliſche Stroh, dieſer methodiſche Miſchmaſch von 


— mißgeſtalteten und buntſcheckigten Ideen, dieſe froſtigen oder be⸗ 


geiſterten Capucinaden, welche hier gemeint find, und die (mit Er⸗ 


aubniß ber guten Abſichten, wovon ihre Berfaffer fo viel Weſens 
. Machen) weit mehr am Kopf der Pefer verderben, als fie an ih⸗ 
rem Herzen beſſern können, und blos deßwegen jo wenig Schaden 


"hun, weil fie ordentlichermeiſe nur zum Einpacken andrer —7 


gebrauche werden 9 
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RR auch einfältigg md biäbfinnige Leute an Höfen ald Narren zur 


Beluftigumg ſind gabraucht worden; aber. bech haben geiffreiche 


Herren lieber. geiftreiche Narren als Dummkoͤpfe geliebt, welches 


auch ber Natur der Sache ſelbſt angemeßner iſt. Daber ſagte je⸗ 


mer Hoſnarr: Wer ein guter und rechtſchafner Narr ober Geck 
from will, den uff zer kiug gemein ſevyn ). Und Geſner 
ment, Die Einfälle der Hofnascen wären oft weifer als die Ein⸗ 
falle der Fuͤrſten⸗ denn jene hießen zwar Narren, wären aber in 
. Wahrheit nicht naͤrriſch ſondern fehe ſinnreich ). Und man 


muß fich.in der That über die Kuͤhnheit mancher Schriftſteller 


wundern, welche alle. Kleinigkeiten yon großen Herren auffchreis 
ben und. dem Publieo mitsheilen, bie.oft gar nicht werth find, daß 
man fie lieſt, und die and dem Munde eine gemeinen Mannes 
kin Menſch der Aufwerkſamkeit wuͤrdig ſchaͤtzen, ſondern viel⸗ 


F as den fadeſten Witz verlachen und auspfeiffen wuͤrde. Doch 
es iſt ia bekannt genug, daß man, Fuͤrſten oft Einfaͤlle und Aus⸗ 

ſpruͤche andichtet, an bie fie niemals gedacht haben. Als Doctor 

Luther auch einſt waͤhrend der Mahlzeit ſo einen dienſtfertigen 


Geifi hinter ſeinem Tiſche ſtehn ſah, der alle ſeine Einfaͤlle, gute 


Enleuuns. ar war © ar. 
. an het gt — und neuen Zeiten‘ Veiſpiele genug. 


a 


und ſchlechte, mit großem Fleiß in ſeine Schreibtafel aufzeichnete, 


wurde er fo unwillig darüber, daß, als ihm ein R—1p8 ae s 


er zu ihm fagte: Schreib Diefen auch auf. 
Mie in der Komoͤdie ein ſehr kluger — und ein treflicher 


Schauſpieler erfodert wird, welcher den Narren machen ſoll, ſo 


gehoͤrt auch zu einem wahren ımb.voflfonmen Hofnarven ein eignes 


Benis, ein Mann, bei dem Wi. und Scharffinn zu Haufe find, 
undder bie Gegenwart des Geiſtes reinem hohen Grabe beſitzt. © 
wie Garrik, ſagt Sielding, den ich im, Trauerfpiele für dad 
* Genie bei, das die Tb; je hervorgebracht. fich bisweilen 
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. on a. Es bauchicn 


herablaßt ben Narren zu machen: ſo thaten Da Seipio der ref: 
fü, und Laͤlius der Werke, nach dem Zeugniße des Horatz, ſthon 


vor vielen Jahren: ja Cicero ſagt ihnen fo gar ·nach daß fie uͤn⸗ 


auuo kindiſch geweſen waͤren. Dieſe zwar machten, wie: 
mein Fremd Garrik, den Narren nur zum Spaß: aber vers 


ſchiedne vorzüglich’ große Charaktere weiß ich, die den Narren in 
"unzähligen Föllen- ganz kapital im Eruſt machten: ſo daß fe dan 


Zweifel veranlaßten, ab Weisheit ober Narrpeis ei ihren bie 


Oberhand hätte, ober ob fie mehr Anſpruch auf den Beifall, als 


— 


ben Tadel, die Bewundrung als die Verachtung, die Liebe, als 


den Haß bed menſchlichen Befblechts haͤtten ©." Und chen fo iſt 


es mit den Hofnarren; manchmal machen fie den Narren im 
Spaß und manchmal find fie fo naͤrviſch, daß man nicht weiß, 
ob min fie für Narren oder für Kluge halten foll. Sie verſtecken 
ſich Hinter ihre Nartheit, wie die Bauern im Sheakſpear, nach 
des Dichter) Ausſpruch, gleich dem Vogler hinter feine Pferde, 


¶uUnmm ſo deſto treſſender ihren Witz abſchießen zu komen. 
ugter dem Nutzen, daß Hofnarren ihren Herrn belufigen, 


baben fle ehemals noch marchen Vortheil geſtiftet, der gar nicht 
guwichtig geweſen. Große Herren hoͤren die Wahrheit an ih⸗ 
ren Höfen ſelten, weil manchem Hoͤßing zu viel daran gelegen iſt, 
dbaß fie verborgen bleibt. Aber die Hofnarren haben jederzeit bad 
privllegium gehabt die Wahrheit zu ſagen, wo es auch fuͤr 
a geweſen mit ber —— gerede — u 


Wenn Schuppius in feinem Salomo oder Regentins 
ſpiegel die Hofleute des Salomo charalteriſirt, deren im erſten 
Buche der’ Könige gedacht wird, fo ſagt er: Zum andern wird 
auch nicht gedacht, wer kurzweiliger Rath oder Hofnarr geweſen 
fi bei Salomons Hofſtat. Es fagte einſt ein vornehmer Palitix 
Und, ein großer Herr fülle entweder Geſchichtſehreiber leſen, aber 


Barren halten. ER BIER OR RE | 
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Bei; und was amn honrae nicht darf/ ei ac ertibat zu 

ſeger; das ſagi ein Rewe uud Hiſtoricus eh Hiſtoricus ſagt, = 
fee geſchehen; ein Narr. fagt, es geſchehze uorh. Man fügt, Kinder 
und Narren fagen bie Wahrheit. Weil mm Kanzker und Raͤthe, 


‚oder andre Grandes, Hofprediger und Superintendenten nicht. 
F wollen für Kinder oder Narren angeſchn merden, daber lonunt ed, | 


eo.) ſo ſelten bie Wobrhei hoͤren h. 
Es befand fü ch an einem gewiſſen fürffi schen Hofe ein Sof 


nat ‚ der jedermann die Wahrheit trocken unter die Augen fagte.' 


Diefer wurde durch die Gnade ſeines Herrn noch mehr in feiner, 


Fr 


Kuͤhnheit geſtaͤrkt, fo daß er der Großen fo wenig ſchonte, als der 


Geringen, ſondern faſt alfe uber einen Kamm ſchor, und einen. 
jeden, der es verdiente, gar nachdrücklich nach Haufe ſchickte. 


Diefe Freiheit Fongıte freilich nichts anders nach ſich sieh? als ba 


er fich bei Hofe fehr verbaßt.machte, und fich allenthalben Zeinde” 
erwedtte. "Weil. ihm aber doch gleichwohl Feiner etwas öffentlich _ 
in Weg Isgte, fo wuſte der Narr nidhed von feinen Zeinbeh, 
and ſetzte feine Predigten unverzagt ſort. Wie er nun einſt 

einen fürfklichen Kammerdiener, der ſich in ale Haͤndel miſchte, 
* dem Kanzler ſowohl aßs dem Hofwarſchal auch allen anbern 
Raͤthen uud Bedieneen ſehr naſenweis über das Maul fuhr, fo nacha 
druͤcklich bezahlte, daß er von den Hofbedienten, bie es mit anhoͤr; 
Gen, gewaitig ausgelacht murbe, fo ‚He der Kammerdiener im 
Zorn gegen, den Narren die Drohung. heraus: Er wolle feinen. 


Vottheil ſchon erfehn, und ihn bei Bequemer Gelegenheit ohne Gna> 
de und Barmherzigkeit um das Leben bringen, wenn es ihn auch: 


feinen eignen Hals koſten follte. Der Narr, der diefe Worte alt‘ 
ein Evangelium annahm, Def in großer Todesangſt auf das fuͤrſt⸗ 


Tiche Zimmer zu, und trat unangemeldet hinein. Er klagte dem: 


Fuͤrſten, daß er nun ſeines Lebens wegen des Kammerdieners keinen 


Augendlick mehr ſicher wäre, und bar den Fuͤrſten anf inſtaͤndigſte, 


daß er ihn in ſeinen Schutz nehmen, mb vor dieſem Moͤrder in 


— möchte: Der Fuͤrſt ließ J — — J 


—— | 
h ——— Sarnen V er 


r X 
Ä 
— 


- 


win 


% * J 
ww L 14 
‘ 


2 5 eier Hai. 
E ee ee ee 


7 10, mb fagte bernach gun Slorren : vr fllse min guted' Menshf 
ſayn, und ſich wegen der audgeflofnen Drobungen weiter nicht 


fürchten. Denn, wenn ihn der Kammerdiener umbraͤchte, wolle er 


ip aldbalb an den e benfen laffen. ier gab DeeFiare 


zur. Antwort: Nein, mein, das begehre ich keinesweges; ich Bitte 
vielmehr, Ew. Durchl. wollen ihn ben Tag zuwor auffnüpfen laf- 
fen, che er mich umbringt, Diefe Reben den Zürften 
zu einem heftigen Lachen, und er befahl dem Kammerdiener, Daß - 


dem Narren bei Leib⸗ und Lebensſtrafe nichts wiedriges im den 
Woeeg legen ſollte. Aber hierbei hätte es fein Bewenden noch nicht; 


denn der vorgefaflene Streit zwiſchen dem Kammerdiener und Nar⸗ 
ven gab Gelegenheit, daß des Kammerdieners ganzes Betragen 


genauer unterſucht wurde; ba denn viele ſchlimme Streiche herz 


aus kamen, die er geſpielt hatte ii. 


wvran will auch Baſpiele haben, Keira 
bieweilen einen guten Ruth gegeben haben, auf den weiſe Beute 
- am Hofe niche verfielen. " Wenigſtens verſichert ber Verfaſſer des 


Roſaloa nach ſeiner komiſthen Art, daß ed Belſpiele aus der Ge⸗ 
fibirbte großer Monarchien gäbe, Wo, nach einer Menge von ge⸗ 
heimen Conferenzen, zuletzt doch der Einfluß eines Kammermaͤd⸗ 
cheus, eines Komoͤbianten, ober eines Hofnarren die ganje verei⸗ 


Bigte Weisheit von einem Paar Dutzend ſpaniſchen Rände u 
| angen berulen Aberwogen habe". | 
DR Hat ein Hofnarr manıher Thorheit bei den Großen 


gdgeholfen, an bie firb ein aubrer Menfch, der nicht. unter ber 
— karv⸗ der Narrheit erſchien, aicht wagen durfte. Man weiß, 


fat Sulzer, mit was vor Nachdruck ehedem witzige Hofnarren 
die Thorheiten der Großen geruͤget, und wie lebhaft fie dieſelben 
beſchaͤmt haben, Ein vornehmer Narr, und ein Schalt, ber ans. 
sıkhn und mächtig iſt, kann durch nichts herunter gebracht wer: 


dar, ald wem cn recht blos geſtellt wicd rien 
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eher aim nicht een als durth Abe katte sehe, Die den Eher 
rakter eines ächten Harlekins haben. Ei HR denmadb gut, wir 


wißige Hoſnarren — of der —“ —. 
werden ! . 000 


EGs haben die Hofnarren durch hre u rechter Seit umge 
brachte Poßen oft die Wirkungen deg fuͤrchterlichſten Zorns 
gehemmt, wovon in der Folge Beifpieke vorkommen werden, 
Foiglich iſt nichts fo ſchiimm, das nicht zu etwas gut wäre: Bür 
tige und weiſe Regenten haben freilich dergleichen Damme für ihre: 
beidenſchaften nicht noͤthig, aber allen Neronen und Domitiauen,. 
allen afiatifchen Difpoten, bie mit dem Leben ihrer Nehenmenſchen 
nur ein Spiel treiben, waͤre ein ſolcher buntſchaͤckiger Mentor zu 
wuͤnſchen, um Seine Gultanifihe Majeſtaͤt immer hei guter Lau⸗ 
ne zu erhalten". Es hat mit manchen Krankheiten der Seele 
faſt eben die Bewandniß als mit gewiſſen Krankheiten des Leibe, 
welche nur durch Poffen und Bachen Eönnen curirt werben. Wil⸗ 
helm Battie / ein gelehrter Arzt in England, war in feine 
außerlichen Gebehrden fehr poßierlich. Ein vornehmer noch le⸗ 
Bender Britte, der damals erſt 14 ober 15 Jahr alt war, fich 
aber an einer Geſchwulſt im Half ſehr ſchlecht befand, ſchickte 
einſt nach ihm. Battie, als er vernahm, woruͤber er eigent⸗ 

lich klage, oͤfnete die Vorhänge bed Betted, kehrte feine Peruͤke 
unm, und ſpielte den Harlekin mit fo viel Lanne und Süd, daß 
ber junge Mann, der für Lachen faſt in Zuckungen gerathen mar, 
in eine fo heftige Bewegung gefegt warb. daß dadurch Dad Ge- - 

ſchwuͤr aufbrach, und eine völlige Geneſung bald darauf erfolgte. 


Eine Sur,. die noch weit über en: er 


Rotterdam geht; und wenn Hippokrates fie bewürtt hätte, ſo 
spünbe fie ein uwergeßliches Beiſpiel von feinem Scharſunn, groſ⸗ 
em ch und guten Segen abgeben). 


BE 


DB — Verne vr fin Kuͤnſte. ein 

m). Neune Mifcellanien, 

. o) Bamberger Anekdoten von Srosbrittanniſchen ae des 
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mag mir nicht gern den Kopf zerbrechen, zumahl uͤber Dinge, 


— 


— Ich war vor — Zeit bei einem gewiſſen großen — 
— es hilft ihnen nichts, "wenn ich ihn nenne, Sie kennen ihn 
- = vielleicht doch nicht — bei dem mar ich, was man fügen moͤch⸗ 
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r 1 DIE Ri van den Nahur ve⸗ da die Hofnarren vor Zeiten 
"Ahen Some apnühaft bar. fo wird bier- ber Brief eines Do 
narren, morinn eben dieie Materie ſehr lomiſch vorgetragen wird, 
und der ſich in dem neuen ra befindet, nihe-am: 


Mein Her Reechtchafſener⸗ 


— if gleich, min Vetlach zu fperchen, ihre Schrift niche leſen 
kann, noch mag, denn fie iſt verteufelt hoch geſchrieben, und ich 


Die mich wenig oder nichts angehn; ſo hat mir doch der Titel da⸗ 
von, als ich ſie neulich von ohngefehr ſahe, ich kann es ihnen 
nicht ſagen, wie wohl gefallen. Ein Rechtſchaffener, der ſo gar 
das Herz hat, ſich oͤffentlich fuͤr einen ſolchen zu bekennen, der if 
mein Treu, aller Ehren werth, beſonders in unfern Zeiten, wo 


man eben nicht viel Ehre von diefem Titel hat, und wo die Recht: 


- Kbaffnen feltner ſind, als das gute Geld. An den mußt du dich 
wenden, dacht ich. gleich bei mir felber, menn er dad if, wofür 


te, Hofnarr. Ich diente ihm in meinem Aınpe fo reblich, als ihm 
gewiß tie ein Premier: Miniſter in dem ſeinigen gedient bat, und 


doch ward ich abgedankt. Und wiſſen Sie, warum? blos, weil 


ihm die Grille in den Kopf kam, es wäre Schande, zu unſern 


Zeiten noch Hofnarren zu Halten. Ich weiß nicht; wer. ihm den 
- $iah muß ins geſetzt haben, Er war ſonſt immer ein fo gu- 


ter Herr, und ich meinte ed auch allezeit fo gut mit ihm, und doch 


Da 


⸗ 
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er ſich ausgiebt, fo iſt er in feinem Gewiſſen verbunden, dir zu 
2 Helfen. "Geben fie, mein Ben das ll bie u warum nich 
an ſie ſchreibe. = 


f 
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2 — Loͤnnen Sie das begteiſen, mein — warum 
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deruͤber fferntieen; ich Rob. begreife sicht. tnietud Schenke. . 
fon kann. , Wenn er das noch won ſtinen Maitreſſen gefagt Bit 
te, ſo möchte es gehen, aber von einem Hofnarren — das iſt 
mir zu hoch. — Sind wir denn nicht: von Alters her, jederzeit: 
von Kaiſern und Konigen, Fuͤrſten und Serem:gelicht un geehrt 
worden? Und find etwa unſre Zeiten geſcheuter als das liche Als, 
terthum? —- Ich follte es nicht glauben, menigſtens iſt dac 
warlich! ein ſchlechter Beweis davon, daß die Hofnarren icht fo, 
verachtet find. Wir aßen umfer Brodt niche mit Sünden, Dad, ” 
koͤnnen Gie mir glauben, mein Herr. Wenn ich gelehrt thun 
‚wollte, fü follte es mir ein leichtes ſeyn, “Ihnen die Bortreflichkeit 
unfrer Profeßion aus der Geſchichte aller Zeiten zu erweiſen. Ein! 
Kunz von Kauffungen bar wohl cher Leib und Leben dran ge 
wagt, und ſich von den Schroanen halb tobt freifen laſſen, 
feinen Herrn und Kaiſer Friedrich den Rothbart, (ſo Age er 
duͤnkt mich geheißen) Ihro Hochmoͤgenden, den Herten Staaten 
vor der Naſe vorbei, aus der Geſangenſchaft zu befreien. Das 
heiße ich eine Treue, ſehen Sie! und fo wollte ich Ihnen wohl 
noch mehr Beiſpiele anführen. Beiſpiele von treuen Hofnarren, 
Beiſpiele von gelehrten Hofnarren, Beiſpiele von Hofnarren, die, 
Elüger waren als ihre Fuͤrſten, Beifpiele von Hofnarren, die ihren - 
Herren mehr Nuten brachten, als ein ganzed Collegium der ges 
ſchickteſten Rechtagelehrten: kurz, was Sie vor er ver⸗ 
langten. — 
Ober was brauch ichs? unſre vertrefliche — * an und 
vor ſich ſo beſchaffen, daß ſie von dem groͤſten Nutzen iſt, und daß 
fie keinen Gelehrten braucht, ihre Bortreflichkeit zu bemeien,, ob⸗ 
gleich ein folcher Beweis jedem Gelehrten Epre bringen müßte. 
Ich will dee werthen Geiſtlichkeit nicht zu nahe geredet bahn, das 
ſei ferne! aber das glaub ich mit Grund der Wahrbeit ſagen zu 
koͤnnen, daß fie kaum fo vielen Nutzen nılt allem. ihrem Eifer un 
muit allem Anſehn fliften koͤnne, ald wir Hofnarren. Auf dee’ 
+ Ranzel,. fagt man zwar, bürfe man veben, was man wolle; und 
man darf auch wirklich ſchon manchmal. etwas wagen; bean von - 
Plfenben ———— RES | 
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gemelnicliäicher Hall, nd Up Ron wahr: FREE 

Geßiiber, und fage feinem Spesen bie Wohrheit, fo wie ib:ed: 
vicht nur eienabl gechan habe! mad wird die Zeige daron feun?- 
Abge wird er werden, mmb.dad ehne Gnade. Ich weiß, daß 
Be ſo nicht wohl gelicten ſind, unb daB man fie.fo gern: 
als uns Hofnarren abſchaffen möchte, ob man ſich gleich nicht vie: - 


vor Ins zu fuͤrchten hat. Sicher wollte eß mur noch nicht recht, 
augtehu. a ee 


Ja, über was wollt ich — * bimich hoch | ganz sit mel 

nem Wege gekommen. — Nun beſinn ichs mich. Es war bie 
Mede,. daß die Beijklichen niemals fo die Wahrheit fagen duͤrften, 
:al8 wir! Das war von jeberzeit her unſer Privilegium, und ich. 
babe folches gewiß auch nicht ungenutzt gelaſſen. Man lachte 
daruͤber, yeun ed viel war, fo feßte es eis Paar Oprfeigen ad; 
inbeffen ſchrieb man fich. Doch. meine — binter das Ohr, 
und ſchaͤmte fich ein wenig. | 


Wenn num feine Sofniren mehr (in, mer fagt ben Großen. 
dieſer Erde die Wahrheit? Pfarrer dürfen es nicht thun, wie Gie 
gefehn Haben, und Die andern Hoſſchranzen laſſen es wohl von felbff 
bleiben. Und wenn wir. fonfl feinen Nutzen als diefen geſrhaft haͤt⸗ 
fen; was fuͤr ein unbeſchreiblicher Verluſt iſt unfre Ausrottimg 
fuͤr bie Welt? Das werden Sie von ſelbſt leicht einfehn, und ich 
kann mir die Muͤhe erſparen, ſolches in ein noch geheres Licht zu 
keben, da bie Sache für ſich ohnehin ſonnenliar A: . 


— ‚Uber das war wicht eimabl der einzige Magen, ben win 
fiiſteten. Wiwiel erfparten wir nicht. utznͤthige Ausqaben! Dia 
Die -Oofnaxtengeit. noch war, o die goldne Zeit! — Da tete ſich = 
sur dar Hoſuerr, ber Für und einige Eanaliexs zufamımen, daß 
es eine Luſt war, Der Hofnarr machte feine Schuolen, und 
verlangte weiter nichts, als ſein Bißchen Maylfülle Ludwig 
wenig koſtete das! Man dachte micht au das verdammte Spielen 
noch an die Komoͤdien, noch an bie welſchen Teufel, die einem in 
— a re 
| en 
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ben katın, Sie. Ohren voll trillern. ab ich indißte nie wife, 
was man in allen · den Dingen für eine Luft finden time. Gem 
Geld peripiehin! — Das Inf mir eine ſchoͤne duſt ſeyn —— Wh 
macht man ben in der Komödie? ich will mich hängen lafſen, 
wenn ich mich nicht geſchaͤmt haͤtte, ſo lahme Schwaͤnke zu ms⸗ 
chen, als dort der Hanswurſt oder Arlekin Und in bie Konröble 
zu gehn, zu weinen, das HE gar ich weiß nicht, was ich ſa⸗ 
„gen fo, Die Opern wollt ich noch gelten faffpn; as gibt da Kl 
ne Duft, die kann man ſchon gerne hoͤren; aber erfllich verfiße 
man nichts, was man fingt, und zum andern koſtet das Dig 
Summen, da eiriem die Hast ſchaudert, wenn man nur daven 
reden hoͤrt. Wie ungleich angenehmer, und wohlfeiler und nuͤtz⸗ 


licher war das Vergnuͤgen mit Hofnarren! das ſehen Sie doch 


‘wohl ein? — daran zweifle ich nicht. Klugen Leuten darf makı 

ein Ding nicht poennahf ſagen. Ich koͤnnte Ihnen noch vieleß, 
vieles son unſerm Rügen ſagen, aber allzuſatt, ſpricht mon, mit | 
Edi. = will es aljo hiebei bewenden laſſen. 


Aber hören Ei pair bie Urſache, warim ich mir bie Kb 
beit genommen, an Sie zu ſchreiben. Es geſthab naͤmlich in der 


1) 


Abſicht Sig zu Witten, weil doch Ihge Blätter überall herum tom: . ' 


men, Sie möchten die Gewogenheit haben, folchen unfern Nutzen 
weisläufiger zu erörtern, und · zu zeigen, was ed für eine Thorheit 
ſei, uns abzuſchaffen, und mir auf biefe Art zu meinem alten Po⸗ 
fen wieber zu veihelfen Sie ſollen auch nicht der Narr umſonſt 
ſeyn, wie man ſagt. — Ich habe allegeit. gehöre, es fei eine grof: 
fe Ehre, wenn. man jemanden ein Buch dedicirt, und ich weiß, 
was Diefe Ehre meinem Fuͤrſten für Geld koſtete. Nun hören 
Sie einmahl meinen danlbaren Einfall! Ich bin jeberzeit ein geofs 


fer Liebhaber von den allerlichften Buͤchelchen in Ana geweſen, und 


‚hkil ich weiß, daß dergleichen Bücher von Hohen und Niedern, Ge⸗ 

lehrten und Ungelehrten mit dem groͤſten Bergnügen- gelefen und 

aufgekauft werben; ſo hatt ich ſchon lange im Sinne meine en. 

fälle, womit ich oft meinen Tuͤrſten uu lachen gemacht habe, un- 

Yer dem Titel Runkeliana gufanimenbructen gu taffen. opt, 

da ich ohnehin &n brauche, und en ber Sonrcoeh "am zu 
n 
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bdhne bie gesingffe dgennüßige Abſicht, bei meinem Fuͤrften gu eis 


_ 
- 


ER Zee; = 2.7") Se 
: An babe, olll ich dieſen Einſell wirktich ind Werk, ſetzen. Ich 
will das Buͤchelchen fauber in Taſchenformat, und in alphabeti⸗ 


‚fer Ordumg nach dem neueſten Pariſer Geſchmack ediren laſſen, 
ab es Ihnen bebichen. Dafuͤr ſollen Sie mir nun keinen Kreu⸗ 


„ger geben duͤrſen, mb Die Ehre, ein Maͤcenat zu ſeyn, umſouſt 


haben. Gehen Sie, wie erkerntlich ich Bin! Ja, wenn nur alle 
‚Beute ſo exrlemulich ſeyn wollten, wie ich! Aber leider find fie es 
ccht, wie ich ein trauriges Beilpiel anführen kann. Da füllt 
‚anie. chen der ſanbee Here 8. ein. Den hab iſt nun, bei meinem 
Hofnarren⸗Gewiſſen blos aus Mitleden (her arme Narr dauerte 
mich; dem ohne mich hätte er gewiß verhungern müflen) und 


nem Amt verholfen, und nun muß ich erfahren, daß eben der un⸗ 
dankbare Boͤſewicht mit an meinem Talle Schub if. Das 
ſchmerzt! aber Undank iſt der Welt Lohn! was will man mg: 
“hen? — Lehen Sie: mohl, verlafien ie fi cb — kErlenn. 
lichkeit und ſeyn Sie beſtens eingedent 

B**, den 3. April. 
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Hs die Mode Hofnarren zu halten, ehemals PR an — 


Höfen eingefuͤhrt, und ein ordentliches Hofamt war, ſo hat 


es doch ſeit jeher Fuͤrſten gegeben, welche einen Abſcheu vor den⸗ 


ſelben gehabt, und ſie durchaus an ihren Hoͤfen nicht leiden koͤn⸗ 
nen. Kaiſer Heinrich III. genannt der Schwarze, war ein 


großer Feind der Schalksnarren und fagte: ed mären ohne dies 
Narren genug in ber Welt, und flehe einem Kaifer viel loͤblicher 


an, das Seinige auf diejenigen, bie fich in Reichsſachen wohl 
verdient machten; ald auf dergleichen unnüge Burſche und Eii- 
führer Höfer Exempel zu wenden m. Kaiſer Friedrich J. genannt. 


der Mothbart, pflegte oft zu ſagen, er Tönnte weder Schalke 


ö— — —— — 
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narren noch folge Beute um fich leiden ). Churfürft Friedrich 
IIL. mis dem Beinamen ber Fromme, Pfalzgraf bei Rhein, als 


er feinen Sohn, Herzog Ehriftoph mit einigen Voͤlkern den bes 
drangten Niederlanden zu Hülfe ſchickte, bat ihm beim Abzug ums - 


ter andern Lehren auch folgende fehriftlich übergeben: Schmeichler, . 
Gotteslaͤſterer, Schalfönarren laß bir nicht wohlgefallen; wer 
dich flraft, und dir wohl rathet, den laß dir lieb feyn ). Kaifer 
Rudolph II. Tonnte auch Feine Schalksnarren um ſich leiden, 
ſondern unterhielt fich lieber mit gelehrten und Eugen Beuten. Ernſi 
der Fromme nennte die Hofnarren eine Schande der Fuͤrſten. 
Als dem Könige in Daͤnnemark Chriſtian I. einige Hofnarren 
vorgeffelit wurden, fagte er: Wenn ich. Nasrenpoffen ſehen md 
bören will, darf ich nur meinen Hofleuten erlauben, daß fie nar⸗ 
riren, und dergleichen Leute habe ich in Menge. Eben fo konnte 


‚ der Römifche Kaifer Marcus Aurelius die Theaternarren nicht 
leiden, obgleich ganz Rom in biefelben verlicht war. "Denn ald 
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en "Eis Sau. 
tWRoͤmlſche RAR Fabius Patroclus fabe, daß dieſer Lai⸗ 


ſer allezeit ſelbſt den Rath beſuchte, und auf den Schauplaͤtzen mit 
weiſen Maͤnnern umgiben war, ſagte er zu demſelben: Warum 


gehſt du auf ben Schauplatz, nicht als auf den Schauplatz, und 


in den Rath, nicht als in den Rath? "denn in dem Rath ſollen 
die Weiſen rathen, und auf dem Schauplag follen ſich die Narren 


u | mit ihren Poffen fehen Inffen. Hierauf erwiederte der Kaiſer: 


"Mein Freund, du irreſt di; denn in den Rath, worin fo viel 
weiſe Leute find, wollte ich gerne alle Narren führen, damit. fie 


Ä mochten tlug werden. Aber auf Schaupläge führe ich darum 


weiſe keute mit mir, damit ich mehr mitihnen reden, als auf bie 
Narrenspoſſen Acdtung geben mag; unb wiffe übrigend,. Daß ich 


| mich, blos dem Volke zu gefallen, bisweilen auf en ein⸗ 
ſinde, nicht aber, mich an Poſſen zu ergößen. Ä 


Es iſt niche zu leugnen, daß es unter den Hofnarren bis 


weilen Schandbuben, Boͤſewichter, Gotteslaͤſterer, Verleumder 


nd die groͤbſten Zotenreißer gegeben bat; und ſolche hätten aller⸗ 
dings an wohlgeordneten Höfen nicht ſollen geduldet werden. Al⸗ 
ein, wenn ſie geduldet wurden, an wem lag denn die Schuld? 
Jetermann kann bie Frage ſelbſt beantworten. Der Hofnarr 


‚muß fo gut unter der Zucht ſtehen, als andre Leute am Hofe. Inter 


u den Euftigmachern am Hofe Friedrich Wilhelm L. Königs von 


FgFreußen, war ed feinem erlaubt, Zoten zu reißen, Grobheiten zu 


. .* unternehmen, ober bosbafte Dinge auszuüben. Warum konnte. 
das an andern Höfen nicht auch fo feun? auch das Poſſenreißen 


kann und muß gewiffe Schranken haben. Es if wahr, manche 


gute, löbliche und fromme Fuͤrſten, beſonders die einen Gefallen 
an der Gelehrſamkeit und am Umgange mit Gelehrten fanden, 
haben die Hofnarten verabſcheut; aber darum muß man nicht 

- glauben, daß nur Fürften von fihlechten Eigenfchaften einen Ge- 
fallen an denſelben gefunden haben. Die Folge diefer Gefbichte 


wird deutlich lehren, daß ſelbſt die kluͤgſten und verfländigften 
Fuͤrſten. die gelehrt, fromm und rechtſchaffen waren, Hofnarren 


— fi än Seh Echrüänfen beluftigt baben. | 
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Der ‘eheiiche Phllander bon Sitten aber eigendi 
Mofeherofch mochte böfe Erenpel von Hofnarren en manchen 
Höfen gefehn haben, Daher züchtige er fie in feinen fatirifchen Ge⸗ 
ſichten hin und wieder nach Verdienſt. Er fagt 3. E: an einem 
Orte: Der wigigfte ımter allen Dienern ded Herrn find der 
Schalksnarr und der Fuchsſchwaͤnzer; dieſe zween haben zu Hof 
das Praͤ und den Vorzug; fie reden dem Herrn, was er gerne 


boͤrt, lachen heimlich in die Fauſt, freſſen und ſaufen Has Beſte, 


machen ſich zeitlich bezahlt, und laſſen den Herrn, ſamt den übri- 
gen Dienern, das Nachfehn haben. Das Hofleben iſt gleich einem 


Mann, ber Almoſen ausgiebt; bei weichen oft ein ſtarker Schelm 


durch bie andern bringt, „und. dem arınen Mann, an dem es wohl 
angelegt wäre, dad. Brobt vor dem Maule binwegnihmt, und 
doch deſſen nicht werth iſt. Denn wer ſich zu Hofe ſchaͤmen, und 
der Gelegenheit nicht friſch gebrauchen will, "der thut naͤrriſch; 
weil es nicht alle Tage mit vollem Loͤffel zu Hofe hergeht. — 


Sind derowegen große Herren theild recht elende Leute, melche | 


eine Lügen, einen Fuchsſchwanz ſo theuer kaufen müflen, und 
eher ſelbſt Noch feiben, als daß ihrer Schalksnarren, ober Fuchs⸗ 
ſchwaͤnzer einer mangeln ſollte. Ja welche eher alle ehrliche Dies 
mer wit Ungunſt abichaffen, ehe fie einen Guppenfreffer ober Zei⸗ 
tungoflickerin erzürnen wollten Der arme verblendete Herr 
meint wunders, was Treu er von den. Halunken zu ermarten has 
be, wie all fein Aufnehmen an ihnen allein ſtehe, weil ſie ihm re⸗ 
den, was er gern boͤrt, zu allem Ja und Recht ſagen; Gott ge⸗ 
be, es muͤße das Laub darüber zu Grund und ſcheitern gehn: ruͤh⸗ 


- men und loben ihn, als ob er in der Welt allein ein Cavalier, Ritter 
und Held wäre, und bei Damen allein den Dauk zu gewarten 


batfe. Iſt alfo zu Hoß irgend ein Efel zu finden, (mis fie denn 
alle Eſel find) fo iſt es gewiß der Herr felbften, Wenn: er dieſen 
beiden ohn Unterſchied alſo folget. Taubmannus einsmabls 
gefragt, was die Hofleute ſeyen? ſagte, ſie ſind alle Narren. 
Denn wie witzig und klug einer ſich je duͤnken laͤßt, fo findet 
ort doch. allezeit feinen Mann, der ihn narren kann. Gefragt, 


was aber der Fuͤrſt ſelbſt m antwortete: ille eſt exi- 
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miut 9. Diefe Satire iſt etwas ſtark, und man moͤchte fie Heu 
‚du Tage, nach unfern gemilberten Gitten,- und des weit Deräß: 
derten Hofiebens, grob nennen. 


98 Philander von Sittewald in der Hoͤle war, und 
daſelbſt die verſchiednen Behältniße fuͤr die verdammten Menſchen 
beſuchte, fand er auch das. Quartier der Hofnarren daſelbſt, 
' welches erialfo beichreibt: "Nach diefem kam ich an einen Ort un⸗ 


ter große Gewölbe, ald ob ich in Fuͤrſten ober. Herren Kellern 
gienge; bald verlohr ich allen Geruch und Geſchmack, deßwegen 
fragte ich, wie mir folches gefchehen? und einer der Geiſter ant⸗ 


wortete mir: Es wären bie Schallsnarren, offer: und Zotens 
‚weißer, Aufſchneider, und dergleichen Burſche, fo alla lagen, 


beren Gefpräch, Geſchwaͤtz und Poffen, ald garflig und unge⸗ 


ſchmakt, ſolches verutſachten. Dieſe elenden Tropfen peinigten 
einander faſt ſehr, und erzaͤblten je einer- einen Schnaken daher, 


und muſte ſich der andre die Hechel sihen “la, daß er 


e für. Verdruß berſten mögen ).. 


— 


Ehen dieſem Moſcheroſch von Wiſſtaͤdt begegnete ws | 


ein Abentheuer mit einem Schalisnarren am Hofe des alter Mb 


nigs der Deutſchen, Arlovift, Indem kam einer, febreibe er, 
muit großem Gelächter im den Saal gelaufen, daß ich wohl ſabe, 
er muͤße entweber ein Spitzbub oder doch ein Schalksnarr * 


der ſtellte ſich neben dem Koͤnig. Denn es iſt je, und allewegen 
fo geweſen, daß etliche weltliche Fuͤrſten und Herren viel eher einen 


Narren ober Zwerg um fich haben und leiden mögen, als einen 


Witigen; viel höher von einem Schalksnarren halten, ald von 


einem gewiſſenhaften Diener; viel cher bed Pfarrherren entbeh⸗ 


ren, als bed Narren; eher einen Narren mit Geſchenken beladen, 
als einen verbienten eifrigen Dann nur mit * de r 
m verforgen. 


Dieſer 


R Dfttander von Sittewald Geſichte. (Straßburg. 1655, 8.) ' 


1.8. 86. Andres Geſicht. Weltweſen 
H Ebend. ©. 335. Schötes Geſicht. —EE 
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Deieſer Eihaltäintr kam an mich, zauſte mir dad Baap, \ - 
gif mir in den Bars, wiewohl ich nicht viel hatte, rupfte mch 


am! Wamms und Hofen, mit kreiſchen und ruffen, . hieber Wale 
ſcher, hui Wällcher, hui à la ınode, hot Zopf, Haar tropf, 
hui Laudel, jvſt Faudel Haar zottel, zu dir Hottel, herum Lot⸗ 
tel, hinum trottel u. ſ. Und viel des Verdrieß mehr, daß ich 


| letzlich entruͤſtet ſprach: mit Erlaubniß, wenn es nicht vor dem 


Koͤnig waͤre, und du nicht eben ſeiner Diener einer waͤreſt, ich J 


wollte jagen, du haͤtteſt gelogen, wie ein Schelm oder Dieb ). 
Wie der Hanswurſt aus der deutſchen Komoͤdie iſt ver⸗ 


siichen worben, und die Hauswurfterei doch noch in berfelben zu 


Zeiten dauert, und bald von einem Bedienten, bald von einem 
Bauer, bald von einem andern Luſtigmacher ausgeuͤbt wird; ob⸗ 
gleich Leßing wuͤnſchte daß man ihn wieder mit allen Ehren 


ſamt ſeinem bunten Jaͤlgen aufs Theater bringen moͤchte; ſo iſt 


es auch mit den Hofnarren gegangen. Das Amt und der — 


iſt in unſern erleuchteten Zeiten aufgehoben worden, weil Niemand 


bei unſrer verfeinerten Sprache und delicaten Sitten ben Namen 
eined Rarren führen möchte, und die Großen fich nicht gern wollen " 


nachſagen laffen, dafs fie einen Umgang mit Rarren hätten. Aber 
| * fagt doch bier und da, daß an manchen Höfen die Hofnarren 


noch ſpucken follen, nur unter fremden Namen und ehrbarer 
F Tracht; ob fie gleich fonft febon laͤngſt ihren ehrlichen Abſchied er⸗ 
halten haben. Wenigſtens muß der Rechtſchaffene etwas das 


von erfchnapt haben; denn er ſchreibt in der Antivors an ben vers 
abfcbiedeten Hofnarren Hans Nunkel, deſſen Brief wir oben 
mitgetbeilt haben, alſo: Ich glaube eben nicht, daß man in un⸗ 
fern Seiten das Amt eines Hofnarren fuͤr fo veraͤchtlich und unnuͤd 


haalte; ſondern ich glaube vielmehr, daß mır Die Benennung deſ⸗ 
felben anſtoͤßig geworden ſei. In unſern erleuchteten Zeiten ſind 


viele Benennungen, bie vor Alters ehrwuͤrdig waren, zu Schimpf⸗ 


woͤrtern geworben, und die Titulaturen find, wie Sie ſelbſt wiſ⸗ 
ſen muͤſſen, gewaltig oe. gi daß der, weicher ſonſt ein 
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6, Cafe Haupeſtick. 


Zorn mit’ Iauter Stimme unter allem Volk, das der Prebige — 


r 


der Biedermann wurde ein College des Narren. 


gaͤnjlich von Hofe verbamt. Der altgothifche Geſchmack "ber 
Hofnarren, ſagt er, kommt nun zwar in der legten Halfte dieſes 


Schreiber mar, it Seeretair ober gar Kanjeleirath if. RK) iſt 
es auch dem Titel eines Hofnaprem ergangen. Sonſt war er ein 
beliebter Name; heut zu Tage aber tönt er ſehr veraͤchtlich. AL 


| fein deßwegen iſt ihr Anre nicht fo allgensein abgeſchaft worden, 
als Sie meinen, Die Hofnarren haben ſich nur in Raͤthe ver⸗ 
wandelt; in luſtige Raͤthe, Geſellſchaftsraͤthe u, dgl. ober auch 


in Rammerjunter und Haushofemeiſter; ja ich Berne einen, der i 
gar Hofcaplan ”). Vermuthlich mag jener Hofprediger, der 


fen der —8 — in Hamburg Zohan Balthaſar 


Schuppius ſelbſt erwaͤhne/ unter dieſe Caſſe gehört haben. 
Eines vornehmen — L. F. Hofprebiger,, ſchreibt er, der an 
vielen Orten bekannte Schwab, ließ ſich nicht allein bei feinem 
Seren für.einen Hofprediger, fondern auch für einen Tafeldecker 


‚gebrauchen, und als er einsmabls die Predigt etwas zu lang ge⸗ 


macht hatte, und kaum den Gegen geſprochen, rief ber Zurft im 
waehört: Herr Johannes laßt besten *). 


Unterdeffr daß der Hofprediger deckt, will ich meinen de ° 


fen noch das Urtheil eined ungenannten beutfchen Buͤrgers vor- 
legen, der die Höfnarren als gang unfchieklich für unfre Zeiten 


Jahrhunderts überall ab; um fo fichrer kann man in unfern Ta 
gen davon fehreiben. Die Moralität davon follte feyn, durch 
Rarren an Höfen die Wahrheit fagen zu laſſen, die fonft Niemand 
au fügen ſich getrauet. Allein die Wahrheit wurde damit lächers 
lich gemacht; mit Naſenſtiebern und Stockſchlaͤgen beftraft, und 
der Biedermann winde abgeſchrekt, weil ſeine Wahrheit entweder 
ſchon von den Narren geſagt war, oder geſagt werden konnte, ober 


Weil alſo die Haltung der Narren einen geſetzten Hofe 


— if, zur en aber ertraͤgli⸗ 


‚ser 


w) Der neue Rehtichaf Srhe XVIE ©. u 
9 Schuppii lehrreiche Schriften. S. 9 12. 
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qere und feinere Vege vorhanden ſind, die Thorheiten der Mes 
ſchen lächerlich zu machen, ‚nämlich die Schaubühne, wo auch 


wohl &capin noch einiged Verdienſt haben kann; (obzwar die Thor: 


heit auszurotten, denn dazu iſt die Schaubuͤhne eben fo ſchwach, 
als die Hofnartheits Feiner von den getrofnen will getroffen fepn, 


ſondern ſucht ein andres Driginal; inbeffen ift ung hier genug, daß - 


die Schaubfihpe für den Fuͤrſten, und uͤherhaupt für den Denfchen, —F 


als Ergoͤtzlichkeit betrachtet, unendlich ertraͤglicher und wuͤrdiger 


äft, als die Farce und der Hofnarr) ſo iſt Die Pflicht der Kammer, | 


fo viel an ihr iff, alle Narren abzuſchaffen, und die Regierung, 


die dafuͤr zu wachen hat, daß die Wahrheit geehrt, und nicht in 


Hoffen virmanbelt werde, zu unterffügen; denn auch da, wo ſtu⸗ 


dierte Scapins unterhalten werden , iff «8 einer Regierung unan⸗ 


fländig, feinen Hoſphiloſophen zu dulden, als in der Narrenkappe, 
oder als einen declarirten galonirten Spaßmacher 3. Go gut eg 
diefer ungenante deutſche Bürger mit feiner Vorſtellung gegen 
die Narren mag gemeint haben, fo kann man doch folgenden Aus⸗ 


ſpruch Dagegen fegen, den einft Here Wieland bei Erwähnung - 


4 


des Ariftippus.am Hofe des Dionyſius gebraucht hat: Es iſt 


Fein Wunder, da manche Hoflente den Koͤnigen jo viel Langeweile. . 
machen, daß fie auf die Dienfte im ariflippifchen Geſchmad einen 
Werth legen, wovon ihre Schatzmeiſter nicht immer ſo uͤberzeugt 


find, als fie ſelbſt 9. Von dieſer Wahrheit war Boileau ſehr 


uͤberzeugt; denn als ihm Ludewig XIV., nach der Yusgabe feiner 


Satiren, eine Befoldung von 200 Piſicien feſtſetzte, und der 


Zahlmeiſter, der ihm die Summe aus dem Koͤniglichen Scha 
auszahlen muſte, in der ihm uͤbergebnen Verordnung las: dieſe 


Beſoldung geben Wir dem Boileau wegen des —S 


gens, das wir uͤber ſeine Arbeiten empfunden haben; ſo 
ſah er ihn ſteif an, und fragte ihn, was er denn fuͤr Arbeiten ma⸗ 


che? Boileau, der wohl wuſte, daß dieſer Mann ſeine Gedichte 
weit — Poren würde, ald der König, fake ganz — 
C u. 


3 


4) * einen tentſchen — ein teutſcher Blitzer. (Ris 
ga und Leipz. 2774. 8 362. 
2) Horatzene Eoiſiein von Gern Wieland m S.279. 
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he des Wohleefallns an Hofharren. 


De eiglſche Weltweiſe Hobbes hat in feiner Betrachtung 

5 von der Natur des Menfchen dad Lachen aus dem Stolz 

hergeleitet, indem er fagt: Die Neigung zum Lachen: ifk ‚nichts 

anders ald eine fehnelle Ehre, Die aus einer unverhoften Wahr: 

nehmung .eined gewilfen Vorzuges an ums felbff, in Vergleichung 

mit der Unvollkommenheit andrer Leute, ober auch mit imfrer 

eignen vormaligen entſteht; denn ein Menſch lacht auch uͤber ſeine 

eigne vergangne Thorheiten, wenn ſie ihm ungefaͤhr wieder in den 

Sinn kommen; es müßte denn ſeyn, daß fie ihm zu einer gegen⸗ 

waͤrtigen Schande gereichten. „Aus dieſer Stelle hieß Addi⸗ 

ſon, ſollten wir, wenn wir einen Menſchen ungewoͤhnlich lachen 

hoͤren, nicht ſagen: er iſt ſehr luſtig, ſondern er iſt ſehr floh. 

And in der That, faͤhrt er fort, wenn wir dieſer Sache weiter 

nachdenken wollen, ſo werden wir vieles bemerken, welches uns 

in dieſer Meinung beſtaͤrken kann. Ein jeder lacht über einen an⸗ 

drern, ber in einem veraͤchtlichern Stande ber Thorheit ſteht als 

„Ner. — Auf dieſe Art nun ergoͤtzt ſich ein jeder mit einer Perſon, 

Pie in gewiſſem Verſtande ſchlechter iſt, als er; und erhebt ſich 

leiner Gemuͤthsvorzuͤge, indem er ſolche laͤcherliche Dinge vor 

ſich fieht. Dennis bat dieſes in ein Paar luſtigen Zeilen ſchr 

vwvohl ausgedruͤckt, bie aus einer Satire des Boilequ genommen 

» Wade Auf diefe Are macht em Narr bem andern ein fehief Geſicht, 

unmnd flöße mit feinem leeren Kopf an feinen Bruder. . Die Anmer: 
"fung des Hobbes giebt_und die Urfsche an die Hand, warum 

nichtsbedeutende Leute unter Menfchen von einem’ groben Geſchmack 

ein ſo laute Gelächter erregen. Da aber ber verflänhigere Theil 

- der Menſchen durch folche gemeine Gegenfläube niche fo leicht er- 

———— a a 


sa [4 
D D !ı 
- 
N —J 
s 
‘. 
. Einleitung.” . % 
r 
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ſtaude zu unterſuchen. — Man bemerkt nämlich, daß nachbege, 
ein Menſch fchlauer iſt, als der andre, er auch feine Narren ent» 
weder aus einer geringern ober hoͤhern Claſſe des menſchlichen 
Geſchlechts erwählt: oder philoſophiſcher zu reden; es eutſpringe 
bie geheime Erhebung oder der Ginl; des Herzans, welchen man 
gemeiniglich das Lachen nennt, aus ber Vergleichung feiner ſelbſt 
mit einem nicbrigen Gegenftande, «3 mag nun ein natürlicher ober 
kuͤnſtlicher Narr feyn. Es geht. ſehr wohl an, daß oft Diejenigen 
Serfonen , die wir außlschen, ihrem wahren Charakter nach viel 
Elüger feon mögen als wir Risk; wenn fie und aber zum 
bewegen wollen, fo muͤſſen fie ch doch herunter laffen, nd 
Neigung in und zu rigen‘). 


Addiſon leitet alſo die Urſache dB Wehlgefallens anarenk 
aus dem Stolge- Ich werde mich hier nicht in eine weirläuflge 


Unterſuchung diefer Meinung einlaffen; da ich ſchon an einem an⸗ 


dern Orte gejeigt habe, daß der Stolz feine allgemeine, fondern - 


‚ sr eine befondre Urſache unferd Vergnuͤgens am Lächerkichen iſt, 


die füch nur bei Menſchen von einer gewiſſen Gemuͤthsbeſchaffenbeit 
Befindet, aber bei andern nicht, bie diefe Germürhöefchaffenpeit 
nicht an ſich haben * 


Im Gegentheil wird der Stoh oft derch Neeren mb aſul N 
tige Beute fehr gebemürhigt. Es lam in ein mir befanntes Irr⸗ 
Haus ein vornehmer Here mit einem Ordensbande; zu Diefem fagte 
en Narr: mancher trägt ein Drbendband, der den Strick vers 
diente. Agricola erzäple in feinen Spruͤchwoͤrtern auch ein 
Paar Hiftörchen, die hieher paſſen. Marggraf Hans von Brap⸗ 
denburg bat auf einem Reichstage zu Nürnberg feinen Wirch 
Leonhard von ‘Plauen, einen hıffigen Kautz, gefragt, wie ed 
kaͤme, daß in Nuͤrnberg fo viel huͤbſche Bürger wären? ts ber 
Wirth in der Eil die Trage nicht Beantworten konnte, ſagte der | 
| aRarggsaf; REN rn age uf 
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E25 Erfs Haupäich, = 
den Rathetage dazu hatten DOer Wir” Die, Kine Ehen 
moͤchten ihm vergönnen auch zu fragen: woher ba kaͤme, daß 
fo viel greuliche Fueſten wären? (Es was aber, ſagt Agricola, 
der Marggrafe ein ungeſtdafner, haͤßlicher Juͤrſte geweſen) und 
bat weiter geſagt, 8 ſei bed ſchuld, daß weil bie Fuͤrſten 
von Haufe ſeind, und auf den Reichstag reiſten, fo helfe dazu der 
Schirrmeiſter, Stubenheißer und Narren. Dieſer Füuͤrſt redete, 
was ihm geluͤſtet, daruncb muſte er auch hoͤren das er nit gern 
orte?).En ähnliches Hiſtorchen zahle Macrobius vom 
Roger Auguſt. Es kam namlich ein Menſch nach Rom, ber 
dem Auguſt fo aͤhnlich ſah, daß fich Jederinann dariiber verwints 
Dertt. : US es der Kalſer erfuhr, ließ er ihn vor fich fommen, 
und fragte ihn: ob feine Mutter einſt zu Rom geivefen wäre? 
Nein ſagte er, aber mein Bater ſehr oft 4), Go find unzählige 
. Hiftörchen in neugen Zeiten aufgeroärmt worden. “Wegen der 
Aehnlichkeit führe ich ‚noch ein andres Mäbrlein an, weiches . 
gricola auch erzäple: Es „bat etwan einer gelebt Johannes 
Teutonicus ‚genons,.- (er hleß ‚eigentlich Johann Semeca, 
war. Domptobft zu Gt. Stephan in Halberſtadt / und ſtarb daſelbſt 


| . im Jahr 1267 oder 69) dieſer war eined Pfaffen Sohn, Der 


chant zu Halberſtadt: Sm iſts des Stiſts zu Halberſtadt Brauch, 
daß keiner zum Thumherrn erwaͤhlt wird, er ſei denn edel; der⸗ 


halben ſchmaͤheten die Thumherrn Johannem Teutonicum, als ei⸗ 


nen Unedlen. Auf eine geit bat. cr alle Thumherren zu Gaſte ge 
Uden, und als fie wohl getrunken, hat er fie gefraget, ob fie Luſt 
* Hätten, ein jeglicher ſeinen Vater zu ſchen? Als ſie Ja ſagten, da 
hat er mit der ſchwarzen Kunſt, die er gebraucht hat, zugerichtet, 


daß ſie zur Tduͤre eingangen find. Einer mar ein Schirrmeiſter 


Ber andre ein Dreſcher, der dritte ein Stubenheißer. Dahaben 
- = We alle Bekannt; daß fie diefe Geſtalten in ihrer Väter Höfen ge: 
- . fehen hätten. Endlich iſt Doctor Johann Teutonicus Vater auch 


a rg mit einem großen feiften Bauche, im einem weißen Chor: 


Ba hat da Bin De Bäfi ea, een an * 
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de Dilafe die heexuchſte Perfon ſei amter alenk See ſroi jaß 
und won ber De am lichen fie ih. fineh nades hatten a fakden > 
Ge none vero, e bentrovate. h 


Eben diefe Urſache des Wohigefallens an den Hofe 
narren bat auch Home angenommen, wenn er fagt: zu Den Zei; 
ten unfrer unmoiffehben Vorfahren,” die fich vom Stolze und Hofe 
regieren ließen, unterhielten die Fuͤrſten und angefehenften Maͤn⸗ 


ner einen einfältigen Menſchen, unter der Benennung eines Par ⸗ 
ven, der ald das Ziel aller ihrer einfältigen Scherze, ihre Eiteb 


keit ſchmeichelte. Eine Beluftigyng, die nicht weniger plump als 
unmenfehlich wor, durfte fich nicht einmahl bei der erſten Erfhek 
nung des Geſchmaks blicken laſſen: und fie wurde weniger abge⸗ 
ſchmakt und unmenſchlich durch die Unterhaltung eines wirkl: ben - 
Witzlinges gemacht, dem man unter der Maſke eines Narren die 
‚beißendften Wahrheiten zu gute bielt. Endlich entdekte man nach 
einer fernern Reinigung des Geſchmaks, daß eine Beluſtigumg, 
die man aus der wirklichen oder vorgeblichen Narrheit zieht, un · 
ser der Wuͤrde der menſchlichen Natur wäre. Man erfand feinere 
Beluſtigungen, als Baͤlle, oͤffentliche Schaufpiele, Jagden und 
umgang mit Frauenzimmern f}. In dieſem Homiſchen Urtheile 
über bie Hofnarren wäre manches ;u berichtigen, wobei ich mich 
aber itzt nicht aufhalten will; ſondern ich inerfe blos an, daß ee 
ſchlechterdings wieder die Geſchichte ſtreitet, wenn man behaupten 
soil, daß der Stohz immer die Urſache bed: Wohlgefallens der 
Fuͤrſten an Hofnorven geweſen; und ob alle Beluſtigumg am der 
Narrheit unter der Würde der menfchlichen Natur fei, wird wohl 
ein bloßer Ausſpruch eines Philoſophen nicht beweiſen; da die De: 


duͤrfniſſe der menſchlichen Natur ger marmichfaltig find, und mun 


nauf biefe Weile alle Beluſtigung am Komiſchen wegreifonmiren 
könnte, welche doch Home in feiner Kritik ſelbſt zugegeben bat. 


Andre haben vorgegeben, der Geſchmack großer Herren | 
m Blzarrerien und — Dingen | 
5 Zn. 


Fi Aaticola. Ebendaſ. 
f) Home Geſchichte be Sn Zu. L©. ı35. 
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| Koſten andrer'beluftigte, kam einft ein Dorfſchulze auf Dem We⸗ 
ſich mm etliche mahl ſehr tief vor ihm buͤkte, ſprang Ihm der Prinz 


der eben aufgeräumt war, uwermuthet über die Achſeln weg, ſo 
daß er hinter den Schutzen zu ſtehen kam. Dieſer, der eine alıf 


"spiele, nach Haufe gu gehn, als is zu fon, er einer vom 


—E J Erw Haupfiid. 
‚ Uefadie thres Wohigefalens an den Hofnarren gerefen. 


Es iſi nicht zu leugnen, und die Gefchichte bezeugt es auch, Daß 
geſunden; 


man bei großen Herren bisweilen dergleichen Geſchmack 
nmovon ich einige Beipicle anfüpeen mil. | F 


Der angliſche Bekicheehreiber Camden erzaͤhlt, ed Hätte 
‚König Hemigston ſeinem Vaſallen Balduin unter der Bedin⸗ 


gung ein Lehnsgut gegeben, daß er alle Jahre am Chriſttage (ans - 


dre fagen, an des Königs Geburtstage) flatt einer Lehnspflicht 
‚wor dem Könige ſollte einen Sprung thun, sbacken mit 
einem Knall aufblaſen, und ſ.v. einen Wind ſollte ſtrei⸗ 
chen laſſen, und zwar fo laut, Daß ed Jedermann hören koͤnnte, 
Davon, erbicit Balduin den Beinamen der SE . 
tor) u 


Dem großen Yehngen Sonde, der ech biewellen — auf 


ge entgegen, um ihn mit einer Rede zu bewillklommen. Da er 


ſerordentliche Begierde hatte, ſeine Rede zu vollenden, ließ ſich 
den Sprung nicht irre machen, ſondern drehte ſich um, und rehete 
immer fort. Damit auch dem Prinzen die Luſt über ihn weg zu 
voltigiren, nicht noch einmahl ankommen ſollte, huͤtete er fich, daß 
er feine Verbeugungen nicht mehr fo tief machte. Allein der jun⸗ 
ge Prinz, der feinen Redner gerne loß ſeyn wollte, - legte feine bei» 


den Hände auf die Achſeln des Schulzen, und ſprang zum zweiten 


mahl über ihm weg, ſo daß der gute Mann es endlich für beffer 


vetden den Hals bräche 9). 
PR 


| » RE vnum Sl. ynum —— vnum Bumbu- 
lam. Menke diſſert. de eo, quod Decorum eſt. Homme 
oratio de Ture Arlequinizante. p. 
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Der Herzog von Rantua Carl Ili., Vater Das letten Ser: 


Einleiung Ey 


3098 von dieſem nunmehr ausgeſtorbnen Haufe, hatte an einer 


Sache Belieben, die gewiß nicht jedermann gefallen würde. Die 
ſes Herzogs groͤſte Beluſtigung war dieſe, daß er fich die Haut 
voll ſchelten ließ, und ſich manchmal in Gefahr ſetzte, Pruͤgel zu 
bekommen. Da das Carneval zu Venedig, md tauſend andre 


Gelegenheiten in dieſer Stadt, einem jeden die Freiheit verſtatten, 


ſich zu maſkiren; fo zog ber Herzog bisweilen ein Kleid an, wel. 


ches blos die allerlumpichſten Lente trugen, und ließ ſich von Len⸗ 


ten begleiten, deren Anſehn und Stärke bei Begebenheiten, welche 


ernſthaft wurden, Einhalt thun konnte: er pakte bald diefen, bald 


jenen an, um fich herunter zu machen und den Buckel voll ſchel 


— laßen. Zuweilen gieng er in die Kramlaͤden, wo koſtbare 
und zerbrechliche Sachen zu verkaufen waren, als Spiegel ımb 


dergleichen; nahm diefelden in die Hand, und ließ fie auf die Ers " 


de fallen, gleich alg wenn fie ihm von ohngefaͤhr aus ben Händen 


entwiſcht waͤren; welches aberzniemald ohne ein Werter von 


Scheit worten abic, worüßer Rich denn der Ders iuobe Iihen 


wollte ij. 
Peter der Große ſab anf fin Rein einen Zaßmarit, 


der ihm in feinem marltſchreieriſchen Aufjuge fo wohl gefiel, in \ 


er ihm eine Zeitlang zuſah, wie er bald mit einen Kochlöffel, und 
bald mit der Spite ded Degens, dem um ihn verſammelten Poͤ⸗ 
bel die Zähne ausriß. Er bekam fogleish Luft das naͤmliche zu 
chun; und nach einigen gelernten Handgriffen fand er an dieſer 
Operation fo viel Vergnügen, daß faft Fein Zahn in dem Munde 
derer, die fich in feinem Gefolge befanden, mehr ficher war. Nach 
feiner Zuruͤckkunft nach Petersburg hatte ein rußiſcher Cavalier 
etwas verſehn, das den Monarchen ungemein gegen ihn aufbrach- 
te. Er ließ ibm gleich in der erſten Hige rufen, um feinen Zorn 
an ihm auczulaſſen, und es ſtand ihm, nach damaliger rußiſcher 
Site, ven der — Hand des Kaiſers eine derbe Zuͤchtigung 
bevor. 


9 Hifleire — des Duchts de Florence, Modene, Man- 


MER ME — ‚(Virecht. 1723. 8.) P- 28. 
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Bevor. Einer von Feintn Freunden benugpeicheigte- ihn in aln 
Eil von der Ungnade des Kaiſirs, damit er noch in der Geſchwin 
digkeit auf ein Mittel ſinnen koͤnnte, dem erſten Ausbruch des Zorn? 
wenigſtens zu ſchwaͤchen, wenn er ihn auch nicht ganz vermeider 
koͤnnte. Der Cavalier eilte ſeiner Zuͤchtigung entgegen, und un⸗ 


cerwmegs flel ihm. ‚ein Mittel ein, der Heſtigkeit des Kaiſers vielleicht 


lbszuweichen. Er trat in das Zimmer deſſelben ohne ficb ‚m ge⸗ 


ſogleich zu Füßen, und bath um Verzeibung. ° Pater begnuͤg⸗ 


ringſten furchtſam zu ſtellen, hielt aber das Schnupftuch vor den 
Drund, als ob er heftige Zahnſchmerzen hatte. Kaum hatte ihn der 


Kaifer erblikt, als er. mit feinem gewoͤhnlichen furchtbaren Stabe bes 
Wafnet, den man noch ietzt gu Petersburg in der kaiſerlichen Kunſtkam- 
wier unter ben Reliquien Peters des Großen zeigt, auf ihn zugieng. 
Er hatte den Arm fchon aufgehoben, als er das Schnupftuth vor 


dem Munde des Delinquenten gewahr wurde. — Was fehlt bir? 
— ſchon ſeit geſtern, exwiederte ber. ſchlaue Ruße, habe ich das 
Beftigfte Zahnweh — bei dem Worte Zahnweh fan der Arm 
des Kaiſers allmaͤhlig herunter, und in weniger ald einer Minute 
deiterten ſich feine Blicke auf. Mit einer etwas weniger drohenden 


Stimme fragte er ihn, ob er einen hohlen Zahn habe? — Er 


iſt zwar nicht gaug hohl, inzyoifchen taugt. er doch nichts, und 


macht mir unausſtehliche Schmerzen. Sn der That hatte er ei- 
nen ſchadhaften Zahm. Dan hohle mir meine Inſtrumente, fagte 
der Kaifer, und du, fege dich hieher, wir wollen bald fertig wer: 


den. Der ſchon halb getroͤſtete Hofmann ſetzte ſich, und der Kai⸗ 
ſer riß Ihm den Zahn zwar etwas unfanft, aber doch glücklich her⸗ 
aus. — + Nachdem fich ‚der Ruße für die hohe Gnade bedankt, 


fieng der Kaifer an ihm wegen feiner Aufführung Vorwuͤrfe zu ma⸗ 
chen, ° Diefer hielt es nicht fiir rathſam, durch die Vertheidigung 
den Zorn des Kaiſers vielleicht aufs neue zu reitzen; er fiel ihm 


te fich für iegt, ihm, einige liebreiche Verweiſe zu geben, und ließ 


| ihn von ſich, ohne weiter an die Beleidigung zu denken. 


Nemeitz kannte zu Carlscrona in Schweden eine — 


J ſchoͤne Dame, Gemahlin eines Adwirals, welche ihr groͤſtes Ber: 
gnügen darinn fand, nach — Gettedienſt, beim Heraus⸗ 


gebn 


> 
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achn am der Abmiralttaͤtekerche, ſich umter eillche zaiend Stay 


troſen ins Gedraͤnge zu begeben, und wo — Din m uud “| 
Ser floßen zu laffen 9. 


Der berühmte Lord Dontague, Schwager des Grafen 
von Bute, vertauſchte als Knabe den vaͤterlichen Palaſt mit dem 
rußigen Loche eines Schorſteinfegers, bei dem er als Junge einen 
Monath unbekannt lebte; da er entdeckt und nach Haufe gebracht 
wurde, wieder entfloh, als Schiffsſjunge nach Lißadon gieng, und 
Spanien als Kueche eines Mauleſeltreibers durchreiſte. 


Dergleichen Gefallen an ſeltſamen Dingen finbet man bes 
fonderd bei der Engliſchen Nation. Im Sahe- 17776. fehte ein 
“ Kaufmann, ber. 60000 Pfund Steringd beſaßß, einen Bette 
zum Erben ein, der kein Kaufmann wer, jedoch mit ber ſonder⸗ 
baren Clauſel, daß er, bei Verluſt der ganzen Erbfihaft, alle Tas 
ge von zwei bis drei Uhr auf der Börfe ſich einfinden ſoltte. Herr 
von Archenholz kannte ben Erben, und war Zeuge feiner großen 
Unzufriedenheit. — nicht die kleinſte Reiſe unternehmen, - 
und durfte fich bios 58 and der Stadt entfernen, weil alde 
denn bie Börfe geſchloſſen it. Die Stiftungen, die im Verſaͤu⸗ 
mungsfall erben follten, hatten ihre Spione, die auf ihn Achtung 
gaben, daher er täglich auf die Boͤrſe fuhr, dafeldft ohne mit jes 
mand zu ſprechen, m, “nn . im feinen — 
ſegßte. 
Er kannte auch einen Engländer, der Mi ch eine ei 
Maitreße Hielt, blos um, wenn es ihm einfidl, ihre Hare zu kaͤm⸗ 
wen, amd mit den Händen darin. 38, wuͤhlen me J den 
hoͤchſten Grad von Wolluſt verurſachte 5 — 


Alle die bisher angeführten uUrſachen des Woll alens au 
den Hofnarren find nicht fo beſchaffen, Daß man Nie fuͤr allgemeine 
annehmen koͤnnte fondern eine viel nähere Urſache liegt in dem 
— Serien nämlich bie se bed Lachens, Die au⸗ 


genehme | 
\ N Nemelt vernänftige Gedankes Thl. W. ©. 153. 
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5: Ehe Haupeſtück. 
J xenchme Tinterhaltung, die nochwendige Zeſtanmg nach ernſt· 
paften, muͤhvoilen, beſchwerlichen und verdruͤßlichen Geſchaͤften, 


denen große Herren mehr unterworfen ſind, als Leute von gemei⸗ 
nem und niedrigen Stande, die Vertreibung der Langenweile, die 
das Herz abfrißt und zum Melancholie die naͤchſte Gelegenheit‘ iſt. 
Jeder hat feinen Narren in ſich, wie Seneca fagt. Auch die 
Mode that vieles. Wenn die Hofnarren nicht Mode find, fo giebt 


G andre Luſtigmacher; denn die Luſtigmacherei und die Anhänge 
lichkeit am dieſelbe bleibe immer; und wenn ſich einmabhl der Tom 
derſelben aͤndert, fo kommt fie immer unter einer andern Geſtalt 


wieder hervor; und biefe Abaͤnberung verurſacht der Wechſel des 
Geſchmacks und der Genius Saͤculi. War dee Geſchmack ſchlecht, 


F und die Sitten grob, fo waren es auch die Hofnarren; perfeinerte 


ſich die. Denkungsart, fo wurden auch die Hofnarren urbane und 


. gelftreicher. Ich habe fibon oben ft, daß nicht blos eine 


fällige, ſondern auch ſehr kluge, verſtaͤndige Fuͤrſten ihr Vergnits. 
gen an Hoffarven gefunden haben; und ſollte es auch blos ein lu⸗ 
fliger Raus gewefen ſeyn. Andifon fagt, dieſe Kautze find 


eine beſondre Art von Leuten, welche in Geſellſchaften das Gelächs 
‚ee zu erwecken pflegen: fo daß es einer Verſammlung oder mun⸗ 
een Zuſammenkunft unmöglich fall, fich ohne dieſelben zu behel⸗ 
ſen. ch meine ſolche huͤbſche Maͤnner, welche allezeit dem Witz 
„mb Scherz ihrer Mitbruͤder und Gönner ausgeſetzt find. Welche 
von Mannern, Frauen, Kindern, Freunden und Teinden beſtaͤu⸗ 


big angepackt werben, ober kurz die luſtigen Kautze einer Geſell⸗ 


ſchaft find, am die fich ein jeber reibt, dem es gefällt: Ich keune 


gerſciedne von ſolchen Kaugen, welche ſehr klug amd vernünftig. . 
find, gleichwohl aber wegen einer fonderlichen Grille, oder eini 
ges Uebelſtandes in’ ihrer Geſtalt, allezeit dag Unglück haben, 


eine Gefellichaft Iuffig zu machen. Go viel iſt gewiß, daß Fein 
Menſch, der nicht. klug und ſehr lebhaft iſt, auch ſelbſt auf ſeiner 


laͤcherlichen Seite, gu einem luſtigen Kautze geſchickt iſt. Ein 
dummer kuſtigmacher ſchickt ſich nur für das gemeine Volk; witzi⸗ 
ge Koͤpfe erfodern ſchon einen, bei fie zum Scherz reitzet, und in 


den laͤcherlichen Thell ihrer Aufführung zugleich mit verwickelt iſt. 
Ein — — dieſen — dat, wendet oft das ®e - 


laͤchter 
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kächter von ſich ab, und bruigt es auf benjeiligen,. dat ihu angeta 
ſtet hatte. Fallſtaff war ein Held in dieſem Stuͤcke, und giebt 
uns eine gute: Beſchreibung von feiner Faͤhigkeit zum kuſtigma⸗ 
chen. Alle Arten von Menſchen, ſagt dieſer luſtige Ritter, 
machen ſich eine Ehre daraus, mit mir zu ſcherzen. Kein 
menichlicher Berftand kam etwas erdenfen, welches 
mehr. zum Lachen zeigen Eönnte, als: das, wagich ſelbſt 
erfinde, oder was ſchon meinetwegen erdacht worden iſt. 
Ich bin nicht mm ſelbſt witzig, ſerdern bin anch INTER, e, 
daß es andre Leute find”), 


Man bat laͤngſt bie fahre und fehr gegrůͤndete zn en 


gemacht, Daß der Menfch nicht in einer beſtaͤndigen, gleich flarfen 

 Ynfpannung feiner Seelenkraͤfte ‚bleiben koͤnne; und wenn er das 
thun wollte, es das fi icherfte Mittel mare, feine Seele ganz kraft· 
los und zu allen vernuͤnftigen Verrichtungen untauglich zu machen 


Der allerweiſeſte Menſch kann nicht immer weiſe ſeyn, und der | 


groͤſte Denker kann nicht immer denken. Beide brauchen nach der 
Anftrengung der Geelenfräfte entweber einen Zuſtand einer gaͤnzli⸗ 


chen Unthaͤtigkeit, oder gewiſſe leichte, nicht ermuͤdende Beſchaͤfͤft 


tigungen, oder gewiſſe Beluſtigungen, welche die leeren Zwiſchen⸗ 
räume oder Die Langeweile ausfuͤllen, die die Weisheit nicht aus: 
füllen fann. Und daß dazıs auch die Beluſtigung am der Narrheit 
andrer Menfchen, fie mag mın wahr ober erbichter ſeyn, gehöre, 
ift wohl feinem Zweifel unterworfen, wenn man nur nicht. blos 
raifonniren, fondern die Gefchichte und Erfahrung, als die beſte 
Quelle und Handleiterin der Philoſophie, zu Huͤlfe nehmen will, 
Sokrates bat oft gelacht, getanzt, geſpielt und gefchäfert, wel⸗ 
ches feiner philofoppifchen Würde, mie man Tagt, gar nichtd bes 
nommen haben ſoll; beſonders wenn er den Memphitifchen 
Tanz machte *). And fo haben fich oft die weiſeſten und vers 

ſtaͤndigſten Leute einen‘ Narren gehalten, wie ſi fich andre einen Affen . 
nz 0. Sieden, 


») Der — ehl. 1 Städ 47. 
“s) Athenaeus. Lib. I. Cap. 16. p. 20. edit. Caſaub. cup 
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Win, mi buch Socke über fine deher die Saretiche za be. 


.: weiben, bie ſie chin wicht allemahl mit Weisheit ausfuͤllen konn⸗ 
"ten, oder burften, wenn fie ihren Seelenkräften. nitht ſchaden 


‚wollten. Daher has ber philoſophiſche Harlelin des Herrn Moͤ⸗ 


feed gang recht, wenn er ſagt: ‚die groͤſte und wichtigſte Wahrheit 
iſt dieſe, daß jeher Menſch wechſelsweiſe naͤrriſch und klug iſt 
Das Warigere und Mehrere in dieſem Gewiſche entſcheidet ſein 
Lob. Der große Stantemuuſter, welcher den Friedensſchluß mit 
Spanieu auf dem geheimſten Theile feiner Gelichten unterſchrich, 
befoͤrderte nichts deſtoweniger das Wohl Europens. Ich in mei⸗ 
ner Wenigkeit fodre mnur eine Stunde aus dem Tage des Weiſen; 
ich laſſe ihm alſo noch drei und zwanzig zu ſeinen uͤbrigen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, und derjenige iſt wahrlich weiſe, der nur eine Stunde 
nicht verliehrt, ſonbern zu ſeiner noͤthigen Ermunterung anwen⸗ 
det. Der Ausſpruch ſtrenger Sittenlehrer ſchrekt mich nicht. 
Dieſe moͤgen immerhin bie Caſtraten vom Fegefeuer frei ſprechen, 
und die ſchoͤnen Saͤngerinnen dorten ihre verlohrnen Stunden nach⸗ 
holen laſſen; ich werde dentioch das Glück ber erſtern nicht benei⸗ 
den; und Hoffentlich mit meiner Arbeit vor das allgemeine Ver⸗ 
grügen die Strafe der lehztern nicht verdienen % 


Dan pflegt- indgeihein zu fügen, daß: größe Herren die 
Wahrheit nicht vertragen koͤnnen; dieſes muß wohl nicht fo all- 
‚gemein wahr ſeyn, weil die Narren das Privilegium, ihnen die 
aheheit ungeſtraft zu ſagen, ſeit jeher gehabt, und auch wirk⸗ 
lich ausgeuͤbt haben; ja die Narren ſollen eben deßwegen bei ihnen 
immer in Gnaden geſtanden haben. Darüber wird ung der be- 
rühmte Eraſmus von Rotterdam, ber die Topographie der 
Provinz Narragonia aus dem Grimde fubirt hatte, den beften 
Aufſchluß geben. Die Narren, fagt er, find bei großen Herren 
beftandig fü beliebt gewefen, daß manche ohne fie weder eflen noch 
trinfen, ja keine Stunde ohne ihre Geſellſchaft aushalten konnten. 
Sie ziehn dieſe unverſtaͤndigen den finftern und mürrijchen Weiſen, 
die fie ehrenthalber unterhalten, weit vor. Die Urfache davou 

u ‚liegt 
m 2% — Harlelin. ©. I. 


—8 am Tage, tnbeinfle den Furften nihk3 aid derdeühtiche 
Dinge vortragen, und auf ihre Gelehrſamkeit ſtolz fich micht 


ſcheuen ihre zarten Ohren mit beißenden Wahrheiten zu verletzen. 


Mit den Narren bat. ed. gine ganz andre Bewandniß; fie thun 


alles, was die Fuͤrſten gerne haben, fie ſcherzen, fie lachen, und . 


machen ihnen nichts als Bergnügen. Ferner haben fie dad gar 


nicht verächtliche Prwilegium, daß fie megen ihrer Einfalt allein 
. die Wahrheit ſagen koͤnnen. Was iſt aber ſchaͤtzbarer ald die. 


Wahrheit? denn ob man zwar dieſelbe, nach dem gemeinen Spruͤch⸗ 
wort, als eine Eigenſchaft der Kinder und des Weines anficht, fo 


kommt fie doch eigentlich den Narren zu. Denn mas der Narr 


in feinem Herzen hat, das iſt auf feinem Gefichte ausgedrückt, 
und davon redet auch feine Zunge. Weile Leute haben zwei Zuns 


gen, wie Euripides ?) fagt, mit ber ‚einen reben @e die Wahr 


beit, und mit der andern dag, was fie für Zeit yub Unsfände am 


ſchicklichſten halten, Sie verkehren ſchwarz inweiß, und blaſen 
aus einem Munde kalt und warm 2); fie reben anberd, ald was 


fie denken. So glücklich die Fuͤrſten ſouſt in andern Dingen find, 
fo find fe doch in dieſem Stuͤck fehr unghucklich, daß fie Nieman⸗ 
ben haben, ber ihnen die Wahrheit fügt, und daß fie genöthige 


find, Schmaregern ihr Zutrauen zu göumen. Aber die Oben der 


Fuͤrſten mögen bie Wahrheit niche hören, möchte einer fagen, da⸗ 


ber jagen fie bie Weiſen von fich, meil fie beforgen, es möchte ſich re 


einer erkuͤhnen ihnen eher etwas wahres, als etwas angenehmes 


zu fügen. Go iſt es in der That, die Wahrheit iſt den. Koͤnigen 
verhaßt. Aber die Narren haben das Vorrecht, daß man von- 


ihnen nicht allein Wahrheiten, fordern auch offenbare Beſchim⸗ 
pfungen mit Vergnügen anhört. Ein und eben derſelbe Einfall, 
wenn er aus dem Munde eines Weiſen kaͤme, wuͤrde mit dem Leben 


beſtraft werden; ber aus dem Munde eines Narren ig. vielem 
Bergnügen 1. wird. Die Wahrheit erwekt natuͤrlicherweiſe 
Ver⸗ 


p) Euripldes ſagt dleſes cihentlich von allen Menſchen; was 
Eraſmus hier blos auf die Narren anwendet. 


5 Eine Anſpielung anf die bekannte Fabel im Aeſop vom Sa⸗ 


tyr und vom Bauer. | - 
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Vergnügen, went fie Riemanden beleibigt; ab dieſes Barreht 
haben bie Götter den Narren allein verliehen ”). Da in eben 
bad, wad unfer Logau gt: I 


Ein Herr, ber Narren hält, der thut gar welf lich dran, 
: Beil, was fein Weifer darf, ein Starr ihm fagen kann. ). 


Wenn alfo ein Narr einem großen Herrn bie Wahrheit ſagt, 
ſo rettet ſeine Einfalt eben ſo gut ſeinen Ruͤcken, als bei dem Har⸗ 
lekin der Anſchein der Dummpeit, Denn man glaubt, er fagt die 
—7 ohne arge Liſt, Gleißnerei und Betrug, und hat dabei 
keine Abſicht den Großen zu verſpotten, oder ſich Dadurch allers 
band Vortheile zu erwerben und andern zu fibaden ; welches der 
Sal bei Eugen und verfländigen Leuten leicht feyn koͤnnte. 


Als Charfuͤrſt Friedrich l von der Pfalz;der Siegreiche ge⸗ 
nannt, einſt auf der Jagd auf eine hohe Steinklippe ritt;fah dieſes ein 
altes Weiblein, fo nicht een davon Holtz zuſammenſuchte, fieng def: 
‚wegen an heftig auf ihn gu febelten und zur fluchen, inbem fie fagte: 


haſt du nun Seinen andern Weg, Bat bich der Teufel hinauf: ge⸗ 


fühet, fo führe dich Gott wieder herab. Als er das hoͤrte, ritte 


cr auf dieſelbe zu, und fragte fie, ob fie auch wuͤſte, wer er wäre, 


und wenn fie ed wuͤſte, warum ſie fo ungeſtuͤm auf ihn heraue 
fuͤhre? Sie erwiderte, ich weiß es ſehr wohl, daß du unſer 
Churfuͤrſt biſt, und daß du faſt mit Jedermann Krieg und. Streu 
fuͤhreſt, wenn. du dich num Dusch deine Verwegenheit ſelbſt um das 
Beben brächteft, und mit dem Pferde von ber Klippe — 
wer waͤre in größerer. Roth‘, als wir armen 

da deiner nicht ſchonen willſt, ſo ſollteſt du doch billig — ar⸗ 


ren uUnterthanen ſchonen. Als ex dieſes hörte, lachte a; zog et. 


was Geld hervor, gab es ihr und ſagte: Muͤtterchen, ah 
L ſoll dag — — an gr 


\/ . 


| ‚. 2) Erafmi Encomium Moriae. p. 195. 
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6 der Weltweife Kalliſthenes Ariſtotelts Better, ben 
großen Alexander auf feinen Feldzug nach Aſien begleitete, gab ihm 
Ariſtoteles, der das Hofleben Tannte, und wobl wuſte, Daß 
man ein Meffer an feine Kehle fegen muͤſte, wenn man mit Kin: 
' gen rebete, die Regel mit: er folle mit dem Koͤnige entweder ſehr 
ſelten, oder auf die angenehmite Art reden ). Allein Kalliſthe⸗ 

nes vergaß dieſen guten Rath, und als Alexander ben Matedo⸗ 
niern befohl, fie ſollten vor ihm niederfallen und ihn nach perſi⸗ 
ſcher Weile anberhen, ſetzte ſich Kalliſthenes mit. fo weniger - 
Maͤßigung diefem Befehl entgegen, daß ihm’ Alerander Nafe, Ob⸗ 
sen ımd Lippen abſchneiden, ihn mit emem Hunde in ein Kaͤſicht 
ſetzen, und zum allgemeinen Schrecken mie ſich herumfuͤhren ließ; 
bis endlich Lyſimachus fich feined kebrers erbarmte, und ihn mit 
Gift BaIDER V. 


VII. 
‚Bon errmarrentracht. | 


‚a Der beſchorne Kopf. 


aB den Narren. chemals bie Köpfe beſchoren worden, erhellet 

daraus weil man bie Moͤnche wegen ihrer Tonſur mit ben 
Narren verglichen hat; So pflegte Johann Geiler von Kai⸗ 
ſersberg zu ſagen: bie Franciſtaner find geſchoren, wie Die Nar⸗ 
ren, find im Gefichte bedeckt, als: imehrliche Schandbuben, und 
mit Stricken gebunden, wie Diebe %)5 und biefer Geiler war, 
wie bekanm, katholiſch. Und eben fo ſcheeibt Cornelius Agrip⸗ 
va: bie — ſud Biber, — De Narren ). Es 


#) Valer. Maximus. VIL 2. vt cum Rege, aut rarillime, mit - 
jueundiflime loqueretur, 
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on Erſtes Hauptſtuͤck. 


ſch auch in den hogarthartigen Holzſtichen det Lochers Inteinifcber 
Ueberfegung von Brants Narrenſchiff, einige Abbildungen von 
Narren mit heruntergezogner Kappe, bei welchen ber kahle bes 
ſchorne Kopf deutlich zu fehen iſt; ald Blatt 39. ver Nam, 

ı 3 Yerin die Sonne ſieht; und Blatt 68, RR: u Spie 
gel fi ehe). .. 

Bicheicht hat man dieſe Mode aus dem Alterthum beibehal· 
ten, und fie nach und nach bis in neuere Zeiten verpflanzt; denn 
ber Luftigmacher (yeAorozcios) bei den Griechen war auch 
Befchoren *); und fo auch Die Mimen “); Und bie Moriones 
der Römer. durften auch nicht mit behaarte, fordern muſten mit 

— iger kahlen Shine vor inen 6 Gebietern erſcheinen — 


b. Die Narrenkappe ober Gugel. 


Gugel, Kugel, Kogel, Koggel, Kagel, vom Lateinis | 
‚fen Cucullus, iſt ein im Hochdeutſchen veraltetes aber noch im 
' Schwaben, und in einigen andern oberdeutſchen Begenben uͤbli⸗ 
ches Wort. Es bezeichnet eine Gattung des Kopfputzes, welcher | 
beiden Geſchlechtern gemein iſt, eine Eugelförmige Geftalt hat, 
‚ ab bisweilen einem tuͤrliſchen Bunde vder Durdan Ähnlich iſt 
In 'diefem Verſtande ſcheinet es auch Luther Ezech. 23, 15. ge⸗ 
nommen zu haben, mo es heißt, daß die Babylonier und Chals . 
daͤer bunte Kogel (Tiaras verficolores) auf: ihren Köpfen ge: | 
- tagen. Die Mode veränderte endlich die Form und Geftilt der 
Gugeln ‚ man behtielt aber den Namen hei, ſo daß ſehr vielenteh 
Arten der Kopftrachten beider Geſchlechter diefe Benemung fuͤhr⸗ | 
ten. en die N ſo wie heut zu Tage nicht 
nur 
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au die Braumdpenfonen, ſondern auch Die Bergleute tagen, Ko⸗ 
geln, Gugeln, Gugelhuͤte, Gugelhauben genamtt. Es 
ſoll auch unter den Reichskleinodien ſich eine fo benannte Gugel ; 
befinden. Fauſt ſchreibt in der Limburgifchen Chronik beim 


Jahr 1351.: Die Kogeln waren wm dieſe Zeit groß; Etliche 
trugen Kogeln, bie hatten vornen einen Lappen, und hinten einen 
Sappen, die waren verfchnitten_umd verzattelt. Eben berfelbe 
mielbet, daß ums Jahr 1362. die jungen Männer meiſtlich alle 
geknaufte Kugeln, ald die Fratien, getragen, und daß diefe 


Kopfzierden mehr dann 30. Jahr ſich in der Mode erhalten haͤt⸗ 
ten. Ums Jahr 1389. führten, nach dem Berichte eben diefed. -“ 


Schriftſtellers, Ritter-und Knechte, Buͤrger und reiſige Leute 
GWeiter) Hundskugeln, fo wie die Frauen Bohemiſche Kogeln 
trugen. Die giengen da an in dieſen Landen. Dieſe Kogeln 
ſtorzt eine Frau auf ihr Haupt, und ſtunden ihnen vorne auf zu 
Berge über das Haupt; als man dic Heiligen malet mie dem Dias 
dement. „Jacrob von Koͤnigshofen, welcher in der legten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts ald ein Prieſter zu Straß: 


2 lebte, hat ung im sten. Kapitel feiner Elſaßiſchen Chronik”. 
. 150. dieſes Zeug gniß hinterlaſſen: Die Mönche einiger Orden 


de Rugelhüte. Diefe worent ohne Knopphel, und betten 
ftumpfe Zipphel, und worent wohl einer Spannen lang.“ In 


Niederſachſen hießen ſolche Hüte Kagel, Kaggel, Kogel, und 
waren im Unfange des funfzehnten Jahrhunderts daſelbſt eine ge 
meine bürgerliche Ropftracht. Wenn einer — heißt eg Tom. . 


II. Scriptor. Brunfvic. p. 460. den Bürgereib getban hatte: 
fo antwortete (gab, verlieh) oͤme ber Bürgermeifter de Burger- 
ſchop (bag Bürgerrecht) alfo dat be oͤne taſten leth Cangreifen, 


anrühren ließ) an fine Koggeln, edder an finen Havet (Haupt). 
Die Bergleute haben diefe Tracht aus Bequemlichkeit Heibehalten, 


und pflegen ihre Rappen zuweilen Gugeln oder Kugeln zu nen- 
nen. In ihrer Sprache heißt Daher der Ausdruck: Die’ Kugel 
an die Kan oder Kaue Leine breterne Hütte über dem Schacht) 
. nageln, fo viel, als Allen Unfug anf der Zeche treiben, ‚ In 


⸗ 


Wikingen, in Schwaben, in Franken, inſonderheit zu Nuͤrnderg, 


tragen noch einige men Gugeln oder Kageln, ſchwarz 
8 Er j; mwit 


/ 


— 


Mn Es Haupt, | 
mi we rutichen Spell, wre ie en Gab anf Stu 


ceern gehn. Go trug Matthäus Schwarz mu zn 


fen Vater 1519. ſtarb, in der Trauer eine Gugelkappe, 

ehe vorn weit über das Geſicht herausgeht, und wie er Fer 
“in einem Buche abmahlen laſſen, welches ſich det in bem herzog⸗ 
er Braunſchweigiſchen Kunſt⸗ und Naturalien⸗Cabinette befinbeh, 
deſſen Beſchreibung Herr Elias Kaſpar Neichard, des Drag: 
deburgiſchen Stadt Gymnaſiums Proſeſſor und zn Emeritus, 
berausgegeben bat,9. 


Im Tilliot ſteht eine ſolche Guqel oder PTR. BEER ab⸗ 
gebe, wie fie von ber Geſellſchaft der Narrenmutter zu Di: 
ehmals iſt getragen worben 4. Es iſt eine runde Kappe in 
orm eined Helms, welche zugleich den Hals und die Schultern 
bedeckt. Die Narrenkappen in deu alten Holgfchnitten bei Brants 
Narrenſchiff ſcheinen an das Narrenkleid ſo befeſtigt zu — 
etwan die Moͤnchskapuzen an die Kutten. 


Eraſmus bat in feinem Geſpraͤche, betitelt die reichen 
Bettler oder die Franciſcaner, eine große Achnlichkeit zwiſchen 
der Narrenkleidung und der Frantiftanertracht, beſonders der 
Kapuze, die der Gugel ähnlich iſt, gefunden; denn ex laßt den 
Pandocheus Ju dem Franciſtaner Conrad ſagen: eure Kleider ha⸗ 


ben die groͤſte Nehnlichkeite mit der Narrentracht, wenn man noch 


die Eſelsohren und die Schellen hinzufuͤgte. Der Franciſraner 
Conrad bekennt darauf, daß ihre Kleidung ehemals von armen 
keuten und Bauer getragen worden, von denen fie ber heilige 
Franciſcus, als ein gemeiner und ungelehrter Mann, blos entlehnt 
hätte; und Die Franciftaner wären in der That die Narren der 

Welt. a Be) ae 


und Veit Contad — nach ihren Lebenonm⸗ 


— und Kleidertrachten ae von Reichard. (Mag 

deburs. 1786. 2.) ©. 38. 
&$) Memoires pour Servir Thifteire de la Br de Fonx 
per du Tillior. in den angehängten Kupfern N 
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— Einleitung. Re. 
Sonſt baben ſich manche Seuteeine Ehvemtd Berdienftdarand 
gemacht, fich Gottes⸗ mb Chriſti Narren zu nennen. Eon 
tad von Queinfurt, Pfarrer zu Steinkirchen am Queiß, der zu 
Loͤwenberg in Schlefien im Jahr 1382. ffarb, und daſelbſt in der 
Kapelle des Franciſcanerkloſters begraben liegt, bat ihm ſelbſt diefe 
Grabſchrift gemacht : . \ | 


| Chrifte taum Mimum Salvum facias et opimum, ‘ 
Condidit hic odas voce liraque melodas. f) _ 


Ein Chiliaſt, Philipp Heinrich Homaglus, nemte 
fib 1619 zu Marpurg Gottes Narren (Morio Deij in ſei⸗ 
nem Reiche; gleich ald wenn Gott in feinem Reiche Hofnarren 
ober Bickelhäringe brauche, wie damals die großen Haren. 


Die Doctores und Magiſtri Noſtri trugen euch ehe 
mals folche Gugeln; er, Epomides) daher fagt Lu⸗ 
| De ther 


FI Ts hat David George Cornerus Doctor der Theologie 
und Prior des Benedictinerkloſters Goͤttweig in Defterräich; 


I. 


- ein katholiſches Sefangbud zu Wien 1631. 8. mit Noten . _ 


druden laſſen, darinn ein Ausbund feltfamer Lieder zu finden 
if. Unter andern fteht im sten Theit Nr. 152. ein uraltes 
Oſterlied, mit der Ueberſchrift: ein altes Oſterlied, Der 
Lenz oder Fruͤhling genannt, weldes der obige Conrad 
von Queinfurt gemacht hat. Vermuthlich mag es etwas 
modernifirt feyn, denn es iſt vor das 14te Jahrhundert faft 
zu zierlich und zu rein. Der erfte Vers lautet affo: l 
Du Lenze gut, des Jahres theures Auarte, -- 
Mar du biſt mancher Lüften voll: 
was Creatur den Binte an Freud erfparte, 
j das haft du fie ergößet wohl; 
denn du Bift ind, und nicht fe fühle, | 
als ich wohl an den Winden fühle, 
bie ietzund fo füßlich wehn: .· — 
F Satan wird auch in dem Liede der ſcheußliche Scher⸗ 
e genannt. Dieſes dürfte wohl das aͤlteſte Lied von eis 
“nem ſchleſiſchen Dichter ſeyn, das noch uͤbrig iſt. Das ganze 
Lied ſteht in den Unſchuidigen Nachrichten. 1726. G. 383. ffı 


V Pfeifſeri Anti- Chiliefmus. C. 2. p. 83. 


“ Erf — 


in ber Randgloßze au Ejech 23, 15, — heißt hebraͤiſch 
euch, und iſt ein Kogel, wie vorzeiten die Magiſtri und 
Fr Kogel trugen, da viel ummüged Tuch um den Kopf 
her bins. Go nennt Jeremias Rap. 49, 7. die Weisheit dever 
 . gu Theman Sapientidm Nifrach ; iſt denn Ihre — ſo lofer 
ſo BD: fo bammelnd? 


Noch zu Friſchlini Zeiten erugen die Profeſſores ſolche 
Rappen, bie ben Ratrenkappen ähnlich waren; denn‘ Lorenz 
Zinkgref, Churpfaͤluſcher Rath, fagte einſt im Scherz zum Niko⸗ 
demus Srifchlinus, ‚daß Die-Rappen, fo damals bie Profeßores 
gu tragen pflegten, den Narrenkappen nicht ſehr ungleich waͤren, 
darauf erwiederte aber Friſchlinus: Herr Licentiat, wir tragen 
unſre Narrenkappen offenbarlich, J aber tragt eure —— 
pen unter dem Mantel verborgen 2 


f 


"Die Gugel mochte vielleicht den Narren nicht genung charak⸗ 
ceriſiren, weil Gelehrte, Moͤnche und gemeine Leute dieſelbe auch 
du tragen gewohnt waren; daher fügte man Eſelsohren 
binzu. und hatte vielleiche Ruͤckſitht auf den Efel mit der Loͤwen⸗ 
haut bei dem Aefop, deffen Ohren immer hervorfkachen, er moch⸗ 


ne fich verbergen, wie er wollte. Den wie Sebaſtian Brant 


ſingt: 
| Verbuͤrg man einen Narren hinder der Chir, 
0. Serftrede die Ohren doch berfür. ) .. 


Die wiet bei eben dieſem Dichter der geleprpe: oder Buchernarr f os 


Ob ich ſchon hab ein groben Sinn, 
Doch ſo ich bei den Gelehrten bin, 
ſo kann ich Ita ſprechen jo, 

des Teutſchen Orden bin ih fr. — | 
M Denn ich gar wenig Ban Latein, Ze J J 


E. Die Eſelohren. _ Ä ie | | 


ö Ei) weiß, daß Vinum beißet Bein . 
Guck⸗ 


er Weldners Apophthegmata. af. m. ©. 203, ° “ 
Brants — u a — Blatt 2b. 


 Sudius ein Gauch, Eike: ein, 7. 


Und daß ich Heiß Domine Doster. 
Die Ohren find verborgen mir, 


Man ſaͤh fonft Hate ‚eines Düfiers Thier. k) 


Sm, -funfjehnten Jahrhundert waren die Eſelsohren alſo 
ſchon ein Praͤdicat und ein Schmuck der NRarren. Der Anführer 
der Sorgenloſen Kinder (Enfans ſans ſouci) in Frankreich 

wurde der Narrenkoͤnig genannt, und trug ſtatt des Diadems 
eine Kappe mit zwei Eſelsohren, und alle Jahre hielt er mit 
allen feinen Unterthanen einen feierlichen Einzug in Paris Y. Im 
den Holzſchnitten bei Brants Narrenſchiff aus dem ı sten Fahr: 
hunderte find alle Narren mir Eſelsohren abgebildet. Auf dem 
Narrenſtock der Befellfchaft der Narrenmutter zu Dijon, den der 
Apotheker Poißonnier zu Dijon befaß, und worauf die Jahrzahl 
1482. ftand; den auch du Tillidt Ro. 4. hat in Kupfer ſte⸗ 
chen laſſen, befanden ſich viele Narren und alle mit Eſelsohren. 
Die Narren, welche Holbein zu des Eraſmus Lobe der Narr⸗ 
heit gezeichnet hat, haben auch ſaſt alle Eſelsohren; alſo hat fich 
dieſe Mode noch im 16ten Jahrhunderte erhalten. 


In der alten Engliſchen Komoͤdie kam ehmals eine luſtige 
drollichte Perſon vor, welche den Namen Vice fuͤhrte. Ihre 
Tracht beſtand in einer langen Jacke, in einer Narrenkappe mit 
Eſelsohren, und einem duͤnnen Schwerdte von Holze; beinahe 
in der Geſtalt des Harlekins und Scaramutzes der neuern Zeit. 
Einige Kunſtrichter haben dieſen Namen Vice (ein Schallsnarr, 
Pickelhaͤring) aus dem Griechiſchen auf eine gezwungne Weiſe 
heyleiten wollen. Vermuthlich aber ſtammt ed von dem alten 
franzoͤſiſchen Worte Vis, welches eben dag bebeutet ald Viſage. 
Geſicht, Kopf) . Davon kam zum Theil das Wort Vildafe, 

welches auch einen Narren anzeigre, und weiches-Menage für, 
einen ‚verftämmelten Ausdruck von Vif d’ane Eſelsgeſicht, Eſels⸗ 
D 5 Cop; ) 


K) Ebendaf. Bi. u. b . 

ID) Von der Sefelihaft dee Sorgenlofen Kinder wird Sei der 
Komoͤdie der Franzofen im vierten Bande der — Der 
N a Atteratur gehandelt, 


\ 
N 


iz Erſtes Hauptſiͤck. 
kopf) haͤtt Mean kann glauben, daß dieſer luſtigen Perfon in 
der Komoͤdie anfaͤnglich der Name Visdaſe oder Vis d'ane iſt 
gegeben worden, woraus man beruech durch Abkuͤrzung Vis oder 
Vice gemacht hat. 

Die luſtige Gefellſchaft der Hoͤrnertraͤger (Cornards) 
welche zu Rouen ımb Evreur im 1 sten und ı6ten Jabrhunderte 
blüßte, verpflichtete ihre Brüder, auf dem Huch einen Hafens 
ſchwanz, und flat der Haldbinde einen Fuchsſchwanz, zu ” 


5 .gen, um deſto fichrer ein Gelächter zu erwecken ”). Und: 


Uliger erzählt, wenn man bei den Alten jemanden hätte ee 
laͤcherlich machen, fo hätte man ihm im Schlafe Hörner auf den 
Kopf gefege, ober einen Fuchsſchwanz angebunden ”). | 


d. Der Hahnenkamm. 


Daß ber Hahnenkamm ſchon im 1 zten Jahrhunderte 
unter den Narrenputz gehoͤrt habe, kann man aus folgendem deut⸗ 
lich erſehen. Bei den Englaͤndern heißt ein Narr oder Gecke 
Coxcomb, welches aber feiner erſten Bedeutung nach einen 
Hahnenkamm anzeigt; weil die Narrenkappen ehmals mit ei⸗ 
nem ausgezalten Streifen rothen Tuchs verziert waren, der einem 
Hahnenkamm aͤbnlich ſah, und über die Gugel von dein An⸗ 
fang der Stirne bis in den Nacken lief. Dieſe Hahnenkaͤmme 


enntdeckt man auf einigen Narrenkappen in den Holsfchnitten beim 
Brant; z. E. Blatt 43. bei dem Narren, der Waffer in einen - 
Srunn gießt; Blatt 44. bei dem Narren, der durch die Finger 


ſieht; und Blatt ı 35: haben alle Narren auf dem Narrenfchiffe 
dergleichen Hahnenkämme. In Holbeind Zeichnungch bei dem 
Eraſmus iff auf der Narrenkappe des rechtsgelehrten Narren ein 
ſchr anſehnlicher Hahnenkamm deutlich zu ſehn ). In ben ſebr 
ſeltnen 


2) Diefe Sefellfchaft wird deutlicher — in der Geſchich⸗ 
—* Groteſke Komiſchen im zten Abſchnitt des aten — 
8. 
x) Scaligerana Prime. Artic. Gornards. 
8 er ſche Ausgabe von Guedeville. (Amſt. 3731. 8.) 


» 


N erste ira Dan a are ae AZ HE ea nn — nn En. MEERE SEE 


Einleltimg 59 
Kalenen Emblematibus Saecularibus ,. wo der Gerüste Jo⸗ 


Bann Theodor de Bry die Kupfer geffochen, kommt beiden abs j 


gebildeten ‘Narren der Hahmenfamm auch oͤfters vors 3. €, 


Blatt 63. mo ein: Hurenhaus abgegeichnet iſt, an.bem Narren, 


der bei Tiſche ſitzt; Blatt 68. find bei der Narrenmuſik vier Nar⸗ 
ven vorgeflelle, welche alle auf der Narrenkappe Hahnenkaͤmme 
- Haben. "Blatt 25. iſt zwiſchen dem Demokrit und Heraklit 
eine Weltfugel abgebildet, auf melcher eine große Narrenkappe 
liegt, wo hinter dem Wirbel. ein ganzer Hahnenkopf ſammt dem - 
Halfe heraus kommt >). Vielleicht komme diefer Yu noch aus 


dem Aiterthum her; denn Lucian gedenkt eined Luſtigmachers / 


mit beſchornem Kopfe, der auf dem Wirbel nur wenig Haare 
yaktı, die in — eines ———— zuſammengefaßt waren). 


\ 


e. Der Narrenkolben. 


Der Narrenkolben gehoͤrt unter die uralten Waffen oder 
Ehrenzeichen der Narren; und war vermuthlich anfänglich nichts 
anders als die Pflanze, welche noch ietzt den Namen Narrenkol⸗ 
‚ben, Rohrkolben (Typha Linnaei) führe, in Suͤmpfen waͤchſt, 
und erſtlich braune, denn ſchwarze, walzenfoͤrmige, dicke Kolben 
hat. Sie führt auch Daher den Namen Narrenzepter. (Sce- 


ptrum Morionis) Man machte fie aber hernach von Leder in - 


Form einer Herkuled:Keule, mit einem Riemen, daß fie der Rare  : 


an der Hand, oder am Arme konnte hängen laflen, entweder an- 
bre damit zu necken, ober fich gegen angreifende zu vertheidigen. 


Eines folchen Iedernen Kolbens gedenkt der Barfuͤßer Frater 


Johannes Pauli in folgendem Hiftörchen: Ein Edelmann hatte 
einen Narren, der war ihn lieb; dem machte er einen hübfchen - 
federnen Kolben, und fprach zu ihm: Narr, dieſen Kolben gieb 


Niemand, er fei denn naͤrriſcher als du biſt. Der Narr ſprach, 


ja. Nun warb der n trank, ber Arzt kam alle Sage w 
— 

2) zeſt. 1637. 4 Blatt 25. 

4) Lucian in den Lavithen. 


! 


N 


’ 
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dm, mb beſche ihn; und wenn er fort gieng, fragte An die Jran 
wie ihm der Junker geſtele, da antwortete er: er wird fahren, er 

Bleibe nicht. Als der Mare dieſe Worte hörte, lief er in dem 
Stall, und fabe, 06 man die Pferde ſattelte ‚md den Wagen zu: 
ruͤſtete. Er wurde aber nichts gewahr. Da nun des morgen⸗ 
ben Tages ber Arzt den Patienten wieder beſuchte, und ihn. bie 


Frau wieder fragte, ſagte er: habt acht auf ihn, er wird fahren. 


send nicht bleiben. . Der Narr Jief abermals in den Stall, und be 


rr keine Zurůͤſtung zum fahren fand, gieng er ſelbſt zum Junker, 


und fagte zu ihm: Herr, ſie ſprechen, du wirft fahren, und nicht 
‚ Bleiben; mie ange willft du ausbleiben, ein Jahr? — o9 laͤnger, 
lieber Gefel, — sehn Jahr? — o länger, ich weiß nicht wie 
lange. — Run, ich fehe aber Feine Zuruͤſtung im Stalle, fagte 


+ be Narr, daher will ich dir meinen Kolben geben, denn du biſt 


viel narrifcher, als ich; denn follte ich fo lange ausbleiben, fo woll⸗ 


te ich’ etwas bahin ſchicken, Damit ich zu leben hatte. Der Edel: 
wmwann nahm diefe Worte zu Herzen, bereitete fich zum Tode, und 


machte fein Teſtament D. Ein folcher lederner Kolben iſt mit 
dem daran befeftigten Riemen in ben Emblematibus Saeculari- 


bus abgebildet *). 


Sebaſtian Brant gedentt auch des Narrenkolben* in 


| den Borten: x: 


Ein Sackpfeif ik ber Nattenſplei, 
Der Harfen achtet er nicht viel; ne 
Kein Guth dem Narren in der Welt 
Baß denn frin Kolb und Pfeiff gefällt. e). 


Außer den ſchlechten Narrenkolben hatte man aber aub 


ſehr zierliche und kuͤnſtlich gearbeitete, am denen genfeiniglich ein 


Narrenkopf befefligt war. Im Brant kommt Seite 30. einer 


vor mit heraudgerekter Zunge; und beim du Tilliot in den beige: 
. fügten Rupfertafeln Ro. 1. 3. 4. 5.10. 11. 12. 
Die Nartenpritfche ift andy fehon im Inteinifchen Bean, 


‚ Blatt 67. und in Tauberkonigehoffen dentſchen, Seite 2 14. b. 


abge⸗ 


Pauli Shimpf und Ernſt. ESuraßb. 1654. 3.) - 199. 
s) Dlatt 6 


‚ D Drant im saten Narren. L. o. Blat. 497. 


rn zu . Eine. u . 61 
ahgitiher. Beide find twahrfbeinih aß dar Schwedee (On. 


f i 


den, Clunaculum) der, alten Hiffrionen entſtaͤnden, deſſen 


—* Pollur und Win Eahan —R 


f. Der Nareentengen. Du 


Dr Kragen: wär Anfänglich geſcheuten Beten und * 
ren gemein; bis man etwan hinterher, nachdem man die Mode 
veränderte, etwas naͤrriſches darinn finden mochte, und ihn ald 


einen Narrenputz betrachtete; wie es noch heut zu Tage mit penis 


den geht. Fe mehr man zuerſt darauf verpicht iſt, deſto naͤrriſches 


Finder man ſle hintkerher. Bei dem Dur Tilliot finder man etliche 


Rarrenkolben (Marottes) abgezeichnet, wo die Narrenkoͤpfe mit 


Kragen geziert find. Uebrigens ſind bie Kragen als ein Schul 
einiger Komoͤdiennarren beidehalten worden; z. E. beum Doctor, 


beim Beltrame von Moiland, beim Scarammg, Giengurgole; 
Dartaglia, Polichinello, Plerrot, und — 


g. Die Schein. 


Das ·hohe Mer der Schellentracht erhellet ſchon — Er 
daß der Fidifihe Hoheprieſter am bein himmelblauen Oberroch 


. ohne Ermel Schellen getragen: : Es hiengen namlich an biefem 

Rocke unten am Saum goldne Scheflen, und zwiſchen denfets 

ben eher ſo viel runde Knöpfe ober Kugeln von blauer, rother und 

— Wolle, in Geſtalt der Granataͤpfel. ' Die Juden 
ge 


n, daß dieſer Schellen 72. und chen fü vkl-Branaeäpfel go· 


beſen *), welches auch dem Braun aus mancherlei Uvſachen am 
woahrſcheinlichſten vorlommt ©; Ja Clemens Alexrandrinut 

Bet gar 366. ba hingegen andre nur 12 — — Ver 
| chiedne 


— des- Geoteſke —* —8 —X 


'w) Talmad ; in Sevakhim. Cep. 10 ’ 
x) Braun de Veftitu Secerdotum — n. fi Pr 
y) Iuftinus Martyr in Dislogo cum ° 


en 2 


\ 


Sn. 


68, er es Bau 


| fiichne Ralbinn geben vor; daß fie die Groͤke eines Huͤner· Eie⸗ 
gehabt hätten; Bei welcher Beſchaffenheit der Rost, wie Br um 
herechnet, 13 Ellen weit geweſen feyn ntüfle e). Diefe 


“ Sen dienten theild dazu, daß man ben Hohenpriefter hören — 


wenn er in dem Heiligen aus⸗ und eingieng, auf daß er nicht ſtuͤr⸗ 
Be, welches 2. Buch Moſ. 28, 35. ausdruͤcklich verſichert wird; 


ach 45, 11. ſteht, damit der Klang gehört würde im 


Helligthum, wenn er aus⸗ und eingienge, und damit feined Volls 
dor Bott gedacht wuͤrde: theils dienten dieſe Schellen zur Zierde. 
‚Bon dem geiftlichen Sinn: diefee Schellen am Rocke des Ho⸗ 
Benpriefterd hat inan gar mancherlei Gebanken gehabt. Die 
Juden behaupten, es hätte durch diefe Schellen ſollen angebeutee 
werben, daß durch ben Hohenprieſter alles, was an böfen Wors 
sen erſchollen wäre, durch feine Vprbitte hätte follen verſoͤhnt wer⸗ 
den 9. Andre haben in dieſen Schellen eine Abbildung des Don 
“er finden wollen). Origenes glaubte, die Schellen wären 

deßwegen am Eaume des Rocks geweſen, damit man jmmer an 
die legten Zeiten und an das Ende der Welt deren, und davon 
seben follte 9. Und Braun glaubt, daß durch Die Schellen der 
Schall des Evangelii bedeutet worden, der in alle Lande ausgchen 
follte. Der Hoheyrieſter habe ſich immer im Tempel damit hoͤ⸗ 
. Ben laſſen, und alſo fei es mit Chriſto bewant, deſſen Blut, Lehre 
und Vorbitte immer erſchalle. Daß die Schellen von Gölde ge 
“weh, geige bie Koͤſtlichkeit des erſchallenden Evangelii an, das 
da viel beſſer fei ald Gold, und viel tauſend Stück feines Bol. 


7 Wollte man 12 Schellen zoͤblen, ſo zeige dieſes die 12 Apoſtei 


‚an. Zaͤble aum aber 7 2. ſo kaͤme dieſe Zahl den 70 Juͤngern 
Chriſt nahe, Die alle Schellen am Rocke des Hohenprieſters 
hengen, ſo wwo al Propheten und —— von Seht und hien⸗ 
m. Es 


= . 


.6) Braun. L c. $. A. — 
4) Ioma. Cap.7. 
loſephi Antiquit. indeie. L. I. c. . 
e) föper Exod. 
d) Braun l. e. —— ſia. u 


na | Einleitung. = os. 
| _.&8 waren aber die Schellen nit allein hei dem Hehenyrie⸗ ZZ 
fler ein vorzüglicher Staat, ſondern es erhielten auch bie Koͤnigli, 
shen Prinzen: bei den Juden in den folgenden Zeiten die Erlaubniß 
diefen Staat am Sabbath mit zu machen. Denn im Talmud 
ficht, die Kinder Finnen am Sabbath mit Binden an den Händen 
gehn, und die Kinder der Könige mit. Schellen ) DE dieſer 
Schmuck in den. Morgenlaͤndern überhaupt gebraͤuchlich geweſen, 
erhellet auch — daß bie Perſiſchen — mit ol u 
gegiert gewefen F). 


Den Schellenſchmuck des dten Teſtamencs — zur Zeit ; 


des Verfall des Chriffentfuum® auch die Bifchöffe und Prieſter 
der Chriftenheit nachgeaffet, daB man allerhand Erzählungen vor 
‚ ‚Ihren mit Schellen und Gloͤcklein verſehnen Roͤcken finder. ar 


Vom 1 3ten bis ins 1 zte Jahrhundert maechten die Schel⸗ | 


len einen anfehnlichen Theil des Staates großer Herren und Da⸗ 
men aus; ja einige behaupten, daß dieſer Staat ſchen im eilften 
Jahrhunderte bei chriſtlichen Fuͤrſten gebraͤuchlich geweſen. — 


Tenzel hat viele Beiträge davon gefammelt, wovon ich 

einiges anführen will: Wenn man den alten Gemaͤhlden von den , 

Hennebergifchen Grafen und Fuͤrſten trauen darf, welche 

der ungenannte Verfaſſer einer lateiniſchen Chronik, die ſich in der = 
bergoglichen Bibliothek handſchriftlich Befindet, beigefügt bat, fr 


if dieſe Mode ſchon um das Ende des zwoͤlften Jahrhunderts 


geßräuchlich geweſen. Denn er hat Popo TIL. der mit dem Kai⸗ 
fer Friedrich I, nady dem gefobten: Lande gegogen, und dafelbff; 
nach Spangenbergs Zeugniß, der ihn (Buch IT. Kap. 27) 
Popo XU. nennt, im Jahr 1 190. geftorben tft, mit einem Gur⸗ 
te, der allenthalben voller Schein hängt, abbilden Inffen. Ber⸗ 
thold IL. hat eine goldne Kette mit Schellen am Halfe hangen; 
fo auch Johann F. weicher 1259. geflorben ifl. ‚Endlich hat 
| un von En , —— L- oder vo "ern sie 


5) Tre&. Sehabb. VI. 9. 
f) Targum Scheni. ‚Bithes, Vi. 10, 


\ 
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a... 


Spangendetg zähle, Gemchun, einen Gürtel, mie nicht "Heinen 
ESchellen gejlutt, und weldye 1409. geſtorben iſt. Von Sächfts 


ſeben FJuͤrſten aus dem Veißniſchen Stamme hatte Tengel weder 


Siatůen noch Büdniße gefepn , die mit Schellen wären behangen 
.geweſen; aber wohl aus dem Aſcaniſthen Stamme, z. E. Ru⸗ 
bolph 1. Churflirſt von Sachſen, welcher 1356. geſtorben iſt, 


unter Nicol. Reuſners Icones Ducum et Electorum Saxo- 
fine, ‚der ein großer Wehrgehaͤnge über die Schulter hängen 


2 Pat, welches mit ſehr langen Gchellen, in Geflalt der Birnen, 
u = ‚nußgeztert iſt. Bei dem Guelphiſchen und Braunſchweigi⸗ 


Haufe fehlt es auch nicht an Zeifpielen von der Schellen⸗ 


. tracht, too bie Abbildungen in Bucelini Hiltoria Agilolfingica 
allenthalben ächt find. . Daſelbſt kommt Guelpho IE. und feine 


Gemahlin Srmentruda S. 383. vor, deren Guͤrtel mit Schel⸗ 


Von behangen find s Wulphilda, Heinrichs des Stolzen Schwe⸗ 


* 


a 


er S. 414. Heinrich Graf und Churfuͤrſt von der Pfalz, 


ein Sohn Heinrichs des Niwen S. 417. und auch fein Bruder 


RKaiſer Otto V. S. 418. und endlich ©. 420. Kaiſer Hein⸗ 


vich/ ein Sohn Friedrichs des Rothbarts. Das Alter ber Schel- 
lentracht wird noch weiter" hinaußgefegt, woran aber. Tenzel 
ſelbſt gu zweifeln ſcheint, in den Abbildungen der Grafen von 
Holland, welche Chriſtoph Plantinus 1586. zu Antwerpen 
herausgegeben hats vice unter benfelben Haben Schellen 


Im Halfe und am Gürtel haͤngen; namlich Theodoricus J. 


den Earl der Kahle um neunten Jahrbundert eingeſegt 
bat; alsdenn Theodorlcus IL. fein Sohn, Theodoricus LI, 


"md Robert mit dem Bemahmen der Feile, Gottfried der. 


Buklichte; befonders iſt Florentin der Dicke mit einer Men⸗ 
ge ſchoͤner rg ferner Theodorieus VI. Florenti⸗ 
nuß IV..und V. Wilhelm IV. Adelhert u. ff. Saft eben 
dieſe Büdniſſe kommen in Hadriani Barlandi Hiſtoria Comi- 
tum Hollandiae vn, a 

—— a = 

O Tenzel in Supplement I! HiltoriseGoihanse. p. 46. fig 


⸗ 


* Einleilung. 6 
¶Es flken auch die hanjer un Wae xhag⸗ Serie Herzoge Dein 
des Loͤwen, und Herzogs Heinrich von Sachſen mi 
Glen geziert geweſen fon. Die Herzogin Anna von Braun⸗ 
ſchweig, ſagt ein alter Geſchicheſthreiber, pflegte einen Suͤrtel 
wit Schellen um den deib zn tragen; und von den Damen, wel⸗ 
Ede den: Feſten und Nitterfpielen belmokasen, bie Herzog Otco 
in den Jahren 1370 und 1376. zu Goͤttingen gab, meldet ein 
geſchriebenes Tagebuch, : Dat olde Bock genannt, ancdeuͤclich· 

Sie waren alle wunderſchoͤn, imd ini purpurnen Rieibeen ange⸗ 
chan, hatten hinten dicke Wuͤſſte, und um ſich Tiingende Gincel 
und Borten mit Schellen, die Schur, Schur, Schur, King, 
Kling, NMing machten.“ Man findet wo des Roͤmſchen RE 
wäh Dtto IV. MWiniß vergeſtele mie er auf dan Throne, am 
einem weißen‘. anit-Rmalen und Breiten Borten eingefäßten Tale) 
fiat, der mit grüßen gtonen Gchellen behaͤngt HE: der eine Bender 
Herzog Heinrich ſtebt zur rechten Hand, fein Mantel und Unter 
kleid iſt weiß, und:fonsäpl als Die Beine mit Mißernen Schalen um 
Cynbeln behangen. "Der andre Bruder Herzog Wilheln if 
zur linken, md bat. ebenfals einen weißen Mantel, und bersiecten 
Unterkleid an, das bin und wieder ne Borten beſeht iſt; vorn 
än der: Bruſt ab um-die Beine aber Anl ebenfals Gebellen 8 
de Petit grande Chronique de Hollande et Zoelande ind 
Bet man viele dergleichen Trachten mir Schellen abgebudet; auch 
die Schnaͤbel, die man vorzeiten an den Schuhen trug, waren 
. mit Schellen geſchmuͤckt); und bei Kaiſers Karl V. Krönung 
. Batten e vornebuten Bedienten geidae un — — 
an ſich 


Zu — befinden ſich auch an dem Bilde Rolanda 
Schellen, und zu Halle an dem Bilde des heiligen Mauritius, 
der — if ———— genannt worden y. BE 


h Secchice⸗ ——— vieratut. SL ©, 179. 008 de⸗ 
dabei befindlihe Kupfer. 

. M Pandora, oder Taſchenbuch des — und der Moben von - 

Bertuch und Krauß. Dir. IV. ©. ‚ 

D. Obfervationes Halenfes sc —XX N 


Fr ng 
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ee 


lie Mauritius HR cr Bohr und Dierfker:berfo genaunten 
Tyebeiſchen Region unter. des Raiferd Marimumani Herculei Ar- 
mee, im Jabr Eprifft 286. geweſen ſeyn: weiber, ald ex den 
hedniſchen Göttern: mit feiner kegien nicht apfern wollen, weil fie 
Chriſten geweſen, alle getoͤdtet 
Kualſer Otto der Große vom Pabſt Johannes, brachte ſolche 
. mbit vielen Gebeinen: der Naͤtcyrer feiner Legion sach Magdeburs. 


uod errichtete ihn zu Ehren: das. Ereſlift. Er wid als ein 


‚Rebe in Harniſch⸗ mis einer Reunfaßne in der Hand, abgebilber ; 
e aus ben Ergbikhöfichen Giegeln und Muͤmpn zu feben. Geb 


u Statur aud-Stein gehauen ſteht in der Roritzlirche am dritten 


Ifeler ya Altar gegen Mittag, welche Eionsad-war Eimbeck 
im Sehe. 14 11. verfertigt, und bat —— 


len an· Kettchen hangen. Jehann Chriſtoph von Dreye 


Dompe bat: hirie Gansue in- feiner Veſchradung doe Soalerei crepßes 
l. L ©; 108 53. in Kupfer ſtechen laſſes. Sonſt gedenlt auch 
der Swelen bei der Thurmieren, indem ee bie Meie 
Bing hes Gargantug befibeeibt: Zu Feine heibrock nahm man 
.. aa Ballen Benwefiiben Karmeſen⸗Sammet — «in fein Wap⸗ 


 yerablich, darein filberne Schillelein und Fliaderlein zum Spur» 


wifen und Schlittenfahren am Rettlin biengen. Dann ſolches war 


damals der Brauch, Da man mit einem Fiingenden Gepreng und 
weangenden Geklaͤng, als wann der hohe Prieſter ind Heiligigem 

ging, auf dem Platz erſchien. Seither aber die Thurnier/ das 
— bie Adels Probier, ſind abgangen, Haben bie Fuhrleut ihren 


beſſer, als were: 
ben Saumefen, Müfler-Efchn und mariſchen Miſteſeln 
a und fie einander vo Daß. - 


Es haben auch unſre alten deutſden Dichter dieſer SGchei⸗ 
BER hu a rn gedacht. So fingt z. E. 


Petrus —— in dem von ihm um bad Jahr 1410. | 


wenfertigten halb dencſchen u Iotinifhen Adchenlichr, In dulci 
Kilo: —F | a — 


5 — Voigautua “u u. 3. %. 


worden. * Gene Reliquien erhielt 


Einleltung, — 67 


Die een men, FE ER 

In Regis Curia. Ä 
Ip Rollenhagen wenn er im Seoföunänfer die Sache md. 
Wfteng des Mäufekönige behtece: . 


Der König aber infonderbeit 

Kate angethan ein Wunderkleid, 

Eines kohlſchwarzen Maulwurfs Haut, 
Dafür den Maͤuſen ſelber graut. 


u Bu — er ſich auch anfieng | 
Mit einem gälden Sürteling, i 
- Daran viel ſchoͤner Slöffein Hlengen, - \. 
Die prächtig Sonnten einher klingen. m) 


Es zogen aber nicht allein Furſten und vornchme Damen 
in der Schellentracht auf, fondern auch gemeine Leute, bie es 
bezahlen konnten, wovon Tenzel aus einer alten Chronit folgens _ 
des merkwuͤrdiges Zeugniß anführt: Anno 1400. bis man 
fehrieb 1430. war fo ein großer Ueberfluß an prächtinen 
Gewant und Kleidunge der Fürften, Grafen und Ders 
ten, Ritter und Knechte, auch der Weiber, als vor nies 
mals gehört worden; da trug man füberne Faſſungen oder 
Bänder mit großen Giocken von 10. 12. 15. und biswei⸗ 
. Ien von 20 Marken. Etliche trugen —— Ketten 
von 4. oder 6. Marken famt koͤſtlichen Halsbd u groſ⸗ 

fen fuͤbern Guͤrteln und mancherlei Spangen | 


Auch die Schwerdttaͤnzer in Heſſen erh ſonſt bei’ 
ihren Uebungen Schellen an die ———— uls dazu 


sten mein Mein. 


— Be im Hmm (no | I 
— Aus 3 
u > Rollenhagen⸗ Froſchmaͤuſelet. Bud ui. EL. das. L, & 


©, voii. (Magdeb. 1608. 8.) ; 
s) Tenzel in Supplem, I. Hille Gothan, und Monathl. Un⸗ a 


tarredungen. 1704. O⸗ a 


ur 


. u Ede⸗ Haudeſtick. | 
Aus der bieherigen allgemeinen Betrachtung ſcheint zu er⸗ 
hellen, daß die Schellentracht ſchon im neunten Jahrhundert 
bei großen Herren ihren Anfang genommen hate; allein da mans 
che der angeführten Quellen verbächtig find, fo kam man als o6 
wiffer annehmen, daß diefe Tracht ohngefehr mit dem ı zten Jahr⸗ | 
hunderte angefangen, und bis um bie Mitte des 15 ten Jahrhun⸗ 

derts gedauert habe: Denn der Bandfehriftlichen Chronik, | 
Die gemeinigtich angeführt wird, iſt gar wenig zu traum. Bu⸗ 
celini Figuren find gröftentheild erdichtet, oder aus neuen Ges 
maͤhlden genommen, welche die Kleidung nach der Mode ihrer 
Zeit gebildet. _ Die Figuren des alten Grafen von Holland, 
welche Plantinus 1586. herausgegeben, ‘haben eben ſo wenig 


BGlauben; denn ſonſt würde der ſcharfſinnige Scriverius in ſei⸗ 


nen Principibus Hollandiae aeri incifis, welche 1650. in At: 
lasformat recht koſtbar gedruckt worden, darinn nicht von ihm abs 
gewichen feyn, fo daß er den holländiichen alten Grafen die Schel⸗ 

len abgenommen ‚. und fie nur allein dem Florentius IV. der 
3235. und Alberto Bavaro, der 1409 geſtorben, gelaffen 
bat... Ja man ſieht fo gar aus den alten Inſigeln, als welche 
in dieſem Falle das beſte Zeugniß geben, daß die Herren der vor 
deren Zeiten nicht einmahl Wehrgehenke N denn Schel 
len getragen. 


Bei der Schellentracht will ich. upch une: — ber | 
- merken, die fich darauf beziehen; wodon bie eine, bei ben. Roͤ⸗ 
mern, und bie andre bei den Peguanern gebräuchlich gewefen. 


| Zonaras, :erfier. Staatl: Secretarius unter dem Griech 
ſhen Kaiſer Alexius Commenus, im zwölften Jahrbunderte, 
ſchrieb, nachdem er ſich in den Mönchefland begeben, eine Chro⸗ 
nik ober Jahrbücher von Erſchaffung der Welt bis auf dad Jahr 
‚ 1178. In dieſer Chronif erjäplt er, daß wenn ein Romiſcher 
Feldherr oder Kaiſer, nachdem er die Feinde des Reichs uͤberwun⸗ 
den, auf dem Triumphwagen feinen Einzug in die Stadt Kom 
mit dem feierlichften Gepränge gehalteii; auf eben dieſem Triumph 


wagen ein Henker geſtanden, ber ihn erinnerte, er moͤchte fich fels 


‚me übrige Bebendgeit vorfehen, Damit er 5 vicht aus Steh: ver: 
a | aͤße. 


vo: “Einleitung, “ 69. 
sähe: Es Härte auch an dieſem Wagen ein Gloͤkchen und eine 
Peitiche gehangen , dadurch er erinnert wurde, er könnte noch in 
das Unglück fallen, CAB er mit Ruthen gehauen, ımb zum Tode 
verdammt würde). Denn bie Miſſethaͤter, welche zur Todes⸗ 
flrafe gefügrt wurden, trugen ein Gloͤlchen am Halfe, wo⸗ 
durch jeberman gewarnet wurde, fie nicht anzurühren, damit a 
sticht verunreinigt wuͤrde, welches auch mit einer Stelle des Plau⸗ 
tus übereinzuffimmen ſcheint ?, Allen da Plutarch im Leben 
des Scipio Aemilianus, wo er das ganze Triumphgepränge 
beſchreibt, Diefed Gebrauchs mit Feinem orte gedenkt, fo fan 
man fchließen, Daß Diefe Gewohnheit, welche Zonaras anfuͤhrt, 
wicht bei den alten Römern im Brauch geweſen, fonbern daß fie 
vermuthlich erft bei ben neuern Kaifern, Die um bie Zeiten dieſes 
Schriftſtellers gelebt, fei.eingefühet werben 45 0b es gleich fonff 
bekant genug ift, daß fich die Goldaten die Freiheit genommen 
dem triumphirenden Feldherrn allerhand Spettliever vorzuſingen 


— | i 

Die zweite Sitte, welche ich noch anführen wollte, betraf 
die Peguaner, und beftche darinn. Die Kleidung der Weiber 
aus Pegu beſteht in.einem Gewande von Seide, das ihren Leib 
umgiebt, „und beffen Ermel ihnen fehr feſt an den Armen ſitzen. 
Diefed Wamms reicht Bid auf ihre Hüften, und unter bemfelben 
tragen fie ein vierfach gefaltned Lungee oder Schenpe, bie gang . 
um den Bauch berumgeht, und bis auf die Knoͤchel herabreicht, 
dabei aber fo eingerichtes iſt, daß bei einem jeglichen Schritt, den’ 
fie thun, die rechte Lende, ſamt einem Theile des Schooßes ſich 
oͤfnet. Diefe Mode ift aber von dem weiblichen Gefchlechte des 
Landes nicht aus Geilpeit eingeführt. worden, fondern ihnen von 
einer Königin mit Namen Canane auferlegt worden, um dadurch 

| € 3 die 
e) Zonar. Annal, Lib. II, 
p) Plautus. in Pfeudolo . 
. = Verum extra portam Metiam currendum eft prius 

4. Quid eo? Pf. Lanios inde accerfam duos cum tintin- 
2° nebulis. — 

4) Hierpn, Magius de. Tintinnabulis. 


eo. .. m Haupifik. | | 

= Die Beigungen der Mäiiner wicher an dad welche Geltdieche u 
ziehen, welche damal? der Gobomiszrei äußerfl ergeben geweſen. 
- Ban erzaͤhlet, daß dieſe Berachtung der Weiber ber Fortpflan⸗ 
nung bed menfihlichen Geſchlechts fo nachteilig geweſen, daß Pe⸗ 
gu allmählich von‘ Menſchen enbiöße worden, Es hätte daber 


Die Königin, um das unnatuͤrliche Laſter anszurotten, davon dieſe 


Verminderung ber Menſchen hergeruͤhret ‚eine nicht weniger außer: 

vordentliche Gewohnheit eingeführet. Denn fie haͤtte ein Geſet 
„gemacht, daß die Mannsperſouen, fo bald fie ein gewiſſes Alter 
erreicht hätten, auf jeglicher Seite des männlichen Gliedes kleine 


| B | Schellen zwiſchen der Haut: und dem Fleiſche anhängen muͤſſen, 


welches zu dem Ende geoͤfnet, und in Zeit von acht Tagen wieder 


> geheilt worden. Die Schriftſteller find in Beſchreibung der 


Größe diefer Schellen nicht mit einander einig. Einige fagen, 
We-wären fo groß, als eine Haſelnuß, andre aber fagen, fie bit: 
gen die Größe einer welſchen Ruß. Linſchotten meldet, ſie haͤt⸗ 
gen Die Größe einer Eichel; Fitch ſagt, fie wären fo groß, als ein 


RHuͤhnerei, wenigftend hätten fie die Größe eier weifchen Nuß. 


Diefe Schellen find rund, und beſtehn aus verſchiednen Metal⸗ 
Ten, als Gold, Silber, Erz und Blei, nachdem bie Verſonen be> 

ffen find, die fle tragen. Die koſtbarſte Art iſt dem Könige 
und feinem Abel vorbehalten. Denn es hat dag Anfehn, als ob 


fe alle dieſem Gefege gehorfam ſeyn müffen, weiches, wie keiche 


qu erachten, eben ſo beſchwerlich iff, als die Befchneidung. So⸗ 
vwohl Maͤnner als Weiber ſollen an diefen Schellen, deren Klang 


fehr angenehm iſt, ein Bergnügen finden. Gie werden vonab- | 


ten Weibern verkauft, die auch die Operation zu verrichten ſchei⸗ 
wer, wenn dem männlichen Geſchlecht diefer Schmuck angelegt 
wird. Linſchoten brachte eine ſolche Schelle aus Indien wait 
nach Holland. 


Diefe Gewohnheit, Schellen zu tragen, iſt unter dem 


Volke in Ava, Lonjang oder Laos, Siam und den Barmen 
gebräuchlich. Nach fo vielen Zeugniffen follte man an der Wahr⸗ 
- Seit der Sache nicht zweifeln. Nichts deſtoweniger hat weder 
— ber im Anlenge Died Jaheheidercs —— 


A 


AEinleitung. 72 
Au. unh Shen, ber Tre Rain von eg 
Jahr 1685. geſchrieben, etrcad ‚von. Diefen Ochelss;gemeibet, 
ohnerachtet fie bie beſondre Kleidungsart der. Weiber erzählt ha⸗ 
. ben: Es kann ſeyn, daB ba die Urſache dieſes Geſetzes allmaͤh⸗ 
lig verſchwunden, auch die Könterzliche Gewohnheit ſelbſt abge: 
ſchaft worden; ‚ obwohl zur Berpütung bed Ruͤckfalls jur vorigen 
Unnatuͤrlichkeit die fücheige Meibuung ber Weibsperſonen, eo / 
Reitzung beibehalten werden ”). 


. Ben der Eiöellentrate überhaupt Hat Schoöͤttgen ee 


Difertarion de Nolis in vellitu gefchrieben, worinn er Diefe Se⸗ 
wohnheit bei den Juden, Perſern, Franjoſen und Darſchen be⸗ 
are die ich aber noch nicht gefehen habe. 


Ich boffe,. der Leſer wird fich diefe kurze Muöfbeeifung 
über die Schaßlenteacht gefallen laſſen, da fie nicht unangenchen 
iſt, und hier am verben Orte ſteht. —— 
Schellentracht der Narren. | 


Odb man gleich die Schellen ſchon im 1 4ten Soßehunderte | 
An ber Kleidung der Rarren findet, fo Tann man doch kaum glau: 
ben, daß ſie ſchon zu biefer Zeit ein charalteriſtiſches Kennzeichen 
derfelben follten geweſen ſeyn; ſondern fie hatten diefen Schmuck 
mit verfländigen Leuten gemein; allen man Bann der Wahcheis 
gemäßer annehmen, daß die Schellen etwan um die Hälfte des 
1 5ten Jahrhunderts ein eigenthuͤmlicher Putz der Narren worben; 


da nämlich diefe Tracht bei verſtaͤndigen Leuten aufgehört hats . 


welches fich auch in der Folge zeigen wird. Die ältefle Erwaͤh⸗ 
mung der Schellen bei der Rarrentracht, die ich kenne, geſchicht 
bei der Geckengeſellſchaft zu —* welche Graf Adolph zu 
CGexve im Jahr 138 1. fliftetes es muſten nicht allein die Mi⸗ 
glieder dieſer Geſellſchaft, mach den in Hehyots Hiſtorie der geiſt⸗ 
Then Orden dorlommenden Abbildungen, mit einer Moͤnchskappe 
von gelber und vorher Farbe, mit vielen Schellen auf dem Haupte 
| a ke Zuſammenkuͤnſten — 
E 4 


N) Agemeine Veichitorie der Nener⸗ aum. Tal. V. ©.sss. 


Le EB. | 
fiber ie mh: ein von „Silke aber. Bann mi, 
J J 


Bei der Geſellſchaft der Narrenmutter zu Dijon, $ wel 

PR ſchon vor dem Jahr 1450. im Flor war, trugen bie Mit⸗ 

. "glieder "Mügen von geimer, rother und ‚gelber Farbe, mit zwei 

Sbvoitzen oder Eſelsohren mit Schellen, und in den beih du 

Tilliot befindlichen Abbildungen kommen auch die Schellen an 
der Rarrenmutter, und an den Nahrenkolben baͤuftz vor h 


— — Brants Narrenſchiff, welches im n sten Jahrhun⸗ 
dete gedruckt worden, ſind in den Holfibnitten alle Narren mit 
Schellen reichlich verſehn. 


Die bei den Turnieren vortonmenden Narren im 1 sten 
Jabrhunderte hatten alle Rappen mit Schellen *). 


Bei dem Schoͤnbartlaufen in Nuͤrnberg, welches 1 — 
| entflonben, ‚haben die vorfommenden luſtigen Perſonen und Nar⸗ 
ven in den Abbildungen feit 1449. als .mit welchem Fahre bie 
Abbildungen in ben Schönbarebüchern erſt anfangen, alle theils 
große, theild Heine Schellen ”), : Daher fingt wu Sort 
An feinem Schoͤnpartsſpruch: 
— Dergleichen deuten die Schellen | 
| Ihr Thorheit in den fellen, 
In Aufruhr zu verharren, 
feih unbeſtimmten Narren. J 


Alles Sach und Geſtalt, 
Wie man die Teufel mahlt, 
Hetten an ihn'n Schafglocken, 

Warfen Beyer erſchrocken. 


Geſchmuͤcket war dieſelb (Schaar) 
Voon Haubn, Ketten und Ringen, 
| Ihe Schellen hoͤrt — klingen. 
— Die 
3 getthicht des Srotefte Benin ———— W. bloa J— 
) Eben daſelbſt. Hauptſt. EV. Abſch 
v) Daufs von — Sammlung mM 
m) Veſwioe we Seifen. — 
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— theils auf ber Gugel, wo ſonſt. der Hebnenlamm nad, 


theils am Gürtel, theils anſtatt der Rockknoͤpfe, theils am 


Schienbeine, theils an den am Ellbogen, an den Schuß 
fpigen u. ſ. f. 


Daß auch im Orient die wrten Gcheen geiragen, bes 
zeige Paul Lucas; wenn er ſchreibt Unterwegs begegnete und. 


ein. Tartarifiher Fuͤrſt, der nach Mekka zog; er hatte wohl hum 


bert Menſchen, theils zu Pferde, theils ju Fuß bei ſich, die dosßs 
mit Lanzen und Saͤbeln bewafnet waren. Er hatte fuͤnf bis fehl 
Weiber bei ſich, die zu Pferde ſaßen, und Chaouls, die vor ihm 


her giengen. Dieſe Chaouls hatten an ihren Mügen Schellen 
| Bangen; fie find die Hofnarren des Fuͤrſten I. 


Die Urfache, warum man die Narrentracht mit dem Schellen 


putze verſehen, iſt nicht fo leicht auszumachen. Eraſmus von 
Rotterdam glaubt, man babe den Narren deßwegen eine fo ſelt⸗ 


fame Tracht gegeben, damit fie von Miemand: beleibigt würden, - 


wenn fie etwas naͤrriſches fagten ober thäten, welches fonft einem 


Ä verflänbigen Marne nicht ungefbraft hingehn wuͤrde; die Schel⸗ 
len. wären alſo gleichfam eine Warnungsglocke ). Man könnte 
auch annehmen, daß fie. ihre kindiſche Art anzeigen’ follten, weil 
Kinder ımd rohe .ungebilbere Nationen an dem Geklingel ſolcher 
Schellen einen großen Gefallen haben; ober füllte dadurch ihre 


Plauderhaftigfeit angezeigt werden, daß: fie alles herausſagten, 
was fie auf dem Herzen hätten ? Am wahrſcheinlichſten iſt ſolgen⸗ 
de Urſache: fo viel man anfänglich auf die Schellentracht hielt, 


fo fand man doch am Ende diefe Mode kächerlich,, die von den ' 
Pferden und Maulthieren, Bei denen fie lange vorber gebräuchlich 


gewefen, enblich auf die Menſchen verpflangt wırde, und am En- 
‚de wieder den Thieren und Narren überlaffen wurde; daher iff 


- — 9 23, 
ii a re are 


endlich dad Sprüchmwort entftanden: Je größer Narr, je are  - 


fe Scheben. So fand han endlich uch die Fontangen nd - 


| „es. boben 
Voyage de Paul Lucas sü Levant, Tom. u. P. 3% 
y) Eralmi Colloquia Franciſemi. “ 
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ben iſt, fo druͤcken ſie doch bie Deukungsart eines Volkes 


= gut abt, fie aͤnd ein Abdruck ſeines Wihes und ein Magazin vom 


Draftiichen Lehrſaͤen, die durch eine lange Erfarung geprobc, 
och gemeiniglich. das Gepraͤge der Wahrheit an fich tragen. Zu 
bem Ende will ich einige Sprüchwörter von Rarren anführen,‘ - 
aber’ die Weitlaufigkeit zu vermeiden, Feine Erflärung beifügen ; 


J wen fle einem Deutſchen ſchon an ſich verſtaͤndlich genug ſind 


Be encm Barcen site man nichts au, wer mit Bit, 
00, bi Drohen. 
: Dareen mu man mi Roldgn Teufen; di ‚mo gute Worte 
‚sche helfen, mul. man Schläge brauchen. 
Ein Bar Lamm (mon, MIN SOSE IRRE Die: 


er nen, was ihn einfällt. De Bene Ba 
„Wer seen auch und ſchweigen kann 
a scht, ber iſt ein weiſer Mann. | 


5 atven (Ib ber Zünffen Prcbiger. 


Narren sub Linder veben die Wahrheit. - Zr 
- Sin Dopr mache ac wid | : 

:  Seoffen und Harren macht manchen zum Narsen. 

Je größer Narr, je groͤßer Schelle. 
Aus vielem Lachen erkennt man einen Narren. 

Er iſt ein Narr, fo weit er warm iſt. 

Das iſt kein Narr, der einem «road Bid räth, aber der if 


Alte 
5 Temdl in Supplemente. Hifteriae Gotkane, lc. 
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Ms Bars, wen fi gen, (ab ck Dan ann Basen 
An Worten erfennt man ben Narren, | 
Aus zu geoßer Weisheit wird man ze: 

Gluͤck und Weiber find den Narren er 

| Dad Lob iſt der Narren Peob. | 

Je groͤfer Narr, je beſſer Mar. 

- Mer jedermanns Freund ſeyn will, mu. * Im 
Die Narren haben dr8 beſte Leben 

Ein Narr lobt den andern. 

Kinder und Narren ſind gerne beiſammen. — 
Gelehrte Narren ſind uͤber alle Narren. = 

Es muß ein jeber ein Paar Narrenſchuh zerreißen, — 
nicht mehr. 

Narren duͤrfen keiner Schellen, alias a 
- Narren haben gut Gluͤck. 

Es find nicht alle Narren beſchoren. 


Es ſind viel Narren ohne einen Kolben. 


Ein Narr bleibt ein Narr, he An ieh en Par. 
Soss fodert Zeit, ſo bis ein Narr, | j 
dad iſt auch Kunſt und Weichet gar. 

An diarren hilfe weder Cpelfans noch Tan. 


Narren reden wie Narren. 


Wer mit Narren zu Acker geht, der eget mit Gaͤnchen gu. 

Mit Narren muß man zu Narren werben. 

Biſt du mit einem Narren befeffen, fo laß Did befbenen. 

e Darren reden Rarventand. | 

Es find nicht alle Darren, die nicht. in Nath gehe „ und nicht 
alle Dostoren, die rothe Barete tragen. | 

Varren fagen auch etwa wahr. | 

j Bes Waren will weie machen, der hat gem wie ya Rbaffen, | 

"2... oder vergebne Arbeit. 
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fem fo allgemein, daß man faft fein Öffentliches weltliches 
Zendenfeſt begieng, wo nicht Narren mit aufgezogen waͤren. Bei 


des Feſtes vermehren, und hierzu ließen ſich junge Leute von dem 


beſten Herkommen gebrauchen... Man gab ihnen Kleider von Ders 


ſchiednen abflechenden Karben, die. enge um ben. Leib. gemacht wa⸗ 
ten, und Kappen mir Schellen. Diefe Narren. liefen, hüpften 


und fprangen mit lächerlichen Bewegungen und Gebehrben um bie 
Reuter. herum, munterten fie auf, trieben bie Pferde an, und lei- 


fleten ihren Herren Beiſtand, wenn ihnen ein Unglück begegnete, 


- Mary Walther, ein reicher und in Laibesuͤbungen wohl erfahrener 
Mann: trieb bei ſolcher Gelegenheit unerhoͤrte Bracht. > In eis, 
nem Turnier 480. hatte er 15 Narren in einerlei Farbe gekleidet. 


Einer davon war fein Wappenmeifter, und fo wie der ſeines Geg⸗ 


‚ner zu Pferde, und beide hatten Sackpfeiffen bei fich, bie fich 


während’ded Kampfes hören ließen. Inter den übrigen zwoͤlfen 


waren jivei, die trugen Heine-Narren, auch Kinder der angefe: 


benften Eltern, reitend auf ihren Nacken, und machten mit ihnen’ 


poßierliche Sprünge. — Yufzug und nn brachte 


zu ber Zeit Ruhm und Ehre 9. | 
Von den Narren beidem ehemahligen Schönbartlaufen 


3 in muͤrmers babe ich ſchon an einem andern Orte gehandelt, da⸗ 
her ich es hier nicht wiederholen will ). 


3 Johann George, Churfuͤrſt von Brandenburg ; feierte 


- die Geburth feine® älteften Prinzen mit Zeften, welche. vier Tage _ 


dauerten. Diefe Luſtbarkeiten beſtanden i in Thurnjeren, Schiffer⸗ 
ſtechen, Feuerwerken und m Die, Herren, 


*⸗ 


3 Paut von Stetten Lebensbeſchteibungen. —— —— I. 
ne des Groteſte Komiſchen. — III. Abfcm. 3 


>. 
- 


De Behind unb das Vergnügen au Narren waren vor die⸗ 


den Thurnieren in Deutſchland muften auch Narren bie Pracht . 


⸗ 


| ing: 7} 
die vr Quabellen ausmachten, waren I: ſammen Metal 
reich imit Gold und Subber geſtickt Aber der Charakter des Jahn 


Punbeerd Slike Doch unter deſer Fracht herver :üke ber Cpite 
einer jeden Duabrille war ein Narr, der auf eine: Tädberfiihe - 


Zr Weiſe auf einem Horne blies, pud babei allerhand Peſſen machte 9. 


Die Mode, Narren ei. öffenelichtn Fefden erſceheinen zu 
taffen, verliehrt ſich in bens’entfermefler Alterfbau:. Ian [chem 


Die Roͤmer führten bei ihren Triumphen woarn Batsen wu. EG 


— Beluſtigung des Poͤbels auf H. 


Der Pritſchenmeiſter und Narren, die chmals in Ste 
fi en und Nuͤrnberg bei dem Pfhiäftfchießen gebräuchlich waren, 
habe ich an einem · andern Drte genacht . ee 


Wie fehr die gemeinen Bürger und, Handiverker noch 124 
und da an dergleichen Luſtigmachern hängen, und ſe als ein altes 
Herkommen durchaus nicht wollen abſchaffen laſſen, bezeigt eine 
Geſchichte, die ſich erſt vor wenig Jahren in der Stadt Luͤbeck 
zugetragen hat. Die Buͤrger der zweiten Elaffe , “die Hanbıugkfer 
daſelbſt, hatten bisher bei ihren Schuͤtzengeſellſchaften immer einen 
Rarren, woju fie ein altes kaiſerliches Prvilegium berechtigte 
Seit einigen Jahren verlohr dieſer Narr ſelbſt feinen Einfluß auf * 
den Pößel, und feine witzigſten Späße machten Niemand mehr Ins 
eben. "Seine Einnahme beſtand faſt allein in dem, was er zuſam⸗ 
men bettelfe, indem er an dieſen Tagen die Freiheit hatte in allen 


Haͤuſern herum zu gehn. Dem Magiſtrat war dieſes bunte See. - 


ſchoͤpf laͤngſt ärgerlich, weil er aber nicht immer hefehlen kann, #, ; 
fchlug er den Bürgern die Abſchaffung des Narren vor; als aber 


dieſe lieber ſich alles gefallen laſſen, als ihren Narren miſſen woll. J 


ten, verboth er das Betteln deſſelben, damit die Handwerker die 
ihn nun bezablen muſten , deſto N auch. ſeiner — — 
J ieſe 
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A) Geffidgr der Grweſte Aemnichen. Smupık. 1. Nafhn. 3. 
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—W Erſtes Hawtſtuch 
XR Die dald jene Beſchwerde fühlten, drehten, gewiſſe 


Gilde: für die Armen, die ſie jäprtich ne Vandla- 


| we 
rn Ä 


| Mciben Sicht. vu Hanichine; ——— — 


der an dieſem Toge in ihren Beyrtk kommt, eine Straſe aufzule⸗ 
Ei ‚und üpan bie trocne TBahebeit ind Gefiche zu Sagen; ber U: 
(rung Der Oeppnei  anbehame 


Da el PeibaıEufbarkeien:da man au der Narren 


enreißfer zum Zeitvertreibe ber Gaͤſte ſeit jeher bedient: 


* Pofſẽe 
—* erzaͤhlt Salome Schweigger, der mit dem KRaiferlichen 


Gefanten Herrn von ingendotf als Geſandſchaftsprediger in 


Sonflantinöpd geweſen, die Gebräuche einer griechilchen Hoch⸗ 
a ee bei der er ſelbſt zugegen gewefen, und auch einen gebungnen 


nreißer dabei gefunden, folgendermaßen: Im Fahr. Chrifti 

8. hielt Dominus Theodoſius Zogomalas, Protonstarins 

Bes Patriarchen zu Conſtantinopel, Hochzeit mit Jingfrau Frene 
Moſchini; darzu ward ich auch gelaben; denn ex mein gar gutet 


Freund und Bekannter gewefen. — In ded Bräutigam Ge⸗ 
mach fand ich eihen Gqukler, einen Juden, wie fie fich dann ges 
- WEG HlIC in Bergfeichen Werken ihres Befeges neben dem Finang - 

ichiger Zeit Üben, der machte ben Gaͤſten eine Freub und Ergäg: 
llehkeit mit Feuerausſpeien, mit behenden Luftſtreichen eines bloßen 


Saͤbels, mit Springen und fonft üppigen Gebehrden und Leibes⸗ 


bewegungen; bamit. waren bei zwei Stunden hingebracht, bis ſich 


indeffen die Gaͤſte allgemach verſammelten. — Bei dem Hoch⸗ 
zeitmaht farb fith der‘ Gaukler wieder ein. Neben dem Eſſen 


gieng dad Gaulelſpiel in aller Macht an, wie oben gemeldet, 
unit Springen, ‚Gingen, unb muſte ber — 


che er nicht aus der Mode kommen laßt, 


unleltung . ⸗ 
m mit chichen Teidhefertigen — Gobchren, ſag 


ſchaͤndlich anuſehn, die Griechen ſoffens tapfer. aus den Füßen * 


daß fie nicht drüber fielen. — Und waͤhret ſolche Schwelgerei 
etwa fuͤnf ober acht Tage. Wenn die Griechen genang acrecht 
haben, legt fich einer nn alſo bei dem Eſſen auf den Baden neben; 
ſchlaͤft eine Weil aus, fo er erwacht, faͤhet er ſeine Zeche von 


neuem an, wechſelt fein ums bad treiken ſie alſo erlihe Tagt. m 


fie nicht von einander weichen, es müße denn einer keibeenothdurft 
balben auffichen, daB fie in biefem Full die Teutſchen Abertreffen. 
— Und nachdem fie des flffen Weined vol waren, ſiengen fie 
ihre griechiſche Tripudia oder Terpubia an; da ſchrenken fie 
die Arme Über einander, mischen einen Wing, gehen ahſs ih Bing , 


berum, ee se 


vor, welchem Die anbern alle naxhfolgen ). 


March die Auden pflegen noch ietzt Bl chren Soden in 
. Schlefieh gemeiniglich ein Paar Narren zur Belufligung ber Gaͤ⸗ 


ſte zu Dingen; wie mir ein guter Freund erzüpkt bat, der in Blo-  ; 


gau - oft dergleichen; Hochzeiten beigewohnt hat. Diefe, Darren Ä 
Heiden fich in Jacherliche Tracht, . ‚nerfpotten einander. in | 


verfen, fpringen, über Liſch: und BR und * — ao 57 


auf dem andern. 


Juch außer — gußbarkeien — | 
ſeit jeher dem Poͤbel und Kindern angenehm... Der Verfaſſer der. 
Nachrichten zur Geſchichte von Nuͤrnberg erzählt, daß eine 
von ben Haupt iuſtbarkeiten bed Nuͤrnbergiſchen Psbels; ; wel. 
in daß er ſtets Einer 
@ber erliche Narren paben muß, mie deuen er ſich öffentlich belu⸗ 
Bigt. Dieſes find gemeiniglich bloͤrfienige oder ‚Aufl gebrechlochh 
Perſonen aus dem Poͤbel. Findet mus eine Reue ſrichm Beta: 
ine ſolche Poſon, fo giebt fie. derſelben eien Spottutinge,. der 
‚Bald allgemein befannt wird. - Dem ſich maus Die Demalıte. ers. - 


— (en ed Zungen muß, nd m. 5 


dieſen 


Schweiggers aus Deniſchland €: 
BI EI | 


u Eirſten Hanpenuck. 


2 Diefem Wassers, ober. Pfeiffer fie aud.: Wnd Der Benahmte um⸗ 


willig, wehrt ſich, -Rbiimpft wieder, oder fchmeißt. mit Pruͤgeln 
und Steinen nach Den Yerfolgenden Jungen, fo iſt der Rare fer- 


tig: und fon er ſich zeigt, gebe der Bastel (08. : Treiben ſie das 


— 


ofen ga arg, ſo nihme ihnen die Poitzei den Narren, und fleft 


thn ins Tollhaus; aber es ai nicht fange, denn RR 


wieder einen andem Nerven. 


Mein College un werhefier Freumd, Herr Vrofeſſoe 
ay8 Nuͤrnherg, hat mir unterſchiedenes von dergleichen 


Schmit 
Mamen zu Nuͤrnberg dpi; z. E. Eine der beruͤhmteſten 


unter ‚biefen.näsrifchen Perſonen war vor ungefehr einigen, viers 


ig Japren die Bäuerin Zino, die oft in Kupfer geffochen wor⸗ 


den, und von der noch heut zu Tage in Nuͤrnberg dad Spruͤchwort 
iſt: Er kann ſchimpfen, wie die Baͤuerin Zwo. Er erin⸗ 
nerte ſich ſelbſt eines gewiſſen bloͤdfinnigen Kerls zu — Zeit, 


det unter dem Namen Haͤtſchamodel bekannt war, und einer 


Bei Jungfer Richterin, die oͤfters bie Ehre hatte, iman⸗ 
chen großen Seren, der fich in Nürnberg aufbielt, befonderd ben 
Prinz Karl von Lothringen, Kaiſers Franz Bruder, durch 


Ihre -Späße und Narrenspoſſen zu belufligen; wobei ſie immer 


einige Geſchenke davon rs 


Daß der Göbel allenthalben einetlei Beftinungen, und. den 
nämlichen Hang zu Beluſtigungen an Narren babe, kann ich aus 


den Rarren in meiner Vaterſtadt Jauer beweiſen; aus meinen 


Jugendjahren kann ‚ich mich noch ſebr wohl auf folgende beſinnen 


— Ducntenmeldhen; Diefer Mann, weicher eigentlich 
—E Jieß, und ein der Stadt Imner zur Verpflegung 
zugetheucer Katſerl. Imnvaliden⸗Soldat mar, hat dieſen Zunahmen bei 
ſolgender Selegenheit erhaltern. Als im Jahr 1726. auf Befehl 
Kafers Cari·VI. das Hoſpital Sanct Adalberti zu Jauer ſollte 


neuerbauet werden, fand dieſes Soldat, ber ald Tageloͤhner den 


Manrirn diente, den 16. Julius eben dieſes Jahres in der Mitte 


| ddes alten Hoſpitalhauſes, ‚ba zu Yuffahrung einer neuen Mauer 


bes Grund gegraben arden, faſt zwei Ellen tief unter Auswer⸗ 


Einuuns. a | 
Er des Schutte einige thoͤnerne Dipfe, in weichen ein Sch 
war, der aus großen und Eleinen Roſenobein, alten Florxutini⸗ 
ſchen, Boͤhmiſchen und Biſchoͤſtich Breßlauiſchen Dusaten beſtand, 
welcher 1631 Floren Rheiniſch außteug ; dabei lagen noch zwei 
zuſammengeſchmolzne Staͤnglein von Kronengold. Der Solbät 
trug fich die Töpfe mit dem Gelbe nach Haufe, da bie Maurer z 
das Mittagseßen hielten, uhd nach Haufe gegangen waren Er 
- feste die Töpfe unter fein Bette, und weil in Sohn, eiw Anode; 
den Vater, immer mit-den Töpfen befihäftigt fahe, fo viſttirte er = ’ 
. in der Abweſenheit des Vaters, nahm einen Ducaten heraus, unb 
gieng auf den Markt ſich Heidelbeeren zu kaufen, wo er ihn als 
ein Groͤſchel audgab. Das Boerenweib fragte den Jungen, wo 
er das Groͤſchel her hätte? O, ſagte er, mein Vater hat etliche 
Toͤpfgen mit ſolchen Groͤſcheln unter dem Bette ſtehn. Go wur⸗ 
de die Sache verrathen, der Magiſtrat ließ den Schatz abholen, 
‚und meldete. die Geſchichte an den Kaiſerlichen Hof nach Wien, 
" welcher darauf befahl, von dieſem Gelbe die Heine Hoſpital Kır 
Et. Adalberti zu bauen, und dem Finder des Schages Zeitlebeñs 
“ wöchentlich einen Floren auszuzahlen. Daher entſtand nun der. 
Name Ducaten⸗Melcher. Der Mann verſof das Gebiäle - . 
Wochen richtig in den Brantweinhaͤuſern, und wurde dadurch — 
bloͤdſinnig, redete und fang beſtaͤndig von feinen Feldgügen gegen 
die Türken, befondere von Peterwardein. Natuͤrlicherweiſe hatte 
er beſtaͤndig einen Haufen vom Pöbel und Nungen zur Begleitung, - 
"die ihm immer Ducatenmelcher nachriefen ; dawieder er ſich oft 
" mit Steinwerfen vertheidigte. Ich Befige ſelbſt noch einen Duca⸗ 
"ten aus Diefem Schatze, welche man in Jauer Alhertus Duca⸗ 
ten (von Adalbertus) nennt. Auf der einen Seite ſteht eine Lille, 
mit der Umſchrift: Lodovicus Rex; und auf der andern iſt Jo⸗ 
hannes der Taͤufer in einem rauchen Mantel zu ſchn mit der Im: 
ſchrift: Sandtus Johannes. | | 
2) Breitenhahn ; eim biöbfinniger Menſch — 
3) Ztoiebeldaniel‘: ; weil ee Grüngeng- verfüufte, ſo ge⸗ 
nannt; er Hatte eine ungeheure dicke Unterlippe ; bie er in feiner. 
Jugend von dem Koſten einer giftigen gu ſou — on 
EEE m . 
— ee de⸗ 


m Erfian Houdenue. 
4) Disbeni; ca Wer, der auch Fehler in der 


5) * u ver hieß eigentlich Säkel, und 
erlernte das Seilerhandwerk & hatte fehr große Lippen und ein 


ſcheußliches Geſicht. Don’ fagte, er — als ein kleiner Knabe 


aeine Kröte gegeßen. 


6) Chriſtmann ein löMinnige Bauerkerl aus Poiſh⸗ 


witz, der aber ſehr beredt war,’ die Kirche in. Sauer fleißig be⸗ 


ſuchte, und um ein Stuͤck Brodt die Leute aufboth, als wenn fie 
ſollen verheirathet werden, auch aus Spaß zu Gevattern und zur 
— bat. Es Begletee ihn immer ein großer Haufe von 
; ER. 


7) Der Eindifche König; ein irrer Mann, der im 


‚ &iechenhaufe vor Jauer wohnte, und feine buflichte und krumm⸗ 
ei gewachſue Tochter, die nicht laufen Bun beftändig auf feinem 


Ruͤden herumtrug. 
8) Brodtſack; sein alter Candidatus der Theologie, ber 


| als ein: fahrender Schüler die fetten Bauerhoͤfe und naßen Brant⸗ 


weinhaͤuſer durchwanderte, und ein Spott der Kinder wurde, mis 


: benen er beftändig im Kriege lebte. 


Sonſt ie noch in den erſten Derennien diefes Safran; | 


derts in Breßlau eine beruͤbmte Närein, ber. Breslauiſche 
Fetspopel ober die Fraͤulein Johannel, wie ſie ſich gern nennen 
hörte, genannt; bie beſtaͤndig in einem altmodiſchen Regentuche 
einherzog, allezeit eine Leibgarde von Poͤbel und Jungen hinter 
| ſich Hatse ; auf Pfeffertuchen abgebildet wurde, und auch in der 
Graͤflich Schafgorefhifeben. Bipliothek zu Hermsdorf unter dem 


Konaſt in Lebensgröße in Holg ausgefchnitten ſteht. Ich befinne 
mich auch dort einen andern naͤrriſchen Kerf in: Hol; audgefehnitten 


geſehn zu haben, der auch ehmals in Breslau hauſte, und der 


Nußpickel genant wurde, weil er mit einem Korbe mit Nüßen 
herupngieng, und dapgup vor Geld fielen lief: und wenn man ihm 
ben — Korb aufgeleet, ſo — er allemahl unter eine 

— ” | Ä as 
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lampe gefuͤhrt, und über und über mit Bafkr reichlich getauft. | 
Auch kannte ich in Breslau in meinen Stubentenjabren einen ge- 
wißen Doctor ‘Baron, der fafk ein Zwerg und von einer unge: 
beuern Dicke war, dem auch ber Poͤbel nachlief, und ihn gern 
auf Pfefferfüchen abgebildet verzehrte. Er war aber ſonſt ein 
verſtaͤndiger Mann, der ſich ſtark auf die Schleſiſche Geſchichte 
legte, und vieles davon in Druck geben wollte, welches aber nicht 


X. V 
Urſprung und Alter der Hofnarren. 


Addiſon leitete den Urſprung der Hofnarren aus dem Stolze 
größer Herren, und Home aus eben dieſer Duelle, damit ſie 
Jemanden hätten, der. ald das Ziel ihrer einfältigen Scherze Ihren 
Eitelkeit fehmeichelte. Allein ich habe ſchon oben. gezeigt, baß 
dieſe Urſache nicht allgemein richtig fei, fondern Daß man vi 
ſichrer amiehmen fan, baß der, allgemeine Hang der Menfchen 
zur Beluffigung, und die dringende Begierde die fehmerzliche 
Quaal der Langenweile, welche unter die gröften Uebel der Menſch⸗ 
heit gehört, zu vertreiben, ben Hofnarren ben Urfbrung gegeben 
Babe Shaftsburi nahm den Deſpotiſmus als die Urſache 
des Burleſken, ber Pickelhaͤringe und der Hofnarren an; weil 
durch den Zwang eingekerkerte Menſchen ihrer Laune durch Poßen⸗ 
reißen Luft machen muͤſten, da ſie als verſtaͤndige Leute ihrem Wigz 
nicht freien Lauf laßen duͤrften ). Richardſon leitet die Hof⸗ 
narren, beſonders im Morgenlande aus der beſondern Achtung 
her, die man verruͤkten und irren Menſchen zu beweiſen pflegte. 
Die Reden der Narren wurden in dieſen Laͤndern faſt als Inſpira⸗ 
tion geachtet; daher hatten fie Die Freiheit ihre Satiren fo unge. 
mein weit zu treiben. Die befondre Achtung, bie man gegen’ 
wirkliche Narren äußerte, mag wahrfcheinfich oft ſchlaue Perſonen 
veranlaft haben, den a. zu ſpielen; entiweber um ihre 
32 BGluͤts ⸗ 


3 — Kamiſchen Litteratur. Band &, 148. 
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Gluͤksumſtaͤnde zu verbeßern, oder um ſich die Freiheit zu ver⸗ 


ſchaffen, unbeſtraft ohne Zuruͤckhaltung ihre Meinungen ſagen zu 


koͤnnen. Und dies möchte wohl die ei und der Ur⸗ 
ſprung der Königenasren ſeyn h. 


Vieleicht koͤnte man auch die —— * aus den 
‚ ssalten Erzaͤhlern bei großen Herren herleiten. Wie groß ber 
Hang und die Begierde der Menſchen ſchon in. dem noch kindiſchen 
Alter der Menſchheit, welches mit den Kinderjahren ſo große 


. Wyhnlichkeit hat, zu Erzaͤhlungen und Maͤhrlein ſei, iſt bekannt 


⸗ 


genug. Daher haben ungebildete und halbwilde Nationen ſchon 
ein großes Vergnuͤgen daran. Adanſon erzaͤhlt in ſeiner Reiſe 


= mich Senegall folgendes von einem Calds oder Geſellſchafts⸗ 


Saal der Neger in dem Dorfe Albreda : Am öftlichen Ende 
des Dorfes Albreda fand ich einen-wilden Feigenbaum von außer⸗ 


J ordentlicher Figur / und Stärke. Er war ‚nicht allzuhoch, fein 


Stamm aber, von etwa 6.Fuß im Durchmeffer,, mit fo vielen 


VFürchen dirchzogen, daß es ſchien, als ob er aus einer ganzen 


Menge ſolcher mit ihren Stämmen an einander gefügter Baͤume 
Beftimde, Die meiften ſtrekten ſich am weiteſten gegen die Wur⸗ 
zeln aus, und bildeten daſelbſt eine Art von Strebepfeilern. Eben 
der Stamm, welcher nicht über 15 Fuß hoch war, theilte ſich 
‚in ſehr viele dicke und ſtark belaubte Zweige, welche diefem Baum 
viel Anmuth verfchaften, und ihn fähig machten, einen lieblichen 
 Gihatten zu verbreiten. Die Einwohner des Dres hatten biefe- 
Gelegenheit ergriffen, ihn zu einem Calde oder zu einem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Saal einzurichten... Diefer. Saal befland in einem 2 bis 

‘3: Fuß hoch über die Erde erhobnen Fußboden, welcher aus vie⸗ 
len ziemlich dicht neben einander eingerammten gabelförmigen 
Höhlen zuſammengeſetzt war, auf welche man Queerſtangen ge⸗ 
legt,-und fie alle mit Flechten wohl befeſtigt, auch endlich mit eis. 
nigen Matten bedefs hatte: Died mar ber Ort, wo man große. 


— — — Die Gunleger- begaben ſich dapin,. - | 
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I) Richar ne Abhandlungen über Sprachen, Litteratur uhd 
- Sehr * ee Voͤlker. S. —— 
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. Einfetang. Pr au Fu 


um Tobak zu — und mit einander zu plaudern. Es war 


‚ein Sammelplatz neugieriger Leute, bie fi ch über alle Begeben. 


heiten und Angelegenheiten des Dorfes beſprachen. Mit einem 
Worte, es war das, was wir Deutſchen auf dem Dorfe die 
Schenke, und in den Städten Tabagie nennen. S. 140) . 
Unter ben Trubadors befanden fich auch Erzähler, welche 
große Herren bei der Tafel mit wahren und erdichteten Erzaͤhlun⸗ 
gen unterhielten; und dieſe Trubadors arteten mit der Zeit in 
wirkliche Hofnarren aus. Eben dieſes war ſchon vor den Zeiten 
der Trubadors das Geſchaͤfte der Baͤrden, die aber auch zu⸗ 


Jetzt, beſonders in Irland ſich in Muͤßiggaͤnger, Landſtreicher⸗ 
fahrende Schuͤler, herumziehende Harfenſpieler und Hofnarren 


verwandelten. Don dieſen Zeiten der Barden kam es roch ber, 


daß ſich ehmals die reichen Irlaͤnder einen Hofpoeten und einen. 


7 


Erzähler hielten. Das Amt ded Poeten beftand darinn, daß er 
die glorreichen Thaten ihrer Vorfahren in Verſe bringen, fie an 


Feſttagen abſingen, und damit die Gefellfchaft beluſtigen muſte; 
amd der Erzaͤhler war verpflichtet durch allerhand Gefchichte ynd . 


Maͤhrlein, bie Traurigkeit und Melancholie derjenigen von der 
Samilie zu ‚vertreiben, welche niche einfchlafen Fonnten. - Der 
Ritter ‚Zeinple erinnerte fich von einem reichen Edelmann and 


Nord Irland gehört zu haben, daß wenn er auf die Gebirgeauf- 
Die Wolfsjagd gieng, die gemeiniglich drei bis vier Tage bauerte, 


weil er dort die Nächte fehr fchlecht zubringen mufle, und faum 


etliche Stunden ſchlafen konnte, er einen Erzähler mit genom⸗ 


men, ben er zu fich kommen ließ, fo Bald er fich Khlafgı legte, . 
und der ihm alsdenn eine gewiße Hifforie von einem Könige, Ries 


fen, Zwerge ober einer Jungfrau, und andre dergleichen blaue 


Maͤhrlein erzählen muſte; dieſes dauerte die ganze Nacht Im einem - 


fort, fo daß er noch erzählte, wenn der Edelmann wieder auf⸗ 
machte. - Die Irlander machten aus biefem Mittel die Leute ein- 
zufehläfern fo viel, daß ſie glaubten, ed gäbe auf ber Welt Fein 


welches Seel und Leib erquilte 9 
38: Das 


—⸗ 


m) Divers Traitks du Chevalier en Part. IL p. als. 2 


beßeres und unfchuldigerd Mittel die Menfihen cinjuſchlaſern, und 
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Was das Alterthum der Hofnarren anbetrift, fo verliebrt 
fich daßelbe in den entfernteſten Jahrhunderten. Vieleicht woll⸗ 
ten die Griechen daßelbe dadurch anzeigen, daß ſie ſchon den 


Vulcan zum Luſtigmacher der Götter machten, als ſie moch 


tm Olympus hauſten. Wenigſtens hat es Eraſmus von Rot⸗ 
terdam bei einer Stelle im Homer ſo verſtanden, wenn er ſagt: 


Nachdem der Tadler Momus aus dem Diymp verbannt war, 
konten die Götter viel freier und anmuthiger ihre Poßen treiben. 
Die viel Spaße machte ihnen nicht der klotzige Priap ! (Ficulnus 


. Priapus), Was: für Komödien ſpielte nicht Mercur mit feinen 


Diebftählen und Gaukeleien. Ja Bulcan machte gar bei den 


BGdottermahlzeiten den Luſtigmacher, (TeAoronoos) 9) und 


Beiterte bald durch fein Hinten, bald durch fein Schimpfen, bald 
durch. feine lächerlichen Reden das Trinkgelach im Olympus auf. 


Sillen, der alte verlichte Narr, tanzt den Kordax mit dem Pos 
u | lwyphem, 


} 
) Die Sefhichte, auf welche hier Eraſmus aus dem Komer 
, anfpielt, iſt folgende... Die Götter waren verfammelt, und 
uno zankte mit dem Zevs, daß die Thetis mit ihrem Ge⸗ 
mahl geheime Rathſchlaͤge gegen bie Sricchen gepflogen babe, 
Pre antwortet zuerft groß und unabhängig, und als jung 


ortfaͤhrt und feine Rathſchlaͤge offenbart, zornig und mächtig. 
drohend. Verſturemt für Furcht, gebeuge in ihrem Herzen, 


ſitzt die erhabne Juno da, und alle Goͤtter im Olymp feufzen. 
Vulcan ſucht fie beide zu verföhnen, er fleht auf, und reicht 
. der Mutter den runden Pocal. uno lächelte und lächelnd 
nahm fie den Pocal aus der Hand ihres Sohnes ; er aber 
908 füßen Nectar ein, und reichte ihn allen Göttern herum. 
‚ Und ein lautes, unsufbörlicyes Belächter‘ entftand 


rmter den feeligen Böttern, da fie. den Vulcan im Sims 


mer herum hinken ſahen. 


J AoßBecos die Ermero yaraıs manageccı sry, 
Dr ibn Hoausor dia —R (1.1277), 7 
° 7 Homer. Jlied, & verſ. 399.. BE Ze 
Plato Hat dieſe tele ſchon im zten Buche ſeiner Repub 
als Moraliſt getadelt, weil es nicht fein fei die Goͤtter als 


— Liebhaber des Lachens ( rag) vorzuſtelſen; und na 
F * R n 


ihm Rlotz in den Epiftoli omericit. P. 25. 


} 24 —— 


= Sinleiting.. Da 

wphem,/ und die Neenphen den Sranoredion. Die balddockig 
ten Satoren ſpielen Atellaniſche Poßenſtuͤcke. Pan mache alle: 
Goͤtter mit ſeinem groben Dorfgeſange zum Lachen, den ſie lieber 
als die Muſen ſelbſt hoͤren, beſonders wenn ihnen der Nectar in 
den Kopf geſtiegen iſt. Sollte ich ferner dasjenige erzaͤblen, was 
die betrunkenen Götter nach der Mahlzeit anfangen, fo wuͤrden 
manchmal fo naͤrriſche Dinge zum Vorſchein kommen, daß ich 
a... (die Narrheis redet) des Lachens nicht — 
Tonne. 


Faſt en dieſes erzaͤbhlt uns Gar Regierungsrarh Wie⸗ 
land, das groͤſte und ausgebildetſte Komiſche Genie unſers Jahr⸗ 
hunderts, der eben fo wohl als Eraſmus die gehrimſten — | 
Goͤtter im Dlsmp ausgefpähet bat: 


Hoch auf der hoben Simmelsburg 

faß Jupiter, der Demiurg, 

Mit jenen Soͤhnen, Neffen und Vettern, 

Allerſeits unfterblihen Göttern, 

Und ihren Frauen hochgemuth, 

Ehrbarn Matronen mit jungem Blut; u 

Zechten an einer Tafelrunde TE SE 

Bis an die goldne Morgenftunbe. a. 2 

Dem Donnerer fein Ganymed, — 

Hebe den andern, die Nektarbecher 

Oft fülln und fleißig eredenzen thäl. 

Die Sötter Homers find mächtige. Becher, 

Halten auf Pocula rorantia | 

Nicht fo viel als auf fpumantis, € x 

Fehlt ihnen auch nicht, wie leicht zu benfen, 

An mancherlei Rurzweil und feinen Schwaͤnken. 

Denn, glaubt mirs, ihr gravitaͤtiſchen Herrn, 

Geſcheidte Leute narriren gern. J 
.Wundert ihn das, Herr Doctor Duns? —* 

Bis ihm erklaͤren, doch unter ung: 

Das macht, fie Haben beim Narricen‘ 

Mehr zu geroinnen, als zu verliebren. ) 


Ehe —— Dem 


6) Erafmi — — .138-fq. 
P) Der Er Merkur, October. 1715. © 9. 
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= en nian dem Seretchaiſtden Seelſorger Philippus Cra⸗ 


daias in feiner Leichenprebige auf einen Hofnarren, glauben barf, 


fd Hatte ſchon zu Davids. Zeiten, Achis, ber Rönig zu Gath, 
eine Menge Hofnarren an feinem Hofe, weil’ er zu feinen Hofleuten 
fagte: Habe ich der Ulnfinnigen zu wenig, daß ihr dieſen 
herbraͤchtet 9 Es IR mehr. ald .wahrfeheinlich, daß Grie⸗ 


‚hen. und Römer ihre evſten Luſtigmacher und Poßemreifter ans 


dem Orient befommen ‚haben, wo fie. in ben aͤlteſten Zeiten be: 


- Zayınt waren. In diefem veichlichen und fruchtbaren Klima wur⸗ 
den die erſten Kuͤnſte der Wolluſt erfunden, und dort war dag 
Vaterland der Zoten. Croͤſus noͤthigte die Lydier dazu, um ſie 


aus einem kriegeriſchen und tapfren Volke zu ſchwaͤchlichen Wol⸗ 


uſtlingen zu machen dieſe pflarizten die erkuͤnſtelten Wolluͤſte zu 


den griechiſchen Colonien nach Jonien uͤber, und von da breitete 


ſich das ſittliche Verderben in die griechiſchen Inſeln und nach 


Griechenland fort *). Die Lydier erfanden zuerſt bie Kunſt die 


— 


Frauenzimmer gu caſtriren, und fie ſtatt ber verſchnittnen Manns: 
perſonen zu gebrauchen . Die Römer brachten nach den aſiati⸗ 
ſchen Feldzuͤgen die ganze Hofſtaat der Wolluſt, Sängerinnen, 
Harfenſpieler, Hiſtrionen und —— bei Liſche mit aus 


» Alten nach Rom 9) 


Der Raifer Luclus Verus brachte aus dem Parthiſchen 


FZFeldʒuge im zweiten Jabrbunderte nach Chriſti Geburt Pfeiffer 
und Hiſtrionen, Scurren und Gaufler mit nach Rom, ‚wovon da⸗ 


mals Sorien und Alepandria wimmelte; ſo daß es — 


File 
.gı Das Samuel. xxi. 15. 
7 Sefchichte der Komifchen Litteratur. Band ı. S. 198, 
5) — Dipnoſophiſt. Lib. XI. Cap. 2. p. 515. Edit» 


ec) Livius Lib. 39. Luxurig. enim peregtine origo ab exer- 
citu Afiatieo invecta in vrbem eft: li primum lettos zra- 
tos, veitem ſtragulam pretiofam, plagulas, et alia textilia, 
et quz tum magnificz füpellectilis habebantur; monopodia 


- - et.abacos Romam advexerunt: tunc pfaltriz, fambuciftri- 


— ‚et <ontivalis ‚Iudionken ann addita 
e A 


DE.” "Ve "5 
— nicht me Sich, brennt be | 
5 — Attila hatte ſchon im zten rohen 
feine Poßenreißer bei der Tafel, wie weiter unten wird gezeigt 
werden. Bei den Briechifchen Kaiſern werden fie auch gefun⸗ 
den. Unter den Karolingern trift man auch deutliche Öpucen - 
von Denfelben an. Nach den Kreuszügen kam die Mode Hof⸗ 
narren zu. halten an alle europaͤiſche Höfe, nach Stalin, Deutfch- . 
land, Engelland; Frankreich u. f. f. Denn die Troubadors 
arteten zuletzt in Hofnarren aus. Die Franzoſen glauben, daß 
mia “den uralten Gebrauch der Hofnarren aus ihrem Schach⸗ 
fiel beweiſen koͤnne, mo die zwei dem Könige am nächffen ſte⸗ 
benden Steine, die Märren (les Fous’; in der deutſchen Benen- 
nung die Laufer) heißen ; weil das Schachſpiel ſchon unter Karl 
dem Großen ſehr ai geweſen⸗ daher fagt Regnier in — 
Satiren: 

‚Les. Fose font aux Echees les plgs;proches:des Rois N) 


“ Der gelehrte Engländer Thomas Hyde aber haͤlt den 
fonuöfiiyen Namen Fol (Narr) im Schachfpiele blos für einen 


übel verſtandnen Namen, der aus dem Perſiſchen oder Arabiſchen 


Namen Phil entſtanden, und einen Elephanten bedeutet ; denn 
in bed Tamerlans Schachfpiele, welches er meitläufig bes 
ſchreibt, Heißt die fünfte Figur, oder im gemeinen Schachfpiel bie 
dritte Pil oder Phil, das iſt der Elephante, welcher fich immer 


Die Duesre iiber das Schachbret bewegt ; woraus die Franzoſen | 


and Unwißenheit der morgenlandifchen Sprachen bad gleichflins _ 

gende Wort Fol gemacht hätten. Er fagt zugleich, daß fich biefe 

ie zum kauen gar nicht ſchicke, weil. baßelbe u 
‚85 fprünge · 
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® Julii Cæpiæoliai Verus Imperasor : Adduxerst fecum 
(Verus) et Fidicines et Tibicines et Hiftriones, Scurrasque ° 
arios et Przftigiatases, quorum Syria et Alexandria 
alter — prorfus vt videretur — non Par - -- 
En, ſed hiftrionicum, eonfeciffe, - 

&) Regnier Satyr. 16 


* 


90 Zwepbtes Hauptſtuͤck. I 
xxruͤrtglich ein Kriegsſpiel geweſen und man Die Elephauten im 

Kriege gebrancht haͤtte; aber keinesweges ein Spiel, RE 
a a 


Zweytes Hauptfläd. 


Von den Luſtigmachern bey den Griechen 
| und Römern. 


= — I. 
| Der Kifignade von Proſchion— Color) 


De — von n Profchion oder der petditegiete | 
Spaßmacher bei den Griechen war eine Art on Bu 
dienung, die zur Munterkeit der Privarfefte notwendig war. und 
mie man aus der feinen Satire m Renophons Gympoſium fe 
ben fan, ſelbſt im dieſem gefitteten Zeitalter allen Gefellfehaften 
willkommen war ). Er beluſtigte nicht allein die Amweſenden 
durch ſeine komiſchen Einfälle, fondern er war auch das Ziel allet 
witzigen Schwänte und Soßen der Tiſchgenoßen, und er ſelbſt 
hatte die Freiheit jederman in der Geſellſchaft ungeſtraft zu ver⸗ 
iſpotten, feine Fehler aufzudecken, und ihn dadurch dem Gelaͤchter 
der Goſellſchaft Preiß zu geben. Das Alter dieſer Luſtigmacher 
geht bis auf die Zeit des trojaniſchen Krieges hinaus, wie Ana⸗ 
randeides in einem BR Bude von se — = 
ten , 


5 Thomas Hyde de. Ludis orientalibus. Lib, I. 9. 4. 
89) Hurds Anmerkungen über Horatzens Dicetimft ©: zo ' 
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Bon.den — bey den Sie. —* 31 
Alten Tegoronaua) erzählt. Dem nach Diefem Eisrifrfic: 


ler follen Rhadamantus und Palamedes die Gevähnpeit er 


funden haben, daß diejenigen, die zu einer gemeinfthaftlichen Gas 
ſterei nichts beitrugen, (drvußoAaoı) ben. Euftigmacher ſpielen⸗/ 


und die übrigen Gaͤſte durch Poßen und lächerliche — 


beinffigen muſten 9. 


Bei dem erſt — — des Lannrhon hat 
Herr Eſchenburg die fehr gegründete Anmerkung gemacht: Man 
wird nicht wißen, mas mit ber feinen Satire in Kenophong 
Sympoſi um geſagt iſt, wenn man nicht bemerkt hat, daß dieſe 
Art von Aufſatzen, welche bei den Alten in großem Anſehen was 
ren, geroißermaßen dramatifch find; M9mol Adyas, wie Avis 
ſtoteles fie würde genennt haben. Die in denfelben rebenden Perz 
fonen, welche eben fo, wie in der alten Komödie wirkliche Perfo: 
nen find, ‚befchreiben ihre eigne Charaktere auf eine lebhafte, und 


\‘ 


zumelten übertriebne Art. Bei dieſen Begriffen von einem Sym⸗ 


pofium nun, werden wir fehlechte Charaktere ſowohl als gute er⸗ 
worten, . Durch Die Gattung der Schreibart felbfE war. ihe Ver: 
keinesweges an bie letztern gebunden, und das Decorum ei: 
ner feſtlichen Geſellſchaft, welche, vornaͤmlich in freien Staaten, 
in ihrem Umgange etwas ſatiriſches haben. muſte, ſchien die er- ' 


fern zu fobern. Wir fehen alſo, was ganz unftreitig euophons 


Abficht, ‚bei den Perfonen. feines Luſtigmachers und Sprakuſers, 


und Platons Abſicht bei den Perſonen des Ariſtophanes und eini- 


ger anbrer gemefen fei. Beide Inßen noch, um dem Mißbrauch 


und der Mißdeutung vorzubeugen, welchen dieſe perfönlich vertheil⸗ 


sen Unterrebungen allemahl ausgeſetzt find, ben Sokrates aufs 


treten, um die Beichtfertigfeit derfelben zu beſtrafen. Ex hat hie 


gewißermaßen dag Amt ded dramatifchen Chores bonis favendi, 


weder die Neuern noch Athenaͤus, der doch eine Kritik über diefe | 
Sympoſien zu führeiben unternahm, ihre, eigentliche Be " 


| — eingefehn *). \ 
“ ne Ein 
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Ein ſcbe Bufiomiadher ante auch bei ben Griechen 
Bomelochus und Eutrapelus genaunt, weiches faſt eben fo 


viel bedeutet; wenigſtens er — — de 


"PREMIER 6 


Eines yon den PER der euſtigmacher war, daß 


fe edie Reden, Gehehrden und Handlungen andrer Leute nachaͤf⸗ 


ten, und babusch ein Gelächter-erregten. Eudikus ahmte die 


Fechter nach, und Straton aus Tarent die Dithyrambiſchen Ge⸗ 
fänge, Herodotus, der bei dem Könige Antiochus in großer Gna⸗ 


de ſtand wurde Logomimus genant, weil-er die Reden andrer 
¶Leute auf eine lächerliche Weiſe nachaͤffen fonnte). Plutarchus 


erzählt vom Satyrus, daß er den ſtammelnden Demoſthenes 


ſo nachahmen koͤnnen, daß jedetmann geglaubt haͤtte, er hoͤre den 
Demoſthenes reden. Kliſophus konnte den König Philippus 


don Macedonien mit Hinken. Maulkrummen, Verdrehung der Au⸗ 


— 


: gen, und andern Gebehrden fo geſchickt nachahmen, daß Jeder⸗ 
man, der ihn ſab, ſich des Bachens nicht enthalten konnte. 


So viel Vergnuͤgen uͤbrigens bie Griechen an ihren Luſtig⸗ 
machern fanden, fo wenig ergoͤnte ſich der beruͤhmte Scythe Ana⸗ 
charſis an denſelben, als er nach Athen kam, um mit ben Solon 
Bekanntſchaft zu machen. Dem als er bei einem Gaſtmahl daſelbſt 


“bie. kLuſtigmacher ihre Bofferr treiben ,. und jedermann lachen ſahe, 


Dich er allein gar — al man. aber __ —— 


Ey Ariftot: de Mozibus, L. Tv. €. 14. u "nr de r⸗ 
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Bon den Luſtigmachern bei den Griech und Roͤn. 03 
der ſeltſame Boffen machte, fleng er an uͤberlaut zu lachen, und 
als er deßwegen! befragt wurde, ſagte er: der Affe iſt von Natur 


poßierlich und laͤcherlich, bei dem Menſchen aber ei es ne einr | 
angenomme gezwungne Weiſe ”). 


Drer König Philippus von Macedonien, Ko em Erp 

poſſenreißer, fand fein groͤſtes Vergnuͤgen an dergleichen Luſtigma⸗ 
chern, und ihren Schwaͤnken; daher muſte er beſtaͤndig einige in 
feinem Gefolge haben, mit denen er fehäkerte,, Poſſen trieb, und 
ſich voll trank; Mit ihnen berathſchlagte er. ſich zugleich von dem 
wichtigften Dingen 9. Wohlgefittete.und beſcheidne Leute, bie 
auf Erhaltung ihred Vermögens bedacht waren, konte er nicht - 
leiden, fondern hatte lauter Saͤufer und Poffenreißer zu Guͤnſte 
lingen. Es befand fich damals zu Athen eine luſtige Geſellſchaft 
von 60 Perfonen, die aus lauter Poffenreißern beſtand, die im 
Diomeo oder dem Tempel ded Herkules ordentliche Zuſammen ° . 
kuͤnfte hielten; und welches vermuthlich die erfte Geckengeſell⸗ 
ſchaft war, wovon ung die Befchichte benachrichtiget ; unter ber- 
‚ felben befanden fich Kallimedon, die Heuſchrecke genannt, Dei⸗ 


nias, Mafigeiton und Menaͤchmus. Als der Ruf dieſer 


Rarvengefellichaft auch bis zu dem Philippus erſcholl, ſchikte er 
ihnen ein Talent, wofür ſie ihm ihre Poffen und Schwaͤnke ge: 
fehrieben überfchicken ſollten. Dieſes mürbe das ältefte Faces 
tienbuch ſeyn; wenn es noch übrigımäare.. Diefe Gefellfchaft 
‚wurde die Sefellfchaft der Sechziger ‚genannt; fo wie man 
etwan zu unfern Zeiten eine Sosietät der Wiſſenſchaft, die Gefell: 
fchaft der Vierziger zu nennen pflegt; daher entſtand das Gprüch, 
wort, wenn einer etwas Bächerliches geſagt hatte: dieſes — | 
die Sechziger gefagt, oder. wenn einer ER, trieb: Er 
kommt von den Sechzigern ). . : 


Wie ſinnreich Philippus —* war, andre zu — | 
erhellet aus ba Hoffen, denen dem Menekrates y einem Arzte 


au 


m) Athen. Lib. XVIIT. 1. p. 613. _ 
‚»). Id: Lib, VI. C 17. p..260.. 
*6) — Lib, Yı VL. Cap. 17. p. 269. Lib, AV, c. 2 
P. 014. | 
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9". Diebe Haupeſtuͤck. 


aus. Spratus fpielte Dei für och te ana mn 


pur kleidete, und eine goldne Krone auf feinem Haupte trug. Dies 


fer Menekrates fcbrieb einſt an den Philippus folgenden Brief: 
Du regierſt zwar in Macedonien, aber ich regiere in ber 


ö Arzneikunſt. Du tannfk bie Geſunden untauglicy machen, ich 


aber kann die Kranken geſund machen, und die Starken von ber 
Kraukheit befreien, wenn fie mir folgen, baß fie ein geſundes Als 


ter erreichen. . Die Macebonier dienen dir ald Trabanten, mir 


aber diejenigen, welche ich curirt — Jupiter ſchenke 


Ihnen das Beben. 


en Philippus aber ſchrieb ihm weiter — zurůck als: Phi⸗ 
lippus wuͤnſcht dem Menekrates Verſtand; ich rathe dir nach An- 


ticpra zu reiſen. (Das iſt, Niefewurz zu brauchen.) 
Philippus ließ ihr einſt nebſt feiner Goͤtterſchaar zu Gaſte 


laden, iagerte fie auf ſehr hohe Tiſchbette, ließ ſie nie Götter aus⸗ 
ſchmuͤcken, und einen Altar vor fie hinfegen, worauf das koͤſtlichſte 


Raͤuchwerk brannte; der füße Geruch flieg zwar anfänglich ganz 


lieblich in ihre Nafen, da fie aber ſahen, daß man ifmen von ben 


herrfichen Gerichten, womit ſich die Erbenföhne weideten, nichts 


| zu koſten gab, erinnerten fie fich, baß fie ——— und 


liefen hungrig und durſtig davon ?). 


Alexander der Große, ob er gleich lange nicht den luſti⸗ 
gen Humor ſeines Vaters hatte, und ihm an ſinnreichen und witzi⸗ 


gen Einfällen weit nachftehen muſte, hatte doch unter feinem Ge- 
"Folge auch Luſtigmacher; Plutarchus gedenkt in feinem Leben 
"bed Athenophanes, und des Proteas, die ihn bei der Tafel. 
mit Iuftigen Einfaͤllen und Schwaͤnken ımterhalten muſten. . Die: 


fer Proteas war zugleich ein großer Säufer, mit bem Alexander 


bisweilen Wettkaͤmpfe im Saufen anſtellte, worinn er auch nach. 


dem Bericht des Athenaͤus feinen Tod fol gefunden haben 3). 
‚ Diony⸗ 


p) Aelian. Hiftor. var. Libr, xILC. -5t. Adhen. ib, VILC.go.. 
‚D Athen. L. X. C. ꝙ. | . 
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Von den ufiomaden bei — und Rom — 


Divnpfius der Juͤngere zu Syraeus und Demetrius 
der Staͤdtebezwinger Bun dergleichen Schhlfsnarren auch a 
e eutbehren. eo 


kucian fuͤhrt in eſchreibung eines prächtigen Gaffmals 
dieſe Luſtigmacher als nothwendige Perjonen bei folchen Feſten an, er 
fagt: wir hatten auch’ goldne Trinkdecher, ſchoͤne junge Aufwaͤr⸗ 
ter, Muficanten, Poſſenreißer und Luſtigmacher ). Im den Las. 
pithen gedenkt er eines ſolchen Luſtigmachers mit folgenden Wor⸗ 
‚sen: Nun trat ein haͤßlicher Kerl mit einem geſchornen Kopfe, und 
noch einigen wenigen uͤbrig gebliebnen langen Haren auf. Dieſer 


tanjte mit gezwungnen und ganz uͤbertriebnen Gebehrden, damit 


er deſto laͤcherlicher ſcheinen moͤchte, und ſang dabei mit einem 
egyptiſchen Accente Anapaͤſten. Zuletzt überfehüttete er die An: 
weſenden noch mit Stichelreden. Einige, die getroffen wurden, 
lachten daruͤber; Alcidamas aber, den die Reihe auch traf, als 
welchen er das Melitaͤiſche Schooßhuͤndchen nennte, warb boͤſe; 
und da er offenbar den Luſtigmacher ſchon lange beneidete, weil er 
Beifall hatte, und die Säfte unterhielt, warf er den Mantel von _ 
fh, und foderte ihn zu einem Zweikampfe auf, mit der Bedro⸗ 
hung, wenn er ſich weigerte, ihn mit dem Stocke zu Boden zu 
ſchlagen. Der arme Satyrion (fo hieß der Luſtigmacher) bes 
ffanb alfo den Zweifampf ; und es war überaus luſtig, einen je 
loſophen mit einem elenden Luſtigmacher fich fehlagen zu fehn, und 
Streiche auszutheilen und zu empfangen.” Einige der Anweſenden 
ſchaͤmten ſich, und andre lachten; big enblich Alcidamas ‘Der 
genung hatte, ımd von diefem vierfchröfigen Kerl überwunden war, 
nachgab woruͤber ein heftiges Gelächter entſtand ). 


ueberhaupt will ich noch anmerken, daß man ei ben Grie 
chen von einem folchen Zuffigmacher , von dem die Poſſen gleich: 

ſam nur peraudffrößenten, Ir: er — bie. —E 
—X — | — 


Lucian im Hahne. 
O Lucian in den Lapithen. 
3) Athen. L.WV. C. 15. p. 19. 
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66 Bei Saninte. 


. Beil man den. Eufligiacher Bei einem Gaſtinahl ri unent⸗ 


dehrli⸗ hielt, und er allenthalben Beliebt war, ſo ließen ſich auch die 


Buhlerinnen gu dergleichen Zeitvertreibe-gebranchen , wenn fi 
nicht immer ihre Förperliche Lockſpeiſe an den Mann bringen fonn: 
1 gen; daher legten fie fich mit Fleiß auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
um ihren Verſtand und Witz zu ſcharfen, wenn ed auf —— 
Exgoͤhlungen und (paßhafte Einfälle ankam ). 


A Zuletzt win jch in dieſem Abſchnitt noch kurz die ER un: 
- terfuchen, ob Sokrates ein ppilofophifcher Poſſenreißer und 
Pickelhaͤring geweſen, wofuͤr ihn einige unter ben Alten, und 
- Neuern aufgegeben haben. Ich werde hier gar nicht an die Be: 
ſchuldigungen und Vorwürfe gedenken, welche ihm Ariftophanes 


in den Wolken macht; da die Duelle fo verbächtig ift, daR 


, man daraus feinen gegründeten Beweis gegen den Gofrates füh- 
ven kann; ſondern ich will blos einen Ausſpruch des Philsſopben 
Zeno anführen, deſſen Cicero gedenkt, welcher ben Sokrates we 
‚gen feiner bekannten Ironie, da er den Unwiſſenden in Gegen⸗ 


wart der Sophiffen fpielte, einen benkaf kon Poſſenrei⸗ 


fe (Seurra Atticns) nennt ®). 


Ic will auch nicht ruͤgen, daß ihn Bactanii w und a. 
nucius Felix mit eben biefem Eprentitel belegt haben , weil fie 

den heidnifchen Philoſophen überhaupt nicht. guͤnſtig waren ); ſon⸗ 

dern ich will blos anzeigen, warum er mit dieſem Eckelnamen iſt 
belegt worden. Man ſagt naͤmlich, ſieht man nicht, daß er ein 
Luſtigmacher war, weil er als ein alter Dann mit Keinen Kindern 
j — „pie, 


0 Id.L, — C. 6. pi 583. Erz 
ı . 0) Cicera.de.Nator. Deor. L. I. C. 34. Zeno quidem non 


eos folum, qui tum erant, Apollodorum, Syllum, cacter 
Y „ros, figebat maledictis, fed Socratem ipſum, Parentem 


Dr 


” Philofophise ‚ latino verbo viens, Scurram Atsicum or 


dicebat, 


x) Lactant. Infit, divin, L. III. C. 20, Minucius Felix in 
Odavio. C C.38. REDET 


Sn 
m 


. 


ode da euſtemnatæabæ ————— — 


Hits, vi mi inc an en Birduyfann hun, weiter 
pa ſetvſt Aleibiades verſpettete ). 


m Zange er ie be bien u Bhrichen nen 
Sam, der noch ärger war, ald ber phrpgifche, daß ihn alle cher 
nienjer und ſogar feine Freunde tabelten *)7 Triſt hier miche der 
Yudeprikb des ‚iso ein: kein wernänftiger ‚ober: vruͤchterner 
Menich tanzt, Cr fei bez, naͤriſch 9° Lerute ur wicht im Aiser San 
dem Connus neit auf Saiten ſpielen, maen Ihe Die Auaben | 
un Diäbchen gu Achen verfponteten 9 


Hatte er nicht eine Pöbelhafte und laͤcherliche Sprache, wenn 
man ihm ſtets von Schuſtern, ‚oder Gerbern, uber Eſeln reden 
und niedrige Worte und Gleichniſſe brauchen hoͤrte O53 


F Exbtng er ſich miche in der. Hite des Diddveirem ind Ge Ä 
ſicht, und riß ſich Die Haare ad dem Varte ad, daß er von je 
dermann verlacht wurde H7 Tan (ade au wicht idcrboexe ach 
lächerlich zumachen? 


| Der Inn Vadahot bewett ed ger auf fhnem übel ge | 
wachfenen Körper, daß er ein Spoͤtter andrer Beute fein müßen, 
Denn, ſagt er, er war an Ungeſtalrheit dem Aeſopus nicht un: 
ähnlich, er hatte eine Stumpfnaſe, "Table Glatze, hervorſtehende 
Yugen, hohe Schultern, einen dicken Bauch und krumme Beine, 
Es iſt insgemein bekannt, mein lieber Balzar, fährt-er fort, daß 
Reute, welche die Natur garichnd. bat, ald Schiele, Bucklichte, 
Dickbaͤuche, Krummbeinige, je haͤßlicher (fe ſind, je mehr ihnen 
der Spottgriſt eigen iſt. Und Sokrates ſpottete ſelbſt über feis 
nen ungeſtalten Koͤrper; denn ald ſich feine beiden Weiber Ranthip⸗ 
pe und Nyprtio, die auf einander eiferſuͤchtig waren, mit einander 

— murte er eich. lachen le us | 


se.d 


Athen. L. I. 
8 Nemo fahrer iu, nif gi fine au ee 
4 Plato ii Mengseng. a Ale 


2 na re Kae Dr ER 
L.dl. Bgm. at. 7 a, 


: -Senecz ie —* c. 15. Vale, Max. L. vm c.8. 


we Zuwectes Hanpcſuct. 7 


 Rbbier Siehe, — pn nn 


mar wohl der Eiferſucht werth 9. - Diefen Beſchauldigungen brisße 


Carppov dad Siegel auf, wenn er ben Sokrates deswegen einen. 


‚alten Kälberjungen nennt, der rechte Katzenſpruͤnge machte 
und einen vollkomnen Pickelhaͤring vorſtellte N) ; 


Zu: Es würde wider ben Zweck deeſer Abhanelumg smb-afguseit- 
ldattz feyn, anf ale weſt Eisnwürfe zu antınorten; daber will ich nur 


"end bemerken. 208 Ageſtlauc mie inc Meinem Sohne anf 
dem Steckenpferde ritt, und: einer Darüber lachte, agte er: FE! 


wenn dus wirft Vater ſeyn. denn magſt du andre belchren®). Was 


die Unförmlichkeit ſeines Körpers — ſo weiß man, was er 
einſt Einem Phyſiognomen antwortete, der ihn damit aufjogs und 


Alecibiades fast beim Plato: Er hat die groͤſte Achulichkeit mit 
den hoͤlzernen Gilenenbilbern, die aͤußerlich unanfehnlich, i inwen⸗ 
Dig aber mit den ſchoͤnſten Statuͤen von Göttern augefuͤllt find. 


‚Mit einum Worte,. es iſt mchts paſſender, ai web Sa les 


and, ber tiefe Menſchenkenner, isgenbwo geiagt hat: 


Doetrates in der Schellenkapp 

Dleibt Sokrates, wird drum fein Lapp. 
Aber nehme m Eſel fein Lowenviſier, 
Da ſteht er, und Ak ein Muͤllerthier. h) 


in PN 
. De Schmaroter oder Garaf t. 


—— 


entſtanden war, und durch ſein privilegirtes und bei 
—8* ge ade — Seitiiein, ein Bild des 
Vavaſſor de ainoae Keil 32. Edi 
3 Carprovü Paradoxon —* 2 e pi 


h Aelian, Hiftor. ver. Lib. XI. C. ER. a 
) Der teutſche Mercur. Oetober. 178. 3.. 
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Won den Eufignmdhern beiten Beh. ud N, 9 

urſpruͤnglichen Standes der Gleichheit vorfiellees fo ſtammte ber 
Paraſit aus dem Deſpotiſmus, und“ trug bie Brandmale des 
KEnechtſchaft an ſich, welche eine unmittelbare Folge deſſelben war. 
Dieſes mochte vielleicht Schaftesburi im Sinne haben, wenn 


er ben Urſyrung des Poſſenveißens aus dem Deſporiſmus herleiten 


wollte j; welches aber nicht allgemein wahr iſt/ da dergleichen 


Belafgungen (wol im Gtanbe der Zee, aß Der — 


ſchaft hervorſproſſen. 


F Das Bort Paraſit, meldes Apemtich nach den Bene 


ben einen. Tifchgenoffen anzeigt, batte.anfänglich nicht bie vers 
aͤchtliche Bedentung, Die es in der Folge erlangte; denn es zeigte 
zuerſt eine geiſtliche Wuͤrde bei den Oriechenen. Sie wurden bei 
dem Gottesdienſt bed Apollo und Hercnles gebraucht, und mit 
goldnen Kronen geriert; ſte hatten die Aufſicht über die den Goͤt⸗ 


⸗ 


tern gewidmeren Erſtlinge des Getreides, welches in einem Mar: 


gay aufbewabrt wurde, welches den Namen Paraſition führte; 


| fie mußten das zum Dpfer tatsgliche Getretbe ausleſen und Reche 


mung Darüber führen, und zur Belohnung erbiett das Collegium 
der Paraſiten mit den Prieſtern zugleich einen Theil von den 
Opfern zu ihrem Unterhalt ).  Diefe Parafiten der Griechen 
hatten alfo einige Aehnlichkeit mit dem Collegio der Epulonen 


zu Rom, welche angefegt wurden, den Prieftern ihre häufigen 


.Verrichtungen zu erleichtern; deren anfänglich drei, hernach file 
ben und endlich gar zehne (Triumviri, Septemviri, Decem- 


viri Epulones) waren, und deren Amt darinn beſtand, baß fie 


Bei öffentlichen Schaufpielen, und babei vorfallenden Opfern die \ 
feierlichen Mahlzeiten anftellen muſten, welche zwar ben Göttern 


aufgefetzt wurden, allein wenn fie eine Weile zur Pracht da geſtan⸗ 
den hatten, von ben Prieſtern und Epulonen verzehrt wurden h. 
Es iſt bekannt, wie Föfktich dieſe Gaſtmaͤpler, un wie geübt de 

in br Goftrefoppie Ir 
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9 @eiäichte der Somifäen Bisentn, fan I. 
k) Athen. L. VI. C.6.p.234° .- 
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Ä Pas Pen Salate... 


ce RR — 


+ ide Herächtlich, und man verfländ alle Arten von Schmg⸗ 
ntzern unter beumfeiben,; wont die prichleslichen Parafiten nahe 


Aussemids Die erſte Gelegenheit mochten gegeben baden; wit etwan 


m alten Teſtamente die Soͤbne dHebenprieſters ER, se 


Del yon Obfes ſich ſelbſt zuelgnetca. 
ESonſt wuͤrden auch die Schmarotzer bei den Griechen Epi⸗ 
Kai, ober Leute genannt, die um des unterhalts oder Eßens we⸗ 
 gereinem andern Niendts Gnachones, (onyradot, die Kinn- 
Tape) weil ihr Haupegeſchaͤfte in dem Arthzeiten Asis Ders Kinnalte 


beftand. Lncilius nnne fie Wäsche; weil.ber Varalit gleich⸗ 


ſam Inter Bauch it... Plautus nennt Fliegeny will fe 
ungeladen zu Gaſte kamen, und Maͤuſe, woil fle Immer an fremben 


Brodte nägten. Sonſt fuͤhrten ſie auch beiden Sriechen nö Romnern 
. va Namen der Schatten, loxia, vmbra) weil ſie ihrem Barren ku⸗ 
nwier nachfolgten, ſo wieder Schatten den Koͤrper immer begleiten, ober 


weil fie gleichſam die Schatten des großen Herrn waren, id Wffen 
ı Gefolge fie famen, "Eigenttich aber hießen chatten die ungelädter 
Perſonen. ‚bie ein vornebmer Gaſt zur Maßlzeit — nach 
— Erklärung bes Piutachus”). 
Hoyratz ſchreibt an den Torquatuſ dem er ju dic * 
— — Nale einladet, er koͤnte einige gute Freunde mitbringen; 
denn es bäften ‚mehrere Schatten Kaum 9. Und, fo führte 
| Mäcenas in dem Gaftmal des Naſidienus zwei bb Schat⸗ 
ken mit ſich, nämlich den Balatro und Vibidius ?). . 


Auch die Schmarotzer waren nicht alle von einerlei art, 


— gar ſche lie Einige in unter berfelben waren wirk 


— 


m) Eucilius:  .- 
i Vivite Lurcones, Comedones, 2 ventres. 
BAR Plutarch. ‚Sympofiec.:L. VIL ro de rar —R —* 


Ss vor 777 xaAscıy, * —RRCE auruc wir un 70. 
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Ach verächtliche "Bee won einem ſehiechen Seite; Ra] 
aber nicht. Unter die erſtern gehören heſonders die Tnugenicheig - 
von Bedienten, welche junge Lente von reicher ober voruchuup 


KFSamilie vemuhrten, weiche ihre Güter hetriegen halfen, ‚Gelatine 


heitsmacher und Rupler ; die wahte Per der unbrdachtſamen It 
gend; ferner die SSpeichellecker der Großen, die ihre turangie 


ſchen Handlungen ald Werke der Gerechtigkeit andpofaunten; und 
Deaippeifiuud 


ihrem Weihrauch ſtreuten; dir Mißiggoͤnger, weh 
abe alle Arbeit verabſcheuten, leckerhaften Speifen nachliefen, md 
blos Bauchdiener waren » wie Artepithymuswelcher an Temp - 
Freund iehrah! Die Berfolgungen der verfiuchten Zecher Sind mir 
unertraͤglich, und gleichwohl bin ich nich im Stande, meine . 
richtswuͤrdigen begierigen Dingen Einhalt zu thun. Cr verlangt 
uircht nur gefättiget, fonbern ſelbſt mit leckerhaften Speifen befrie: 
digt zu werben. — Ich Unglückfsliger ! was zwingt uns nicht 
dieſer eauberifche und alles verzehrende Magen auszuſtehn ')! / 


‚Einige Abmarogten nicht blos um ihren nach Intern Speiten 
Bierigen Magen gu füttern, fondern auch, wenn alled bei einem 
Gaffmahl erunken war, etwas wegzuſchnappen. So fihreilt ein 
Vargſe beim Alciphron: Du weiſt es, die Stadt begieng. ben 

 Kuxeotiätag feierlich, ‚man-näfen mich zu Gaſtmable fich kıflig 
mit mir zu macben, und Kb tanzte den Kordax. Die Gaͤſte tränfen 
ihm die Wette, bis enbiich, da diefer Stick: nnaufhoͤrlich fort⸗ 


dauerte, "die Muͤdigkeit über die Gefeihaft dam, und der Schlaf 


ſich aller Anweſenden bemeiſterte, die Knechte ſelbſt nicht ausge 
nommen, daß fie mit dem Kopfe zu nicken anfiengen. Ich bulte 


um mich herum, ob ich einiges · Silbereſthmeide entwenden boͤnn⸗ 


LE Doch dieſes hatte man ſchon, als ſie noch nuͤchtern waren, 


aus dem Wege geraͤumt und in Sicherheit gebracht. Ich nahm 


alfo ein Handtuch unter dem Arm und ſprang geſchwind davon, 
daß ich auf der Flucht daruͤber einen Schuh perlohr. Sieh mir, 
wie Fofkhar es ” one “ ,. * aaa 
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9) kovenel, Sat. V. 39. ” 
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anders als eine Art von Knechten waren; BB Grammatiker, Red: 
ben ber Großen lebten und fich befofden hießen 9. 


Vel fi quendo dater, euflos effixus ibm. 


08 — E 
— ‚che sönehetenb ſenes EIER 
Sarafiten mochten ‚immer des Gtehlend wegen im 


ee Hoi’einens. berfelben: dir 


wird kein goldner Pocal vorgeſetzt, oder wenn du ja einmahl einen 
aun die Haͤnde bekomnſt fo ſteht ein Aufvaſſer wie angenagelt bet 


dir, der die daran befindlichen Gemmen jäßlt, md auf deine ſthar⸗ 
fen Naͤgel wohl Achtung giebt 9. Unter dieſe veraͤchtliche Art der 
varaſiten gehörten auch die Gymnaſten z.E unwiſſende Schmeich⸗ 


fer und kieine arniſelige Geiſter von Natur, die alle Beſchimpfungen 
ertrugen, und zu dieſer Bebensart gleichſam gemacht zu feyn ſchienen, 


ee EEE UNE: 


„Anter die mittlere Claſſe von Paraſiten, welche Doch 

— a ben Schein von Ehre genoflen „ ob fie gleich aus Noth 
enn beſchwerliches Leben: führen muſten, rechne ich die Clienten 
bet großen Herren, von welchen Juvenal in der fünften Satire 
eebet: Berner die Mierhlinge in den Haͤuſern ‚der Vornehmen, 


welche unter dem Vorwand Unterricht zu geben, in der That nichts 
ner, Muſicanten und alle diejenigen, die als Gelchrte in den Hin 


Die dritte und gecheteſte Elaſſe der Paraſiten waren bie 
ber Seaßan, bie mit an ihrer Tafel ſpeiſtan Comumen- 


‚ Sales) und fie bei ihren Luſtreiſen aufs Land begleiteten. (Comites) 
| Beh Bei dem Maͤcenas dergleichen Sofbienfl verfihen, ber 


— Hase geeiht, ſaben ein Bewen fe 
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"Cm. ©. eh — e 128. 
— — Tibi non Commi — “ 2 
numeret gemmmass, vnguesque obferuet seiton, 


Von den Eufligmeachenn bei ben Gelech. und Roͤm. 103. 
my uehameit wib feinen Debenbort ff, Iasa mon Be Dame N 
fein; welches unten beuslicher erhellen mich, 2 

Die Parafitica oder Schmarotzerei if mach dem Aus- 


ſpruche des Simo beim Lucian, eine Kunſi, weiche ſich mit 
Speife und Trank, und mit demjenigen beſchaͤttiget, was man 


dieſer — wegen ſagen foll; ihr Zweck aber iſt die Wolluſt v). 
Eben daſelbſt beweiſt dieſer Simo auf eine ſophiſtiſche und fehr i 
komiſche Art, daß die Schmarogerei nicht allein eine Kunſt, fon: 


bern auch die vornehmſte iſt; und zwar nicht nur an und fuͤr ſi — 


ſelbſt, ſondern auch in Vergleichung mit allen übrigen Kuͤnſten ind⸗· 
gemein und hernach mit einer jedensindbefonbre; baß die Freundſchaft 
nichts andere ift, als ein Anfang der Schmarogerei, daß fie Die Rede⸗ 
kunſt und Philofophie weit übertrift, und daß die gröften Philofo- 
phen als Aeſchines, Ariftiippus und ſelbſt Plato Schmargd 
gewefen, welcher letztere aber die Kunſt nicht lange getrichen, weiß 

ex Bein Geſchick Dazu gehabt haͤtte. u \ 


a ge Kun dr Schmarogerel: beſtand in zwei 
Stuͤcken, daß bie Parafiten andern durch Iuffige. Einfälle etwas 

zu rd ach) fich ſelbſt dem Gelaͤchter und Spotte Pre 
gaben *), und alles auf eine uͤbertriebne Weiſe lobten, was ihre 
Goͤnner und Freunde ſagten und thaten. Gnatho beſchreibt beim 


Terenz dieſe Kunſt folgendergeflalt: Es giebt, eine Art Leute, 


welche glauben, fie uͤbertraͤſen an Verſtand und Weisheit alle au⸗ 
dre Menſchen, und es iſt doch nicht wahr. Zu diefen halte ich. 
mich, nicht daß ſie mich auslachen, ſondern ich bewundre mit 
freundlicher Miene und ſuͤßen Worten ihren Berfland; was fie, 
fagen, das lobe ich; wenn fie eben dieſes wiederrufen, fü lobe ich 
ed cbenjals, wenn einer etwas verneint, fo verneine ich es auch; 
—— rm. ich — Mit einem Wor⸗ 

te, 


23 yet fe Shoateten. 
x) Plass. Scich. J. 3. . * 
Gelafino namen mibi indidit pate 
Wauiie inde jam a _. — ah" 
\ .. 
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kei alles au billigen; und Davon Bat’ ich herrlich Wohn ). 57. 
VDieſes übermäßige Lohen hat Lucian auch ¶n Haupt: 


| ug. in dem Charakter eined Parafiten angeführt. Gollte auch 


etwan, ſagt / er, ein boshafter Knecht und Ohrenblaͤſer dich ange: 


pen, und fagen, du allein hätteft den Meinen Jungen bee Dame, 


‚ba er getanzt, ober auf ber. Either gefpielt, nicht gelobt, fo waͤre 
‚bie Gefahr für dich eben nicht Mein. Du muſt alfo ſchreien, wie 
‚ein Laubfroſch, muſt Dich hemuͤben vor allen andern geboͤrt zu wer⸗ 
ben, um der erſte und lauteſte unter ben Lobrebnern zn ſeyn; und 


oft, nachdem andre bereits ſchweigen, muft du "noch. etwan ein 


ausſtudirtes Lob anbringen, welches voller Schmeichelei iſt. — 


Wenn aber der große Herr etwan ſelbſt ein Poet ober ein Schrift: 


ſteller iſt, und fein Geſchmier über der Tafel vorlieſt, alsdenn 
vornaͤmlich muſt Bus loben und ſchmeicheln⸗ daß bu berſten moͤch⸗ 
teſt, und dabei auf neue Arten von Lobfpräsben bebacht ſeyn. Es 


giebt aber auch ſolche, die wegen ihrer Schönheit bewundert ſeyn 


wollen, und Diefe muf du Adonides und — nennen, 
ſollten fie gleich Eitenlange Naſen haben⸗ Kurs, du muſt loben; 


J Vene wenn du ſchweigeſt/ fo ſchickt dich dlefer Dionyſeus gleich 


n die Steinbruͤche, als einen, der ihn beneide/ und aus dem We: 


— ige zu raͤuinen ſuche Diefe Herren muͤſen Mo ohne Miederrede 


Weiſe und Redner fon, und inch bie prachfchniger, bie Re et; 


‚ “war begißen, auiffen- gar zierliche un folne Nedensarten beißen, 
| —— | 


g RER: ————— 


ei rent: in Eunucho. ‚Aa. m. Seen. N. ı7.. “5 
ef gerug. homintan, qui effe — fe omnium rerum 
‚volunt, \; 


u ; Nee füntt: hos eonfedker, bilde ego non paro — vt rideant, 


£ 


Sed eis vitto arrideo, et — ingenis admiror fimul: 
Quicquid dicant, lsudo: id rurfum fi negant, Jando id 
que; — 
Neget guis, nego: alt, ‘jo! pol au ‚unperavi egamet 
un ts Jureſtus mane ‚R iniie — 
den Mettingen. : 


I 


nd 


Venden eiſthehante dardeahu und Rim zog vor 


MOiodorüs von Sinobe/ ai gtiechather hoiuther Bar 
Selen, druͤckt eben dieſes kornichter, oben epad groͤber aus wenn 


0 von einem Paraſiten in ſeinem Eptlierus raet: Wenn einen, - 
der Rettiche oder einen, verfaulten Fiſch gegeſſen hat, einem andern 
‚ins Geſicht ruͤlpſt, ſo ſagt der Varalit zu ihm: du haſt gewiß 


‚fen oder Veilchen gegeſſen, uud mern. einer bei Tiſche einen reis - 


„chen läßt, fo halt er feine Naſe hin, und ſagt: ei wo haſt hu fe _ 
ein. — 5 Raͤuchwerk her 92 Juvenal hat vernuihuch am 


einem Dre diefe Stelle vor Augen, gehabt). Mit einem. Worte, 
ber Parafit muſte in allen Fallen ein Proteus ſeyn, der fich nach 
Daß 


den Einfallen ſeines Patrons in alle Geſtalten verwandelte 


ex die Kochkunſt aus dem Grunde inne haben, und in der Baflrg- » 
fopbie die feinfte Kenntniß haben misfte, verſteht fich von fich ſelbſt 
daher ſagt Juvenal von einem Paraſiten, daß er den Ort, wo 

‘eine Auſter oder din Seeigel gefangen worden, den Augenbuck 
augeben koͤnnen ſo bald ex fie num in Mand genommenen. — 


Beim erſten Einbiß konnt er ſchon es ſchmecken, = 
„M Auſtern am Circeer, der SIE HR ur 
An dert Lucriner Klippen, be — 
Bei Richborengh gefangen waten, N 
Und den Meerigel durft er — ze WR ee 
| ‚So nannr er dir die Kuͤſte c). : 


Diefer durch die Uckung im SiEn rlangıe Gab PR 


. 


* indlichkeit drückt eken das aus, was Buttler feinen Held von 


einer ganz andern Sache fagen — — find fo oft geſchlagen 
— I... Ber 


4) Athen. LLC W 
5) Iuvenal, | ee ——— 
— — Laudare paratus, ON “ 
Si bene ructavit, ĩ bene minxie. 
c) Nach Herrn. Bahrbte Uebetfepumg. 
Iqven. Sat. IV. 140. 
— Nulli major fuit vfus edendi 
Tempeſtate mea. Cisceis nata forent, an 
Lücrinum ad faxum, Rutupinove'edita funda_ 
Oftrea, callebat priino deprendere 
Et ſemel alpefti litus dicebat echini, 


“ 


- 


= 


106. . Bimes Grunifi; = 


J — — wen 


—* ob ei Sa von france ober Ochſenleder fen 9). 


Aus der bisherigen Betrachtung ſollte man ſchließen, daß 
bie —— was bie aͤußerliche Gluͤckſeligkeit anbetrift, ſehr zu⸗ 
frieden leben Können, indem fle für ihren Unterhalt nicht ſorgen 
‚ burften, und alſo in flolger Ruh ein bequemes Leben ohne alle 
Mouͤbſeligkeit führen kouten. Allein man wird fich ſehr teren, 


wiennꝰ man dieſes glaube. Es führten die Paraſiten beſonders von 


ber miedrigſten Claße ein ſchr elendes Leben, daß Juvenal meint, 
tes waͤre viel beßer ein Bettler zu ſeyn und Hundebrot zu eßen, als 


an den Tafeln ber Seichen bie Rolle eines Schmarotzers iu fpie: 


_ len 9. 


F Wem bie Heren iheen leltern Gaumen an ben delleateſten 
Gpeiſen weideten, wenn fie lokkres Weitzenbrodt, fo. weiß wie 
Schnee verzehrten, ſo erhielt der armſeelige Paraſit ein Stuͤck 
verſchimmelt Brodt, welches fo hart war, daß man es weder 
beißen noch brechen konnte H. Wenn: der Herr feinen Fiſch mit 
dem feinften Benafraner Del begoß, fo wurden die Krautſalate 
. bed Parafiten mit flintendem Bampenoel eingebeigt &); wenn der 


. Herr die ſaltenſten Fiſche ſpeiſte, fo erhielt der Paraſit einen vom 


— Römer gefpezngeen erheche⸗ der — 
\ 
® Suen Tol IM Spng. ı. 
e) Iaven. Sat. V. ı No 
— Cum poflis boneftius. ie 
Et treınere et fordes farris mordere canini. " 
N Ian. V.67. - N 
‚ Ecce alius quanto porrexit murmuxe panem, un 2 
Vix fractum, ſolidae jam mucida fruſta farinse, 
Quae genuinum agisent, non admittentia morfum; .. 
Sed tener et niveus, mollique fi _ en i 
‚ , $ervatur domino. 
g) Inven. V. 86. 
Ipfe Venefrano pifcem peiflndit + at ‚chic, gui 
Pallidus offertur mifero tibi caulis, olebit 
Laternam, 
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Von den Eufigmachern bei den Geich. und Rd. Cu 
ber Röcke ind in den Gehlußen. Dre Eebustrn :gslfict wen ii. u 


Mit fo eklen und elenden Speiſen wurden die Varafiten nicht dafs 
wegen beſchimpft, weil die Herren zu karg waren, fenbern weil. 


fie ihre Freude daran hatten, die armen Lente zu Aönken, und id: 
‚ver Thränen zu fpotten . 


Lucian hat die Beiden diefer armen, Leute Fedftig und weils 


laͤufig beſchrieben, und unterſucht beſonders bei den Miethlin⸗ 
gen, was ſie leiden muͤßen, noch ehe fie in die Haͤuſer des Rei⸗ 
chen aufgenommen werden ;. bernach was fie auszuftehn. haben, 
* nachdem es wirklich geſchehen ift, und endlich was für eine tragis 


ſche Entwickelung das Schaufpiel befonmnt.. Du muft, ſagt er - a 


zu einem folchen Miethlinge, irgend an einem veraͤchtlichen Winkel 


zur Tafel ſitzen, wo du bloß ein Zeuge der aufgetragnen Berichte 


biſt, und tie die Hunde Die Kaochen abnageſt, wo ſie irgend neib 


an dich gelangen, ober: hungrig gern ein trotnes Laub ableckeſt, 


worein man etwas eingewickelt bat, dafern es denen, die uͤhet 


dir an der Tafel ſitzen zu ſchlecht iſt ®. 


Beſonders mar eine Haupteigenſchaft des Paraſiten, daß er 
Ohrfeigen.Naſenſtieber, Kopfſtoͤße Rippentritte und Pruͤgel | 


mit heitrer Stirn, und lachender Miene wie ein Spartaner aus⸗ 


halten muſte, ohn daruͤber ——— — nennte man ſie 


* auch 
Incon. ib, 104. 
- Aut glacie afperfus matalis Tiberinus, etipfe 
' Vernula riperum pinguis torrente cloaca ' 
Et folitus. medlae eryptam penetrare Subitae. .. 
$) Iuven. V. 156. 
. Forfitan impenfae Virronem parcere credas; — 
: Hociagit, vrdöless. Nam Ben Mimus ” 
Quis melier plorante . | 
k) Luclam a den —— 
H Plaut. —— . 1. 9. 
Licet parafiticae arti maximam in ie erucem! 
2 Iuventus iam ridiculos, inopesque ab fe Segregwt. 
jam Lacones, imi fahfellii vines, 
ipatidas, quibus furit verba fine penu et — 
Elaus. Captir. 1. 1. 20. 
Niũ qui colephos perpeti. — 
Bots puafitus, Bunpiger. os in tappt, — 


| Ouldenden 

*53 — —— von ben fa erdamoniſchen Ge⸗ 

Bud, darttopfe (durf Capitones) mei ipee Köpfe fo kan | 
shoren, daß fie alle Schlage brtragen koancen. 


.. Doher ſagt ein daraftt Sei dem Ariſtophon , einem 'grie 
d — | 
vaber nennt man mich die Suppe; wenn man befofne Schlaͤger 
Nueinander bringenſoll, fo bin ich der Kämpfer ; wenn Hat: | 
"Ver zu erbrechen ſind, fo bin ich der Sturmbock, md wenn | 

Schläge zu erduiden ſind, ſo bin ich der Ambos. 


— | a die Bacaficen üben biöweien gar mit Bunger geguäl, 


. des Rauſches mit Bären, Löwen, bie weder Klauen noch Zähne 


Damit ſfich Die Herren ihre Buff an der Quaal dieſer armſeligen 
Areaturen ſehen Konnten. Der Kaifer Elagabalus eh alle Ar: | 
“gen non, Speiſen hoͤchſt natuͤrlich aus Wachs, Ko, Helfenbein, 
wo Zhon, auch Matiner {mb audern Steinen. machen, und. bamit 
eine ganze Tafel befeßen. An biefe ließ er Leute, die er vorher 
aufs aͤußerſte hatte zushungern laßen, fegen ; unb mm weidete 
Diefed Ungehaner feinen Blick daran, diefe Armen im Angeficht 
der Speifen, Die ihren Appetit auf taufenbfache Art umſouſi reitz⸗ 
son , ſaſt raſend werben und Hungers ſterben zu ſekn "9. 


* Oft ließ er. much feine Gaͤſte betrinken, und fie im Schlafe 


—— * * — a — — — — 


hatten, zuſammenſperren, und beobachtete durch verborgne Fen⸗ 
ſter ihr toͤdtliches Schrecken und Augſt Bu — ai | 
fich unter diefen wilden Befkien fahen. _ 


Eu tuwnden manche gar darch bie Benifannkit der — 
ren getöbtet,. die ſich einen bloßen Spaß daraus machten. Es 
— der — Nero ei einen ne, der wegen — | 


4 


m) Lampridius. im Elägebako: Perifitis in derumds — fae- 
pe ceresincenationem, faepe ligneum, faspe zbugneifh, ali- 
quando fiftilem, nonnunquam otiain vol marmoream, * 
lapideam, ita vt omnie i — — 
verſa materis — cenctat. 


® 


Ben den Luſtignachern bei den Griech. und Röm. ag 
berähme af, Die Desfe und ein Tpeil. der Seitenwände dreh: - 
ten ſich durch einen verborgnen Nechaniſmus wm Die, Tafel herum, 
ahmien bie Bewegungen bi? Himnich mach, und ſtellten die ver⸗ 
ſchiednen Jahrsjenen vor, bie bei jeder nenen- Fracht Gerichte ab⸗ 

wechſelten, im Sommer z. E. Gewitter vorſtellzen, und auf die: 
Gaͤſte Bumen ſtatt Hageis, und wohlriechende ¶herzen fiat 
Wabſers herakregnen liefen Elagabalus ließ ſich eben fd ei⸗ 
nen kuͤnſtlichen drehbaren Speiſeſaal verſertigen, mark er Die: 
Parafiten zul imme: folchen Dücnge 
uͤberſchuͤteen ließ, daß einige Davon aflittin 9. - . 

| ’Umer den Beiefen: DB @eipfron finden fl am ice 
paraſitiſche; und ob fie zwar wiriuich mr erdichtet find. fe 
zeichnen fie doch die Oittenn, den Charakter, die Handumgen und 


Reiben ber Parafiten auf eime fü Ichbafte Art, buf man fie alß 


treue Gemaͤhlde der damaligen Zeit anfeben kann. Der Parafif: 
Hetoemotorus ſchreibt unter andern: Ach, ‚wir grauſam mie 
hanbeiten mich jene reiche Zecher! Ben allen Seiten zwangen fie: 
mich um bie Werte, Über Berinögen gu Merle, und uch zu: 
eben, als mein Magen faßen konnte. Einer. flopfte wir eine 
Wurſt in den Mund, dieſer flie mir ein großes Stud Brodt im 
die Backen, mb ein anbres machte cin Gemiſche, möcht von Hein, 
ſeuderu von Senf, Fiſchbrihe und Eßig zuſawwen, mid gef es 
Ba in a eh in mich P). —— — 


—— de — aurea Neronis —— laquestae 
tsbulis eburneis verfatilibus, vt flores fiftulatim, et vnguen- 
ta defuper fpargerentur. Praecipua cenationum rotunda, 
e- perpetuo diebus ne hoftihus vice mundi circumager' 


— Lib. XIV. Ep. 9. „Virain tandem fapientiorem- — 
putas, qui verfatilis nationtim Ingeatie ita aosgerienter, 
ve ——— alia facies atque alis ſuceedat, et toties tede. 
quoties fercula mutentur. 
0) Lampridius in Elagabalo : Oppreſſit in tricliniis verfatili- 
. bus parafitos ſuos violis er flgribws fie ve animapaliqui 
efaverint, cum eripi’ad ſummum non poſſent. 


ß) — Briefe nach Hetrn — —— Bud IL 


zer * Zi: Dep 

e — — wir Schwarvbe, 

begaben und geſtern gegen fünf Uhr in vollem Laufe nach des jun 
gen Charifles anbhaus in Angeia. Unfer Haar war abgeſchnit⸗ 
ten, und in bem Babe zu Oerangium hatren tote und-gewafchen. 
Da er ein Jrennd bed Scherzes und des Aufwandes iſt, fo em 
— — Ihm und ftinen Gaͤſten dienten 


(Rh fie —— ib Bahr 
KB, trat plöglich Der wilde, feinbfeige Smikrines herein. Ein 
Ghufen Knetbte- folgsen ihm, Die und geſchwinde auflelen. Er 
fuubſt gab dem Charikles zuerſt auf dem Kuͤcken Seockſchlaͤge, dann 
er ihn ind Geſicht, und fuͤhrte ihn als den nichertruͤchtig⸗ 
Sclaven mit fort; nn. 


u — — — — — 


Wink die Haͤnde auf ben Rüden gebunden. Nach vieicu, kaum 


hlbaren Beiffähiehen, bie er. uns gab, fühese und der Grauſame 


noch zuletzt zur Verwahrung ind Gefängnif ). In einem anben 


Sriefe wird erzaͤhlt, daß man einem Parafiten beim Schmauſe 

Kopfſtoͤhe verſebt, Fiſchbruͤbe in bie Augen geſprite, daß er an 
ſtatt des Kuchens an einem in Honig getauchten Steine nagen muͤf⸗ 
fen, indeß daß andre Gaͤſte Milchtorte und Gebaknes ns Seſam⸗ 


Förnern beſtreut verjehrten (Eine Heine Buhlerin füllte eine Blaſe 
mit Die, und ſchlug ihm ſolche an ben Kopf, daß ex in Blut ge | 


badet wurbe, ba ſie zerſprang ). Ein andrer klagt: Sie zwin⸗ 


gen mich auf. einem Fuße huͤpfend, feurigen, ſtarken Wein ohne | 


mit Waßer vermiſcht zu trinken, fie werfen mir Beine, Füße, 
KAnschel gleich den Hunden vor, ſchlagen Ruthen an mis entzwei, 
— 


Paraſiten, wie leicht zu vermu⸗ 


| der Tafel erhielten Die 
nf —— Pt: a —— 


) Gen. Br. 45. ©. 121. | a 
ee: Lern. 
5) Ebend. Brief; se u nn 


% 
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Ansnahme gemacht, wenn ein vornehiee Hett feine Rarafıkır 
ober Beielfihafes.Ganaliee zu einem geringern als feine Schatten 
mit zu Gaſte nabm; fo wurden Vibidius und Balatro, bie 
Maͤcen gu dem Gaſtmahl des Naſidienus michrachte, neben 
den Naͤcenas an Die oberſte Stelle der Tafel geſetzt ). Rt | > 


In der Griechifchen und Römifchen Komödie wurden der = 
gleichen Schmarotzer haufig zur Beluſtigung der Bufchauer aufger 
führt, und wurden auch durch befondre Symbole Eenntlich gee - 
malht. Man konmte ſelbige erfemen 1) an einer Strigel; mit 
dergleichen Strigeln von Erzt muſten fie ihre Herren im Bade kl: 
ben, um den Körper in Schweiß ‚u bringen, oder auch wenn fie 
mit Del gefalbt waren, ihnen die Unreinigfeiten vom Körper loß⸗ 
kratzen, und das übrige mit Handtuͤchern abttrokuen ). 2) an 
einem Delfruge; (Lecythüs) theild weil fie ihre Herren im Ba: 
de mie Del jalben muſten, theilg weil fie — zu fetten Ga⸗ 
ſtereien ſich drangen ®). 3) an einem Stecken, welches anzeigt, 
daß fie pon ihren Herren beſtaͤndig * und bald hier 
bald dorthin geſchikt wurden. Ibre Larde mar ſchwarz ober 
braͤunlich, weil fie beſonders von jungen Leuten immer verſchikt 
wurden, und durch das beſtaͤndige Ausharren in freier Luft, eine 
braͤunliche Farbe bekamen. Ihre Ohren machte man lang und 
herabpängend, weil fie ihre Herren oft aus Schalkheit bei den 
Ohren zogen. Giei irugen auch feinen Bart, unb waren auf dem 
Kopfe glatt gefchoren *). 


Was den Urſperung und das ter dee Schmarotzerei 
anbesrift, fo Tann dieſelbe wohl ——— 
* 
gt —— Saholu di | 
v) Plin um seme osram 
mum ab ipfo fibi — poteR, ei linteorum east 
lumque vehementia. 
”) —— de Mino. Lib. {IL Ac Gmul ex Prommerio 
leum vn@ui, et lintea terſui, et cetera huie eidem vfui | 
role ociter, et hospiten meum m ad — — | 


. " Erafmi Adagia. —RB E Ri 
ln 2 Ey man ı 


* 


u  Binabes- Oeurtetce 


a ee Bi —— 
geirchiiihen Ramiter Diodorus von Sinoge glauben barf,. fo 
hab fie hren Urſyrung dam Inupiter ſelbſt zu dauken. Denn ·er 
btch in. janem Epitlerus anſ eine ſchr launige Weiſe: Alle 


Kuͤnſte find von Menſchen und nicht von Moͤttern erfunden wor⸗ 


den, aber die Paraſiterei allein iſt eine goͤttliche Erfindung. . Denn 
Supiter der Schutzgott der Freundſchaft (6 Zeis 5 Pidics) 


fand fe zuerſt; und dieſer iſt nach der allgemeinen Ausſage der 


dröfle, unter den Göttern, Er geht in ale Häufer, und macht 


feinen Anterſchied zwiſthen dem Arinen und Keichen. Wo er ei⸗ 


ner wohlgedekten Liſch, mit allem, was dazu gehört, verſehen, 
jtudet, fo. ſetzt er ſich deſcheiden dazu. Wenn er das Mittags⸗ 


mahl gehalten, und ſich mit Speiſe und Trank geſaͤttigt, ſo gedt 
. .@& ſort, ohne die Zeche zu bezahlen). imo beim kLuclan be⸗ 
weiſt; daß ſchon der wriſe Homer die Lebensart eines Schma⸗ 


rotzers — welche er allein als glitſkug und beneidenswůr⸗ 


dig vorſtellt. | 

Eneno he ‚kann man im keben zum Zeede nicht Haben, 
Als daß Freude das Herz des ganzen Volkes durchfiröhme 
Und, bei vollen Tifchen von Brodt und Fielfche ver Diener 
Und der Rare den Wein in den — der Gaͤſte hoch 


bald ob & vie Sache nicht genung bewinvern Tönnte, 


[2 


——— 


ftir er feine Meinung hierüber noch deutlicher; und ſpricht: 
‚ Dies ſchein ni, „das Deſte der — ſo — 


unb — Pe af man bie Gluckſeligkeit — — 
A“ Bun. Schmarotzen -erlange. — Ja die gröfteh Helben 
denn Homer ſind Schmatoher, als Neſtor und Idomeneus 
waren des Agamemnons |. ; Hatroklus wich -biefe 
Zunfi dei den Dhilge · — — — 


-\, 
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2y kucian im Schmaroher. ie 
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“.n. "Wie. Geiechiſchen Kusmiker. gibenten..einer'\Miciide. von 
Varaſtten, wovon bein Athenaͤns viele Fragmente vorkommen / 


RO will mich aber: Hier. bloß an die Yutaſtten der Megenten 


halten, weiche brſonders um die Beit der Macedoniſchen Könige 
rg engere EURER 
—— angeſehn wurden 


Die beiden Dionyſier zu —* Vater — Sohn, nähen | 


con eine ‚Menge folcher Leute an ihrem Hofe, bie auch Defhwegen 
| Ren Namen ber Dionpfi fihen Schmarotzer (Wuovuoioxeiures) 


führten. Beim älter war: Chelroſophus In Dienſten; als die⸗ | 


fer .einff den König mit einigen. feiner Guͤnſtlinge lachen fahe, fo 


leng er auch an überlise zu lachen ob er gleich fo ——— 


entfernt war’, daß’ er ihre Worte nicht verſteben konnte. Und ale 
ihn Dioawſius fengte, ob er ibte Reden gehört haͤtte? fo antwortete 


er, Rein. — ſun mad iachſt du denn? — üb lacee bießs 
weil ich "glaube, daß ihr von etwas Lächerlichen ſprachet 7. 


Weil der jüngere Dionyfius durch vieles Saufen. fich blöde Aus 
gen zugezogen hatte fo. ſtellten fich feine Schmaroger auch als 
wären fie bicbicheig damit ſie ihn uͤberredeten, als wenn er 
beßer fähe. als fie, amd tapten an der Tafel ald Blinde mir den 


Bänden nach bee Speife und den Bechern, bis fle Dionyſtus mit 


der Hand dazu leitete di. "Eben dieſes chaten auch die Schmaro⸗ 
u des Hiero, da er auf ſeine Augen ſchwach wurde 9. ; 


Als Demokles / ein Yarafit des jüngern. Dionyſi us "einft 


auf einent Schiffe nacd Gorakus gefahren dam, ſo verklagten Ihe. 


feine Gefährten, als hatte er allerhand nachtheilige Dinge wider, 
Dionvſtus geredet und. vergenommen, Aliem Demokles 
‚ ld ex ben Dienpfüns ſehr aufgebracht fabe : Meine Ges 


find blos deßwegen unwillig auf mich; fie fingen auf der E 


* beſtaͤndig bie Panne dei Steſichyrus und Pinbard,. ich aber 
bang mit ineinen Freunden be Pate, — — 


4) Athen. L. VE. C. 13p. 20. 
MEERE p. a33. 
FId. L. VI. C 13. p. 250. - .- 

—“ 


r, 
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and Dank tu Beh, Ib aa a 


daß meine Anklaͤger nicht einmahl die Melodie auf deine 


wißen; ich aber will fie gleich alle auswendig herſngen. 

Dionyſius wieder heiter wurde, fo fagte Demokles, ich * 
mir zur Gnade qus, daß einer von meinen Anktaͤgers den Geſig 
herſage, den du auf ben. Aeſculapius gemacht haſt 9. „Dusch 
diefe Schmeichelei geman Demokles dad ganze Zutrauen feines 
Herrn, melcher ſich auf feine Verſe viel einbildete, und gern ben 
‚ Ruhm eines guten‘ Dichter Haben wollte 5 obgleich feine Berfe 
elend gemig fepm mochten, welches daraus erhellet: als ber Dich» 
- ter Philoxenus den Dionyſius feine Gedichte abfingen hörte, 


cwæwelche feine Sthmaroger bis in den Himmel erhuben, fo fügte er: 


führt mich im bie Steingruben. Er hielt ed fin ertraͤglicher in 
den Steingruben‘ bie beſchwerlichſte Arbeit zu verrichten, als fo 
 dende Berfe amzuhoͤren. Denn es Hatte ihn Dionpflus ſchon ein- 
mahl in bie Steingruben verbannt, als er feine Gedichte verach⸗ 
tete ). - Dionpflus war überhaupt wegen feiger Neigung zu tie: 
derlichen Leuten bei den Alten fehr Berüchtigt ; daher ſchrieb der 
Komiſche Dichter Eubulus in feinem Tyramnen alſo von’ thin! 
Gegen ernſthafte Maͤnner iſt er wild und unbiegſaui ‚gegen die 
Schmarotzer, und die, ſo ihn verfpotten, gnädtg ; Diefe hält er 

‚ allein für freie Menſchen, wenn fie auch Schavan ind y. 


Philippus von Macedonien, fonft einer "von ben trelich⸗ 
fien Köpfen des Alterthums, fand an Sanfgelschen und liederli⸗ 
Gen Leuten ein großes Gefallen und lichte die Schmaroger, bie 
er über auch weiblich vexirte, da er ſelbſt ber ſinnreichſte Spoͤtter 
‚tönt, und die Gabe der Satire in einem hoben Grade beſaß. 
Sein Barafit Kliſophus ahmte ſeine Mienen, Gebehrden und 


keibesſtellungen als ein: Affe aufs natuͤrlichſte nach. Als den - 

bins nit einem Pfeile ein Auge ausgeſchoßen worden, md 

— eine Binde — — Kiſophus auch mie einet 
*Binde 


d) Athen. . VI. C. 13. a586.. 


e) Eraſini Apophthegmata. Lib. vi » “ am Dr | 


Athen. L. VI. C. ı7. p. So. 
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Winde über eben Bicef Mage ; als der Mönig- (ib: dad Bein ver 
raͤnkt hatte und binken muſte, hinkte ber Paraſit an eben dem 
Beim, als er mit ihm ausgieng. i über der Sg 


fel bei einer ſcharfen Speife das Maul ruͤmpfte, fo verzerrte 


I 


ſophus ach das Geſicht, ald wenn. er von chen dieſer S 
Abe. Als Philippus einſt ———— 
tete, ſagte ere ich gebe bis ja feinen Unterhalt. Dadurch wollt⸗ 
er.ibın zu verſtehn geben, daß der König den Hofnarru fhielez 
da bach eu ber Hofnarr wäre, ben der König _— —— daß 
de Bing, 

ho, RER 

Ein andrer Schmarotzer, Namend Arcobien, war dem 


MPbiliypus entlaufen; er / traf · ihn doch aber auf einer Reiſe zn Del 


pbian, und ſagte; / Wie weit willft Du vor nie füehn? Arcadien 
antwortete: Sis ich dahin Fomme, wo Niemand etwas won 
Philippus weiß. Diefe Freimuͤthigkeit drachte ihm völlig wie 
in die Gnabe des Konigs; denn es ſtekte in Der Antwort eine ver⸗ 


borgue Schmeichelei, daß noͤmlich Philippus in —— 


Serien. (9. n 
Grin Sohn Aierander, der licher ein Get, RAR 


Maid ſchn woilte. wenigſtens es gern ſah, wenn man ihn für 


einen. Gett hielt, muſte die groͤſte Reigung zu den Schwaröotzern 
haben, „meil ex das füße Raͤuchwerk. der Scheweichele it gingen 


Bügen in fich ſchlukte Ob er gleich fonft im Umgange ſebr anges ‚+ — 


nehm war, ſo machte ihn doch ſeine Großſprecherei Bei Tiſche u; 
ongenchus, ‚und den prahlenden Soldaten gleich, bie von nichts 
als ihren Heldenthaten reden i er überließ ſich den Schmarotzera 
ganz sub gar, wodurch beſcheidne Beute. ganz im Beriegenhelt ge⸗ 


wurden. ihn weder mit dem Schmeichlemi ‚an Die. 
nette, Far ern ae De "Dem dad eine 


Kin Pokal, ——— Daher von 


ep olecht 
9*— oo... % 
S = an? 
. Pr .. 
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. Web Behkbent verchrte, ſagte ein Schmaroger Agis: ask fand 
Ninsam gehandelt! was ſagſt du? rief Alexander. Ich Ian eb 
nicht leidet, erwieberte der haraſit, wenn ich ſehe, Daß ige Zee, 
- bie ihr dom Jupiter abſtammt, alle an Narren ein’ Ber 
. Übers denn Bulean diente dem Jupiter zum Hofnarrn⸗⸗ und die 
Elenen dem Baechus: Eine grobe Sthmeicheler uner der Larve 
der Freimuͤthigkeit Doch gab es auch Zeiten, da Alexander nur 
RWenſch waͤre. Denn als er einſt Arzuti genommen hatte, und 
hierauf ein gewaltiges Schae den im Leibe fühlte, fo ſagee ſein Ja⸗ 
vaſit Nikeßas zu ihm > sag fol amd geſchehn, wenn. ihr Goͤcter 
_ vi auslichen muͤßt! worauf Alexander erwiederte: ad. find 
— Kb fuͤrche v al ——— 
* ur 


Diefe Bätesfucht * alexarher war gechen ber PN 
söl den fich alle Schmeichelelen feine” Beraftten berimndrehten, 
sind das reichſte topifihe Fach, woraus fie ihre Einfälle hethoi 
ten... Als ihn einſt der Philoſoph Anaxander auf einer Reiſt ve⸗ 
Neitete, md unverumthet ein fo heftiger Donnerſchlag geſchah⸗ 

8 jebermann fir Schrecken betaͤubt wurde, ſo ſagte ber 
Schmarvtzer zu ihm: Saft du bad gethan, o Alexander Iupbi⸗ 
ters Sohn? worauf der König laͤchelnd antwortete: ich degehre 
hiche furchtbar zu ſevn, od du es gleich gerne haben wolteſt mb 
mich zu bereden ſuchſt, daß ich mir die abgehaumen Köpfe Dek Std 
——— —— —— 


Ro 


—J io. — * — oo. —— u et 
) Plutarch. in — * ver —XX 
inwdrme. ° ER 


I) Athen. L. VE C. 13. p. 251. — an, — 
m) Athen. L. VI. C. 13 p. 259." a see Ze ur alt Ze 
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Von den kuſtigwe harn beiden Sieh. und Rom. wa 


Der Rögie eiuſt Derwunbet wurde —— fein Blut 
een ib, ſagte er den Bars aus dem 


— ein Blat. wie, — de eigen — — * 


Maͤbeicher waren 1 die Eebuneiheiin, tere man ; 
m subiche Grundſaͤtze wider die allgemeinen Rechte "der Na⸗ 
are auf gut machiabelliſtiſth eingaßdfien ſuchte. Denn als ze nach 
der Brmerbung des utus in tiefen Eichen perfunken wer; hi 
trat · der Phuoſoph Anaxarch ind Zimmer, und ſchrie nberlaut: .. 
Iſt das der Miegander, -auf den iabo Die gamge ch oh Dee 
Yierasder, ee 
"Sid. für dan Geſeten, und dem Zabel der Menſchen fuͤrchee der | 
un er, als Herr und Sieger, aller ein Geſetz nah eine Rich 
ſchaur aller Gerechtigkeit feyn, und vielmehr herrſehen und regi 
un; als dienen, und ſih von aner aiulen Meinung vegieren laßñ 
bon Müte? eife.tm sicht, DAB Super eben bewegen Die-&des 
aecheigkeit und Themis gu Beiſizerimen dat, Damit alles, 
wan.großen Seheyrichern geban wind, recht und ig, —X 


Dieſem iunwiederftehlichen Hange ſich ſchmeichein ie 

mag man ed auch zuſchreiben, daß Alerander feinen. Hoppe: 
sen und Schmaroger Choerilus, ber ein. bloßer Bänkelfänget: - 
wm, erlaubee cin Heldeugeluchee auf auf. dh au machen; wöräbee : 
60 Suse ni geng verauzibein. — fie: ——— 


¶ Dem großen Alerander hatte ein 
VGenrether Chorus das.uuserlene GtSh.... 
Behebn zu ven, ws die ſh u Reto — — — 


ie er — 2* Helden eignen 
is wie mit Schmutz bezog, mit Gespann 
— 


ie 
— J— ße * (ra Tide —ã—, — J 
toBe, ein e 
Biel lte, als beſte 


— er 
„ Atopet han ug, re SPIBN 
Bone 
—S Nein u, 


* —8* —— 


a WERD ee us F 
Eu Zweites Haupiſick — 
Daß außer Bm je ei Ok la 
Und Nianonb.ats Luſtop ſein Gutbenbild: ' 
2 Erzt zu gießen fich ch erdreiften ſollte. nn 
un o feharf und richtig ſah in Biefen Mänften 
F Derſelbe Mann, von dem (nach feinem Dfr.in at 
De Muſen kuuft man ſollt, er babe. -: 
Baͤdtiens dikſte Luft von Kindheit an gefogen —* R. 


* non; der Scholiaſt des Horat, —— 
ges Hiſtoͤrchen: Mexander wäre mit: feinen Hoſpoeten Choͤri⸗ 
"Buß Übereiis kommen, ihm fuͤr jiden guten Vers ſeiner Alexan⸗ 
deias einen Philippdor, und fuͤr jeden ſchiechten eine Maul⸗ 
Meike geben zu laltdan. Choͤrilus, ber, wie alle ſeines. Slachen 

eine ſeha gute Meinung von fich WISE hatte, glaubte bie golduen 
Wilippen ſchon in feiner Cafe kungen zu hoͤren "und ſchrieb fraſch 
darauf loß. Bwanzig bis dreißig tauſend Verſe, bache' er, am 
| 68 flund blos bei ihin, wie viel tuuſenb ero machen wollte) wer⸗ 

Weit eine Wilbfche: runde Same geben Falk“ er nun mit ſrinen 

Wcucte fertig war; fand Mich zwar bier mir da, mit unter, am 
re: 
J der ſchlechten, und alſo auch der Ohrfeigen, waren ſo viel, 
der arme Weilug. ‚nah, ehe er an ben un Geſang fu, 
— aufgab. he; it 


% 
— 
— iv 


= — NEN —— 
Über Doragend Eprfinhe — dieſer Exrclie, daß Alexandecs Ge⸗ 
ſMmack hier eben. nicht ‚der beſte in der Poeße geweſen; denn 
wenn Bleib Alexcicter, n-er Achiles Grab beſuchee, bicken Heb 
Ben glůkuch yriek einm Homer gefunden zw haben, fo-fomte e 
Boch eine Folge ſeines Ebrgeihes ſeyn · ſich loben zu hoͤren 


I Dub Alexanders Gefchmack in der Mahlerei auch 

he ſonderlich geweſen, ob er gleich nur vom Apelles wollte ges 

 mahle fee, erhellt daraus: Alexander pflegte den ze oft 
. u feiner Verkſtott zu beſuchen, sub, wir.chäk gehn pflege, über 

— welche a mit a... 

Fägget: 

) Horst. X 2 nis, der m en et 

zung des Ba > 5 m 


— 


"Bon den kuſtigmachernbei den Welch. und Rem. 1x 
Ziwerſicht zu ſprechen; womit er einen feine Generale über bie 
Urſachen einer gewomnenen Ober verlohrnen Schlacht, Hätte umer⸗ 


richten tönnen. Der Mahler der Grazie war ohne Zweifel ein 


Mann, dem man fo viel kebensart zutrauen darf, daß er ſich in 
dergleichen Foͤllen anſtaͤndig au benehmen gewußt habe; aber er 
war ein Kuͤnſtler: und ba ed der große König einmapl gar arg 
machte, Fonnte.er.fich nicht langer enthalten. . Ich bitte Em 

Majeſtaͤt nicht fo laut zu reden, fagte Apelles leiſe, — ſchen 
Sie nicht, was die Jungen, die dort die Farben reiben, fuͤr Ge⸗ 


ſichter ſchneiden, um nicht in ein lautes Gelaͤchter auszubrechen ). 


Aelianus erzaͤblt, daß der Mahler Zeuxis dem Megabyzus 
eben dieſen Tadel gemacht habe ), und Plutarch fagt, Apelles 
hätte dem Megabyzus dieſes ind Geſicht geſagt . Freinshe⸗ 
mius will das Hiſtoͤrchen nicht glauben, weil Apelles ein hoͤflicher 
Mann geweſen, ab Alerander von Jugend auf in allen Kuͤnſten 
und Wißenſchaften wohl unterrichtet worden 9. Noch un⸗ 
wahrſcheinlicher iſt das Hiſtoͤrchen, welches Aelian erzählt: Ag 
Aleyander zu Ephefus fein vom Apelles gewabltes Bilbniß ſa⸗ 
be, lobte er es nicht nach Würden ; da aber cin hinzu geführtes 
Pferd bad gemahlte Pferd anmwicherte, ſagte Apelkes zum Könige: 
Herr, dieße Pferd verſteht ſich beher auf die Mahkerei ais De). 
— — ri baut, —— — 
4 


| 'Q) Plinies L. XXXV. C.1o. In ofieine i iosperite elta af J 


 ferenti ſilentium camiter ſnadebat, (Apelles) riderĩ eum 
dicens a pueris, qui eolores tererenit. Tantum erat ante⸗ 
ritati juris in Regem alioquin Irecnndunn _ 


: * Aeclien. L. I C. 2. * 2 — — — 2 IL 
4) Piptarch. de Adul, et Amie. äilen Be a 
MD Vmia-luu. in Supplem, Curt. L. I. & 2. Non. eredidesire Ä 


... „in oßicina impexite malte diffesentem, ab Apelle morda 
;ikkerio repreffum fuiſſe. Nam id neque majeftati tanta . 
a negue modefliz pictoris, hominis non ih je 
Pt eonveniflet „et. Alexander. liberalibus - | 
. extrem ztate imbutus, etiam de — gas non ae 
set, haud inepte judicdre didicerat. 


& v) Aclien. L. I. C.3.. —— — 
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a Bar Daun a 


"pabmin eb eiean fa moblgeäctsen Mobler — | 


wen. Er glaubt, es mühe cher Dam einem Hofnarven, oder ei⸗ 
mem andern eigenſinnigen und wunberlichen Kopfe berflatitmen, 


dergleichen man ſo vielfältig unter den groͤſten Kuͤnſtlern finder ). 


Nach dieſer kleinen Ausſchweifung komme ich wieder nuf die 


yaraſiten/ welche unter Aleranders Nachfolgern in feiner gerteil. 
" ten. Monarchie noch häufig vorkommen, und deren, unterſchiedne 


‚beim Athenaͤus genannt werden, als Gopater beim Könige 

Antiochus, der duklichte Evagoras bein Demetrius 

Staͤdte Bezwinger, Phormio bei dem — u. — a6 > 
Der Köniz Lyfimachus harte einen Namens Bi dem 

einen hölzernen Scorpion, ober, wie lutarch ſchreibt, eb Are 


aufs Kleid ſetzen ließ, bie einer natürlichen ſehr äbnitich fap; als 
5: fie der Parafit erblifte, ſprang er vor Furcht zurück, und als bie 


Anweſ nden ihn auslachten, fagte er. zum Könige, nachdem er 
den Betrug entdekte · ich will Dich auch furchtſam machen . Der 
goͤuig erroieberte: dag möchte.ich febens num, fagte er, gieb mir 
em Talent; denn Lyſtmachus war außerordentlich geißig.N. 


Es hahen aber meht allein Männer igre Schmareher im 
Pest auch vornehme Zrawen ihre Paraſitinnen gehabt, als die 
‚Königinnen mm Sorien und Cypern, welche Leitern (xAspuöes) 
arsent:worben, weıl fie ihren Frauen den Rücken darbothen, daß 
fie fich deßelben als einer Reiter. ober Stiege bedienten, ‚wenn fie 


auf den Wagen ſteigen wollten. In Macebonien wurben fR zu 
Mandli 


chen Verricheungen gebraucht. (relßadıs) %) 


. Andre FJrauemimmer bedienten ſich in Ermangelung | 
menfblicher Spaßmacher, gewißer Tiere womit fie ſich die 
Zeit vertrieben wobet ich ein Hiſtbreben oder Maͤtrlein von: ber 
deruͤhinten Büßlertn Lais beifügen mil. Aleris von Kointh 
Botte das, Serie yachgebiaik, ——— ar 


ri Dieiem. A elles,. Rem: D. F 
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net — —— a2i 
und wat fu deſt aͤrdiger Arche von Feine Schutderrnt 


gehört, daß Lais viel Vergnügen daran fand, allerhand 
um sich zu as Rarder, Ewen, sun, Ami T. f. 
Da er nun einem Affen ziemlich üblich fabe, fo berebete er Ach" 
‚mit einem Balbier, ihm vollends die ganze Aehnlichteit u gehen 
der ihn auch in der That ſo zurichtete, daß er einen voffkoununep 
Affen apnlich ſah. Dazu lernte er denn auch tanzen, eingen, " 


und allerhand affenmiäßige Gebehrden und Bemigimgen achernr 
und fo Iieß.er ſich denn glüflich-der Lais fuͤr einen feltnen, groß 


Affen verkaufen. : Zwei ganzer Jahre lang blieb er auch bei ie, 


and genoß alle Schmeicheleien ber ſchoͤnſten Buhlerin ſyner Zeit, 


ohne entdelt zu werben. 1Ungluflicher Weiſe aber befand er ich " 
einſt nicht wohl, und war doch genoͤthigt ſeiner ſchoͤnen Gebitterin 
auf dem Schooße zu ſitzen, und mit ihr zu ſpielen, wo ihn denn 
bie Natur zwang, ſich fo unſauber aufzufübren, daß er auf eins 


mabl alle Gunſt der Schönen verlohr, und entdekt wurde. Gang 


Korinth war num yon dieſer Begebenheit voll. So gar ber Ma: 


aiſtrat ſchiklte Borken; den Affen wor Hab zu fobern ; der dem die - 


ganze Geſchichte feined zweijährigen Aufenchalts bei ber Lais eu 
zählen mußte. Darüber nun, und beſonders uͤber die Art und 
Weiſe, wie er eutbeit worden, lachten ſie alle fo; daß einer ſich 
bad in allem Ernſt zu Tode gelacht Härte. BE ng. 
ſeltſamen Einfalld, und der Geduld, mit der er fo lange in einer 


folchen Geflalt bei Lais ausgehalten, am wmeifken aber bed Opa- 


Bed und Vergiuͤgens "daB ei ber Bängen robr Armacht, ſchenk⸗ 
ten fle ihm ein Haus und ein kleines Landgut, unser ber Bedin⸗ 
‚gung aber, daß er., ſo oft ſie es verlangten, unter ber Geſtalt ei⸗ 
> ned Affens erſcheinen follte, wenn fie etwa einem fremden Juͤrſten 
“oder Abgeſandten eine kleine Luſt machen wollen. — Wenn das 
Geſchichtgen waht iff, ſo muß diefer aenſchliche Affe ein Genie 
geweſen fen „ theilẽ weil einer unter groͤſten Sopfiognemäften he⸗ 
hanptet, daß Menſchen mit Affen ähnlichen Geſichtern Genies 
And, theils weil er einen fo naͤrrſchen Streich geinacht }. denn 

——— Slandius mu — 


—XRX 5 * 
werben. Ganz in Verzweifelung über das alles, fafte er Da 


feltfamffen Entſchluß, den je ein Nenſch gefaßt hat. Er hatte 


X 


tas ae . ans Hauptfck .. 
Barmen, * Bun — sobre aißder 
nn fein Genie, 

— Sn noch nichts narriſches gethan. 


Be Der" RIESEN 


"ht, wie fie der Kalſer Auguſtus in einem Handbriefchen am 

. ven Mächti nen, als er dem Horatz den Antrag thun hieß, im 
- ale Dienfle zu treten, und feine Pripateorrefbondeng au üben, 
ı @eit-er.Diefülbe wegen der Menge andrer Befchäfte und kraͤnklicher 
AMande · nicht mehr felbfE verrichten Tante %). Des Mäcenad 
ER ſtand, wie Herr Wieland fagt, Dichtern, witzigen Koͤ⸗ 

_ Mn und Gelehrten aller Urt, wenn fie Beute von guter Geſellſchaft 


— ‚waren, immer offen. Daher war fie auch, wie Auguſt zwiſchen 


Ecyerz und Eenft fogt, eine Menfa parafitica, wo die No⸗ 
mentane, Balat ronen und Bathyllen eben ſo gut ihren 


Platz fanden, als Virgil und Varius, frz — was die Ta⸗ 


"fein der Großen und Reichen von jeher waren ). Man muß ſich 
den Mäcen in Rückficht auf die Gelehrten, deren Freund und 
Gönner ee war, nicht viel anders denken, ald wie Perfonen in 
_ feinen Umſtaͤnden auch zu unfern Zeiten zu ſeyn pflegen. Er war 
mehr Weltmann als Philoſoph, mehr Liebhaber als Kenner, hatte 
mehr Witz als Geſchmack, und war zu gelchrt in der Kenntniß der 
Smaragde, Berylle und: Perlen, um für die ſublimen Schänbei- 
hi ber Werle des rad einen — Sinn zu ar 
in 


e). Swerom i im vita u Horasli: — ei — officin 
. obtulit; hoc ad Mzcenatem fcripto fignißcat : Ante pe 
(cibendis epiftolis 'amicorum fufficiebam ;, nunc ‚becupe- 
tiffimts et infirmus, Horatium noftrum a te cupio dbdu- 
eem. Veniet eigo ab ifta paraſitioa — ad hane un 
& ‚et, nos.in feribendis epiftolis juvabit. 


Mielands Briefe des Horautz. Bu ... 


e) Augnſt fosrtete gern Über Maͤcens Weichlichkeit, uber⸗ſeine 
„Liebe ‚ya Raritaͤten Edelſteinen, Gemmen, über. feine Affe 

ctation alte betrurifche Woͤrter ins Roͤmiſche zu mengen, oder 

niue Wörter zu machen. Macrob. Saturnal. L.IL p. — 
;,Aaguftas, gen Men ſuum noverat eſto —— 


% 


\ 


Bande ftenicenbtin B mb Rim. 28... 


- € om, der die Pyladen um Batheen Wiintgemifib 
‚liebte, Konnte ſchwerlich bein gaitzen Werth eines Varius Püktm, 
Kurz Eitertäi, Beduͤrfniß ſich ſelbſt zu amu ſirra, und politinin 
Ruͤckſicht auf die Vortheile, welche Auguſtus im mehr als einr 
Betrachtung, von einem nberalea Becragen gegen Die beſten Kopfa 
beſonders gegen die Geſchichtſchreiber und Dichter ſeiner Zeit Wk 
Yen Tonmte, hatten, nach aller Wahrſcheinliedkeit, cben ſo viel 
Añtheil an feiner Freunbſchaft für die Merkutlalfchen Maͤn⸗ 
ner, wie Horatz ſich und ſeines gleichen nanit, (Od. U. 179 
als feine wirkliche Theilnehinung an ihren Perſonen, und fein Ge 
ſchmack an ihren Werten. Hopratz ſcheint aber eine Ausnahme 
zu machen ; er würde ihm, wenn er auch fein fo guter Odendich⸗ 
ter geweſen waͤre, durch die Eleganz. ſeines Seiſtes und feiner 
Gitten, durch feinen’ Witz, feine angenehme Laune, kurz durch 
alles das. weßwegen ihn Shaftesburd the moft Gentlemen. 
like of Roman Poets nennt, noch immer gefallen haben ©. . 


Def Dog m Ba na Did io Safe 
Der: Tafel diente,’ ſcheint keinem Zweifel untermmrfen zu ſeyn; wel 
cher auch Herr Wieland, der Horatzens Chasakin. fuft ſp 
gruͤndlich vertheidigt und wider: mancherlei Vorwuͤrfe gerettet 
Yaty ſclbſt zugieht, wein er ſagt: Unſer Dichter befand ſich mit. 
Auguſt und Maͤcen ungeſehr in dem naͤmlichen Kalle — (als 
Ariſtipp beim Dionpfins) aber das ſonderbarſte dabei iſt, daß 
er kein Beßenken crug, einen Srief, (Lih. LEp. 17.) worinn 
ER IE IE — gg 


j ‚To, mot et difoluto, tale fe. in epiftolis, quas adeum 
feribebat, iæpius exhibebat. · Et contre ‚calligstionem lo-· 
- quendi, quam alias ille feribendo fervabat, in Epiftola ad 
Mzcenatem familiari, plura in jocos effula fubtexuit: 
— ı Fler Aal ‚gentium, metuelle, (melculg) Ekur.cx Feruria, 
laſe Arciinum, Adamas fupernas , Tyberinum. margars. 
, anur Cilncorum ‚Smaragde, Jaſpis 2 vun... lle 
Perfenne. C Corbunculun habias, u m. Kerıe 
ı BAYER Mecchorum, 
2). Bielenht: Beiefe-det Horatz. TH. a. ‚©. en. 
e) Bielands Epikeln des Gestik; Sg, 1-8 047. 


Er Beträgen. Celamus). 


a Betriger flihete durch, einen Rbersbeften Betrug anbre | 


binterd Licht, Darımter gehoͤrt Matreas aus Aleran⸗ 
Brien, welcher‘ wegen ſeiner liſſgen Streiche vom Griechen und 
NRoͤmern bewundert murde. Er ſhuneb auch allerbaud Palßbefte 
Stage, vach Urt der Sweif des Aeiſtoreles, und las ſie öffent- 
ich ab; 3. E. Warum vie untsgehende Some, wern Be ind 


niche truifen wärben, term fie Baxfeigfeiten ein: 
| —2* Du Are Ichte:.di ——— —— 


Serg an, it nm Beurer, — 
— Ungluck an der Stadt vorgienge,., | 
8 3 WERE DR — 


N — — — E Se, — —* me, - 


en fi viäidr mihi. fueris;; recte enim et nentemere 
ceris: quonisin ‚id vſus ibi. een «fe vol; A per 
. Fyabetidiniens tadm fieri pofkt, 


pP Auguf ner nennte den. Horat unter aubeen pipe parlimum | 


penem udd Homünctoneip- leidet, —. a 
4) Athene. la KA — ee ee 


Woden — rey 


a6 fbte ſich auf einen Stock, als wein ar aicht sche ſu 


Rnnte; weiches am Ende bei den Zuſcbauern ein großes Gelaͤch⸗ 
tk erregte; wenn fle feinen Betrug gewabt wurden in.anbem 


mahl füßtte er einen Haufen Tagrlöhner, weiche Hotzgebuͤnder auf 
Ben Achfeln trugen in eine ſo enge Baße, daß Re weder vor: noch 
ruckwaͤrts konnten. Ein amrer ſolcher Berge: Pantaleon 


wenn er · fremde Leute fa, die Ihn nicht kannten/ ſteite Mich, ab. . 


wache er von einem auggeſchiafuen Rauſche auf, nah plauderte 
nach ſeiner Art fo reed Zeig, ‚daß alle. Aer In iachen muſten 
Ja das Betrügen · ſol — ur Gewohnbeit worden fen, daß 


er auf ſeinem Zodbette, einen jeden von ſeinen zwer Soͤhnen einzeln 


zu fich gerufen, und ihm einen Dt genenut, „no et einen Schar 


dergraben hätte ; den ſie aber nach. feiner. Zope, alles Grabens 


ungenchtet natürlicher Weiſt nicht fanden h. Horatz 


auch einere ſolchen Betruͤgers "der dem Leuten weiß macdee alf 
haͤtte er ein. Bein gebrochen, und fie dernach auclachte: ve \ 


am wirklich ein Bein beach, Yo ruͤhrte dein Menſed einen Finger; 
ob ihm gleich die Hellen-Thränent von den Backen liefen ; md: eR 
um deB’Peligen Offris willen betheuerde, daß er nicht, wie ſonſt 


Maße, Mein die Ruhartihaft rief ihım zu -Ciche Dir-chen 
| —* de ine open mr ferne, ws e u den vñ 
eben | | 


Der ber Bethäeeite Yecurfud zähle ober ei 


dichtet vielmehr ein Hiffdechen von einem lacherlichen. Betruͤget, 
Deßen die Romer fich Liufi bedienten, Ber aber von feinem Gegner 
ud Unmehenheit-finer Dumumbeit ſur einen weiten Mann gehol 
tem wurder welche alſo lauter: Die Rbiher ſchilten Geſondirij 
won, weiche — —— — 

ten. 


—E I — — un AR 
sd) Horas. Lib. 1. Ep. 17. rs en 
" Nee ferne) itrifes, triviis — curet } 
Fra&o crure Planum : licet illj plürima manet- 
‚ Laerymä‘; per. dan Rain jurstas'diat Ofrim. 
tedite, non luds: crudeles tollite eidadymz 
1— raten. 
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6... Bee Suhl 
IX Die item, a — 
Austen, ſandten con Philoſophen zu ihmen, der fie durch Diſputiren 


— aut Pie: 08 Daß De See weg mine, oe 


Als die Roorer davon Nachricht erhielten, ſtellten fie dem 
> Wehen einen nein Böen ange, dem fie ein Pur⸗ 


Du ver fie bauben, | 

| Wk Davon fü rn Ih, ben Sid Den Bf nb | 

MWiante rehen; · damit ie Römer ihr Geſuch erlangten, wenn er bie. 
Doerpend bebirkn 8 der Narr var den Gefanbsen kam, ſtand 

— — ſich nicht. Der Phileſorb glaubee alfp, es 

| ein Suchagorser , und mollte daher durch Zeichen mit ihm 

| Mbasacı; Dad Job m.den Aeigefiage in di Dühe, 1b mel 

Aal atzeigen, daß es nur ein eichiges Naturprincipium gäbe, 

" Wer Rare, welcher nicht wuſte, daß ey durch dergleichen Zeichen 
Mich zeit: hen in einen philoſophiſchen Streit einlaßen wolle, glaub» 


+ Aa, er tunpe ihen weit Dem Finger, amd wolle ihn damit in Die Au⸗ 


on ſtechen; daher heb er im Zorn zwei Finger und den Daumen 
Ak bie Hoͤhe. — — er zeige dadurch die 
wchegeriſche Dreipeit (Trias) an, daher hielt cr ihm bie flache . 
Dard dar ,;vochgpch:er endenten wolle, daß der desjeinige Gott 
der Urheber und Erhalter der ganzen Welt fei. Der Narr, Dee 
wieder glaubte, er drohe ihm mit der flachen Hand, ballte die 
FSauſt zuſammen und machte ein grimmiges Geſicht; weiches der. 
Srieche flır ein Zeichen der gehen Almacht hielt; imd hielt da⸗ 
Die Romer für würdig, daß man ihnen die Gefetze der zwoͤlf 
fein abfolgen lieke . Der Rechtsgelehrte Stephan Forca⸗ 
kulus Has. dieſes Moaͤhrlein fire aͤchte Wahrheit gehaitan mb ver⸗ 
— — Beim Nabelais komm auch fo eine Diſputation in 
Hönbefpendhe zwiſchen dem Panurge und dem Englaͤnder 
Thaumaſte vor, bie vermuthlich — über dergleichen 
— 43 — W 
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Der Aretalogus oder Tugendfäiäge. 


hr 1 


! 


Sp gie da⸗ Eee Yetalogpb aichtibin fm De 


kommt es boch bei keinem griechiſchen, ſondern ea 
seinifchen Schriftſtellern nor, und iff alfo eigentlich von Römern 
erfunden worden, obngeachtet die Sache; welche 08 bebesen, ham 
Griechen ſowohl als den Römern bekaunt par, Surnels u 
Diefen Namen von,dgerös, angenchit,, gefällig, "ableiten — 
daß es alſo einen Schwager ameigte, ber Bon angencheuen Dia 
gen ſpraͤche 5 allein beßer hat es Caſaubonus von TH, Tue 
gend, hergeleitet, daß man cd alfo Tugendfchtwäger übefgen . 
fanı P). Das Dort Ypetalagus Hans bei den Minen num 
cherlei Bedeutungen. \ y 
21) Beigte «8 eisen dhrahler am, ae 
feinen Berdienften und Heldenthaten ſpruch, und ſich baburch weis 
uͤber andre Menſchen anf eine’ laͤcherliche Weife gu erheben ſuchte 


dergleichen war 3. Ede Pyegepoliniced beim Mamas und de 
Deaſo bem Teva 


9) Einen Philoſophen, der auf der Rarbeder viel von der 
Zugend ſchwatzt, aber ſelbſt nicht tugendhaft lebt; dergleichen 
keute nennt Seneca Kathederphiloſophen (philoſophos ca: 
thedrarios) 9), Einen ſolchen Philoſophen Hat Leonardus Au⸗ 
guftinus auf einem ſbwarzen Achat: abbitben Iaßen, der Hande 
and Armen erhebt, ald wenn er in der Philoſophie Unterricht gs 
* be, und auf der Ratpeder fügt. ' Er giebt Ihn wenigfien?: fir 
nen fblchen Kathederphiloſophen bed Seneca aus 7). 


3) Einen pedantiſchen Philoſophen, dee mit, vielen 
Worten über bi abſtracteſten u u mögen Die, mie ber 


O Turnebi — * X. = — 3 
3 Cafaubanus.ad Sueton. —** c 17 u: 
D Ken Maga 6: zii star ch 
r) Leonard. Au us in Gemm a a 
orio en editie.. 2 @.... * 


. Koran dar fein 


“ weilig Ipricht 


=; 8 ———— bildete fi) 
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nd und > ungwiigfen fien. Spigfindigkeit, diſputiren kann. 
Dergleichen J war der —** —— —— Sch 
Horatz gedentt feiner — in * — in allen Ehren, 


Mies eh verdiente. Er wor, fo viel man daraus abmehinen 
- Ban ein-armer Schlucker von einem: Miitteibing zwiſchen einem 
=. Bee Malie nitßlinigenen Wöeten uud ehien! Höitefopbaffer; ber,-nach 
— — Be fa Sen, cin 2 Im Bere über 


Eicerd einen Denfihen verflcht, der ingpteben:nicht auf Zeit-anb 


Buifkanbe Acht, Der ya viel ſchwatze, und ſich ſelbſt zu gerne hört, 
ode prable;- oder nicht acht darauf has, mas ſich für bie YRürde 


der Verſonen, wit denen er es zu them hat, ſchickt, ober ob das, 


was er Ihnen. ſagt/ fie Intieeßieren darn, ober ob ed ihnen auch 


gelegen iſi, ihn zu hören: Fur, wer, auf weiche Art, mb. bei 


welcher Gelegenheit ed ſepn mag, unſchillich, wortreich und lang: 
t uns Ineptus. Ein Fehler, womit vor 
nehmlich Die ten Gricchen (eruditiffima illa Gr&co- 
nm natio) bis Jum Ucbermaaß begabt find. Daher kommt es 


a vernuichlich, daß ſie fi dieſe Unart, deren Haͤßlichkeit ihnen nie 


aufgefallen iſt, auch kei — Auf 


once irn. — — — 
1.8) ehaben⸗ Satyren von irn, u L 3% 
v) Horas. L.L Sat. 2.198. - 


— Negus Feagtisguni Een, ineptam 
— — inum abitur 
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adereattchichendä Den, und Roöm. ind | E 


Ni Bihe eäle au Du ic don Ein, de = = | 
u . dir nn. ee 
Be er: "etwas Käwoßhaft, und. zu alelefhen 
Zum fehreiben ? gut hzu fchreißen, mein ih; denn 
| ee diel, gile ihn’ dei mit für kein Verdienſt: 
0 a ft wäre bier Criſpin gleich beider Hand, 
2000 gegen einen was Ich will zu ſetzen: j 
— en wenns beliebt, ir Bud 9 Dopie ich wig 
— thun, man geb uns Ort and Seit 
Und Wächter; und es wird ſich zeigen, ter we 
Am meiſten von uns beiden [reißen kann.“ 
Daank fei den guten Göttern, daß fie mich 
Bo arm und klein am Geiſt gemacht; um Riten 
Ä wenig nur zu reden, Du, Erifpin; J 
Magſt, wenn die wohl dabei iſt, immerhinn 
Deu Blaſebaͤlgen gleichen, die den Wind, I 
Wovon fie ſchwellen, von fich keuchen, big. u 3 
Das ſprod Eiſen in der Glut erweicht x) 


" An einem andern Orte läße Horatz eine Declamation deg 
Criſpins, um Ale in ein laͤcherliches Licht zu flellen; durch den 
Veund zweier Sclaven gehn, naͤmlich des Thuͤrhuͤters vor Cri- 

fping Hoͤrſaale und ſeines eignen Knochts Dapus, Die ſtoiſchen 
Declamationen, bie. ohne dieſen Umſtand, in dem Munde eines 

Davus ſchr unfebiflich geweſen waͤren / erhalten dadurch bie ger 

Börige Proprietaͤt z aber fie. verliehren auch zugleich einen großen 

Seil ihres Bitterkeit. Wahrheit bleibt zwar immer Wahrheit, | 

durch was fin Media fe auch gehen ınag ; aber von einem KL 
Sclaven an der halbofnen Thuͤre eines Hoͤrſaals eines Criſpins 
aufgefchnapt,: und einem andern Seläven’mirgetpeilt, der ſi ann 
den. Gaturnalien halbbetrunken wieder von ſich giebt, machtſ ſe 
doch einen ganz andern Effect, als wenn fie unmittelbar aus den 
ahrwuͤrdigen Lippen eines Sokrates oder Criktetus kaͤme. Die | 
Brechungen, die fie im Durchgange durch ſo viele Narrenſchaͤdel 

scher, N ein — und ebie Schellenkappe “= 


x) gu 5.4. 1a, Da Zu il ueraum. | 
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NEE and die ſtrengſte Satire 
verwundet, in einer folcben Eintledung, Rn al du Gang 
mit einer Pritſche) ))¶. 

4 Burde eier ben Mudbent Sfrehaiigns Ab ch 
Menſch augez set, der durch erdichtete Hiſtoͤrchen oder unglaub⸗ 
liche Mäpeieiit Aid bei einfähigen Seuten im Anfehn’zu ſeten 


Nicht 9 - Dielen Hang zu Wunderluͤgen bet Eichen In einem eig⸗ 


nen Geſpraͤche lächerlich zu machen geſucht; umb rechnet unter der⸗ 


gleichen Aretalogos den Herodot, Kteſias von Knidus und 
-fagar den Homer, weil ſe ſo viele unglaubliche Dinge und. Fa⸗ 
beln zahlen, 


5) Gelehrte Buffigmasher, welche große Herren nicht allein 


durch ihre Umerredungen bei ber Tafel unterrichten, fonbern fte 


auch durch luſtige Einfälle unterhalten. Lampridius erzählt, daß 


ber Berüpmte Ulpianus dem Kaifer Severus in dieſer Abflcht 
— —— geweſen. (vt haberet fabula: literatas.) by. 


6) Die Poeten, weiche dergleichen Aretalogos in ihren Be 


dichten aufführten, und He -an den Tafeln der Broßen um Geld 
ober für eine Mahlzeit EBen,sober auch ſonſt vorlafen, und gleich 


den Trubadors oder unſern Baͤnkelſaͤngern damit von einem Orte 
zum andern zogen, um fich etwas zu Derbienen, wurden auch feibf 
Aretalogi genamt. Go nennt Auſonius den. Ryetor und 


voeten Axius Paulus einen Aretalogus, und fagt, er babe, 


Mimen und andre Gedichte gefbrieben, auch an loͤſtlichen Mahl⸗ 
deiten ein Bergmigen gefunden 9. Ä 


Zu diefer Art der Aretalogen gehört. vorzüglich ein alter la⸗ 


| welches 
4) Horat. 1. — as Bank. IM. 1, S. ꝛor. 
=, Haven, Sat, X — 
— bilem — rifum fortaffe 


_ Movetat, vt'mendax Areialagus. 
a) Lucian im Hange zu Den. 
4 — iu Sevasd; 

) Aufon — 13. 


Ben den kuſtigmachern bei ben Griech. und Roͤm. 13 
weiches den Titel führt: Das Urtheil des Kochs umd des 
Beckers nach der Entfheiduug des Vuleans — 
Coci et Pifteris, judice Vulcano.) Caſpat Va 
von dieſem ſcherzbaften Gedichte: Der Hauptzweck des — 

chen Lebens wird in demſelben in das Ehen und Trinken gefeht; 

und wie es Rhein, fo war der Verfertiger deßelben ehr froͤblicher 

= angenchmer Paraſit, ber auch nicht ungelehrt war, um die 
tetzten Zeiten der lateinifchen Sprache ; und vieleicht erbielt er den 
Nahmen Weſpe von ſeiner Schmarotzerei, wie der Ep 
“ (Peniculus) und Kornwurm (Curculio) beim Plantus 4 ; 
Nämlich wie der eine Parafit beim Plautus ber Pinſch geneune 
wurde, weil er den Reſt der Mahlzeiten auswifihte, und ber an 
Dre der Kornwurm/ weil er die Speifen, wie das Getreide, des 
nagte, fo wurde diefer bie Weſpe genannt, weil er dem Geruche 
der Gaſtereien nachflog, und weil die Weſpen Fleiſch eßen, wel⸗ 
ches die Bienen nicht um). Doch meint Herr 
er inte auch von ber Hauptmablzeit der Römer, (Coena) die che 
mals Veſpetna genennt worden, den Namen Veſpa erbalten 
oben, ober es koͤnne auch fein eigentümlicher Name, geivefeg | 
Kyn hH. Daß dieſer Veſpa ein berumziehender Poet geweſen, 
(Poeta circulator) ber in den Staͤdten allerhand Spiele vorge⸗ 
ſtellt, unſer andern auch dem Volke den Streit zwiſchen dem 
——— — — | 
@shichted 2). | | 

» Bere Aretalsgus einen phlloſbbheſhen Sen 
rotzer ober gelehrten Paraſiten, ber an den Tafeln der Reichen von 
Tugend und Laftern viel ſchwatzte, ohne feibft eugendbaft zu ſeyn 
und dadurch bei ſeinen Zuhoͤrern Gelaͤchter und Spott rege machte. 
Des Kaiſer Auguſt ließ oft an. feiner Tafel dergleichen philoſophi⸗ 
ſche Parafiten peroriren und bifputiren, um ſich an Ihren vedante⸗ 

Be u Ti 33 creien 

d) Barthil ——— Cr F 

e) Plin. Hiſt. Nat. L. XI.C | 

f) Wensdorf Poetz latini — Tom, I. are ‚64 

9 Hle ego Ve/pa precor, cui Diva 

Per ‚aaultes. vsbes pogule ſpectunte 
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+ 
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138 Zus rapid, 
 gejen zu beluſtigen H. ph Habe ſchon oben bemerke dal man 


das Bert Aretalogus bei den Griechtſchen Schriftſtellern nicht 


Aindet, ſondern daß es bie Mönter erfunden haben ; aber Die Sa⸗ 
> the war. den Griechen wohl bekannt. Der komiſche Dichter 
Alexis · nennt einen folchen Paraſiten ben ernſthaften, (Zepvo- 


vrag) der ſich ſtellt, aid führte er ein beſcheidnes und ehren⸗ 

volles Leben, und der ſo grießggrauwig ausſaͤhe, als wenn feine 
Augenlieder tauſend Taleute ſchwer wären i). Es hielten ſich un⸗ 
ger den Roͤmiſchen Kaiſern eine Menge von ſolchen halb lateiniſchen 
Græculis zu Rom auf, die Privatlehrer in den Haͤuſern der Rei⸗ 
chen abcaben, und große Anſpruͤche auf Philoſophie und Geſchmack 


machen ; ; ein eitles, windichtes, Iobfüchtiges und haͤmiſches Wölk- 


dein, die im Namen ihrer Nation groſſe Prätenfionen machten, und 
anf Römifcbe Gelehrte ungefehr fo wie frangöfi ſche Litterateurs auf 
deutfcbe berabſahen ). 


Die Roͤmer hatten auch nicht die beſte Moenuns von biefer 


u halblateiniſchen riechen. Du biſt ein Grieche, ſagt Luciath 
bas iſt, ein abgefeimter und zw allen Schandthaten aufgelegtet 


Kerl, denn dieſe Meinung haben fie von uns allen ohne Unterſchied, 
und in der That nicht ohne Grund; ich glaube auch die Urſache, 


"worum fie fo don und denken, gefimben zu Baben ; viele naͤmlich 
die fo in die Haͤuſer der Reichen kommen, gaben fi, da fie fontt 


nichts mügliched verſtanden, fir Wahrfager und Arzueikundige 


‚and, und verſprachen, die Leute in der Liebe guͤklich gm machen, 


und Unglück fiber ihre Feinde zu Usingen, welches fie Gelehrſam⸗ 


beit nannten, und dabei den Mantel und: lange Baͤrte trugen. 
Es iſt na leicht zu begreifen, daß fe den nämlichen Verdacht 
von 


m u’ Sueron, in Au "zu. €. 78. Nam ad communionen fetma- 


“.nig tacentes vel fubmiffim' fabulantes provocabat, et aut 
‚acrosmata, et hiftriongs, aut etiam triviales ex cireo iu 
"dios intesponebat, ac frequentius Areialogoi. 

») Alexis in Gubernafere ; Ä Yin Bra, 

Zepvorapasırov ex. ulax Kardon | en | > 

Zu VuohemoLeer do Ban ,- edevs — * — 

— ———— 


Dahn Ei Gern un Bein, = 
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Bon den Eufisalhtn baden ei. und Röm. 433 


von in Gegen, da fie fehen, daß die, weiche fie fir die befken 
hielten, fo beſchaffen find, und vornaͤmlich beiden Mahlzeiten, 
amd im übrigen-Imgang: bemerben, wie ſchmeichleriſch und ſcla⸗ 
viſch fie ſich bezeigen, won etwas zu erhaſchen 5. .. Wie meinſt du 
wohl, ſagt Lucian an einem andern Orte, daß wir zu Mutha ie, 
wenn ich einen von ben Leuten, die fich für Philoſophen audgeben, 
vornaͤmlich wonn er bereits von einem hohen Alter iſt, unser Dem 
Schwarm der Schmaroger , und einem Vornehmen, gleich den 


Trabanten narblaufen, ober fich mit dem Knechte, der iha im 


Namen feines Heren.zu Gaſte bietet, in ein Befpräch einlaffen j 
ſehe? beſonders da der Mann fich noch durch die Kleidung aud; 
zeichnet, und von jedermann bemerft wird. Was mich aber am 


meiſten ärgert, iſt, da fle die Komödie fonft durchaus gleich ans . “ 5 


dern. helfen mitfpielen, fie nicht auch in dem dazu gehörigen Auf: 


zuge · erſcheinen. Denn was fie bei den Mahlzeiten thun, iſt mehr; | 


als daß wir fie mit den aͤrgſten Schmarogern vergleichen koͤnnten. 
Killer fie ſich den Wanſt nicht bäurifcher als Diefelben ? beſaufen 


„fie ſich nicht ungeſcheut mehr ald andre ? denn find’fle auch DIE - 


legten, die von der Tafel aufftehn, und wollen mehr. mit ſich beim» 


tragen, ald andre; und biejenigen. unter ihnen, welche beffer u 
eben wiffen wollen, als die übrigen, gehn öfters jo wei, das fie 


hingen, N 


Einen foldhen parafitifiben Vaewelen wewens Thra⸗ 
ſokles, mahlt Timon beim Lucian ab: Derſelbe, der ehrbar 
gekleidet, bei einem ſittſamen Gange uns in einem Weicheit vera 
ſprechenden Mantel bed Morgens einen-Haufen von der Tugend 
ſchwatzt, die Wolluſt verdammt, und Die Vergnügfamfeit ans - 
preißt, nach dem Babe aber, werner zur Mahlzeit kommt, den 
geoffen Becher, den der Aufwaͤrter ihm reicht, (er liebt aber den 


Wein ungemifiht) aisöftükzt, ald ob es ein Zrumf Waſſer aus dene. 


Fluß Lethe wäre, und geade das Gegentheil von allem dem thut, 


was e des mergens gelehrt hat, indem er andern, wie ein Ha⸗ 


J 3 n bicht, 
p — in der Vertheidigung der Sgrift von den Winde 


” clan im Nigrin/ * den nen eines Dölofnhmn: 


\ 


(7 Baine Saupeſick. 
cht, die Soeien megranbt, Den Machber mi Becheltung Det 
Eilbogend verdraͤngt, und bad Kinn voller Schunutz wie cin Hund 

vorwaͤrts gebuͤtt, fich den Wanſt fülle, ais ob er Die Tugend in 
Ban Schuͤſſeln zu finden gebächte, und auch noch das Weit unit ben 
Aingern zufsutmenflzeicht, — geringſte — 
Brig bleibe .). 

Daß dieſe Vhlloſophafler bei * von der Tugend unb übe 
‚ven gelchrten Spielwerken ſchwatzten, und dadurch manchem von 
ben Anwefenden Gelächter, andern aber Unluſt erresten, ficht man 
* Bei eben dem Lucian, an dem Beifpiel des Philoſophen Thefmo⸗ 

polis, der einer von demen war; welche jungen Leiten Narren: 
‚ poffen. vorſchwatzten, und bei der Mahlzeit immer von einer ges 
wriſſen Tugend den Gäften die Ohren voll plauderte, und fie lehrte; 
daß zwei Verneinungen bejahten, und daß ed am Tu pibe 
‚gleich Rache wäre 9). | 


Eben fo ſprach der Cyniker Alcidamas, indem ex ib den 
Mauſt fuͤllte, von Zugend und Laſter, und ſpottete des Goldes 
mb Silbers H. 


ra Haste aber mid Bob die Männer dergleihen pöiife 
pöifche Paraſiten zu ihrem Zeitvertreibe, fordern auch die Das 
sen; daher fast Lucian: Ooch iſt vieleicht noch alles ertraͤg⸗ 


"Mh, was bie Männer thus aber auch bie Damen willen gern 


um Lohn gedingte Belchree um fich haben, die auch, wenn ſie ſich 
„weötragen laffen, neben der Saͤufte einhergehn. ze. 

| Bünfe fe, gehört mit zum Staate, Daß man von ifmen ſage, fie 

waͤren gelehrt und Pbllefoppinnen, und vesfertigten Sicher, wel⸗ 


= abe ben Liedern der Exappho wicht viel nachgäben. Aus bie - 


Grunde führen auch fie ſolche Niechlinge, Redner, Grammatiker 
. bei Philoſorhen uͤberall mit fich herum, und zu Haufe wie laͤcher⸗ 
Uch aber iſt nicht auch dieſes!) hören: fü ſie ihuen etwan grade zu 


— ſich auputzen, —— — 


3) Ebend. im Limon. 
I Ebend. im Habe 
9) ea. iu ten Sarg, | 


— 
° 


Don den Euftigmadheen bel den Geicch. und R5m. 735 
über ber Tafch; dem Ruf haben ſie keine Nuße uͤnb nicht ſelten 
trägt es ſich au, daß, indem der Philoſoph eine Lection giebt, die 
agb kommt, und Der Frau ein Brieſgen von ihrem Liebhaber 
überreicht; da denn Die weifen Neben ſtecken bleiben, und warten 
müflen, Bid ſie dem Ehebrecher zurück geſchrieben, und wieder - 
kommt, m ben Verſolg anzuhoͤren H. 


Unter die philoſophiſchen Paraſiten, aber nicht von der groͤbern 
Art, wie fie beim Lucian vorkommen, geboͤrt vorzüglich Ariſtippus 
von Eyrene, der ‚mit den herrlichſten Gaben zur Philoſophie des 
Lebens auch das Talent verband, daß er ein vollfomner Hofmann 
war, ber fich von aller Pedanterei und dem cynifiben Schmuge 
am meiften entfernte. Wenn bie Urtheile der Gelehrten von ei⸗ 
nem Philofophen.je wieberfbrechend gemefen, und fich in Lob und 
Tadel auf eine ſeltſame Weife durchkreuzt haben, fo iſt es bei dem 
Ariſtippus geſchehen; beſonders in Anfehung feiner Lebensart bei 
dem Tyrannen Dionyſtus dem jüngern in Sieilien, - Denn 
als er.börte, daß diefer Regent viel auf gelehrte Leute hielt, fo der 
gab er fich zu demſelben, und gewan feine Guuft norzügüchs das 
ber muſten ſelbſt feine Feinde geſtehn, daß er ben Purpurmautel 
eben fo gut, als den Bettlerflab zu tragen wiſſe. Und weiter ſich 
mit großer Klugheit in Zeiten und Mepfihen zu ſehicken wuſte, ſo 
Eonnte ihn bei Dienpfind Niemand flürgen, ob er gleich ide 
Feinde am Hofe hatte, Er vermied bie Pebanterei der uͤbrigen 
Philoſophen, hatte einen umerſchoͤpflichen Reichthum au Einfällen, 
machte fich gern einen guten Tag, und konnte dem Tyramen 
manchmal ein Wort ber Wahrheit ſagen. Daher iſt ed fein 
under, daß ex eine Menge öffentlicher und geheimer Zeinde, be: 
‚ fonbers unter den Schülern des Sokrates hatte, die mit feiner Le; 
bendart durchaus nicht zufrieden waren, und fie einem Philoſophen 
Harz unanſtaͤndig hielten. - Einige haben dieftd der Eiferſucht zu⸗ 
fpreiben tollen, teil er Bei dem Dienpfiie: fd beliebt geweſen, 
daß ihm Plato ſelbſt weichen müffen, der nicht gefchmeibig ges 
wag mar, bad en —— — u | 


⸗ 


Dem. —R J— 


Ir >>) 7 nz 


GSaewand bed Hofmann u ragen, — 
wiele Vorwurrfe ſowohl wegen feinen Lehre van dem hoͤchſten But, 


als auch wegen ſeines weidhlichen Lebens ang Safe bei re 
gemacht haben, gehoͤren Plate, Kennpbon, Phaͤdo 
Aeſchines, Antiſthents, eucan, Apendus und Dips 


genes Laertius. Dan warf ihm unter audern vor, daß a ſei⸗ 


ne Schmarogerei fo weit getrieben, daß ihm Dionyſius ange: 


Wieen und er es nicht geachtet hätte N: daß er vor eben demſelben 
auf feinem Befehl in einem Weiberkleide von, Mucpue getanzt *), 
und deßwegen der’ Röniglihe Hund genennt worden. Inter 


7 pen Neuern bat Carpzod alle Vorwürfe geſamlet, die man in dl: 


j 1 
. 
. 


' 


tern Zeiten dem Ariſtipp gemacht hat ). Herr Meiners fühle 
folgended Urtheil von ibm: Ein noch unwuͤrdigerer Zuhoͤrer des 
Sokrates, als Euklides, war Ariſtipp von Cyrene. Der Mega⸗ 
rifche Weltweiſe verdunkelte ober yerwirte doch hur ben Verſtand 


feiner — Ariſtipp hi — verdarb ihre Herzen. Je⸗ 


her verlieh zwar fiir Behren, n diefer füchte ihn ſogar laͤcher⸗ 
lich zu machen 9... Ein’ jeder Freund, den Ariſtipp für feine 


Pbiloſophie gewann, muſte nothwendig aufhoͤren ein Freund ſei⸗ 
nes Vaterlandes zu ſeyn, und es war nicht möglich ſeinen Grund⸗ 
fügen anzuhängen, ohne ein Abtruͤnniger von der Tugend zu iver: 


den. Ariſtipp hielt es für Thorheit fich mit den Angelegenheiten 
des Vaterlandes zu befangen, da es einem ſchon ſo viel Muͤhe ko⸗ 
fie, ſich alles dasjenige, was man ſelbſt Brauche‘ e, 38 verfchaffen. 


— Som war es nicht darum zu thun, fein Glück in dem Gluͤck 
andrer zus finden, und durch Dienfte und Hufopferungen für feine 
Nebenmenſchen ſich Schäge von Seelenfreuden, fowopl für fein 
irrdiſches, als für ein beſſeres umvergängliches Leben zu fannmeln; i 


fein ganges Beſtreben gieng vielmehr dahin, unbekuͤmmert um di 


VBeryangenheit und Zutauft, jeden gegenwaͤrtigen Augenblick, 1 


viel er Tome, m migen, son 0 all Orca EM Reihen, als 


EN 11.exfn. Pa + 
5 1B. Segm. 78. 4 > | 
.2) Carpzövüi — ER, SeR. u. Cup 10. 
v) Aenopa: Sara Sderet. * * 
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Son den —XEX nei m ur 


moͤglich / aufjutseiben, ib alle Eine. Mt den R 
Vergnuͤgungen auszufuͤllen ). — a 


Man kann alfo den Kriftipp Amar als das Wuſter anes fei⸗ | 
nen Weltmannes, und eines weiſen Wolluͤftlings aufſtellen, 
in ſo fern es einen ſolchen giebt; allein wenn man glaubt, daß malt 


feiner Wolluſt Tugend und MWoterlongliche vcrenbar were. \ 


kennt man entweber die Geſchichte des Mannes, er — tennt 
auch den Menſchen nicht 9. 


Nun darf ich nach der Pfuiche eines unarth 
ferihefchrebert auch diejenigen anführen, die ben Ariſtipp ie 
digt, und was fie hauptfächlich zu feinem Lohe geſagt haben. Uns 
ter den Alten fagte ber Philoſepp Demonar: ich verehre den 
Sokrates, bewundre den Diogened, und Hiebe den Walking >). 
‚Reiner aber unter den Alten bat feinen Charakter — ver⸗ 
fheidigt, als Horatz: 


„Wenn Atiſtippus 2) ſich mit einer Mahlzeit 
„Don Kohl behelfen könnte, wiird’.er niht 2. 
„Dt Rh gen leben woſlen“ — Arien) ‚ns wem! — 


Der mir den Vorwurf ma — —2 
Sich zu betragen wuͤ €, vol Kohl 
Ihm loſe — ſeyn 4). — Sun, ſprich, mein „Schon | 
"2°. Mer unter diefen beiden ſcheint dir Recht 
> Zu haben? — oder, weil du doch r = 
Der Säugre biſt, vernimm von mir, warim 
—— * F Sie 
20) Meiners Schsige der Sifrafafın. Si nn. S. 645. 
x) Ebend. S. 6 
E) Lucian im gehen des. Demonar. 
So fagt Diogenes der dyaifer: —E iſt au den 
Laertius bekannt. 
4) Maͤmlich, er wuͤrde um des ſchnoͤden Gewinnſts vollen — 
bhbeſſer zu eſſen und eine huͤbſchere Figur in der Welt zu mar 
dien — fi nicht oefallen laſſen was — (in der Epäifchen 
Eprage) der des Scurra, oder hoͤflicher zu reden, ‚des Freund 
bes Kimigs + wie Dionyſius — fich gefallen laſſen Bu R 
Dies if, was Diogenes dem ſchmuchen, wohl enägneen, | 
getleidetem Ariſtipp — 
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Die Meinung Xrikiyps bie beßre (ep: 

Doch hör ihn lieber ſeidſt, und wie — et 

Dem beißgen Cyniker, der ihd ſchon feſt — 

Zu Halten glaubte, ſich entwunden haben ſoll. 
Wenn ich den Luſtigmacher ſpiele, thu ich es 

- Mit ſelbſt zu Lieb und weiß wofür; hingegen 

Machſt Pu mit deiner Weisheit dich dem Möbel, 


Für den die Poße tft, zum Narrn — um nicht, B 


Bas iſt nun kluger, und was ſchikt ſich beſſer 
Fuͤr einen Ehrenmann? Der König giebt 
Mrir feine Tafel, und ein huͤbſches Pferd » 
tn A Stall; dafür verricht ich meinen * 5)* 
VDu ſchnapſt, wenn dich der Hunger. kirre macht, 
Nach einem Stuͤcke ſchimmlicht Brodt, das 
Sin / ſchmutzger Kerl wie einem Hunde zuwirft, 
— noch ae deinem Me 
8 mir am Ariſtipp gefällt, i 
Kar jede Farbe gut ließ, jedes Städ, . 
Arm oder reich, im netten Hofkleid, oder 
Im ſchlechten Ueberrocke, btieb er immer 
Sich elber aͤhnlich, immer wie er war 
ſt eben recht, doc) fo, daß auch nichts br _ 
ws r ihn zu gut war; wundern follte michs hingegen, 
enn dieſem, den bie — 
In Zwilch verhuͤllt, ein Hofrock auch fo gut — 
Gekleidet haͤtte. Jener wartet dir 
— uf keinen Purpur, geht, wenn juſt nichts beher⸗ 
ur Hand iſt, auch in ſeinem — Rocke 
Dir mitten auf den großen Platz der Stadt, 
So unbeſchaͤmt, als obs fein beſter wäre, 
Er fpielt, was an ihn kommt, der Höfling, oder 
Den Philofophen, wie ichs fügt, und wann 
Und wo As ſchickt. Hinsegen lauft der Audre 


N 


r Officium facio. == Ariſtivp tenefirt fein Amt, den Bönig 
die Langeweile 3u vertreiben, als einen Hofdienft. Zus 
deſſen siengs dem Dienyfins mit feinem Spaßmacher, wie 
Miontaignen mit feiner Base. Scurror ipfe miht, fagt 


Ariftipp: der König meint, dr treibe. den Narren mit mir; 


aber. um Vergebung — wenn ich ihm Kurzweil made, fo 
iſts blog, weil er mie gute Tage macht; und ſo bald ich ſelbſt 
we ; den Socß — zu finden, m wir ———— 


nr 


er 


WVen —EX 


Vor einem reichen Kleid, wie vor 
Eh friert er ſich zu Tode, wenn ei m 


Micht feinen groben Kittel —— 
Sdo gieb thn dann, und TE 
Des Staats Geſchaͤſte * beßegte Feinde 
Dem Volk in Seffeln geigen, heißt Die Bahn, — 
Sen mi den — . — 
Schon mit dem Kopfe ſtoßen auch den m 5: 
Im Staat gefallen, — 


Die Schiffart nach Korin kei Sach - 
Fuͤr — F — i 


gZuar hat man dem Horatz ſchon mehr aid einmahl de 

| Vorwurf gemacht, er ſuche den Ariffipp blos ſeinetwegen zu er. 
heben, weil er ungefehr die naͤmliche Rolle eines chrbaren Luſtig· 
nachers beim Auguſt und Mäcen geſpielt habe; welches auch Hat . . 
Wieland ſelbſt, der den Horatz von innen und außen ſo gut am: 
e, als Fund je einer gekannt hat, nicht leugnet. er 

Eraſmus ſagt vom Ariſtippus: unter allen Philoſophen 
und Schülern des Sokrates hatte Feiner ein treflicheres Genie, 
das fich in alle Umſtaͤnde des menſchlichen Lebens fo gut ſchickte, 
Keiner hatte luſtigere und feinere Einfälle; ob es gleich febeint, Daß 
er. die Lauterkeit der Sitten nicht befeffen babe, die wir am Sotra⸗ F J 
ces bewundern h a 
Am weitläufigften Bat Friedrich Menz- den Arittwpus 2 
in einer eignen Schrift vertheidige 95 der alle Befhuldigungen, 
Die von den Alten dem Ariſtipp gemacht werben, auf die Eifer- 
fucht und. den Neid’ der griechiſchen Ppilofophen ſchiebt, die es 
nicht leiden konnten, daß irgend ein Ausländer in ber Miloſophie on 
einigen Ruhm erlangte. Kerr Meiners hält den Menz für ei: 
nen der lächerlichfteni Lobredner des Ariſtipps, und fagt, man 
Ara feinen elenden Aufſat rare kei); und doch 
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.d) Frafmi Apophthegm. p. 231. . | 
6, Ariftippus Philofophas Socrsticus. Hal. 1 194. 180. 
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empfichle In Veucker för; aber une gewiffen Einphräntine 


gen; ja er vertheidigt den Yrifkipp in vielen Stuͤcken, und aus 
eben den Quinhen wie Menz, und glaubt, daß die meiſten Be- 
ſWuldigungen Dee Soleaccher, feiner Jeugenohen, and dem Neide 
derfelben entſtanben Ind, weil Ariſtippus ein galanter Hofmann 
tewez erh ihre Pedautereien verachtet, auch manchen Veſchul⸗ 


digungen und EIN *— bir diſtoricde Richigghet zu 


fen ſcheint 6), 
Der neuſte unh — Verthediger w Arifippd # Herr 
Wieland, dem mon auch, wenn man biefen Philofophen auf 
dem —38 — betrachtet, aus = er ihm vorgeftellet 
| Bat, vollkommen Beifall geben muß. ſagt er in fei- 
nen Kommentar über die Epifteln des — ML ft im Ariſtip⸗ 
yus daß Mufler und Ideal eines Philofophen am Hofe dar, als 
‚einen Mann, der mit Königen zu leben weiß, ohne weder feine 
eiheit, noch feinen’ Character aufgügeben, und ſucht feinen 
eund Scaͤva zu überzeugen, Daß eg noch mehr Tugend, daß 


a, mehr Verſtand, Klugheit, Muth, Feſtigkeit, Gewalt über. 
.Kch ſelbſt, und Kraft zum Ausdauern erfodre, die Holle des Ari⸗ 


ftipps, als die eines Diogenes gut zu fpielen . Ich glaube 
nicht, daß irgend ein andrer den Charakter des Ariſtipps, deſſen 
Pbiloſophie fo individuell iſt, als fein Charakter, beſſer ins Auge 


gefaßt, und feiner gezeichnet babe, als Horatz in dieſer ſchoͤnn 
Stelle. (Horatz. Buch I, Brief 17. Vers 29.) Man hat. ben 


Yhilofophen von Cyrene meiſtens ſo fehief beurtheilt, als man ge⸗ 
| wöhnlich | jeden zu beurtheilen pflegt, der ſeine eigne Art zu xxiſti⸗ 
pen hat, und nichts anders porſtellen will, als ſich ſelbſt. . 


— ‚Bean mag bewundern ſci med daß Pltenfke unb aufierae) 
dentlichſte iſt, fo verdient Ariffippus die Bewundrung; denn fo 
ſelten auch bie wahren Diogeneße von jeher geweſen find, fo wird 

Wan ihrer * zehn ‚gegen einen —— — Bear 02 
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Von den Luſtignchern beiden Griech. und Riem. za 
are, inie es Dachte und Ibte,. ‚nein Syriem beingen,. und 
ein Spſtem laßt fich lernen: aber die Geſchicklichkeit der gung 
Mafland, womit ers andübee, Das Yaßt fich in Bein Goſtem Deine 
gen,, unb mit. feinem Formular umſchreiben, und gerade Diefed 
Wohlanſtehende im Sandeln, welches er, wie Apelles feine Gras 
zie, vor anbern ſeines gleichen voraus hatte, wars, was ihn zu ı 
einem fo ſeltnen Dann machte, und ihm. fo große Vorrechte gab: 
Diogenes felbft war nicht freier mit der Zunge als er. Al 
durfte alles ſagen, alles thun, weil er immer alles auf die rechte: 
Art, und zur rechten Zeit fagte, und that, immer im Moment 
fühlte, was ſich ſchickte, ober nicht ſchickte, wie weit er gehen 
konnte, und was genug war == ein Gefühl, das in der Kunſt 
des Lebens, ſo gut wie in allen andern Kuͤnſten, den wahren 
Meifter auszeichnet. Daher. Fonnte. er. zu Syracus den Höfling 
fbielen, ben Dionyſius beluſtigen, Geſchenke von ihm annehmen, od 
ja ſich wohl gar zuwellen übel von hm begegnen Iaffın, opne.feim 
Winde vadei zu verliehren, und dem Hoſe oder dem Fuͤrſten ſelbſt Be 
veraͤchtlich zu werben: - Daher Tomte er, je nachdem ſichs fuͤr 
iha fepikte, in einem zierlichen ober ſehlechten Außfzuge erſcheinen, 
vhne ie jenem einem Gecken, oder in dieſem Amen ſchlechten Men⸗ 
ſchen ahnlich zu ſeben: daher kam es, daß er wis verlegen war, 
— ſagen, oder zu thun harte, in welchen Umſt anden er ſich 
auch befand, oder wes Stanhes, Geſchleches ind Charalters bie 
ei fepn mochten, mit Denen ers zu chun harte, Daher war 

w uͤberall einheimifch, überall in ſeinem eignen Elemente, wid . —\ 
te fich aus jeder Schwierigkeit, machte jeben Berıheil gelten, fand 
inmmer an jedem Dinge die. gute oder wenigſtens Die: Teibliche Sen 
“ wurde Durch feinen Verluſt muthlos ‚ durch kein Glück übers 
muthig; kurz, daber war das ixo dx er Eon = ERS j 
zu feinem ganzen Schen 9. u 
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weites Hauptſtͤck 


EEE EREUWERER Sir große Ä 


" Beunbfat ber Phitofopbie des ſokratiſthen Ariſtipps war: Das, 
was wir fuchen, iſt immer in unfrer Gewalt, es iſt hier 
: UNE DRIRENG ober was Horat nee 
— Rimm du jede frohe Stu 
die Gore dir ſchenkt, mit Da an, und verlichre nie 
doas Gegenmärtge durch 
7; a rn ne uidte ſo 
- Ni ein, du immer lebſt, Augen - - 
gelte zu je —* kinneſt > u 


V. 
Der Seien. 


1 
ter aber Bedeenten -bebeutet haben, ber ſich ars Armuch 


water ben Gefolge eines Reichen befand, um fein Auſehn vermeh⸗ 


ven. zu heifen ). Hernach iſt es bald in guter, bald im ſchlechter 
gchraucht worden. Denn erſtlich war vrbenus, fa- 
" gerus uub Scurra eneeiei; daher fest Ylautus den Seurra 
ben Dusmmfopfe, dam Stockdammen, (Frutici) der blos als eis 
8 Pflame vegeist, entgegen °) uuib an einem anbern Orte ſagt 
er, eb wäre Niemard ſcharffinniger als bie vrbani und adſidui ci- 
„Ver, welche man Scurren nennte?); welches auch Catullus 
beſtaͤrgt ). Unter der Urhanitaͤt verſtand man bei den Roͤ⸗ 
| msn Den Befund De Sof, ci feine Tinctur von. Gelehr⸗ 


ſamkeit 
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— Din Erflignadhern beiten Bw und Rom. — 


ßembeit Weltkenneniß und Soliteße, die man amd Dan Iefen bey ' 
beſten Schriftfteller, und aus dem Umgange ber cultwirteſten und 
vorjzuͤglichſten Perſonen in einem ſehr verfeinerten Zeitalter uwer⸗ 
merkt annahm ”); befonders gehörte unter die Eigenſchaften eineß 
"urbanen Mannes, daß er eine Jertigkeit haben inuſte, kurze md 
fcbarffinnige Spättercien (dicta, dicteria) bei aller Gelegenheit 
anzubringen”), welches den Hauptcharakter des Scurra aude 
macht. Daher wurde Cicero von feinen Beinden der conſula⸗ | 
zifche Seurra (fcurra cöufularis) genennt, teil er eine große 
Fertigkeit in dergleichen Gtacheischen hatte, welche auch fein Breb 
gelaßner, Tiro, in drei Büchern geſammelt hatte, die aber vere 
lohren gegangen find ). Dieſer fpigigen, muthwilligen, auch bis. 
weilen zotigen Einfälle, worinn der. Scurra eine große Aehnlich⸗ 


Seit mit dem Luſtigmacher der Griechen hatte, gebenkt auch Dil. 


nius in feinen Briefen). Weil fie bei den Römern zur Beluſti⸗ 
gung bei der Tafel gebrauch wurden, fo iſt es fein Wunder, daß 
fie ſchr geitig in Parnfiten, Schmardter und Tellerlecler ausgear⸗ 
tet find. Sie verſpotteten nicht allein andre, ſondern auch ſich 
ſelbſt ”), und aͤften nicht blos Menſchen in Handlungen, Gebehr⸗ 
ben und Mienen nach, fondern auch Thieren, wie jener beim Phds 
- drus, 


v) Wielands Briefe des Horatz, in der Dedleation, und Quin- 
tilian Inſtit. Orat. VI. 3, 17. Nam et vrbænitas dicitur: 
gua quidem fignificari video fermonem ptae fe ferentem 

‘ in verbis et fono, et vſu proprium quendam guffum Vr- 
bis, et fumtem ex converfatione doftorum — erudi- 
tionem; denique eui conttaria fit zuftieites 

B) »sil. Lib. VI. 3, 16. DiBa fare, quse.catis dicbon Ä 

ae licentiae dicere folemus. 2 
Mecrob. Sasurnal. Lid. I. C. 1. Qust faeete et breviter 
et acute locuti effeinus, ) proprie nomine appellari Die 

ria noftri voluerunt. " 

3) Mäcrob. 1. c. Qui item fefeit — —— Cicro- 
nem ab inimieis sppellari folitum ? 

V) Plinius Lib. IX. Rpiſt. 17. 
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end, der we din Schwein ga), u en fr 
Seurren genannt. 


Der Charakter dei Scutra wurde endlich fo veraͤchtlich, 
baß Horatz den Lollius, der ſich am Hofe des Auguſts beliebt 
machen wollte, um in die Höhe zu fommen, ſehr ernfihaft warnt, 


Mb ja nicht als einen Scurra gebraischen zu laſſen; weil der 


Seurta von einem Guͤnſtling und Freunde der Größen fo ſehr un- 
terſchieden ſel, als eine Hure don einer ehrbaren Matrone: 


ASyfern db, wokrer Lollins, nicht ſehr 
. An bie mich irre, wirſt du wohl dich hüten, ° | 
Da wo du dich zur Mole eines Freundes ' 
4 kannt haſt, den geringſten Schein der Sqhmeicheler 
x zuzuziehn. Ein kenſches Weib iſt nicht 
An Das und Anſtand von der Feilen Dirne 
Verſchiedner, als der Freund der Schmeichelei ft. 
Das Segentheil von biefem Laſter, und. 
Veinah das —— iſt die ungeſchlifnie Otrenge, 
durch den kurzgeſchornen Kopf und ſchwarze Bipue 4 
a —** —ãAa ——— 
Sich über Lebensart u wegzuſetzen 
Fuͤr baare So En für ächte Tugend 
erfäufen wahre Tugend, Freund, 
Liegt — in —* gleich von beiden 
Zuruͤ jen, richtig in der Mitte 
. Der eine, — immer mehr - - ein zincchen 
Geenelgt, und dem, der 
Mit feinem Lachen —— — — ſo viel — 
Meſpeet vorm bloßen Wink des hoben Gonners 
Halt fo gefaͤllig feine Spaͤße nad, | 
Scchnapt jehes Wert, das ihm entfiel im Ballen 
BSo — en dir nicht anders uk 
Nie ob —— the Er 


25 —— es Erb, v. 7. 
| kandis ad tertgmine, 
Quasi inter fcurra notus vrbana fale 
Habere dixit fe genus ſpectaculi, 
Quaod in theatro nynagam prölätum foret;. 
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Von den kuſtigmathern beiöen Bel und Rim 145, 


Des Meifters zittern, ſaheſt, ober auf dem Squnlab 
. Pit aller Demuth, die dem ſubalternen 
Talent geziemt, die zweite Rolle fpielen hoͤreſt . 


Herr Wieland haͤlt dieſen Brief für ein Kleines practiſches 
Hanbna der Kunſt mit Gtoßen zu leben, welches jeder Juͤngling, 
den fein Schifjal auf die ſchluͤpfrige Bahn bed Hofes geſetzt hat, 
mit goldnen Buchflaben gefhrieben, und an feinen Calender, oder 
fein Memorandenbuch gebunden, bei fi ch führen, und worinn er 
täglich als in feinem Brevier beten follte ; des Morgens, um die 
weiten Marimen wohl zu mebitiren, bie er den Tag uber zu bes 
obachten haben wird; und Abends vor fehlafen gehn, tm dem 
Horag, als einem getreuen Mentor, feine begangnen Fehler zu ber 
kennen, und durch eigne Erfahrung von ber Weisheit feiner Lehe. - 
. rei überfüßtt, ihm verdoppelte Aufmerkſamkeit, und ı neilen Ge⸗ 
N borſam fuͤr den kuͤnftigen Tag anzugeloben *). 


Aus dem bisher geſagten erhellt, und wird ſich auch in der | 


Folge dieſes Abſchnuts noch mehr zeigen; daß das Wort Ceutrd - -, 


bei den Römern nicht immer in einetlei Bedeutung genommen’ 
worden. . Denn bald hieß es der Kiebling oder Favorit eines grofs 
fen Herrn, melche Leute bei den Römern Deliciae gehennt wur - 
‘den, wie Sarmentus beim Raifer Auguſt ); Befonderd went 
fie zu feinen Scherzen und beiſſenden Stachelreben aufgelegt wa⸗ 
ren, und die fie bisweilen aus Aegypten kommen lieflen ®).5 bald 
“zeigte es einen feinen Höfling an, oder nach unfrer Urt zu reden eis 
nen Hoftavalier, der durch luſtige Einfälle dem Herrn die lange 
Weile dertrieb; und ſo wird Hyratz vrbanus Jcurra genennt, 
Dieſe dienten auch damals den Sroſſen in Rom als Comites auf 

| ihren - 

N Hort. Lib. 1, Koif, 17. nach Ba Wi⸗lande ucherſe 


Küng 
2). and eden dafeloift, &, 4255. 
I a) Pluterchus in Antehie, 
by Scarins . 
Non ego mereatas phario de Puppe kogitaceh 
Delicias, doctumque ſui conyicia Ni 
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146... Zweites Hatſnuͤck | 
ihren Reiſen als eine mr von unterchaͤnigen Freunden und Tiſch⸗ 
genoſſen, bie ein groffer Her, befonders auf Reifen in Staats⸗ 
i verrichtiingen,, theils um einen deſto anſehnlichern Aufzug zu ma⸗ 
chen," theils zu feiner Unterhaltimg mie ſich führte. Maͤcenas 
bhatte bei: folcher Gelegenheit gern Die beſten Köpfe um fich ; und 
wir finden daher, daß auffer dem Horatz und dem Heliodorus, 
einem gelehrten Griechen, noch feine Freunde, Birgit, Plotius 
und Darius von der Gefellihaft waren 9. Mit derglei— 


0 ‚den geehtten Luſtigmachern und Hofleuten maß man nun nicht die 


verächtliche Claſſe der Scurren verntengen, welche eigentlich 
dad waren, was wir Parafiten, Schmarotzer, Spekbetterfer 
und Hofnarren nennen. | J 


0,0 -De Römifche Feldherr Lucius Cornelius Syla war 
ein groſſer Freund von. Spoͤttereien, und nichts war; ihm will⸗ 
komner als die Einfälle der Scurrer. Denn er hielt ſich nicht nur 
in ſemer Jugend, und ehe er zu Ehrenaͤmtern gelangte, zu lauter 

- Gauflern und Poſſenreiſſern, und lebte mit ihnen in den ſchaͤndlich⸗ 
ſten Luͤſten, ſondern zog auch nach Erhaltung einer ummſchraͤnk⸗ 
"tem Gewalt alle Tage bie uwerſchaͤmteſten Pickelheringe von dem 
Schauplage-an feine Tafel, machte ihnen ben Borzug im Spotten 
und luſtigen Einfällen flreitig, und verſaͤumte darüber viel wich⸗ 
ige. Dinge, welches weber feinem Alter, noch feiner hohen Wur- 
‚de anftandig war. Man durfte ihm über ber Tafel und bei Trink⸗ 
gelagen nichts ernſthaftes ſagen, und er war, ſo geſchaͤftig und 
muͤrriſch er ſich auch Die übrige Zeit bewies, gar nicht mehr der 
‚GSuylla, fo bald er fich nur mit einer ſolchen Geſellſchaft qn die 
Tafel geſetzt hatte. Und eben daher kam es, daß er ſich auch von 
den Komoͤdianten und Taͤnzern, gleich einem zahm gemachten 
&piere, bei der Naſe herum foͤhret, und ſich in allen Dingen von 
ihnen nah ihrem Gefallen leiten und regieren ließ y. Er ſchenkte 
auch ſchoͤnen WBeib$perioneh, Poſſenreiſſern, Komoͤdianten und 

den mu le ei ange Bade u den, Ginfünf 
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ed de Bufistacembe den Griech und Rom. 147 


ten von vielen Staͤdeen und zwang auch viele Weiber, daß fie 
fich wieber Willen mit einigen berfelben verheirathen muſten 9. 


Faſt in noch hoͤherm Grade war Marcus Antonius ben 
Scurren, Poffenreiffern und Gauflern ergeben, und welches das 


aͤrgſte war, er ſpielte ſelbſt den Scurra. Cr beſof ſich zu unge⸗ 


woͤhnlichen Zeiten, machte einen unerhoͤrten Aufwand, kroch in 
allen Hurenwinkeln herum, ſchlief am hellen Tage, und lief her⸗ 
noch herum, um wieder nüchtern zu werden, und ſtellte hingegen 
in der Racht Maskeraden, Schaufpiele und Luftbarfeiten an, und 


richtete allen Gauklern und Poffenreiffern Hochzeiten aus. Ja er 
fol fich einft bei des Gauklers Hippias Hochzeit die ganze Nacht 


durch fo voll gefreffen und gefoifen haben, daß er den Morgen 


darauf in ber von ihm angeftellten Berfammlung des Volks fi ib - 


übergeben, und einer feiner Freunde, um folches zu verbergen, 
feine Kleider vorgehalten hat. Es galten und hatten Sergius 


der Gaukler, und Cytheris, ebenfald eine Gaufferin, bei ihm . 
das allermeiſte zus fprechen, wie er Denn in Diefelbe fo ſterblich ver⸗ 


liebt war, daß er fie bei feinen Reifen, die er von einer Stadt 


> zur ändern that, in einer Sänfte tragen, und diefe Sänfte von 


eben fo viel Bebienten, als die Saͤnfte feiner Mutter, begleiten 
ließ H. Als er ſich in Afien befand, hatten fich Anaxenor, ein 


Harfenfchläger , Zuthus, ein Floͤtenſpieler, Metrodor, ein. 


Taͤnzer, und ein Haufe von folchen aflatifchen Luſtigmachern, von 
denen die Peſten, welche er aus Italien mit, fich gebracht haste, 
an Schwatz haftigkeit und Kurzweiligkeit weit uͤbertroffen wurden, 


in fein Hofläger kaum eingeſchlichen, als man in ſolchen Dingen 
weder Naaß noch Ziel hielt, und einer den andern mit groͤſtem 
Eifer zu übertreffen ſuchte cy. Seine Urt zu ſpotten, und andre 


aufzuziehn, ſchloß gleichlam die Arznei dawieder in fich, weil @._ 
andern auch frei ſtund feiner zu fpotten und ihn aufzuziehen, und 
er fich eben fo ſehr freute, wenn er von andern aufgezogen wurde, 
als wenn er andre aufzog. Eben diefed that ihm in feinen 
K2 —F Ange⸗ 
m) Ebend. 8. 
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Angelegenheiten groffen Schaden. "Denn erließ fich, in ber Ein- 
biſhung, es wuͤrden ihm biefegigen, bie. fish beim Scherjen und 
Spotten gegen ihn fo frei aufführten‘, in ernſthaften Dingen. auch 
nicht fehmeicheln, leicht durch Lobeserhebungen einnehmen, und 

wuſte nicht, daß einige, um dem Eckel, welcher aus der Frei: 
müthigteit und Schwatz haftigkeit beim Trunke zu entſtehen pflegt, 
vorzukommen, die Freimuͤthigkeit, als ein ſcharfes Gewuͤrz in die 
Schmeichelei miſchen, und ſich bei ihrem Nachgeben in ernſthaf⸗ 
ten Dingen eifrig beftreben, den Schein zu haben, als wenn fie 
nicht aus Schmeichelei, ſondern aus Meberzeugung nachgäben, 
weil ber anbre bie Sache beſſer al ie eingeſchen bärte ) 


| Als er fich zu Alexandrien bei’ der gledpatra aufbiet, 
cheilte dieſelbe die Kunſt zu ſchmeicheln, nicht wie Plato, nur in 
vier, ſondern in viele Arten ein, und erdachte Für den Antonius, 
er mochte mit ernſthaften oder ſcherzhaften Dingen beſchaͤftigt ſeyn, 
beſtaͤndig eine neue Wolluſt und Annebinlichteit nach dev andern, .. 


„hielt ihn damit unter dem Joche, und kam weder Tag noch Nacht 


von feiner Seite weg. - Den fie ſpielte trank, jagte, und | 


| 5 ur wohnte mit ihm den Kriegsuͤbungen bei, lief ind ſchweifte mit ihm 


herum; wenn er fich bei Nachtjeit vor die Ihren und Fenſter ge; 


nmeiner Leute ſtellte, und diejenigen, die in den Haͤuſern wohnten, 


hoͤhnte und ſpottete, und verkleidete ſich oͤfters in eine Sclavin, 
weil ſich Antonius immer in einen Sclaven zu verkleiden pflegte. 
Eben daher kam es, Daß er immer mit Schimpfworten, und oͤf⸗ 


- : ter fogar mit Schlägen fortgeiagt wurde. So ſehr ſich nun da⸗ 


durch Anton ius bei jedermann verdächtig machte, fo ſehr freuten 
ſich die Einwohner in Alexandrien uͤber ſeine Kurzweiligkeit, als 
welche auch mit ihm auf eine feine und artige Weiſe kurzweilten, 
und immer zu ſagen pflegten: Antonius truͤge fuͤr die Roͤmer eine 
tragiſche, Mid für fie eine komiſche Barve. Es würde lächerlich 
ſeyn, faͤhrt Plutarch fort, wenn ich viele von- feinen Iuffigen 
Streichen erzählen, und es nicht bei einem einzigen bewenden la 
ſen wollte. Er fiſchte ... mit en und ward ſehr boͤ⸗ 
| 17 
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Von den Luſtigmnachern bei den Griech. und Roon. ra8 
fe, als er nichts ſteng, weil Kleopatra zugegen war, und befohl 
darauf einigen Fiſchern, unter dem Waſſer, ohne ſich ſehen zu 
laſſen, zu ſchwimmen, und einige Fiſche, die man vorher gefan⸗ 
gen, hatte, an bie Angel zu. hängen. Die Fiſcher thaten ſolches 
und Antonius zog zwei dis dreimahl die Angel wit Fiſchen her⸗ 


aus, bis die Aegyptierin den Betrug endlich merkte. Sie ſtellte 


ſich aber, als wundre fie fich barüber, und bath nicht nur einige 
ihrer Freunde, denen fie ſolches erzählte, den. folgenden Tag bei 
der Fifcherei Zuſchauer abzugeben, ſondern befahl auch, als man _ 
fich in die Fiſcherkaͤhne geſetzt hatte, und Antonius bie Angel 


ius Waffer warf, einem vom ihren Leuten, ohne fich ſehn zu lafs - 


fen, an bie Angel zu ſchwimmen, und einen eingefalgnen Fifch aus 
Pontus daran zu hängen. Es entfland daher, als Antonius 
glaubte, er haͤtte etwas gefangen, und bie Angel in die Hoͤhe zog, 
ein groſſes Gelächter, und Kleopatra ſagte zu ihm: Laß und 
Koͤnigen in Pharos und Kanop die Angel; du bingegen — 
Gtaͤdte, Könige und —— faugen . 


Unter den Sarım bes Kaiſers Auguſtus find pwei ob; 


mentlich bekannt, namlich Caͤcilius Galba und Sarmentus, 


dievft bei der-Kaiferlichen Tafel als Parafiten gewaltig gemißhan⸗ 


delt wurden d. Galba war buklicht, und muſte wegen ſeines 


Buckels ſich allerhand Spoͤttereien ſagen laſſen: mie denn bei den 


Roͤmern koͤrperliche Gebrechen ſehr oft als ein Wetzſteim ihres Wi⸗ 
tzes gebraucht wurden, und eines von den fruchtbarſten Faͤchern 


ihrer komiſchen Laune waren ). Als er bei dem Auguſt fib we» 


gen einer Sache vertheidigte, und zum oͤftern ſagte: Wenn du 
an mir etwas zu tadeln findeſt, fo beßre es; verſetzte Auguſt: 
Erinnern kann ich dich wohl, aber beſſern (einen Buckel grade 
RK3— machen) 
i) Ebend. ®, 1 = 
k).Iuven. Sat. V. 3. 


Si potes illa pati; quae net — iniquas 
Caefaris ad menſas nec vilis Galba tuliſſt. 


d Geſchichte der Komiſchen Titterarur, Tdl. I. © 216, 


I 


y / " J [ 
0 Biieites Haupeſtũck: , | 
machen) nicht ”). Marcus Lolltus ſagte eben zu Verſpottung 
ſeines Buckels: Die Seele des Galba Hat ein ſchlechtes Quar⸗ 
tie», Als der Sprachlebrer Orbilius gegen einen Angeklag⸗ 
teun, dem Galba beiſtund, ald Zeuge erſthien, fo wollte ihn Gal⸗ 
ba ia Verwirrung bringen, und fragte ihn, was er für eine Kunſt 
triebe? worauf Orbilius verſetzte: ich Erage Buckel ander Son⸗ 
ne‘). Weil es in feinen Speifefaal einregnete, fo fügte er zu ei⸗ 
nem, ber ibn um fernen Regenmantel Bat? ich kann bir ihn nicht 
_ leihen, denn ich bleibe zu Haufe”). As Mäcen einfk bei ihm 
ſpeiſte, und anfieng mit feiner Frau allerhand Kurzweil zu treiben, 
ſo ſtellte ſich Galba als ſchlief er, und ſchnarchte mit wachender 
. Rafe; um dem Mäcen deſto mehr. Freiheit zu laſſen; da aber ci- 
ner etwas vom Tiſche wegſtehlen wollte, fogte er: Halt, Gals 
genvogel, ich ſchlafe fie jenen und nicht für dich ). Martialis 
368 die Spaͤſſe des Capitolinus den luſtigen Einfällen bed 
Galba weit vor, und meinte, wenn Galba aus Elyſum zu: 
ruͤckkehren und fich mit dem Capitolinus meffen follte, fo wuͤr⸗ 
de man ihn nur für einen Bauern halten, das ße einen Menſchen. 
dem ralle Urbanitaͤt fehlte ). 


Des zweiten Scurra des Kaiſers Auguſt Sarmentus ge⸗ 
nannt, wird beim Plutarch in dem Leben des Marcus Antonius 
bei folgender Gelegenheit gedacht: denn Dellius hatte Die Kleopa⸗ 
a vor den Kopf geſtoſſen, da er einfk über der Tafel gefagt hat⸗ 
Br ‚fe: es —— — Eßig vorgeſetzt, da hingegen Sarment in 
ie a, Rom 
m) Mecrob. Saturnel, Lib, m. C. 4: Monere te poflum, cor- | 
rigere non poflum. Das Corrigere täft ſeh bier nicht nr 
ſengpd überfeßen. :- 
- #) Macrob. Saturn. L. u. C. 6. —— 
" 6) Ibid. 
— Erafmi Apophthegm. L. VI. p. 597. 


» 3 — L. X: Epigr. 101. 
Elyfio redeat fi forte reiniffus db 
Ille ſuo felix Caefare Galba — 
Qui Capitolinum pariter, Galbamque jocantes 
Acdierit, — ruſtice Gelbe, ce 


a ’ 
— 
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Rom den beſten falerniſchen Wein zu trinken bekame. Dieſer 
Sarment aber war ein Knabe, und einer von Caͤſars Lieblin⸗ 


gen,‘ welche von den Bönien Delici genaunt zu werden = 


pflegen °). 


Noch beffer lernt man den — aus dem ſcherzhaften 
Tagebuch einer Reiſe des Horatz von Rom nach Brunduſium 
kennen, die er im Gefolge des Maͤcenas als Comes dieſes 
Guͤnſtlings und! Vertrauten des j jungen Caͤſars — hat; wo 
Horatz alſo ſchreibt: 


— — Das naͤchſte Nachtquartier 
Und Ueberfluß an allem Guten gab 
Uns eine Villa des Coccejus, jenſeits 
Der Caudiſchen Eauponen. 5) Hier, o Muſe, wolleſt du 
Den edlen Hahnenkampf des Pickelhaͤrings 
Sarment, mit Meßius den Guͤcker ), ung 
‚Nicht unbefungen laflen, und zuförderft 
Den Adel ihrer Abkunft uns enthuͤllen. 2) 
Die Meßier ſi ſind ein bekanntes Haus, und, alles 
Mit einem Wort zu ſagen, Oſciſchen 
Goſchlechtes v); vom Sarment lebt noch auf biefen Tag 
Die Eigenthuͤmerin. 3) Von ſolchen Ahnen 
Entſproſſen, traten ſie zum Kampf hervor. 
Sarmentus that den erſten Hieb: „ich ſage 
Du biſt fo beißig wie ein wildes Pferd ).“ 
ie lacten alle, Meßius lachte mit; i 
Das läßt fih hören, ſprach er, und bewegte —— 
Den Kopf, als ob er ſeine Maͤhne ſchuͤttle. 
84 Zum 


- . Er 


3 Plutarch Im Marcus Antonius. S. 219: | | 
2) Herr Wieland Äberfet Cicirrus durdy Bäcker , welches ein 


deutſches Provinclalwort iſt, und einen Hahn bedeutet, weil 


es der ganzen Erzählung einen ftärfern komiſchen Anſtrich 
giebt. Sonſt ftamt das Wort Cicerrus-von dem griechiſchen 

xinuppos, womit das deutfche Kiferifi Übereintommt, Die 

Lateiner brauchen auch das eucurrire vom Haushahn. . 


»). Die Oſei in Campanien werden auch Opich genannt von 
Ope der Erde, alſo gleichſam Erdenſoͤhne, oder Bauern. 


w) Pferd ee Hier groß und grob an; denn — war Yung 2; 


von Perſon. 


F 


⸗ 0 


Tan 


2a — 
— 152 3Rweſtes Hauptſtͤck. 
zZum Gluͤcke find dir, fährt der andre fort, 
Die Hörner aus ber Stirne ausgeſchnitten, 
Da du geftugt, nad fe gefährlich chuſt. 
Dies gieng auf eine ausgefchnittne Warze, 
: Wovon die Narbe, links ber borfigen Stime — — - - 
Ä Des Mießiys, ein haͤßlich Anfehn gab. SS 
— — Sarment, nachdem er uͤber ſeines Gegners Schoͤnheit 
Und die Campanſche Krankheit viel geſpottet x), 
D Bath ihn, er möchte den EyElopen tangen ;- 
Zn Er koͤnnte, meint er, ſich die Larpe, und / 
. Den trasiichen Kothurn dabei erfparen. 4) 
Der Guͤcker blieb ihm keine Antwort ſchuldig. : 
. Er fragte, ob er auch den Laren ſeine Kette 
Als ein ex voto ſchon geopfert habe? 5 
.Boewies ihm, daß fein Secretairs:Chararter 6) 
Den Rechten feiner, Dame nichts benehme, 
And mwunderte fih mächtig, was in aller Welt 
Ihn zum entfaufen habe treiben koͤnnen, 
Da doch, fo duͤrr und winzig als er fei,  - J 
Zwoͤlf Unzen Mehl des Tags mehr ale zu viel ) 
Für ihn geweſen. — Kurz wir brachten diefe Mahlzeit 


4 


_.,. Tiefin die Mache hinein recht fröhllch any), 
Möthige Erklärungen zu dem Streite diefer 
FE u 0. jwei Seurren. 
| 1) Das alte Stäbtgen ber Samniter Caudium Tag zwi⸗ 
ſſchen Capua und Benevent in’ ber Mitte, und die Cauponen ober 
Wirthshaͤuſer, deren Horag erwähnt, allem Anfehen nach in eini⸗ 
ger-Entfernung yon der Stadt. Da Coccejus in dieſer Gegend 
“ ein Vandguth beſaß, fo mar ed natürlich, baß er feine Reifegefell- 
ſchaft auf feiner Viſla bewirthete, und’ daß fie bei ihrer Ankunft 
alles zum Empfang ſe anfehnlicher und zablreicher Gaͤſte bereit 


| . fanden, Re er u 
u Pe ; vw. 2) Mir 
. 9) Bon dieſer Krankheit in Eampanlen, bie aus groſſen Wars 


zen an den Schlaͤfen beftand, handelt ein Programme Joh. 
: ‚Zäeh. Pletneti. Lipf, 1732. Die Warzen fraßen tief ein, 
und ’eiterten, De muften fie tief ausgeſchultten werben, und 
: lieſfen große haͤßliche Marben zurͤckk. 
. 5). Horat. Lik. L Sat: Ve g1 7. nad, Qerrn Wielande Ue⸗ 
“heiſehung. = Krug 


5 
— 


Runden Eufiohacien ink Und Röm, 159 | 


- 9). Mäcenad liebte, yumahi bei ber Tafel,” "Yiegeilige 
Geſellſchaft, und beluſtigte fich (mie dies überhaupt damals um⸗ 
ter den Großen in Rom ziemlich allgemein war) befonbere gern 
an den kleinen Awiſchenſptelen, worinn bie Bufligumicher von Pro⸗ 


fcßion, bie man Scurras naunte, fich ſeibſt, und zumeilen. wenn 


- Bangieng, auch andre zum Beſten gaben, Coccejus ließ es 

alſo auch daran nicht fehlen, und hatte, wie es ſcheint, ben Mei. 
ſius Cicerrus ausdrücklich‘ in der Abſicht eingeladen, um dem 
Scurra Sarmentus einen würdigen Kämpfer entgegen zu 
fielen, Sarmentug war aller Wahrfcheinlichkeit nach im Ge. 
folge des Maͤcenas; damals ein noch fehr junger Menfth, und mie 


"Plutgrch irgendivg in Vprbeigehen (gt, einer yon den Ganym · 


den de jungen Caͤſars, nachmaligen Auguſts *. "Die Großen 
in Rom machten ſich fein Bedenken, dieſen yeraͤchtlichen Geſchoͤ⸗ 
pfen an ihren Tafeln Platz zu geben; aber indem mau fie als Werk⸗ 
zaeuge der Meppigfeit und der Beluſtigung gebrauchte, und ihnen 
daher auch fo viel Impertinen, als ihre Beſtimmung mit ſich 
brachte, zu gut hielt; fo Heß man ſie doch die Veraͤchtlichkeit ihres 


Cyharakters hinloͤnglich emplinden, um ihren Uebermuth in den 


. gehbrigen Schranken zu erhalten. Ein Garmentuß, ungeach- 
- tet er an Caͤſars Tafel mit Falerner betraͤufelt wurde, muſte ſich 
doch gefallen laſſen in Horatzens Reiſe⸗Journal als ein Scurra zu 


figuriren; und wenn man ihm und ſeines gleichem. zuweilen Leute, 
wie Meßius, und auch wohl beßere,. Preiß gab, fo muſten fie da⸗ 
fuͤr bei andern Gelegenheiten wieder leiden, was nur ſolche Elende 


ſeiden koͤnnen, die in dem Gefühl den Schande als in ihrem Ele 


. mente ſchwimmen. Was den Meßius Cicirrus betrift, <beffen . 


Scurriliſchen Zungenkampf mit dem Sarmentus Horatz hier unter 
Anmfung der epiftben Muſe, mit einer: burleſten Nachahmung 


Homers hefingt) fo bat er ſeine Unſterblichkeit hlos dieſem Dichter 
zu danken, und nach der Rolle, die er hier ander Tafel des Coc⸗ 
eejus ſpielt, kann er kein Denk von einiger Bedeutung gewefen 


R5 >... »Cawe 
2) Dit Stelle des — er fun verher unter der An⸗ 


ſeyn. 


merkung 5, 


! 


2 17 wre Bin Daum ed 
: 3). Darment war ale ein gelohener · Saave und die 
Zrau lebte noch, welche ein Rocht. an feinen Leib hatte, und ver⸗ 
nhlich Bios aus Furcht vor feinen hohen Beſchuͤtern Bedenken 
weug, es gutent zu machen. Der Zug. „üb bis msjoribus orti“ 
(von ſolchen Ahnen entſproſſen) iſt eine poßierliche Nachabumng 


ber Stellen, in der Ilias und in dem Froſchmaͤuſeler Homers, 
wo er ſeine Kaͤmpfer, che ſie — einander ihren 


Stammbanm vortragen laͤßt. 


4) Die Römer liebten befanntermaßen bie —— 
. Zänge, die, wie alle andre Kuͤnſte des Luxus, von den Griechen 
zu ihnen gekommen waren. Dan hatte beren verſchiedne Gattun⸗ 
"gen, Tragiſche, Komifche, Erotiſche, Burleſte. Unter die Ieg- 
tern gehörte der- Cyclops, wozu das Suͤjet vermutplich aus dem 
Euripidiſchen Poßenfpiel diefed Namend genommen war. Da 
man auch wohl bei großen Feſtins dergleichen Bantomimifche Taͤn⸗ 
zer und Taͤnzerinnen den Gaͤſten als ein Intermezzo zum Beſten 
gu geben pflegte: fo war die Zumuthung, daß der Guͤcker fogleich 
ex tempore den Cyklopen tanzen ſollte, im Munde des Heinen 
Garments defto febieklicher ; zumahl da er ihn feiner Größe und 
Häßlichkeit wegen, fo. wie er ffand und gieng, fpielen Fonnte, ohne 
karve und Kothurn, wie ein andrer, noͤthig zu haben. 


5) Garment hatte den‘ Meßius mit feiner Figur aa 
gen: dieſer rächte fich dafür an dem Stande feined Gegners, ber 
ein Leibeigner geweſen, und, wie es fcheint, feiner noch lebenden. 

Eigenthuͤmerin entlaufen war. Dieſes letztere wollte ihm Cicir⸗ 
rus durch dieſe Frage auf eine witzige Art vorruͤchen. Denn die 
Reibeignen pflegten, wenn fie von ihren Herren die Freiheit erhiel⸗ 
ten, den Hausgoͤttern (Diis Laribus) eine Kette zu opfern 9. 


r 6) Die Anftandigfeit erfoberte, daß die Art von Creaturen, 
zu denen Sarment rind um mit einem en Auguſtus, Moͤ— 
cenas 


— 


Martiel L. IT. Ep. 29. | 
Has eum gemina — dedicat cätenas 
“u: $aturne, tibi, Zoilus, annulos aa 


— 


y 


— 
> Senden Ef bs Be und Röm ist E 


cenas u. 1. f. auf einen ſo vercraulichen Fuß leben jr KVnnen, einen 
oͤffentlichen Charakter haben muſten, der fie aus dem Poͤbel, u 
dem fie fonft gehoͤrten, heraus hob. Das-Amt.ober —— | 
der Titel eined Scriba war eine Diftinction biefer Art: denn wie 
wenig er auch zu bedeuten hatte, fo gab er doch eine Art von No⸗ 
bilitirung, und ſetzte Diejenigen, die in dad Kollegium der Seri⸗ 
benten eingeſchrieben waren, den neuen Rittern ungeſehr an‘ Wuͤr⸗ 
de gleich. Dies macht uns alſo begreiflich, warum der Scurra 
Sarmentus zugleich ein Seriba mar. Aber, da er von feiner 
ehemaligen Herrſchaft nicht ordenilich frei gelaſſen worden war, ſo 
dauerte ihr Recht an ſeinen Leib (denn ein Sclave war keine Per 
ſon) noch immer fort, und ſein Secretaͤrstitel haͤtte ihm * 
dagegen helfen koͤnnen, wenn ibn fein Gebieterin part vindici⸗ 
ren wollen. 


7) Die Atzung, die jeder Herr ſeinem Befbeignen kchuddig 
war, beſtand monathlich .in vier roͤmiſchen Metzen, (Modiis) 
welche ungefehr drei bis vier Pfund Brodt auf den Tag auswar- 
fen. Sarment, der fo Hein und ſchmaͤchtig war, haͤtte alſo 
(meinte Meßius) an feiner täglichen Portion noch mag — 


tes erſparen koͤnnen, und alſo um ſo weniger Urſache aha, = | 


ner Herrſchaft davon zu laufen ). 


Sextius Andraͤmon Caballus verſah bad Amt eines 
Scurra beim Kaiſer Tiberius cy, und Martialis beklagt ſich, daß 
er wegen ſeiner Poeſie lange nicht ſo bekannt ſei, als dieſer Hof⸗ 
narr ee) ER iff diefer Caballus mit dem Seſtius 

Galuus, 


b) Wielands Satyren des Horas. Thl. J. e. 16 2 
e). Martial. L. I. Ep. 42. 

f Qui Galbam falibus tuis, et ipfum 
Poſſes vincere Sextium Caballum. 
A) Id. L.X. Ep. 9. 

Vndenis N fyllebisque, 
Rt multo fale, nec tamen protervo, 
Notus gentibus ille Martialis, 
Et notus populis, quid invidetis? - 
Non um Andraemone notior Exbelin.. = 


J 


A. Zweire⸗ Haurcick Ware 
Salut, Bin Ba tm, de hi 
Vverſon . — 

Dieſe Scurren fe man faſt bei allen Nomiſchen Kaiſern 


ber alten Zeit, und wahrſcheinlich ſtammen bie neuern Hofnarren 
- im einer ununterbrochnen Narrenfolge alle von ihnen her, ob uns 


und ſelbſt gegen Regenten eines groben und verwegnen Witzes, als 

ihres uralten Privilegiums. Als z. E. der Kuifer Veſpaſianus 

einem Scurra zuhoͤrte, der jedermann mit ſeinen Spottreden an⸗ 

fiel, ſagte er zu ibm: er ſollte auch etwas gegen ihn reden. Das 

werde ich thun, verfegte der Scurra, wenn bu wirft ausgekakt 

haben. - Denn der Kaiſer hatte das Anfehen eines Menſchen, der 
auf dem Nachetſtuhle figt, und druͤtt . 


Ja die Kaiſer fanden in jenem nn umb verdorbnen 
Zeitalter oft ſelbſt ein Vergnuͤgen darinn, den Scurra zu fpielen; 


fo machte Commodus Antoninus einen vollfomnen Scurra 9; 


-- ‚And andre muflen bei der Tafel einen ganzen Haufen‘ von folchen 
Ecurren zur Beluſtigung bei ſich haben, mie Gallienus ®), 

Ja es hielten ſich nicht allein Regenten dergleichen Scurren, ſon⸗ 

- dern each reiche Privatleute, die vern den en“ alles er” 
SE 0 


— F— — im Tiherbe Ca. Seftio Gallo libidinofo, ae pro- 
a digo feni, elim,ab Augufto ignominia notato et:a fe ante 
psucos dies apud fenatum increpito, coenam ea lege con- 
dixit, ne quid ex confuetudine immutaret aut d@metet: 
vtque e nudis puellis miniftrantibus coenaretur. 
pas firmisque membris, vultu veluti nitentis. Vnde 
quidaın vrbanorum non infacete Siquidem petenti, vt et 
’’ in{e aliqyid diceret ı Dicam, Ingeit cum ventrem exane- 
rare defieris, 
9 Lamprid. in Commoda Auranino, C. 1, In his artifex, vi 
faltaret,; Cantaret, fi fi bilaret, feurram denique —— ſe 
= oftenderet. , 
z 3) Yiöor. Gallienus menſam ſoerncam urn ı et mim 
zn rum ſemper hahuit. 


\. wi 


3. gleich in manchem Beitalter bie Nachrichten von ihnen gänglich 
fehlen. Sie bebienten ſich oft gegen die vornehmften Perfonen 


F} Sueron. in Vefpafiago. C. 20. Statura fuit quadratg, com- | 


4 


En 


— 
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& brachte Maͤcenas zu dem Gaſtmahle, womit ihn Naſidie⸗ 
nus berirthere, den Vibidius und Balatro, ein Paar Scur⸗ 
ten von der feinern Art, Die, wie e8 ſcheint, unter Die gewöhnlichen : 


Commenſalen des Maͤcenas gehörten, und die er (ba die Rangemeile, 
die bei diefem groſſen Tractamoͤnte auf ihn wartete, leicht voraus. 


zu ſehen war) mitgebracht hatte, um die Göttin des Hojahnens 


von fich abzuhalten, und ihnen hen armen Naſidienus, mie ' 


billig, Preiß zu geben. Sie waren nicht‘ geladen, fondern Maͤ⸗ 
cenad, ald die Haupfperfon bei dem Feſte, — ſie als feine 
Schatten und Familiares mit H. 


Auch Horatz ſcheint ſeine Schmarotzer md Buffignacher fo 


aut als die Großen in Rom gehabt zu haben; denn in der beißen. - 


den Strafprebigt, die er fich von feinem Sclaven Davus, ver- 


moge ber Zungenfreiheit, bie ein altes Herkommon den Knechten: 


an den Saturnalien gab, balten laͤßt, fagt ar Inter andern Be 
gendes zu ihm: 


_ — Du lobſt die Sitten ind 
das Glück des guten alten Wolß . - 26 
> von Ehedem: und gleichwohl wenn 9 Som, 
ein Gott auf einmahl in dies große © | 
a wollte, wuͤrdeſt du dich fehr 
dafuͤr bedanken; zum Beweis, daß du Se 
nicht fuͤhlſt, daß jenes beſſer fei, was d 
für beffer ausrufft, oder weil es die 
. an Stärke fehle, dem beſſern treu zu bleiben; 
kurz, weil da ſchon zu tief im Sumpfe ſtekſt 
um dich heraus zu ziehn. Zu Rom, da iſt 
das ewige Gewimmer, wär ih doch . 
auf meinem Guth! Kaum bift du da, fo thints 
ſchon wieder anders, und die Stadt wird himmelhoch 
erhoben. Trift ſichs, daß du nirgends 
geladen biſt, da geht dir in der Welt 
nichts uͤber eine Schuͤſſel Kohl; „man bleibt 
"fo huͤbſch geſund dabei, und: ſchlaͤft fo fanfel® 
. Wer did) fo reden hörte, müfte benfen, 
du giengſt zu.einem Schmauß, mie ins Sefängnig, 
.p li du dich, ſo preiſeſt du dich ſelig, 


9» Bien Garn de⸗ Yorat. u U S. 249. 


* 
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r8Zwelees Hauptſtůck. 


— du heut nirgende zechen muͤßeſt! aber laß 
nur einen Laufer kommen, der dic) auf die Nacht 
zur Tafel bei Maͤcenas bittet, — welch 
. „rein Aufruhr gleich Im ganzen Haus entſteht, 
wie ſchreiſt ˖ und tobſt du, wenn uicht Oel und Saft, 
“and alles auf den Wink gleich da ift, was 
du noͤthiq haft, dich elegant zu machen, x 
indeffen Mulvius, famt deinen Übrigen . 
Schmarotzern, an den Sale die wuͤnſchend 
was ich nicht ſagen will, mit trocknem Maule 
ſich trollen muͤſſen. Ich geſteh es, kann 
ein. ſolcher ſagen, ja, ich bin ein lokrer Burſche 
"dem eines Bratens Wohlgeruch die Naſe 
sleich in die Höhe ziehe, ein Taugenichts, 
ein Faulthier, und ein Vielfraß, wenn du willſt: 
Allein, wenn du gerade biſt, was ich 
"ja fehlimmer noch vielleicht; wie ſteht dirs an, 
- mir gleich, als wärft du befier, mitzufpielen, 
weil du die Kunft gelernt haft, deine Lafter 
in ſchoͤne Worte einzufchleiern? ' 


| In einer Stadt, fagt Hetr Wieland. die einer lt | 
gleich fah, Konnte wohl Horag auch feine Scurven haben. Denn 


außerdem , daß er die Bequemlichkeit hatte, fich unter einer fol- 
chen Tiſchgeſellſchaft, Wie freilich von feinen Gaͤſten im Sabine 
machtig abftach) "nach Belieben auffnöpfen, und feiner momenta⸗ 


nen Laune uͤberlaßen zu duͤrfen, konnte er ſie auch als Dichter zu al⸗ 


lerlei Zwecken benutzen. Wer den Menſchen ſowohl in allen moͤg⸗ 


lichen Verkteidungen als ih puris naturalibus kennen, und von 


allen Seiten, in allen Stellungen, Attituͤden und Carricaturen 
zeichnen fernen will, darf ſich nicht blos auf die beſte Geſellſchaft 


einſchraͤnken. Der Mulvius oder feines gleichen, welchem Da⸗ 
vus dieſen Vorwurf in den Mund legt, will damit zu verſtehn ge⸗ 


ben,. Horaß ftelle an Mäcens Tafel im Grunde nichts beſſers vor, 


als er Mulvius bei der ſeinigen. Der Gedanke und die Verglei- 


bung ift, wie man fi %% eines Mulvius und — wuͤrdig h. 
| | | u. 
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VL 
Der Morio,. 


an haͤt gemeiniglich karl, das Wort Morio bedeute einen 


Hoſnarren uͤberhaupt, und in dem Verſtande iſt es auch 
ungaͤhligemahl von einer Menge ug Schriftſtellern gebraucht 
worden; allein der Morio war eine ganz beſtimmte Art eines be⸗ 
ſondern Hofnarren den man heut zu Tage kaum mit dieſem Titel 


beehren wuͤrde. Morio hieß bei den alten Römern, eine Art übel 


gewachſner Menſchen, Die durch große Buckel, ober krumme Bei 
ne, große unförmliche Köpfe, herabhaͤugende Naſen, abentheuer: 


liche Gefishter,, und dergleichen Abweichungen von ber gewoͤhnli⸗ 


chen Meuſchengeſtalt ſich auszeichneten, und Dabei blödfinnig oder 
Dummpföpfe woren; und mit denen es ben Beherrſchern der Err 
de gefiel den Nasren zu fpielen, und an ihren feltfamen Pofituren 


ihre Augen zu weiben. Das Lächerliche ‚diefer Art der Narren 


entſtand mahricheinlich aus dem Contraft ihres männlichen Alters 
mit den kindiſchen und laͤppiſchen Einfälle. 


Martialis gedente eines ſolchen Morio mit ſpitigem Ko⸗ 


pfe, und langen Ohren, die er wie Eſelsohren bewegen Eonnte””); 
Und Clemens Alerandrinus ſagt, daß Damen, welche ſonſt 
ſehr delicat und eckel waͤren, doch mit dergleichen Morienen mit 
ſpitzigen Koͤpfen an einem Zifchefpeiften, mit ihnen ſpielten, ‚und 
an dergleichen ungeheuern das groͤßte Vergnuͤgen faͤnden 9. : Ja 
es war zu Rom ein ordentlicher Narrenmarkt, (Forum Mo- 
rionum) wo die Narrenhaͤndler, welche dieſe Ungehener aus der 


ganzen Bl —— — ſie e feil hatten, und ie theuer 


w 


m) Martial. L. VI. Ep. 3. 


Hunc vero acuto capite, et auribus longis, ° 
Quae fic moventur, vt folent aleliorum, , 
Quis Morionis fillum neget Gyithae? 2 


r). Clemens Alexandı, Pasdagogi AH, 4 J N 
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verkauften 9. Ein folcher Mokio, wenn er nur recht Angeſtalt 
war, wurde nach unſerm Gelde mit tauſend Gulden bezahlt m. 


Niemand fand wohl mehr Vergnuͤgen an folchen Ungehenern, 


als der Kaiſer Heliogabalus, deſſen Seele ſelbſt ein Monſtrum 


war; Daher waren alle feine Handlungen monſtroͤs. Er bach 
einſt acht Schielende, acht Kablkoͤpfe, acht Podagriſche, acht 
Taube, acht Schwarze und Acht Dickbaͤuche zuſammen 9. Wenn 
er ausfuhr, war der ganze Bang zwiſchen fehler Zimmern, und 
dem Drte, mo der Wagen auf ihn wartete, mit Goldſt aub be⸗ 


ſtreut. Alle feine Tiſche, Stühle, Kaſten und andres Geräthe 
waren von lauter Gold. Hbgleich feine Kleider überaus koſtbar, 
und mie Edelfleinen befeßt waren, trug er doch nie eben baffelbe 


Kleid zweimahl, und ſtekte auch feinen Ring wieder an, ben er 


‚. einmahl gebraucht hatte. Man trug ihm beſtaͤndig in goldnem 


Geſchirr aufs jeden Abenb aber nach der Tafel beſchenkte er feine 
Gaͤſte und Bebienten mit dem, was biefen Tag war gedräuche 
morden. Er theilte oft unter dad Volk und die Soldaten, nicht 
nur, wie andre Raifer getban hatten, Getraide had Geld, ſon⸗ 

bern auch goldnes und filberned Geſchirre, Edelſteine und Zertel 
aus, welche Anweiſung auf unermeßliche Summen gaben, die ſo⸗ 
gleich bezahlt wurden. Seine Fiſchteiche füllte ce mie Roſenwaſ⸗ 


fer an; und die Maumachia, worinn Seetreffen vorgeſtellt wur⸗ 


den, mit Weine. Seine ˖ Gaſtmahle waren ausſchweifend bis 
qui Unglaublichen. Seine liebſten Gerichte waren Zungen von 
Pfauen und Rachtigelen, und das Gehirn von Papageien und Fa⸗ 
ſanen. Er fuͤtterte feine Hunde mit Gaͤnſelchern, ſeine VYferde mit 
Roſinen, und feine wilden Thiere mit Rebhuͤnern und Faſanen. 
Bei der Tafel ſetzte er bisweilen ein Frauenzimmer, darnach einen 
Löwen, hernach einen Cavatier, und neben ihm einen Tyger; und 


“obgleich dieſen Thieren die Zaͤhne ausgebrochen, und die Klauen 


abgeſtuet waren, ſo wurden bar? de Menſchen dadurch in die = 
{rise 


0) Plnterchus de Cariofttatä, ... 


p) Martial. VIII. 3, en 
- Motio dictus erat:  viginti il emi. 
m Lamprid. in Haljegels C 2% — 


” 
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Von den kuſtigmachern bei den Griech. und Roͤn. 1b1 
ſerſte Furcht geſetzt. Seine Bedienten beſchenkte er oft mit grof: 
fen. Faͤſſern, und wenn fie dieſelben eroͤfneten, ſo waren Schlans 
gen und Scorpionen darinn ). Ein fo monffroͤſes Genie mar 
auch in neuern Zeiten der Prinz von Pallagonia in Palerm 
beifen der Graf von Borch in-feinen Briefen über Sicilien ud 
Daß die Meriones Hlöbfinnige und dumme Köpfe ſeyn 
muſten, ſagt Plinius gudtwäflich, und unterſcheibet dadurch ipie 
Reden von den muthwilligen Spottreden · des Seurra, und den 
zotigten Einfaͤllen des Cinaͤdus); ‚nad damit fimme ach Mar⸗ 
tial überein 9). . Blos die Eitelkeit febeint die Liebe zu diefen Mo⸗ 
rionen erzeugt zu haben, Damit ein dummer Meicher in feineng . 
Haufe einen duͤmmern, als er felbft war, hätte, um unter diefer 
Larve Flug zu ſcheinen. Ja es ſtellten fich manchmal kluge Leute 
— — dumm, 


— 


) Herodian. V. 6. Lamprid. 6. 9. 19—33. —— 

5) Geſchichte ber Komiſchen Litteratur. Band I: S. 65. 

#) Plinius, Lib. IX. Ep. 17. Accepi tuas literas, quibus que- 
reris, taedio tibi fuiſſe quamvis lautiſſimam coenam, qui 


ſeurtae, cinaedi, Moriones menfis inerrabant. Visture .. 


. mittere aliquid ex rugis? Equidem nihil tele habeg, he 
. bentes tamen fero. Cur ergo non habeo? quia nequa- 

quam me, vt inexpeätstum feftivamve dele&tat, fi quid 
— « cinaudo, perulans a Tcuısa, Multum a morione p̃to- 


— 


v) Martial. XIV. 210. Morio. an 
| Non mendax ftupor eft, nec fingitur arte dolofa, 
WQuicquis plus jufto non fäpit, ille fapit. at 
‘Marsial, VOI.ı2 *F Be i 
Morio di&tus erat: viginti millibus emi, 
| Redde mihi nummos, Gargillane, fapit. 
Id. XI. 95. | : az 
- ” ‚Qua moeehum ratione baflaret . 
Coram Conjnge repperit Fabulla, 


pavxrrom bafiat vaque Morionem: 
Aune multis rapit ofculis madenten X 
Moechus protinns, et fuis repletum 
5 :Ridenki-dugsinae ſtatim remittir, nn 
.Quanti.Morio major eft nn | Be 
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162. ,.. -Delttee Hauriſtuuͤ. 
dumm, um unter bem Deckmantel der Dummheit an: ben Tafeln 
ber Reichen als ein Morio zugelaffen zu erben, Unter die Mo: 


riones gehörten auch zum Tpeil die Ziverge, wovon aber unten 


4 


Ä in einem befondern Abfchnite gehandelt wird. In dem Haufe dee 
Seneca wurbe auch eine ſolehe Hlöbfinnige Naͤrrin, Namens 
Haarpaſte, als ein Erbſtuͤcke aus Gnabe und Barınperzigfeit un- 

cterhalten; woran aber Seneca Beinen Gefallen fand. Denn, 
.,.‚fagt er, wenn ich über einen Mäcren larhen will, fo’ darf ich ihn 

nicht weis ſuchen; ich darf mer mich anſchn. Dieſe Nätrin ver. 
blindete plöglich, und wuſte nicht, daß ſte blind wäre, ſondern 
glaubte nur, es waͤre int Haufe ſirſtervJJ. 


ort. Drittes Hauptſtuͤck. 
——— Poſſenreiſſer ungebildeter Voͤlker neuerer Zeit. 
Marne, der lebte wexicaniſche Kaiſer, hatte bei det Ta: 
9 jel gemeiniglith brei oder vier Hofnarren um fich. Dieſe 


Kuchten ihn auf ihre Weiſe zu Beluffigen, umb fegten ihre groͤſte 
| Gluͤkſeligkeit darinn, wenn fie mur ein allgemeine Belächter ex- 


4 


wecken konnten. Ja, wenn fie auch zum oͤftern der Ehrbarfeit, 
| end der ihrem Kaifer fchuldigen Ehrfurcht vergäffen ‚ ſo wurde fol- 


ches als erlaubte Kurzweil und Beweiſe ihrer Narrtheit erlaubt und 
, daß er dieſen Leu⸗ 


entſchuldigt. Montezuma pflegte zu ſagen 
EN — | u we 

w) Seneca Epift. 50. Harpaſten vxoris mene fatuam foio hae- 

. zeditarium onus in damo mearemandiffe; ipfe enim areräfki- 

- mus ab iflis prodigiis um, Si quando fatuo deledlari vo- 

lo, non eft longg quserendus, me video, _Haec) ferma ſu- 

bito.defiit videre, Incredibilem tibi nerro rem, fed verem, 

nefcit fe effe coecam, fubinde paodagogum fan zogit, 
 vemigret,-ait domum tenebroam ee. _ 


{ 


Poſſenreiſſer ungebiidete Volker neuerer Zeit. 163 = 
ten and keiner andern Urfache Den Zueru erlaubte, als weile 
ihm zuweilen fich einige Wabtheiten ju fügen, unterſtunden =) 


Der Kaifer in Monomotapa geht, wenn die Erzählung 
richtig iſt, niemals — ohne von 500 Hofnarren — — 
ſeyn ). 
Die gamtſchadelen haben auch Namen, * — bie 
fich an ihren Feſttagen als Harlefind gebrauchen laſſen. Ihre 
Poffen aber kommen dergeſtalt unflaͤthig heraus, daß man ſie ob; 
ne Schande nicht erzählen kann. Sie laſſen ſich als Hunde nackend 
vor den Schlitten fpannen, und fahren Jemand, iaſſen fich wie. 
Hunde behandeln, und freffen, und machen alled, was. Hunde. 
thun *). Ä 


Die Neger an ber weltlichen Kuͤfte von Africa Gaben eine 
Art von Mufkcanten ober Poſſenreiſſern, melche fie Guirioten 
nennen, bie den Barden unter den Irlaͤndern und aften Britten - 
ſehr gleichen: Jobſon nennt fie Juddies, weiches er durch 
Fiedler überfege. Vieleicht iſt ber erftere Name bei ben Jalofern 
und Fnuliern, und ber letztere bei den Mandingoern gebräuchlich. 
Varbot ſagt, daß Guiriot in der Sprache der Schwarzen um 
bie Sanaga einen Poſſenreiſſer bedeutet, und daß ſie eine Art von 
Schmarotzern wären. Die Könige und Groſſen des Reichs hal⸗ 
ten zwei, brei oder mehrere von dieſen Guirioten, zu ihrer und 
ihrer Gaͤſte Beluſtigung. Jobſon fast; daß fo oft ein Koͤnig 


oder vornehmer Herr von den Voͤlkern um die Gambra zu den 


Englaͤndern, die auf dem Fluſſe handeln, gekommen, fie aßlekeit 
ihre Juddies oder Muficanten zum Staat mit fich geksache. ı 
Dieſe Juddies haben, wie er fagt, eine. volllommue Gleichheit: 
mit den Englifiben Meifterfängern oder Harfenſchlaͤgern; fie fiten : 
auch auf eben diefe Art etwas von der Geſellſchaft abgefonbert auf- 
| ber Erde. Sie begleiten diefe — mit Geſangen, die gemei⸗ 
Er a". F 


| ar Solis — von Mapies. Duc ul. gauprf. 150 
4) Allgemeine Hiftorie der Reiten. Band I. ©. 262... 
> — Deſchreibung. von Kamtſchatta. ©. 342. 
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= 104 Der Gang 


niglich van dem alten eichtechte ihrer — — — 
ihrer Vorfahren handeln; ober ſonſt auf gewiſſe Gelegenheiten 
verfertigt find. Oefters fingen ſie aus defa Siegereife i in Gegen⸗ 
wart des Verfaſſers ein Lie — — der wuſſcn Männer, wo⸗ 
Bogen! fie cine Vergeltung erwart — 


"Obgleich die Schwarzen * u und fein Genie haben; 
- hoͤren fie’ doch gern, wenn man ihnen damit ſchmeichelt. Und 


dieſen Dienſt verrichten ihnen die Guirioten. Sie tragen eine 


Trummel-vier bis fünf Fuß lang, die aus einen hohlen Baum: 
ſtamme beſtehet, welche fie entweder mit den Händen oder Heinen 
Schlaͤgeln ruͤhren. Sie haben auch Trummeln, welche Koͤrben 
aͤhnlich fen, und uͤber welche kleine Gatten geſpannt find, die fie 
mit der einen Hand greifen, indem ſie mit der andern auf die 
Trummel ſchlagen ). Barbhot ſagt, daß die Guirioten allein 
den Vorzug haben, die Dlamba oder groſſe lauge Koͤnigliche 
Zrummel,_bie aus feinem Ziegenleder gemacht iſt, vor dem Koͤ⸗ 
wige, wenn er in ben Krieg Seht; herzutragen. Dieſe hängt ber 
Guiriot an feinen Hald, und. ſchiaͤgt ſie mit Fleinen Schlägeln 
ober den Händen, und ſchreit dajzu mit einer verzweifelten Stim⸗ 
me, und ſingt Worte — — in ale 36 
nien ab. 


DE Schwarzen vaglũgen ach fo ſehr an dem Soße der. 


Guirioten, daß ſie es ihnen reichlich vergelten. Sie ziehen ihre 
Kleider qus, um dieſe falſchen eckelhaften Sehmeichier zu beloh⸗ 
nen. Wenit dieſen Nchtswuͤrdigen ihr eingebildeter Lohn fehl: 
ſchlaͤgt, ſo fangen fie an zu ſchimpfen, und breiten fo viel ſchlim⸗ 


mes, als· fie: nur erfinnen koͤnnen, von derfelben Perfon in dem 
Dorfe aid, und wieberrtifen alles Gute, was ſie von ihr gefagt 


— welches fuͤr die groͤſte Sehbinpfung gchalten wirb, die 
an nur erdenken kann. 


Mari ſchaͤtzt es Tür eine fchr greife Ehre,” wenn ber Gui⸗ | 


ridt des Königs jemandes Lob befings, und e⸗ entgeht in nie⸗ 


2 „nal 
0) Jobſons Goldtũ e. 105 = u 
5 — Maire et. Tr . 


- v- 


X 


— 


oſ—enreiſſer ungebifbeter Volker neuerer Zeit. 16, ' 
mauials eine gute Belohnung , die öfters and afichen Rindern, oder 
Dem beften Theil ihres Vermoͤgens beſteht. Sie füngen pwar — 


Öfterd, nach des Le Maire Bericht, die Franzoſen an, fie konn 
ten aber denſelben niemals ihr Geld ablocken. 


‚Der gewöhnliche Inhalt. von den Gefängen oder Reben bie; _ 
fer Poffenveiffer iſt ohngefaͤhr dieſer: Er iſt ein geoffer Mann, 
- ober ein groffer Herr; er iſt reich, er iſt mächtig, er iſt edel. 
Er hat Sangara oder Brandtwein weggeſchenkt, und ſolch elen- 
des Zeug mehr, welches ſie mit ſo abſcheulichen Stimmen und 
Gebehrden wiederholen, daß ein jeder die Geduld verliehrt, nur 
Die Schwarzen nicht. Man darf aber nichts an ihren Geſaͤngen 
tadeln, ſondern muß alles loben. Unter allen Ausdruͤcken, weiche 
des Konde Guiriot gegen einen franzoͤſiſchen Bedienten gebrauch⸗ 
te, wiederholte ex oͤſters dieſen, daß er der vornehmſte Sclave 
des Koͤnigs waͤre, welches er fuͤr ein groſſes Compliment hielt 2. 


" Die Muſccanten werden für veich gehalten, und ihre Mei: 
ber haben mehr Cryſtall, blaue Steine und gläferne Perlen anfich 
hängen, ald bie Weiber ded Könige, Es iſt aber meiſtentheils 
luͤderliches Gefindel. Es iſt merkwurdig, daß bei aller diefer . 
Neigung des Volks zur Mufic, doch ein Muficante in groffer Vers 
achtung fleht, und daß man ihm ein Begraͤhniß mit orbentlichen . 
Ceremonien verfagt. An ſtatt deſſen wird fein Keichnam gerade 
in einen: hoplen Baum geftellt, wo er verfaulen muß. Die Ur⸗ 
face, die fie davon angeben, iſt, daß dieſe Singer einen vers 
trauten Umgang mit ihrem Teufel Ho⸗re haben. Labat kommt 
faſt in allen mit Jobſon uͤberein. Er ſagt, daß die meiften Ne 
‚ger, beſonders die Gefitteten unter ihnen, dieſe Sänger für un " 
ehrlich halten, ob fie gleich dieſes bei ihren kebzeiten nicht zu er⸗ 
kennen geben, weil fie ihnen zu ihrem Vergnügen unentbehrlich 
find. Go bald fie aber todt find, fo offenbart fich Diefer Abſcheu, 
indem fie Ihren Weibern oder Rindern nicht geflatten, fie unter die 
Erde zu bringen, auch nicht einmahl in die See, ober in einen 
Zus au werfen, damit fie von ben. Fiſchen verjchet werben. 

23, J Dan 
9 Barbot⸗ ve ſhreitumg von Guinen e. 585. 
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166° Drittes Haupeſtuick. | 
Denn fie bilden ſich ein, daß Die Erbe einen seien Raun um Ihe 


: Grab herum nichtd tragen, und daß die Fluͤſſe von ihnen wuͤrden 


vergiftet werden. Indeſſen Können fie keine Urſache von dieſem 
harten Bezeugen anführen, als bie bloſſe Gewohnheit. Die Ver⸗ 
wandten dieſer Trommelſchlaͤger find alſo genoͤthigt, den Leichnam 


in einen hohlen Baum zu ſtecken bis er daſelbſt von den — 


oder andern Ranbthieren aufgefreſſen wird 9. | 
Wie die Natur bie nothwendigſten Produete zu den menfih- 


* lichen Bedürfniffen. am haͤufgſten in allen Ländern des Erdbodens 


ausgebreitet bat, fo allgemein finder fich auch die Reigung zum 


PRKomiſchen unter allen Nationen, und liegt ſo tief in ber menſchli⸗ 
chen Natur eingegraben, daß man fie für ein allgemeines Bedürf- 
ME des menfhlichen Geiſtes ımb der Menſchheit halten muß. 
“ Gefittete und ungefittgte Nationen lachen beide gern, und. wenn , | 


nur ‚die Jahre und Umſtaͤnde darnach find, fo fichen fie fich das 
Laͤcherliche zu verſchaffen, es koſte was es wolle. Daher findet 


man auch in keinem Stuͤcke eine groͤſſere Aehnlichkeit unter gebil- 
‚beten und ungebildeten Voͤlkern als in ber unwiederſtehlichen Nei⸗ 

gung zum Komiſchen. Man hat immer geglaubt, Deutfehland al- 

‚kin’ babe einen Sulenfpiegel hervorgebracht ; allein man wird 


nicht leicht in Europa ein Land finden, daß nicht feinen Eulen⸗ 

fpiegel gehabt hätte, oder noch hätte. Daß aber auch unter un: 
gebildeten Voͤltern Sulenfpiegel bevor keimen, wird man 
ſchwerlich glauben, und doch ift nichts gewiffer ald daß die Sieger 
auf der Goldkuͤſte von Guinea ſo gut ihren Eulenfpiegel haben, 


Ä als die Deutſchen. 


Dieſe Neger haben unter fich eine aiee * von den 
Raͤnken, Schwaͤnken und Schelmſtuͤcken eines gewiſſen Nannj, 


den man mit Recht den Eulenſpiegel der Neger nennen kann. 
Sie haben faſt gar nichts zu verrichten, fondern ſchlafen bei Tage, 


uud kommen bei Mondſchein zuſammen, figen vor ihren Thuͤren 


* wohl 50 in einem Haufen, und die Alten Pe alddenn 


F den 


BD) Labats weſtliches Afriea. Band n. ©. an Ageneie 
Hiſtorie der Reifen, Vand IL ©. 205, 
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den ungen von dieſem Nannj. Die Jungen finden an den | 
Raͤnken und Betrügereien deſſelben einen ſonderlichen Gefcbmatt, 


und wuͤnſchen ſich nur eine Gelegenheit zu finden, dieſem Eulen⸗ 
ſpiegel nachzuaͤffen. Die Tradition von dieſem Eulenſpiegel“ 
ſtammt ſo gar aus ihrer Mythologie, und iſt als ein Maͤhrlein in 


ihre Religion verwebt. Eine groſſe ſchwarze Spinne, auf Nege⸗ 


riſch Nannj, hat auf Gottes Befehl die erſten Menſchen geſchaf⸗ 


fen, ober richtiger nach der Meinung der Neger, Nannj muſte 
der Stof ober die Materie dazu ſeyn, und Gott machte Menſchen 


daraus. Nannj war fleißig, und ſpann Stof ju einer Menge 
Menfchen, bis fie nicht mehr Fonnte. Nannj erwartete hierauf , 
für ihre Mühe einigen Dank ven den Menſchen; fie liefen aber ' 
von ihr, und ber Fetis unterrichtete fie, was fie thun und laſſen 


fllten. Nannj Khuf noch einen Menſchen von dem wenigen. . 
Stof, den fie noch übrig hatte; diefer warb Feiner ald die vos: 


gen, und Nannj erzog ihn felber, umterrichtete ihn, und legte 
ihm ihren Namen bei. . Und diefes iſt der Held, von dem ihr gan⸗ 


sr Roman banbelt, und in weichem erzählt wird, mie er oßme 
Arbeit Ichen Konnte, nämlich er durfte nur andre betrügen, wie . 

er fühig war, den Fetis zu veriren; z. E wenn Manni tim 
ein junges Huhn geben follte, fo zeigte ihm feine Mutter, wien 


das Fleiſch effen, die Federn und Beine aber wieder zuſammen 
ſeben, und die Geſtalt eines Huhnes zu Wege bringen ſollte. 


Sollte er ein Ei liefern, ſo lehrte ſie ihn, wie er ein koch 
darein ſchlagen ‚ed austrinken, es mit Erbe oder Sand anfüllen, 
und dag Loch wieder zufleiftern follte s mit der Verſicherung, ee 
wuͤrde noch Ehre damit einlegen, weil er. ein fo groſſes und ug 

res Ei braͤchte. 


Wenn die Neger dieſe Hiſtorie von Kann) enjäßlen, fo de. 
fen fie ihm in allen Dingen nach. Iſt er von einem Orte zum 


andern gegangen, fo geht der Erzähler gleichfals etliche Schritte; 


hat er etwas geſpeiſt, fo ihm wohl geſchmekt, hat er geweint, 
— getanzt, gehinkt, fo macht es ihm der Erzaͤhler nach. 
Römer erzähle, er habe. einen’ Neger geſehn, ber dem anni 
——— als im beide Dr — wurden, JF 
8.4 r⸗ 
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bis er zuruͤck kaͤme, die 
ſich ein, wenn der. Schuoͤtze gicht zu Haufe war, gruͤſte bie Kinder, 

und fie dankten ihn... Nanun hatte, feinen ganzen Koͤrper mit 
pech oder Gummi beffrichen, und up Erlaubniß por ihnen 
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268. Deiter Haupt, 
— Soße feine 
Vorftellung vor ihm und vor andern noch einmahl wieberholen, 


» 


, und zugleich portugieſiſch fprechen muͤſſen, daß fie ihn deſto beffer 
dverſtehen konnten. Es muſten fuͤnf bis ſechs andre Schwarzen 
noch zugegen ſeyn, wovon jeder ſeine Rolle bekam. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt uͤbrigens folgende: Es fiel einſt im ganzen Lande ein 
Mißtwachd und eine fo groſſe Hungersnoth ein, daß eine Bohne 


ein Ei koſtete. Nannj hatte viele Weiber und Kinder; ſeine dl- 


teſte und vornehmſte Frau erinnerte ihn oft, Eſſen zu ſchaffen. 


Manni wüuſte, daß fein Nachbar noch einen ziemlichen Vorrath 


von Bohnen hatte; dieſer war ein Schuͤtze, und wenn er des 


Morgens ausgieng, befahl er, def -feine Kinder Die Bohnen in 
die Sonne legen, und fie fleißig umrühren follten, damit Feine 


Wuͤrmer darein kommen möchte, follten aber Feine davon eſſen, 
tionen a ale Fan fand 


zu tangen, weil er ein gang neues €. erfinden hatte, toorein 


bie Kinder mit Vergnügen illigten.. Nannj fieng an zu fingen 


und zu tanjan, und mähte ſich in den Bohnen, fo daß viele on 


- feinem Kotper Bangen blieben, Da er feinen Tanz vollendet hat: 


ge, zeigte er den Kindern feine Hande, und fagte, ihr ſehet mol, 
daß ich nichts mit mir mahnte. Nein, antworteten die. Kinder. 


Als er nach Hauſe kam, nahm er die Bohnen von feinem Körper, | 
uund gab fie feiner Frau: Da nun der Schuͤtze zurůck Tam, er- 


gählten. die Kinder, daß Nannj bei ihnen geweſen und zeigten 
ihm «den Tanz, den er ſie gelehrt hatte. Endlich. merkte der 
Ehige,. daß feine Bohnen abgenommen hätten, unb hatte ben 

np} in Verdacht. Er gieng an einem Morgen aus, und ver: 


Hong ſich in einem mahe bei feinem Haufe befindlisberf Gebuͤſthe, 


nund ſah, daß ihn Nannj auf erwähnte Art ſeiner Bohnen be: 


. yaube ; er bemaͤchtigte ſich hierauf des ann, bieb ihm beide 


Bände od, und ließ ihn Ioufen, wobin er wollte. Nannj kam 


nach Hauſe, und verbarg Die Hände unter: ſeiner Leſbbinde ſieng 


.. anauf fine Der zu Rheken, U re a A 


‚ Koaften, 


Vofſenteiſſer ungebiiberae TOAMEE nMuerer Zeit, 6 
füoften, unb. (note, ge wolle qem Fänftig gar aicheh abe lie 


fern, ſondern blos die Kinder eruohren, I 13 Ba nd DEREN 
die Kinder follten in fein Sand kanmen, mb wit ihm fpeifen. .. 


Die Weiber wären damit zufrichen, mb jede emp Are’ 


Kinder. in Nanms Hüste. Nanmj begab ſich zuicht zu ben 

Kindern, verfihloß bie Thuͤre, ſtieß jedes mis dem Reſt feiner 

Arme vor ben Mund, und droht, daß er ihnen gleichfals ihre, 
Hände abbauen wurde, wenn fie nicht ſagen wollten, .haß Le. 
recht wohl wären gefättigt worden. Die Kinder verfprachen es, 

und: ſchwiegen zwei Tage ſtill; den dritten Tag aber klagten fie 

biefen Vorfall Iren Müttern, welche den Namje errafihten, 
und fahen, daß er keine Haͤnde hatte. 


‚Sie entſchloſſen fich alle Dann zu vorlaſſen, unb:anbee 
Männer zu füchen, und patten fich alfo alle fort. Der (blaue 
Nannj gieng voraus, verbarg ſich in ein Gebuͤſche, und Meng 
an Hol‘ zu hauen. Die vorbeigchenben Meiber gehßten Ihn, oh⸗ 
ne daß fie iha kannten. Nannij veränderte feine. Stimme, dankt 
auf ihren Gruß, und fragt, wo fie hin mollten ? die Weiber er⸗⸗ 
zaͤhltan hen: kurz ihre Begebenheit, und ihren Vorſas, fragten ihn 
auch zugleich, ob ex Feine Frauen noͤthig haͤtte? Tann) antwor⸗ 
fee, wollt ihr meinem Rath felgen, fo-Sehet zuruͤck, und geht zu 
eurem Manne. Ich hatte zwanzig Weiber, neumzehn aber von 
fen habe ach weggejagt, denn in dieſer cheuren Zeit habe ich ger 
nung an einer. Die Weiber nahmen LAbſchied, und giengen weis -. 
ter. Nannj lief wieder voraus, md gab vor, er habe 50 
Weiber gehabt, und 49 weggejagt. Die Weiber des Nannj 
umterreden ſech hierauf mit einander, und encſchlieſſen ſich den 
Fetis um Rath zu fragen, Dieſes hoͤrt Nanm, und agirt in 
eben dem Gebüfche, wo er ſich verborgen hatte, den Fetis. 
Das Ende von dieſem allen war endlich, daß die Weiber wieder 
nach ihres Mannes Haufe zuruͤck kehrten. Er war aber auch da 
fibon wieber. zugegen, und wollte fie nicht in feine Huͤtte eitinflen, 
als bis fie ihm viele vortheilhafts Bodingungen erfuͤllt hatten. 

‚Mit der Vorſtellung und Erzählung dieſer Fabel können die - 
. ein ana Bag trag, —— | 
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tig. Wollte mn. fragen, vote de Nannj Holy hanen konnte 


ba a keine Haͤnde hatte, (denn ber Erzaͤhler ſchlaͤgt mit den Fin⸗· 
gern, und giebe mit dem !rusibe einen daut won ſab, ald wie ei-- 
ner ‚der Hol; hauet, aͤchzt bei der Alpkeis, und äfft den Nannj 
Se a ver: 
berben 9). 


Viertes Hauptftüd. 
£uftigmacher Bei orientalifchen Voͤltern. 


Ein 


daß bie Narren bei den orientaliſchen Voͤlkern ſeit jeher in 


. einem gewiffen Anſchen geftanben haben, weil man ihre Neben bei- 


- 
- 


nahe ald Infpivafion geachtet ; daher hatten fie auch die Freiheit 


' ihre Satiren fo ungemein weit zu weiben. - Die Hofnarren finden 


ſich im Drient ſchon im achten Jabrhunderte, und gewiß find fle 
daſelbſt noch weit früher gehalten worden ; welches auch das Weis 


, ſpiel des Attila tm fünften Jahr hunderte beweiſt. Denn als der 


Kaiſer Theodoſius der jüngere eine Geſandtſchaft an biefen Koͤ— 
nig der Hunnen ſchikte, worunter fich auch der Rbetor und Sophiſt 


Priſeus, von feiner Vaterſtadt in Thracien Panites genannt, 


9 aufgenmuntert, andern floßen die — über bie Wangen, : 


md bie Gefandren beim Attila zu Gaſte gebethen wurden, fo tra: 
zen, nach geendigter Tafel, als es dunkel wurde, zwei Scythen 
vor. den Attila, und ſungen ibm Bebichte vor, bie fie auf feine 
Siege und kriegeriſchen Eigenfchaften gemacht hatten, (vermuh - 
dich in gothiſcher Sprache). Unter den Gäften ergoͤtzten fich einige : 

an den Verfen, andre wurden durch biefe Erinnerungen zum Krie⸗ 


‚weil. ‚ 
® Dömms Bageidem von ber 2 Guinea. &.4: 
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Eufigmiie bei site Bien. „Bere 
ach Re’ pe Rt zu alt wardh. Vach dlieſen Vitſen uhr! 


Liedern kam ein naͤrriſcher ſcothiſcher Kerl, der allettei abge⸗ 


ſchhmakte und thoͤrichte Poſſen vorbrachte, dariun fein. geſunder 


Verſtand war, und durch deren Herplappern er bei allen Anwe⸗ 
ſenden ein Gelaͤchter erwekte. Es kam noch ein andrer buflichs, 


ter und fonft ungeſtalter Luſtigmacher, der balb lateiniſch, bald 


Bunnifcd, Bald gothifch durch einander redete, und allen ein folches 
Lachen abnöthigte, daß fie nicht wieder aufhören konnten. : At⸗ 


tila aber blieb — bei einerlei Geſi Öt, und > a Verin: 


— 


Fuͤrſt ſicher auf ſeinem Throne waͤre, der ihn nicht von vergoß⸗ 
nem Menſchenblut umgeben ſeyn lieſſe; der ganz kaltbkuͤtig Pyra⸗ 


miden von Menſchenkoͤpfen machen, Tauſende von Menſchen roͤ⸗ 
ſten oder in Moͤrſeln zerſtoſſen laffen Eormte; dieſer Tamerlan 
konnte Spott von Dichtern, Tadel von Gelehrten, ib perſoͤnli⸗ 
che Beleidigungen von wirklichen — verſtellten Narren, ohne 
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den Menfchen, welche bie Mufelmänner entweder fuͤr Heilige, ober 


für Wahnwitzige zu halten pflegen. .D6. dieſer nun gleich den 
Beinahmen Al Medſchnun oder der Thor fuͤhrte, ſo hatte er 


doch viel Verſtand, und ber Khalife, der eft mit ihm Scherz, 
trieb, gab ihm alle Art von Freiheit an feinem Hofe. Bei aller 
ſeiner Thorheit fehlte es doch nicht an mehrern Zoͤglingen oder 
Schülern, die er machte; dahin unter andern Schebeli, einer 


der groͤſten Verehrer des beſchaulichen Lebens gehoͤrt, den die Mu⸗ 


hancaver 


f) Attila, miſſis acceptisque legationibus illuftris; ex Priſco, I 
. Rhetore Sophifta : poft David. Hoefchelii, Caroli Canto- . 
‚ elari, Henr. Valefü et Phil. Labbei curas, edidit atque no- 


‚tas adjecit, Matthias Bel. Adparatus ad Hiftoriam Hunga- 
ricam Decad. I. Monum. I. Pofon. 1745. Fol, . 


Richardſon's — uͤber die Sprache und Sitten mor⸗ 
genlandiſcher Voͤl ker. S. 30%, 


Tamerlan, * gewoͤhnliche Sage war, daß ken 2 


Am Hofe des Khalifen Harun Arraſchid lebte einer von . 
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Köalife Harun ſagte u Tages zum Bahalul, er 
ſollte = ein Verzeichniß über die Thoren in der Stadt Bagdad 


verfertigen, worauf er Ihm zur Antwort ertheilte, dieſes fei nicht 
i ſo leicht zu machen; wenn er ihm aber befehlen wollte, eine Liſte 


von den Weiſen zu machen, fo glaube e leicht damit fertig werden 


diu koͤnnen. 


Ein anderinahl ſagte Jemand am Spaß zu im: der Rha- 
Iife habe ihm die Aufficht über alle Baͤren, Woͤlfe, Fuͤchſe und 
Affen, die in feinem Reiche befindlich waͤren, aufgetragen; fo- 
gleich verfegte ihm Bahalul: Sage mir, wer mir die Aufſicht 


über das ganze Land übertragen hat, und wodurch ihr alle meine. 


Unterthanen geworden ſeid? 


‚En andrer fragte ihn, woher kommt es, Daß, wen ber 
Zug ba ik, jedermann auffteht, und der eine dahin, ber andre 
bortbin geht ? Die Urfache davon, fagte Bahalul, liegt vor 
Yugen ; denn wenn Jeder nach einerlei Dre hingehen wollte, und 
wenn alle Menſchen an einem Plage zufammen kommen wollten, fo 
würde in der Welt alles drimter und drüber gehn. Er wollte fa: 
gen, der Unterfihieb im den Neigungen und Beichäftigungen der 


Menſchen fei eine Wirkung der Vorfehung, die Durch biefe Ver⸗ 
ſchiedenheit, ohne welche alle Befkhäftigungen des natürlichen und 
bürgerlichen Lebens in Unordnung gerathen würden, bie Ordnung 

und weiſe Regierung der Welt im ihrer Fortdauer erhalte 


98 Bahalul eines Tages in ben Aubiengfanl des Khalifen 
kam, und feinen Thron leer ſah, wollte er ſich auf denſelben ſetzen. 


Als diefes die Thuͤrhuͤter ſahen, machten fie ihm fo viele Vorwuͤrfe 
gegen feiner- Unverſchaͤmtheit, und gaben ihm fo viel Stockſchlaͤge, 


id er bald weggieng. Sogleich fieng er an zu weinen, und ald 
ber Khalif kurz darauf hineintrat, und nach der Urſache feiner 


Shränen fragte, ſo ſagten ihm bie Thuͤrhuͤter fogleich, was vor⸗ 


gegangen mar, und daß er wegen einiger Schläge, die er em⸗ 


Pfangen habe, wein. Aber fogleih. an Bahalul das Wr 


- 
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‚ mb die andern hätten fich gefchlagen, fo daß ihn dieſes Laͤrmen 
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und ſagte nim Ehaliſen: ich weine nicht Üben Salige Mr 


ich empfangen habe, fondern and Mitleiden, das ich gegen dich - 


fühle ; denn ich bedenke, mis viel Schläge du erdulden muft, da 


du täglich auf diefem Thron figefl, wenn ich, der Ich mich ein. J 


einziges mahl in meinem Leben darauf geſetzt habe, eine — 
Anzahl von Schlaͤgen habe aushalten muͤſſen. 


Der Kpafıfe fagte einſt zum Bahalul, warum hetethen 
du nicht, wie ‚alle andre. Menſchen dm? da wuͤrdeſt du Geſell· 


ſchaft, und Jemand haben, der fuͤr dich Sorge träge, und du 


wirdeſt nicht ſo allein, wie ein Thier leben. Ich will dircime 
junge, wohl gebildets Fran, bie dir zugleich Vermoͤgen Iubringen 


wird, geben. Bahalul ward durch Die Gründe, und durch 


das Anfehen des Khalifen bewogen, ſo daß @ endlich in die Hei⸗ 
rath willigte, und nach grhaltner Hothzen gieng er mit feiner 
Frau in bad hochzeitfiche Bere. Allein kaum lag er im demſel⸗ 
ben, als es ihm vorkam, als ob er ein febr groffes Geraͤiſch in 
Dem Seibe feiner Irau hörte. - Diefed Geraͤuſch erſchrekte ihn fer 


febr, daB er auf ber Seele aus dem Bat frang, und a I 


von ber. Stadt wegfloh. 


Der Khalife, dem diefer — zu Ohren ren wur⸗ 


de, ließ ihn aber auffuchen, und als er endlich gefunden warb, 
vor fich führen... Hier gab. er ihm anfangs einen ſchreklichen 


Vexrmeis, darauf fragte er Ihn, wo denn der Scher in ber gan⸗ ! 


zen Sache ſtecken follte? Bahalul antwortete, er Habe ihm alle: 
‚Art von Vergnügen verfprochen, als ex ihm eine Frau gegeben, 
und doch ſehe er ſich im allen ſeinen Hofnungen ſehr betrvgen: 
denn kaum babe er ſich im Bette bei feiner Frau befunden, aldi 


er ein groffed Geräufch in ihrem Leibe gehöre, und als'er'aufel 


u 5 


merkſam darauf geweſen, babe er mehrere fehr deutliche Stim⸗ 


inen vernommen, ‚davon ihm bie eine um ein Kleid, um ei Hem⸗ 
de, um eine’ Muͤtze und um Schude grbethen, die andre aber” 


Brodt, Reiß und Fleiſch von ihm gefodert hate. - "Teburdied 
babe er Tchreien amd weinen gehört; benn einige hätten gelacht,- 
i in Schrecken geſeizt — ‚ daß es ihm vorgelommen ſei, er 
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ee Gurres Haupeſtuck. 


wxvnde fett: ba Ace, Die er zu finden vermehnt, — 
voch ein weit groͤſſerer Narr, old er ſei, geworden ſeyn, wenn 
er länger bei feiner Frau ausgehalten, und BAEEUNERDENENE 
— geworden waͤre ). 

° Einer ; der wirklich ein Narr wär, oder ſich nur fo ſtell 
x wollte während der Regierung dieſes Khalifen, für Bott den 
Allmaͤchtigen angelchn werben. Der Fuͤrſt hielt Ihn für einen 


. Beträge, unb.befohl, man follte ibm denſelben vorflellen. Um 


die Wahrheit aus ihm heraus zu bringen, fagte er zu in: „Es 
usterfinnd fish einſtens einer, der fich als einen Unklugen gebaͤhr⸗ 
dete, fich für, einen goͤttlichen Propheten audsugeben. Gleich 
bei der erſten Prüfung entdekte ich feinen Betrug, md ließ hm 
den Ropf. ahſchlagen.“ — Da thatefi bu reiht daran, erwies 
derge der Narr, und ald mein getreuer Rueche: Demi bein Kerl : 


\ Haste ich nie den Auftrag gechan, mein Prophee zu fen. Die: 


ſe geſchwinde und mit Kaͤlte gegebne Autwort machte din Apali 
fen verlegen ; er wuſte nicht, ‚wie er entſcheiden ſollte, er neigte 
ur Bine, und ber, Narr ward entlaffen . = i 


als Mahmud Sultan von Gheſua Indien an if ch ge⸗ 
dracht hatte, waren die Einpohner Durch Plunderungen und Auf⸗ 
lagen, bie er gemacht hatte, fehr mitgenommen worden. Einſt 
ſaß er im Divan, und unterhielt ſich mit feinen. Edlen, als ein 
Narr in den Saal trat, weit und breit herum gukte, ‚viel mit 
ſich ſelbſt ſprach, allein tat, 618 wenn Niemand zugegen waͤre. 
De. Fuͤrſt bemerkte ihn, und ließ ihn von feinen Officieren fra⸗ 


gen, end ihm fehlte. Er fagse, ihn hungerte, und er niinsfchte 


fich, vor allem einen geröffeten Schoͤpsſchwanz. Der Sultan . 
befahl im Spaß, eine gewiſſe Art Wurzel roͤſten zu laſſen, die, 
ihrer Form nach, mit dieſen Schwaͤnzen, die in unterſchiednen 
mergenlägtifchen Gegenden ſehr fett, und von auſſerordentlicher 
° Gpähfe ‚find, viel aͤhnliches hatte. Man feste dies Gericht dem 
Nerren vr welcher es ſebr — — Der Sultan 
* fragte 


» — erlenbaliche Dinge — r Vahalul. ©, 54, 
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Euftigmacher bei orientaliſchen Volkern. 70. . 
fragte ihn, wie es ihm Rbankte?. g auwertete, es waͤre gan | 
vortreflich zubereitet geweſen; allein er-hätee es doch leicht une 
ten können, daß, unser feiner Regierung die Schafſchwaͤnze lange 
nicht fo fett und wohlſchmeckend wären, als im vorigen Zeiten, 
da man fie deßwegen fo ſehr gefchäge haͤtte. Mahmud merkte 
bag Beiffenbe in diefer Antwort, und machte unmittelbar die Ver: 
ordnung, daß dem Volke mänche Laften, unter weichen es fehr 
feufjte, follten abgenommen werden. Wir finden, daß excen⸗ 
triſche Reden von excentriſchen Perſonen oft einen wirkſamern 
Einfluß auf einen defpotiſchen Fuͤrſten haben, als die ernſthafte⸗ 
ffen Borftellungen der Dinifler ; ober das lauteſte — des 
Volks H. 


Die tuͤrkiſchen Kaiſer haben. immer — under ek 
Hofſtaat arhabs ».diefe beſchreibt Niaolaus Dänigen-von Re 
nigshofen an dee Tauher ſolgendergeſtalt · „Nach, Diefen al: 
jen. hat der tuͤrkiſche Kaiſer auch wiel Hofnarren, Latterbuben, ' 
Gankler, Römpfer und Fechter, bie hat der Tuͤrkiſche Kaiſer zu 
feiner Wolluſt und Kuruweil, Peluiarder auf ihre Sprache ge⸗ 
nennt, und ſeind aus mancherlei Landesart zuſemmen gebracht. 
Dieſe muͤſſen oftermals vor dem Tuͤrliſchen Kaiſer ringen, ſprin⸗ 
gen, fechten, gauklen, tanzen und andre Poſſen ober Kurzweil 
"gie den Armen und Händen xreiben, und ſeind allefüme ledige 
Perſonen, etliche auf die 35 Jahr alt, aber ſeind nicht leibelgen, 
wie die andern, fondern haben taͤglich ige, orbentliches Einkom⸗ 
men, etliche 15, etliche 10 Afper zu Lohn. Sie geben allegeis; 
nackend mit bloſſem Leib, weder allein daß fie die Schaam mit 
‚ einem ſtarken ledern Schurg bedecken, der iſt mie Del geſchmiert, 
und bisweilen werfen fle einen Filzmantel über den bloffen geib, 
gehn ohne Hemder und andre Kfeiber, und tragen anf den Kopf 
ein klein dünnes Paretle von weiſſen Bämmerhäuten ober Feder⸗ 
buſchen gemacht, und wann ſie fin den Kaiſer kommen auf den 
Pallaſt, werfen fie die Mäntel von ihnen, und ergreifen einac 
sergbei den Armen, un und treiben piel ſelclacie und mancherlei 
Gaukeh 


a er 
k) Herbelot und — a. A. g, u ee a6 dee 


— 
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Dant werk, and kurnveitge Hoffen mit Pflchen, breiten Beit 
fie, und beiſſen in die Arm und Bein, 


Ricaut gedenkt auch ber ftummen Schalksnarren am 


gürkifchen Hofe: „Man fichet auffer den Edelknaben noch eine 
Art Diener an dem Ottomanniſchen Hofe, welche mau Bize⸗ 
J nennt, das iſt Stumme, welche yon Natur taub, und 
olglich auch ſtumm find. Derſelben find ohngefehe 40 „und 
find des Nachts in ben zwei Kammern der Ebelfnaben, ded Tags 
ſtehen fie vor der Moſquea oder Kische der Edelknaben, da fie 
Sich in der Sprache der Stummen üben, welche in vielerlei ver- 
ſWiednen Zeichen beſtehet, durch deren Hülfe ſie einander voll⸗ 
kommen wohl verſtehen koͤnnen, nicht allein in gemeinen und 
Wwietbten Dingen, ſondern auch ehte Hiſtorie mit allen ihren Um⸗ 
Maden, ober etwa Fubeln von ihrer Religion und ber Geſetz 
des: Mroranſs, hairz alles, wind andre MNenſchen mie Der Zunge 
gZun, zu. erzaͤblen. Es ſind acht ober meine von den aͤlteſten 
gwiter ihnen, welche man die ſtucumen Favoriden nennet. Dieſe 
warten in det groſſen Kammer auf, da fie dem Großtuͤrken an 
ſtatt der Schattnarren bie Zeit vertreiben. Er flößt fie bis⸗ 
wreilen mi Fuͤſſen, bikweilen IÄGE er fie in Brunnen werfen, bis⸗ 
weilen muͤſſen ſee auch einauder ſchlagen. Im jibrigen ift dieſe 
Sprache der Stiemmen an beit Ottomanniſchen Hofe fo gemein, 
bvaß ſich faſt jebermann darauf leget, und daburch feine Gedan⸗ 
Een gır verſtchen geben kann; inſvnderheis aber die, welche oft 
Be deu Soaldan Fb ; «denn man haͤt eh fi eine- ¶ Sobheic wenn 
Jelom cn Defch Gegenmwace mit der Zunge reder =) 

Einer. von den beruhmteſten dieſer tuͤrkiſchen Hofnarren 
war Raſureddin Chodſcha bei dem Kaiſet Bajazet dem ers 
flen, der durch feine Kurzweil machte, daß Tamerlan feine 
ein ge ‚ober Reapolid nicht. 


a Sie. Honiger Hofheltang des Tiriiſchen Keies Thl. .L. 


3 18.39. (Bafel 1596. Fol.) 
m) Nicant Befchreibung des ———— —— ©. 109. 
(Brankf, 1671, 12.) — u 


— 
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J Die Bürger von Jengi⸗Scheher, bei welchen: ſich Naſu⸗ 
Sdi aufhielt, ſchikten ſich an ihre Stadt zu vertheidigen, als 
ſie hoͤrten, daß Tamerlan gegen dieſelbe anruͤkte. Naſureddin 
wiederrieth ihnen. dieſes ernſtlich, und both ihnen an, ſich ſelbſt 
als einen Abgeordneten an Tamerlan gebrauchen zu laſſen. Als 
er von Haufe roeggehen will, fo ſtehet er einigermaaſſen an, mag 


fuͤr ein Geſchenk das ſchiklichſte ſeyn möchte, den Feind zuber 


.  fänftigen, um defien Gewogenheit ſowohl für fich ſelbſt, als für 
ſeine Mitbuͤrger zu erwerben. Endlich wird er ſchluͤßig, daß es 
Fruͤchte ſeyn follten. Doch, fagt er, Rath zur Zeit der Nord 
iſt eine gute Sache ; ich will alfo meine Frau. vorher um Rarh 
fragen. Was. follte wohl — fagt er zu ihre — Tamerlan am 
angenehmften ſeyn, Feigen oder Quitten? — Quitten, ante 
wortete fies denn diefe find gröffer und fchöner, und alſo iſt es, 
meiner Meimmg nach, glaublich, daß fie ihm auch angenehmer 
ſeyn werden. Hierauf fagt? er: So gut auch ſonſt in zweifel: 
haften Fällen ein Rath ift, fo iſt doch der Rath einer Frau niemals \ 
gut ; daber will ich Feigen mitnehmen, und feine Duitten, — 
Er fanimlet daher Feigen zufammen, und begiebt fich damit i in 
aller Eil zum Tamerlan hinaus. Als diefem angefagt ward, der 
Berufne Jrafureddin Chodſcha fei ald Abgeſandter der Stade 
in feinem Lager angefommen ; fo befiehlt er denfelben herein zu - 
führen, und zwar mis entblößrem Haupte. Weiler nun bemerk⸗ 
te, daß derfelbe eine Glazze hatte, fo.giebt er Befehl, feine Fei⸗ 
gen ihm alle einzeln an den Kopf zu werfen. Die Diener volk 
giepen diefen Befehl aufs genauefle, und Naſureddin ruft bei ⁊t 


jedem Wurf uͤberlaut, und dabei ganz ernſthaft aus: Gott ſe 


gedankt! Gott ſei gedankt! — Tamerlan iſt begierig die Ur⸗ 
ſache von dieſem Ausruffe zu hoͤren, und jener giebt ihm darauf 
zur Antwort: Ich danke Gott, daß ich dem Rathe meiner Frau 
nicht gefolgt habe; denn wenn ich, wie ſie mir gerathen hat, 
an ſtatt der Feigen, Quitten gebracht bätte, ſo wuͤrden fie mir 
ietzt den Kopf eingeſchlagen baben. eg | 


Eines Tages als Bajazet g gegen. ek geöffen Theil ſeiner 


Ofiiere aufgebracht war, und er * Dwan, ‚ber ._ 
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das Urtheil ſprechen ſollte, verſammelt hatte, und dieſe ſeine 


erſchroknen und beſtuͤrzten Miniſter auf nichts als auf Mittel 


dachten, wie ſie ſo vielen Ungluͤcklichen das Leben retten koͤnnten, 


ſo both ſich Naſureddin an, ſie von ihrer Beſtuͤrzung zu be⸗ 


freien, nahm das Wort, und ſagte: Sultan, laß die Leute auf⸗ 
haͤngen, ſie ſind deine Verraͤther, eile dich von ihnen zu befreien. 


Boajaʒet billgte feinen Nach. Won find fie uns doch müge? 


fuhr Jrafureddin fort. Timur nähert fich mit einer Armee; 
nimm du die Standarte in die Hand, ich will Trommelſchlaͤger 
ſeyn; wir wollen ein Treffen liefern, und wir, wir allein wollen‘ 
hen Tartarn wahrhaftig genung zu febaffen machen. Bajazet 
antwortere nichts auf diefen Einfall, aber einige Augenblicke her⸗ 
nach begnadigte er die Schuldigen. | 


Als eben diefer Nafureddin nachher mie Tametlan 
mehr befanne wurde, machte er Demfelben ein Geſchenk von gehn 
Stuͤcken früher und frifch abgebrochner Burfen, und befam da: 
für von ihm zehn goldne Kronen. Einige Tage bernach, da die 
Gurken bei zunehmender Jahreszeit ſchon häufiger zu bekommen 


.. waren, ladet er derfelben einen ganzen Karren voll auf, und 


führe, ſie zum Tamerlan hin. Der Tpürhürer aber will ihn 
nicht bineinlaffen, bis er ihm verfpricht, daß er ihm die. Hälfte 
bes Geſchenkes geben wolle, denn er dachte an dag vorige Ge: 
ſchenk für die zehn Gurken. Naſureddin wird zum Tamerları 
hinein geführe, und als diefer ihn frage, zu welchem. Ende er 
komme? fo fagt er, er habe ein Geſchenk von einer noch weis 
gröffern Anzahl Surfen gebracht, als die vorigen geweſen waͤ⸗ 


- sen. Tamerlan befichle, man fol ihm für jede Gurke einen 


Stockſchlag geben. Es finder ſich, daß der Surfen 500 find. 
Naſureddin haͤlt die Hälfte diefer Stockſchlaͤge ganz gebuldig 
aus; alsdenn aber ruft. ev, er babe feinen Theil richtig empfans 


gen, und hoffe, der König werde feinem Thuͤrhuͤter gleichfald 


Recht wiederfahren laffen. Der König fragt, was er damit 


‚ meine? — Sch hats mit deinem Thuͤrhuͤter, antwortete jener, - 


einen Vergleich gettoffen, baß er die Hälfte von meinem erwar⸗ 


. teten Geſchenke haben folle, ‚wenn er mich einlieffe. Als der "| 


. Tyür: 


/ 
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Thaͤrhuͤrer herbei gerufen wurde, und des Vergleichs geſtaͤndig 
war, ſo noͤthigte man ihn auch ſeinen Theil auszuhalten, und 
ſo muſte er die uͤbrigen 250 Srodicläge empfangen 3 


Kan erzähle auch noch folgendes Hiſtoͤrchen vom Naſu⸗ 
reddin. Ob er gleich durch ſeine ſonderbaren Einfälle vielen 
Menſchen das Leben erhalten, welche ber jäpjornige Kaifer Pe 


jazet wollte hinrichten laſſen, fo kam doch endlich auch die Nele 
an ibm, daß er follte hingerichtet werden. Er muſte namlich 


auf Befehl des Kaiſers auf einen fehr hohen Baum fleigen, der 


ganz frei im Felde fland, welcher von Soldaten follte umge 
hauen werden, damit man fühe, mas er für Luftfpränge machen 


würde. Ob num gleich der arme Narr die Officiere flehenslich 
bach, den Kaifer für ihn um Gnade zu bitten, fo mollte es doch 
feiner magen. Er wuſte fich alſo nicht anders zu helfen; als 
daß er auf dem Baume die Hofen herunter ließ, und die hauen- 
ben Soldaten verunreinigte. . Darüber muſte der Kaiſer herzlich 
lachen, und‘ erlaubte ihm vom Baume wieder herab zu ſteigen. 


Selbſt die gewiſſermaaſſen ernſthaften Nationen der Chi⸗ 
neſer und Japaner finden einen Gefallen am Poſſen eiffen. 
Montanus erzähle in feiner Reifebefchreibung, daß zehn ges 
fangne Holländer in Japan, nachdem fie vorher jeder zwei Bes 


cher mit Wein befoygmen, vor den Reichsraͤthen allerhand Nar- 


zenpoffen haben machen müflen, ald mit gekruͤmmten Maulern 
einander anlachen, mit verkehrten und ſchiefen Geficht einander 
anſehn, mit verbrehten Füffen gehn, und was bergleichen Poſſen 
mehr find,: und daß die Reichsraͤthe ihre — Luft und Greus 
de daran gehabt Hatten. . | 

| [. 2 E | Fuͤnftes 


gi 


H ODe la Croig Geſchichte des Ofe niſchen Reiches, {m Leben 


des Bajazet. Faſt ein Ähnliches iftörchen erzählt Saccherti 


in der ı9sten Novelle von einem Bauer, ber einem Könige 
- von Frankreich Philipp von Valois feinen — Sper⸗ 
Dr wieder — 
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Fuͤnftes Hauptſtuͤck. = 
Hofnarren bei Griechiſchen Kaiſern. 

Sn neunten Jahrhunderte hatte der Raifer Theophilus ei⸗ 


nen Hofnarren Namens Daudery, der einſt der Kaiſerin 
-Theodora einen groſſen Verdruß verurſachte. Einſt lief er 


ploͤtzlich in das Cabinet der Prinzeßin, als fle eben vor einem Al⸗ 


tar bethete, welcher mit Bildern ber Heiligen geziert war, die 
fie ind geheim verwahrte, bamis nicht der Kaifer, der ein Bilder: 
ſtuͤrmer war, etwas davon erführe. Daudery, der nie ders 
gleichen Bildniſſe gefehen hatte, fragre fie, mad das wäre? 
Theodora antwortete, ed wären Puppen, die fie für ihre Toͤch⸗ 
ter aufputzte. Bei der Mittagstafel ſagte Daudery dem Kai⸗ 
fer, er hätte gefehen, daß die Kaiſerin ſchoͤge Puppen kuͤßte; 


nach .den Narren fo zuͤchtigen, daß er fich in Zukunft niemals 
mehr unterſtund von dev Kaiſerin zu reben %). en 


Sechstes Haupfſtuͤck. 
Euſtigmacher an Deutſchen Hoͤfen. | 


| Me kann in der deutſchen Sprache viele Wörter aufwei⸗ 


: fen, womit in alfen und neuen Zeiten die Hof und 


En Volksluſtigmacher find benennt worden, und kann daraus chen 
2". fo gut die Neigung ber Deutfihen zu dieſen komiſchen Gefchöpfen 

bexweiſen, ald man dieſes bei den Italienern aus der Menge ihrer 
| — ni re i komi⸗ 


o0) Eneyclopedĩe. Tom. XIV. Fol, 


e 


— 


7 


woruͤber Theodora ſebr betreten wurde. Allein ſie ließ her. 


en —727 


[4 


Smminacher an deutfehen Boſen isi 
komifchen Charaktere in der Komödie gethait bat. - Eine der aͤl⸗ 


teſten diefer Benennungen iſt der Ausdruck Hans Narr, wel⸗ 


che ſchon im ı5ten Jahrhunderte vorkommt; z. E. bei dem 
ı5tem Narren in Lochers lateiniſcher Ueberſetzung von Brants 
Narrenſchiff ſteht auf dem Holzſchnitte uͤber dem alten Narren, 


der mit dem einen Zuffe im Grabe ſteht: Hanitz Narr. Weil 
diefer Name ehmals fehr gebräuchlich gewefen, fo iſt er natuͤr⸗ 


licher Weife verächtlich morden, wie in Hans A — s, Hans⸗ 


wurft, Dansdumm, Dans in allen Gaſſen, und bei den 


Franzoſen Jean Potage P), 

Fatznarr leiter Safpar von Stieler, ober wie er nach. 
feinem Namen aus der fruchtbringenden Gefellfchaft heißt, der 
Spate, von dem urfprünglich deutſchen Worte Fazzen her, 


welches Poſſen reiſſen und verſpotten heißt, als: es laͤßt nicht 


jeder mit ſich fazzen, ein böflicher Fazzer kann eine gunge Ge⸗ 
ſellſchaft Iuftig machen. Gundling leitet es von Faſes ober 
haaricht ber, Daß es einen Satyr oder haarichten Narren anzei⸗ 


gen ſollte. Daher Faſigt oder Haarich, ein Faſler oder fa⸗ 


ſelnder Menſch ). Könnte es aber auch nicht von dem Iateiniz 
fehen Facetus berfommen ? 


Stockharr erklärt der Spate anders unter Stock und 


anders unter Narr. Beim erſtern Worte fagt er , & bieffe fo 


M 3 — viel, 


v) Dieſes it * mit andern Namen ſo gegangen, z. E. mit 
dem ganz unſchuldigen Namen Vikolaus, wovon man ein. 
- Liederliches Weibsbild einen Vickel nennt ; wo dieſer Aus⸗ 
druck nicht etwan von Caninichen herkommt, die man im ges 
meinen Leben Canikel oder Carnikel nennt, weil etwan dieſe 
Thiere fich fo leicht vermehren, und daher fehr —— Art 
ſind. So iſt man auch mit dem Namen Matthaͤus — 
von, woraus die Franzoſen Feſſe-Matthieu gemacht haben, 


gleichfam qui fait Saint Matthiew, das heißt den Zöllner oder " 


Wucherer, und die Deutfchen ihr Mag, daher Matz Sog 
von Dresden, oder Matthias Fotius, welcher unter der lan⸗ 
"gen Bruͤcke, wodurch Neu⸗ und Alts Dresden zuſammen 


haͤngt, in Stein ausgehauen ift, als ein nafter Menſch, der 


r 
Pr 2 


» feine Nochdurft verrichtet, und den auch Bruͤckmann in Kupfer 


ftechen laſſen. v. Brueckmanni le nen. LXXIX.Tab.2. BE 


D Gendlingians. Sie 31. © 82. 


- 


4 


7) Azricola im 27 3ten Sptuͤchworte. 
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viel, als ſo dumm wie ein Stock; (caudex, ſtipes, truncus) 
unter ſtocken aber ſetzt· er, Daß es fo viel heiſſe, als Poſſen trei 
ben; daher kaͤme nun — naͤrriſch, laͤcherlich, und ein 
ſtockhafter Menſch ein Stocknarr, oder ein Poſſenreiſſer. 
Mir der legten Erkiarung komme Agricola überein, welcher bei 
dem Sprüchworte, wer zu Hofe tauglich iff, den treiber 
‚man zu Tode ; der untauglich iff, der muß ein Narr 
ſeyn, folgende Erklarung hat: Mein guter Freund Caſpar Mül- 


ler meines ©. H. Grafen Albrechtd von Mankfeld Kanzler, fahe 
- einen an eines Herren Hofe faſt angenehm, von dem fagte ev alfo: 
“ Der if nicht ein weiler Dann, er iſt auch Fein natürlicher Narr, 


er ift auch Fein Stocknarr, fo ift er- auch Fein Kriegemann, 
noch Reiter, maß thut er denn zu Hofe? und bemeifet ex fufh- 


“ cienti.divilione, daß der Fein Nut waͤre; denn die vier braucht 


man zu Hofes Weiſe Leute gehören in Rath, Narren gehören 
‚vor den Tiſch, daß fie flachen, Reuter ind Feld, und zur Be⸗ 


. fagung, wenn ed Noch iſt. Run iſts wahr, wer tauglich iff, 


daß man ihn in Rath, brauchen kann, bem legt man fo viel Arbeit 


auf, daß er drob verderben muß, da fihonet man Niemand. Weil 


der Hund gebt, fo treibt man ihm immer fort. Mar folte aber 
eines tauglichen Mannes zumeilen verſchonen, auf daB man feiner 
Geſchicklichkeit Tange brauchen möchte, und andre neben ihm hal: 


ten und aufziehen, aber ba wird nichtd aus. — Zum andern, 
iſt Jemand unrüchtig, der muß ein Rare. ſeyn, alle geringe 
Aumbpte thun, Holz in die" Küchen tragen, Hunde ausjagen, ein 


Narr ſeyn, den jedermann treibet und übet ). Könnte das Wort 
Stocknarr aber nicht auch vom Narrenſtocke oder Narrenkolben 
hergeleitet werben ? 
Speivogel. In den deutſchen Schriftffellern des 1Gten 
Jahrhunderts kommen öfters die Redensarten vor, viel Geſpeies 
teciben, der ſchwaͤten, ſcherzen; er trieb des loſen Geſpeies 
fo viel, und im Hanns Sachs : Maar Zr 
Mancherlei kurzweilig Geſpeis wir hetten do. Pr 
| — Spei⸗ 


J 
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Speivogel wird alfo ſo viel ald ein muntrer luſtiger 
Sthmwäger feyn. Gundling glaubt, ed wäre das Wort Spaß⸗ 
vogel oder Spottvogel 9). 


ee Freudenmacher; So nennt Motheſi us ach den 


Sreudenmacher des von Baiern H. 


| Pickelhaͤring; ; von dieſem Vamen habe ic * an einem 
andern Orte gehandelt = 


Schalksnarr und Poſſenreiffer ſind — — 


Der ehmalige komiſche Schauſpieler Curt an hatte einer: 


lei Namen niit den luſtigen Raͤthen, welche lange Zeit das Ce⸗ 


remoniel aller Höfe regulirten, gemein; welche deſto weniger zu 
verwundern iſt, da das Amt eines Hofnarren dazumahl noch 
eben fo ruͤhmlich war, als die Station eines Hofpoeten, unter 


welcher Benennung ’die Hofnarren auch bisweilen vorkommen; 
auch. hatten fie den Nahmen Kurzweiliger Rath und Tiſch⸗ 
rath von ihrem Hofamte. Cradelius nennt einen Hofnarven, 


der unten vorfommen wirb, einen natürlichen Philoſophen. 


⸗⸗ 


| Athenaͤus erzaͤhlt aus dem Poſi donius von Apamea, daß 


die alten Celten in ihren Kriegen gewiſſe Paraſiten mit ſich ge⸗ 


führt, die ihr Koh theils in volkreichen Verſammlungen, theils bei 


Priwpatmahlzeiten befingen müffen, und daß die Verfertigen dieſer 


Lieber Barden genennt würden ”). So ehrwuͤrdig in biefen al- 
ten Zeiten ber Stand eines Barden war, fo ift doch nichts ge⸗ 
wiſſer, ald daß fie mit der Zeit in Hofnarren ausgeartet find, . 


Addiſon fage zwar im Zufchauer : E8 war vor diem in 


allen Englifchen vornehmen Haͤuſern gebräuchlich, einen eignen 
Hausnarren in feiner- Kleidung zu halten, damit der Erbe des 


US Gelegenheit hätte ihn zu verſpotten, und ſich an feinen 


WM 4 Thor⸗ 


s) Gundlingiane St. 31. S. 83. 

2) Matheſii Hiftorien von Dock: — SL 190. 

9) Geſchichte des Groteſke Komiſchen. Hauptſt. ı. him. 6 $. 
'%) Auen: L. VI. = 12.. 2 246. 
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Thorheiten zu beluſtigen. Aus eben diefer Urfäche find auch noch 


an den meiften Deutſchen Höfen ſolche dumme Leute in Unſehn. 


Es ift fein Prinz, der ingend eine geoffe Pracht liebt, zu finden, 


_ welcher nicht zwei ober drei orbentfich fo gefleibete, von.allen an: 


dern unterſchiedne, und in feiner Hofſtaat unflreitige Narren bit: 


ben follte, mit denen die übrigen Hofbedienten beftanbig ihre Kurz⸗ 


D - 


weil treiben”). Allein biefer Audfpruch von Deutfchland bat iegt 
feine Wahrheit verlohren, da die Hofnarren an allen deutſchen 


Höfen, fo viel ih weiß, abgeſchaft find.’ 


— | I. 
Denutſcher Kaiſer⸗Hof. 


E⸗ iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich an dem Hofe Karls des 
Groſſen noch einige vieleicht damals ſchon ausgeartete Nach⸗ 


folger der alten Barden befunden haben, welche durch Muſic, Ge⸗ 


ſang und Poſſenreiſſen ihren Unterhalt verdienten. Karl der Groffe 
war wenigſtens ein Liebhaber von den damals noch übrigen Bar: 
bengefangen, welche er alfenthalben auffischen und ſammlen Tief. 
Sie wurden aber auf feinen Befehl nach feinem Tode zum Beſten 
ber Armen verkauft, weil er einfab, daß feine Nachfolger in der 
Kaiſerwuͤrde fie nicht achten, ober in ben Archiven würden vermo- 
bern laffen. Philippus Mouſkes dichter, es Hätte Karl der 
Groffe die ganze Grafſchaft Provence an feine Boffenreiffer. und 
Mimen verſchenkt, und daher kaͤme es eben, daß in ber Folge der 
Seit eine nd a Movence un. 


wiren: 


Quat quant li buens Rois Corlemmine 
Ot toute miſe A fon demaine Ä 
Provence, qui mult i eft plentive 


R De, vins, de bois, d’aigue, de sive, 


As Hetapurs, as Meneftreux, 
5 Quf font auques luxurieux, 
* ‚EB: dofina toute et de partiy). 


Englifche Zuſchauer. ST. 


‘ 


THE 
Er ilippus Moufkes in Philippo Augufto in ber Du Fiefne 
Miniftelli, ° 


" Gloflaria. Artic. 


Luſtigmacher ar deutſchen Dofen. 135 | 


Im eilften und givoͤlften Jahrhunderte Fonmint in den 


beutſchen Chronikenſchreibern vieles von den Mimen, Gar: 
ven und Joculatoren vor, welches Dichter, Sänger, Muſi⸗ 
canten, Gaukler, Luſtigmacher und eigentlich Minſtrets waren; 


die an den Hoͤſen der Fuͤrſten und reichen Edelleute herumzogen, 
um ſie bei vorfallenden Feſten und andern Gelegenheiten zu beluſti⸗ 
gen, und ſich dafür bezahlen zu Inffen. Bei der Vermaͤhlung 


des Kaiſers Heinrichs ill. gu Ingelheim im Jahr 104 3. ſaw 


ſich eine unendliche Menge ſolcher Leute ein, die aber der Kaiſer, 


weil er feinen Gefallen an ihnen hatte, ohne Speiſe und Geld ſehr 
traurig fortſchikte 9. Es fiheint, daß Herr Schmidt die Be” 


ſchaffenheit Diefer Leute nicht gefannt habe ; denn er fchreibt: Wo 
dieſe unendliche Menge hergefommen, und mag fie für Kuͤnſte ge> 
trieben, möchte man nun freilich gerne wiſſen °). . 


Im zwoͤlften und Dreigehnten Jahrhunderte kommen fie 
eben noch fo haufig vor als in den vorigen Zeiten. Man bemerkt 
fogar den Wiederſpruch, bem bergleichen Leute in den alten und 


neuen Zeiten außgefet waren ; daß fie naͤmlch von den Menſchen 
geehrt, von den Geſetzen bingegen verfolge wurden. Die Für -· 


ften und andre Groſſen hegten fie an ihren Höfen, und der Sach: 


t 


fenfpiegel erklaͤrt fle für rechtlos, (ehrſos) und wenn Tie farben, 


fiel ihre Erbichaft der Obrigkeit beim. Herr Schmidt. meint, 


was fie eigentlich gerieben, wäre eben ſo dunfel, mie in den vo⸗ 


rigen Zeiten b), 


Im zmölften Jahrhunderte kommt ein Stoanarr yor, der 


den Kaiſer Friedrich den Rothbart ums Leben bringen wollte 


Denn als fich der Kaiſer in Stalien befand, And ihm die Mailin- 


der mit. Gewait nicht beifommmen konnten, fuchten fie es durch Liſt 
Durchzufeßen. Sie beffachen namlich feinen Hofnarren, welcher 


fich durch feine Sollen heim Kaiſer beliebte zu machen wuſte, ihn 


e erſter — zum ar" herab zu ffürgen. Als nun bie: 


M 5. fer 


— n — Contractu⸗ ad annum 1043. 
Schmidts Geſchichte der Deutſchen. * H. ©. 367. 
5) Eben. —— IL G. 102. 
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fee feine Socheit einſt zur Nachtzeit ausführen wollte anch ſol⸗ 


ches beinahe bewerkſtelliget hätte, weil er ein groſſer ſtarker Kerl 
war; erhielt ſich der Kaiſer noch an einer Säule, bis feine Be⸗ 
dienten auf ſein Geſchrei herbei kamen, welche den Hofnarren er⸗ 
griffen, und ihn zum Fenſter herabſtuͤrzten, daß er den Hals 
brach. * 

Der Raifer Rudolph I. ſoll einen Hofnarren Namens ber 
Pfaff Eappador gehabt haben; deſſen Eradelius in feiner Lei⸗ 


chendredigt auf einen Pommerſchen Hofnarren gedenkt; von dem 
mir aber weiter nichts befannt iſt; ob es gleich in ber Folge er- 
hellen wird, baß fich in den damaligen Zeiten die fo genannten, 
Pfaffen oder Weltprieſter bei groffen Herren bisweilen ald Hof: 


narren gebrauchen laſſen. 


vw 
— 


Kaiſer Maximilian I. wäre in feinen juͤngern Jahren 


durch die uworſichtige That eines Narren auf einem Schloſſe in 


Zorol beinahe ums Leben kommen, wie im Theuerdank folgen: 


dermaaſſen erzähle wird: . 
Wie der Edel Teurdand durch einen Narren in einer Kam⸗ 


mer verbrendt ſollt ſeyn mit Pulver. 


‚Unfalo c) nach des Teufelsart 
| bet, wenn er felbs nit auf die Farth 
Dorft kommen, fickt er ander dar, | 
Der den Held’ folt bringen in Fahr, . > 
Wie ihr dann. Hören werdt hernach. i 
In einem Schloß daffelb geſchach, 
Leit in der oben Grafſchaft Tyrol, 5 — 
Wann ichs euch nennt, ſo kennt ihrs wohl, 
Darinn der Edel Helde was; 
Unfalo gar bald merket das. — 
— Der 


ec) Der Hauptmann Unfalo bebeut, dag dem ebken Tourdank 


(oder Marimilian I.) in feinem mannlichen Alter, da ee ſich 


2 noaoch groͤſſer und wichtiger Sachen unterftanden, viel Gefehr⸗ 


lichkeiten in Schimpf und Ernſt, von Preiß und Ehren wegen 
‚begegnet, denen er durch feine hohe Vernunft und freudig Ge⸗ 
muͤth jederzeit mannlich obgelegen, Burcard Waldis in der 


Vorrede zum Theuerdanf, 


{ 


- 


. . ‚Zaftigmadher an deutſchen Höfen; 
Der Seth zum Gſchuͤtz hett groſſe uf, 7 -.. 


o er Büchfen fuͤrhanden wuſt, 


“Die wollt er allzeit ſelb beſehn, 


Darüber wer es [hier gefchehn, 
Daß ihn das Ungluͤck einft hett troffen, 
‚ Ein groß Gemach vor ihm und offen, : 
Da lag viel Hein Geſchuͤtz ohn Zahl, 
„Und er zu fchieffen bett die Wahl ;- 


Da fuͤrt man ihn In das Geweib, 


Ein Städ wolt er abſchieſſen ſelb, 


Mie Unfalo daſſelb erfach, 


> Gar bald’zu einem Narren ſprach, 


Ser bei ihm felb hett folchen Wahn, 


. Er fünt wohl mit dem Gſchuͤtz umgahn, 


- Und wer im Land fein Buͤchſenſchuͤtz 


Doer fol Verſtand, Vernunft und Witz, 
Und fo guten Beſcheidt drumb wuſt, 
Das daucht ihm ſelb, und war fein Luſt, 


Beredt ſich ſelb, fein Sach wer gut, 


Unfalo ſprach aus falfchem Mut: 
Lug Henſel, was will id) dir fagen. 
Ein Mahn ift fommen in den Tagen 


Giebt ſich fuͤrn Buͤchſenmeiſter an, 


Und ſagt, wie viel er beſſer kan 


Mit Sloden leuten, Büchfen fchleffen, 


Fuͤrwahr es würd mid) ſeht perdeieffen, 
Ro mir grieff einer in mein Ampt, 
Ich rauft mid mit ihm unverſchampt. 
Sieh, dort ift er ing Gwelb Hingangen, 
Daſelbſt dat er fhon angefangen 


Mit deinen Büchfen umbzugahn, 


So muft von deinem Ampt abflah. 
Drumb hör, was ich dich lehren will, 
Schleich ihm nach heimlich in der Still, 


Und nimm mit die ein brennend Licht, 


Und well er das Geſchuͤtz beficht, 
Wird meinen, er ſei da allein, 


Hinder ihm ſtehn zwei Feßlin klein, 


Die find mit Pulver voll geſchuͤtt, 


Da lauf flug zu, und feum dic) nie, | | | 


Und ſteck das Licht hinein zum Spundt, 


So wird. das Pulver angezundt ; 
Ja, wenn du merkſt, daß will angehn, 
So bleib ein Weil da bei ihm ftchn: 


\ 
\ 
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itSohotes Hauptſuick. 


Kenn der Dann ſieht daͤs Feur anpliden, 

So wird er ſehr davor erſchrecken, 
Wieder hinweglaufen ſein Straſſen, 
Dir dejine Buͤchſen liegen laſſen, 
Ein — nit kommen her. 

Da walh der Narr erzuͤrnet ſehr, 
Ergreif etlich Licht in ſein Hand, 

Lief hin, da er den Helden fand, 
Der ſtund ein Buͤchſen da zu laden, 
Beſpoorget fih ganz keines Schaben, 
Der Narr die zwei Feßlein erfah, 

Nahın feine Licht, kein Wort: nit ſprach, 


Wollt die in das Pulver hinein 


Geſtoſſen han, da wardt ein Schein 
Dem Helden von demfelben Licht, 
Darumb er- eilendg fein Gefiht 
Umbwarf, erfah bie groffe Nord, 
Dadurch er follt re in den Tod 
Kommen, begreif ben Gauch beim Srinde, 
Rukt ihn von dem Feßlin geſchwind, 
Gab ihm ein guten Backenſtreich. { 
Der Note mit eins Geſchrei abweich, 
Lief nab und klagts dem Herren ſein; 
Drob gwan Unfallo Schmetz und Dein, | 
Als er hoͤret die rechte Meer, 
Wie fein Anfchlag nit grathen wär. 
Gedacht bei ihm ſelber, fürmahr 
| ollt die Sach werden offenbar, 
Das ichs den Narrn geheiffen bett 
Herr Teurdanf mir ben Tod antbet. 
« Den Held das auf den Gauch verdroß, 
Verſchikt Ihn auf ein ander Schloß; 
Mit Ruthen ward er gftriechen wohl, 
Wie man ein Narren firafen fol. 
Unfalo über ein Zeit Elein 
- Zum Helden kam, ale wer er rein, 
— Und hett kein Waſſer nie betruͤbt, 
Oder in Bosheit ſich geuͤbt, 
Und gang unfchuldig an der Sach. 
Der Edel Held zum Boͤſwicht ſprach: 
Ich kan warlich nicht richten wohl, - 
Men ich für weifer ſchaͤtzen foll, 
ar oder aber deinen Thoren, " 
u du das Pulver da herſoten 


! 
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Laßi unbewahret offen ſt ſtahn, 
Der Narr wolts angezündet an, | 
Es bat gefehlet umb ein Elein, J ee 
ir, und das Haus wären — ein 
Berdorben durch des Pulperskrof 
Unfalo ſprach: die Deifterihaft 
Meins Buͤchſenmeiſters ich ietzt pruͤf, 
Dann nit lang iſts, daß ich ihm, rip v. 
Das Pulver an ein Ort zu thun, 
Daſelbſt Hin Niemand machte han’ 
Seinen Zugang bis zu der Noth, 
Er fol drumb, daß er mein Geboth 
Veracht, empfahen feinen Lohn, 
Kein Menſch will itzo Borg mehr han, 
Es geht alls nach der Larffen zu, 
Hett ichs gewiſt, mit keiner Ruh 
Moͤcht ich mein Schlaf haben vollbracht. 
Darneben er ihm heimlich dacht, 
Ich wollt daß dich, und auch mein Haus 
Hett gfuͤhrt das Pulber gar binaus, 
In vielen hundert tauſend Stuͤcken, 
Weil mir kein Anſchlag mehr will gläcden, | 
Das fei meim eignen, Herzen Hagt, J 
Ich mein, daß ich ietzt ſei geplagt 
Wiit dieſem gar gluthaften Mann 
Iſt mir kein Schantz nie gangen an; 
Pie weil ich kommen bin ins Epiel, 
Mir gſchehe nun gleich wie es will, _ 
So muß ich noch in kurzen Tagen J 
Ein neuen Mordfall mit ihm wagen q). 


Mit eben diefem Schalksnarren fol ſich Kaiſer Maximi⸗ 


lian einf in Tyrol in tzn Gefecht mit Schneeballen eingelaſſen ha⸗ 
ben, wo der Kaiſer mit einem ſchr feſten Schneeball ſo ins Auge 
getroffen worden, daß er es beinahe verlohren haͤtte. 


Der 


) Theuerdank nach ber Ausgabe — Waldis. (Frankf. am 
Main. 1563. Fol.) Blatt so und 51. Waldis hat zwar aus 
ben Ältern Ausgaben alles beihehakten,. aber vieles Hinzugefeet 
und — ist, J es 
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Der berüentefbe und Hügfle unter feinen Hofnarren aber 


Kunz von der Roſen. ea 
Dieſer Kunz oder Konrad von der Roſen war ein ver⸗ 


trrauter Günfkling des Kaiſers, der ſich durch feine Treue und lu⸗ 


ffigen Einfälle fo beliebt bei ihm Bemacht hatte, daß er ihn immer 


um fich haben muſte. Manlius will ihn auch wegen feiner übri: 


gen loͤblichen Eigenſchaſten keinen Narren nennen; denn. fogt er, 
unter geringen Steinen finben.fich felten Edelſteine ). Als Mas 


fimilian, da er noch blos Erzherzog von Deiterreich und Bur- 


gund war, ben König von Frankreich Ludewig XI. im einer 


- merkwürdigen Schlacht ſchlug und viele taufend Franzoſen töbtete, 


auch meiter keinen groſſen Verluſt erlitte, auffer an "nvaliden, 
Weibern, Kindern und Prieſtern, weiche die franzöfifche Caval⸗ 
lerie, bie in fein Lager eingefallen mar, auf eine grauſame Art alle 
nieberfäbelte, einige wenige Huren ausgenommen, bie fie mit fich 
fort fchlepten, fo waren. doch viele Reuter den Sranzofen durch 


die Flucht entwifchts unter denen fich ber Graf von Ravenſtein 


mit der Kavallerie auch befand, die er commanbdirte, welcher mit 
gröffer Eilferkigkeit davon floh; man weiß nicht, ob aus Furcht 
ober Verräthereis bei dem Grafen auf ber Flucht war unser ats 
dern auch Kunz von der Roſen. Als ihm nun einſt Jemand in 


Gegenwart des Grafen den Vorwurf machte, Daß er fo eilfertig 


das Haſenpanier ergriffen hatte; fagte Kung: es iſt wahr, aber 


der Graf Philipp war noch hurtiger, dan er war zwei Meilen 


voraus. Er wendete ſich hierauf zu dem Grafen, ‚und fing an 
über feine Flucht zu ſcherzen; indem er fagfe: Herr von Raven⸗ 
ftein, fie muſten damals ein vortrefliches Pferd haben, denn ed 
‚flog wie ein Vogel in der Luft; denn da ich wegen Ermübung mei: . 

- nn ned 
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. de Rofis Imperatoris Maximijliani miles, homo lepidus (non 
volo eum neminare Scursum: gemmıse enim funt raro Inter 
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ned Pferdes ſtill Halten muffe, fo gaben fie ührem Pferde die Spo- 


J 


ten, und ritten noch zwei Meilen vorwaͤrts ). 


Als Maximilian noch ald Römifcher König im Tape 
1488 in den Niederlanden einen Landtag auzfchrieb, um bie uns 
ruhigen Unterthanen in Ordnung zu bringen, rieth ihm Kung 
von der Rofen, fein kurzweiliger Rath, fonft ein beherzter nd 
tapfrer Dann, er foflte fich nicht nach Brügge begeben, «& 
möchte ihm ſonſt übel gehn, alein Marimilian kehrte fich nicht - 
Daran, und reiffe Doch dahin. Als num der König vor St. Ras, 
tharinen Porte daſelbſt anlangte, ritte Kunz zu ihm, und ſagte 
in Gegenwart aller der andern: Lieber König! ich fiche wohl, 
daß du deinen getreuen Räthen, und mir nit folgen. ſondern ge⸗ 
fangen feyn willſt: So fage ih dir, daß ich nicht will gefangen 
werden. Ich will dir dad Geleite in die Stadt bis zu der Burg - . 
geben, aber mich al&bald zum Genterthor wieder hinaus packen, 
Wenn bu aßer fehen und Hören wirft, daß vor der Stadt die Luſt⸗ 
haͤuſer und Dörfer brennen, fo gedenke, daß dein naͤrriſcher Kunz 
folches verurjacht habe. König Maximilian gab ihm zur Ant= 
wort: Kunz, ich fiehe wohl, daß du meinen Söhnen zu. Brugg 
nit viel Gutes zutraueſt, die und doch alle Treue verfprochen ba .' 
ben, Worauf Kunz fagte: Das glaube ihnen der Teufel! Trau 
wohl ritte mir das Roß hinweg. Alſo iff er mit dem Könige in 
die Stadt, und zum andern Thore wieder hinaus, nach Mibdel- 
burg zu Herzog Ehriftofen aus Bayern geritten. Der Einritt 
iſt den 31. Januar durch das heilige Kreutzthor geſchehen H. Rurz 
nach feinem Einzuge entſtand in der Stadt ein Tumult, und Ma⸗ 
rimilign ritt auf den Marke, ihn zu fillen. Da riffen ihn die 
. Bürger vom Pferde, und fihlepten ihm in eines Wuͤrzkraͤmers 
Haus, welches nachher die Cranenburg genennt worden, wo er 
- mit einem Arhaltifchen Prinzen und etlichen andern bes Nachts 
auf einer bloßen Bank liegen muſte. Er faß da in einem Kleinen 
WMW Stuͤb⸗ 
'f) Bebelii Facetiae. L. I. Bl. 53. a. (Tubing. 1561. 8.) 
F) Joh. Jae. Fuggers Ehrenſpiegel des Erzhauſes Oeſterreich 
durch Siegmund von Ditken. (Nuͤrnb. 1668, Fol.) S. 980. 
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’ — mit ihm ſich anf ein Schifflein aa welches mit vier Knech⸗ 


N- 


198: — E«qhen Sun, 


Stiochen veſn Fenſter mit eiſernen Staͤben — waren, 


und gegen den Fenſtern über ſtunden drei geladne Armbruͤſte, daß 
er alfo nicht wiſſen konnte od fie ihm nicht gar on todt ſwieß 


| fen laſſen e). 


Kumz von der ofen blich unterbeffen während der”Ge- 


‚Fangenkchaft feines Herren nicht muͤßig, ſeudern bewies ſeine ſon⸗ 
derdare Treue durch zwei Wagſtuͤcke. Erſtlich hatte er ihm zwei 


Schwimmguͤrtel machen laſſen, womit er bei Nacht uͤber den 


Schloßgraben an die Burg, darinn der Koͤnig ſich damals.befand, 


geſchwommen; Willens feinen Herrn, vermittelſt des einen Bir: 
tels mit fich zurück über den Graben aud der Stadt, und auf dar: 


uu heſtellten Pferden davon zu bringen. Er warb aber, ald er 
.fich in den Graben gelaffen, von den Schwaͤnen angefallen; wel- 


che unter großem Gefebrei ihn mir ihren Flügeln dermaßen fehlus 


"gen, daß er ſich bed Lebens verziehe, und mit harter Noth zurück 
enteinnen konnte. Wie er denn, wenn fie ihın den Schwimm- 


gürtel zerbiffen hatten, ohne Huͤlfe daſelbſt hatte erfaufen muͤſſen. 


Dieſe Schwanen waren gut franzöfifch, und iſt ohne Zweifel ihr 
Geſchrei eine Urfache gewefen, daß die von Brugg, die Wahrheit: 
5 vermuthend, den Koͤnig nicht laͤnger in der Burg laſſen wollen. 


Nach dieſem bedachte ſi ch Kung eines andern Anſchlags. 


Er lernte das Balbieren, oder Haar = und Bartſcheren, ſtahl ſich 
in Brugg hinein, kam zu dem Guardian des Sranciftaner:Klofferg, 


den er dem Könige wohl gewogen kannte, und entdekte ihm fein 


Vorhaben, ſeinen Herrn zu erledigen. Er begehrte, der Guar⸗ 


dian ſollte ihm eine Platte ſcheren laſſen, und ihm ein Ordenskleid, 
auch einen Conventualen zugeben; ſo wolle er, in der Perſen 
eines Beichtigers, zum Koͤnige gehn, und ihm gleichfals eine Plat⸗ 


te ſcheren, ihn in feine Kutte ſchlieſſen laſſen, und mit dem Con: 


ventbruder ind Kloſter zuruͤck ſenden. Alsdenn ſollte der Guar⸗ 
ten 
9) Bon Ludewig erläuterte Getmania — up Baverſchen 
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an ad drei Pferden vor St. Latharinenvſorte auf ihn warten 
wuͤrde, und ihn alſo nach Middelburg abfuͤhren. De Guardian 
fragte ihm: wo denn er bleiben wollte7 Er antwortete: ich wiß 
des Königs Kleider anlegen, und wenn bie von Brugg. ben Ränig 
ſuchen, werben fie an deſſen flat einen Narren finden, mit Dem fie 
alspenn anfangen Fönnen, was fie wollen. Mir if genug, ob 
fie mir gleich alle Marter, und den Tod ſelber anthun, wenn ich 
gur meinen Herrn errette, und dieſe Rebellen von. einem Narren 
betrogen werben. Der. Guarbian verwunderte ſich über dieſe 
Treue, that was er begehrte, und befahl dem Conventbruder, daß 
er von dem Kunzen fagen ſollte, ex ſei des Koͤnigs Beichtvater. 


Als fie in des Könige Haus kamen, und der Leibwacht⸗ 
Hauptmann fragte, was ſie beim Koͤnige zu verrichten hätten, 208 
der Kung die Kappen ob, entbloͤſte die Platte, und gab gar ar 
daͤchtig zur Antwort: er fei vom Suarbian abgeordnet, dem Ks 
nig Beichte zu. hören, und ihn and Gottes Wort zu troͤſten. 
Wie er nun in des Königs Gemach gekommen, begunte er, ſeiner 
Gewobhnheit nach, mit ſtarker Stimme den König alſo arzureden: 
Siehe nun, finde ich dich da, mein frommer Koͤnig? Daß dich 
Gotts Marter ſchaͤnd⸗), warum haſt du mir mit gefolget, da ich 
= — Nun ſiehe, ich habe mein Leben deinethalben ge⸗ 
Ich will dich mit Gottes Huͤlfe aus deiner Feinde Haͤnde 
— du muſt mir aber iege beſſer folgen. Der Koͤnig wu⸗ 
ſte nicht, wie ihm geſchehe. Er erkannte wohl ſeinen Kunzen 
an der Rede; ihn duͤnkte aber unmoͤglich, daß er alſo durch drei 
Wachten zu ihm kommen können. Als der Kunz den König ſo 
beftürgt fah, fagte er ferner zu ihm: Lieber Mär! Laß dihs nicht 


befremden. Du kennſt je deinen getreisen Narren, der Kursen. . - 


Da habe ich mein Scheerzeug, damit will ich dir eine Platte ſche⸗ 
ren; dann ich’ habe um beinethalben dieß Handwerk gelernet. N: 
will auch, mit die die Kleider taufchen, und pier bleiben; du aber 
— af — in meiner Kutte durch die Wacht — 
— 3 
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Be 1: Sechetes Hauptſtuͤck. 
gehnz vor bei Pforte wirſt bis einen Baarfüßer München faden ; 
mit dem gehe in fein Kloſter. Der Guarbian, mit bem ijch ſchon 
alles abgerede, wird die Schiff und Pferde anzeigens mit felbigen 
“wirft du, morgen ums biefe Zeit, zu Middelburg bei den Deinen 
ſepn können. °- Ich habe ſchon alles beftelle, komme nur bald, und 
laß dich beſcheren. Ich Habe mich beim. Guardi- Hauptmann 
vor deinen Beichtvater ausgegeben ; und wenn Ich zu lang ausblie⸗ 
‚ be, dürfte mein Handel verdächtig, und deine Erledigung verlaͤn⸗ 
| — Der Koͤnig fragte den Kunzen, wie ed am fein 
egsvolk im Bande ſtehe, auch was ſonſt im Roͤmiſchen Reiche 
ehe? Kunz antwortete: Es ſteht und geht allwohl! denn 
Pi Chriſtoph von Bayern, Pie Grafen von Sonnen» 
berg, Eberftein und Naßau, und ih, haben neulich mit we⸗ 
ig Bolt 6000 Franzofen und Genter bei Hulſt erſchlagen und 
‚gefangen. Go kommen der Graf von Zollern, und der Herr 
von Ißelſtein mit 4000 zu Fuß und 300 Pferden and Brabant. 


Zu dem bat der Kaifer dad ganze Reich zum brittenmapl ins Feld 
aufgebothen. Diefe alle wollen dich mit aller Macht erledigen; 


und iſt Herzog Albrecht zu Sachfen bes Reichs Obriſter. Auch 
hat ber Pabſt den großen Bann, und der Kaifer bie Acht und 
Aber⸗Acht auf die drei Städte gelegt. So ift auch des Raubens 


und Brennens im Land, fonderlich um die Stadt Brugg, kein Enh⸗· 


be. Auch hat der Herr von Ravenſtein bie zwei Schloͤßer, ſamt 
dem Thurn Burgund innen, und läßt denen von Brugg auf dem 
Waſſer nicht ein Fiſchlein zukommen. Als er hierauf ferner an⸗ 
hielt, daß fich der König follte befcheren laſſen, fragte ihn berfelbe: 
Mein lieber Kunz! wo willſt aber du, und unfre liebe Raͤthe 
‚bleiben? Kunz antwortete: bafür darfſt dus nit forgen. Ich gieb 
: ‚bir meine Kutte, und lege beine Schande an, und flelle mich, als 
wæenn ich König Map wäre. Wann dann die von Brugg dich 
ſuchen, und mich finden, fo werden fie ben Narren haben, und 
| ber König wird ihnen eñtwiſcht eohn. 


Koͤnig Maximilian, weil er vernommen, daß eine Kurt 
‚Hülfe, ibm gu retten, im Anzug ware, weil ihm auch ſeiner Hohct 
uͤbel — duͤnkte, auf Pa Weiſe aus der Gefangenſchaft 
+ au 


_ 


‘ 
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it entkommen, ließ die Antwort ſich vernehmen: Er vermerke 
wohl, daß er, der Kunz, wit aller Sachen Bericht habe. Er 
koͤnne, durch fein Verfprechen hierzu verpflichtet, ohne der von 


Brugg Willen und Wiſſen fich nicht aus der Stade begebens hin. 
gegen feier von ihren theuer verſichert, daß feiner Perfon nichts 


ärger wiederfahren follte. Der Kunz erzuͤrnte ſich uͤber dieſe Ant⸗ 
wort, und erwiederte: Lieber König, ich ſiehe wohl, Daß du noch 
ſo narrend biſt, als du zuwor geweſen, und mir nit folgen willſt, 
und ich meine gefaͤhrliche Reiſe umſonſt gethan habe. So behuͤte 
dich Gott, mein narrender Koͤnig! denn du biſt gar zu fromm vor 
die Flaͤminger. Alſo nahm er Abſchied vom Koͤnig, und gieng 
weinend und betruͤbt zur Thuͤr hinaus, Als er durch die Wacht: 
gieng, fragte ihn der Hauptmann, wie er den Koͤnig befunden? 
Er antwortete: fromm! als jener fortfragte: wie fine —— 
erwiederte er: das weiß Gott. Worauf der Hauptmann: das 
iſt eben unſre Klage. Solchergeſtalt muſte der Kunz anſtat des 
Koͤnigs nach Middelburg abfahren in. 


Algs auf dem Reichstage zu Augsburg im abe ı 510. der 
Yeti des Pabſts große Befremdung, inſonderheit bei dem Rais 
fer Marimilian erwelte, ber fich deſſen nimmermehr verfehen haͤt⸗ 
te, und in der Verſammlung davon geredet wurde, trat Kung 
von der Roſen herfür, und fragte Die Anweſenden: wie ale fie 
mobi meinten, daß er ware? nachdem unterfchiehliche Antworten 
fielen, ſagte er endlich: Er ſei nunmehr über 200 Fahr alt, weil 
er die beide zu Hagenau und Camerich, jede auf hundert Jahre, 
geſchloßne Buͤndniße uͤberlebt habe &, 


Nach verrichteter Vermaͤblung Marggrafs Caſt mir zu 
Brandenburg und der Prinzeßin Sufanna aus Bayern zu Augk⸗ 
bung den 24. Auguſt, im Fahr 15.18. führte der Kaiſer die Braut 
wieder zum Wagen, und nachdem fie alle aufgefeffen, fuhr und 
Ä Er abo wan weiche 00» ob 

| in 
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MM ER Adlers Behaufung eingetreten, und zum Anfang von 


N 


vier Scharfrennern ein Paar Treffen gehalten. worden. 


von der Roſen machte hierbei ein Poffenfpiel, nahm noch zween 
- „Stine gleichen zu ſich, und befaßt ihnen, daß ſie, was ſie ihn hun 
ſehen werden, ihm nachthun ſollten. Darauf ſtellten dieſe bee, 


und mit ihnen viele Hoſdiener neben einem Prediger Muͤnch, fh 
aauf dun Roͤhrkaſten, dem Stechen zuzuſehn. Als nun das legte . 
Rennen geſchahe, fleng Kunz an zu taumeln, fiel zuruͤck in wen 


Roͤhrkaſten und rig die naͤchſten mit ſich hinein, am Huͤfe ſchrei⸗ 
end und ſich ſtellend, als ob er an ihnen ſich erhalten wollte, 
Beil die zwei andern Hefnarren ihm folches nachthaten als ficken 
‚bei 16 Perfonen ſamt dem Muͤnche ins Falte Bad, und lokten dem 
Baifer, wie auch der Braut und dem Frauenzimmer ein großes 
Gelaͤchter ab; zumahl als Kunz den Din beſchudiate au o 


er id; hinein geriſſen haͤtte . 
Als die Venetianer dem Kaiſer er zierlich toſtliches Pr | 


kryſtallenes Credenz durch ihre Abgeſanten verehren ließen, ge: 


melte Geſanten mit ihm über der Tafel faßen, und Kunz von 


der Roſen unterbeifen während der Mahlzeit feine Poffen mit 


— ‚ Hüpfen und dergleichen vor der Tafel trieb, mit dem 


einen Sporen an dem Tifchtuch eined Nebentiſches, auf welchem 


das kryſtallene verehrte Eredenz aufgeftellt- war, haugen blieb, 


, alles mit einander herunter riß, und in Stuͤcken gerbrach, meins 


Ä ten die Gefanten, es waͤre ihnen hierdurch ein großer Schimpf ge⸗ 
ſchehn und ſollte der Kaiſer Kunzen deßwegen heftig beſtrafen: 
aber der Kaiſer ſagte: Liebe. Herren, es waren nur Gläfers war 
reſn die Gefäße von Gold oder Silber gewefen, fo waͤren ſie noch 
ganzʒ, ober doch die Siherben davon zu gebrauchen ee) 


NS 8 fehlte dem Raifer einft in Kriegsläuften an Gad, und 
Kunz rieth chin im ernſten Schimpf, er ſollte ein Amtman wer⸗ 
— ſo wuͤrde er Sch geuis a “Durch diefe feine weiſe 


Thor⸗ 
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Vorheit zab er dem Kaifer, wie fh Zinkgref auſdeütt, ſeiner 
Autleute Alfam, Jinanz, Geitz und Reichthum zu verſtehn =), 


Als Kunz mit einigen Fuͤrſten in Gegenwart bed Kaiſers 
in der Karte ſpielte, und zwei Könige bekam, fragte er ſie: ob 
derjenige dad Spiel ganönne, weicher drei Könige hatte? und ald 
fie dieſes bejahten, zeigte er ihnen feine wei Könige in der Karte, 
ergrief den Kaiſer bei bem Arm, und fagte: bier ift der britte Koͤ⸗ 
nig; wobei er zugleich das Gelb einſtrich Zugleich fagte er zum 


Raifer: fiche, May, fir einen ſolchen Kartenkönig halten dich deie - ' 


ne Fuͤrſten; womit er auf feine große Gelindigkeit zielte, bie da⸗ 
mals oft von den Furſten gemißbraucht wurde 9. - 


Rz Kung 


ebeer Re. ©. 1386. Zincgref. —* ©.. 390. 


o) Fugger. ©. 1386. 2. Zincgreſ. TH. J. S. 391. AManlus⸗ 
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=  Eheodoricus Keiffenftein hat biefes Hiſtoͤrchen alfo. bes 


\ * Casein von .der Rofen, Maximilieni I. farus. 


Forte parat Caeſar convivia Mexmiliarlus, 
Ad quae Iseta venit turba vocata ducum. 
Hie vndam-famuli manibus dent ordine Regum, 
-Menßsque inſtructis accubuere duces. 
Deinde epulis onerant menfas, et plena reponunt . 
Poeula, quae miris ſculpta: fuere modis. 
Poftquam epülis domuere famem, et fun corpora Iaeti F 
Curarunt: kudos menfa fecunda dedit. 
Jam media in menſa pingunt longo ordine turrim, 
Ft carbone notent atria parva nigro. 
Hic fpes quisque fuas, bic praemia padta reponunt, 
Inque novum bellum nomina quisque dabat. 
Partem aliquam talis depofcit Morio belli, 
‘ Consado, nomen cui Rofa pulcra dedit, 
Poft primum ineipiunt pictis colludere chartis; 
Nec — diu regibus sequa fuit. 


— 


Nam . 


RS Sechstes Haupiſtuck. 
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Kung ſah einft einen armen Saſtucen vee dem — 
aaite wordei gehn, der fein Gebethbuch in der Hanb trug; die⸗ 
ſem nahm er ſein Buch, und als er es mit vielem Flehen wieder 


begehrte, ſagte er: Folge mir nach, ich will dich an. einen Ort 


führen, wo bir bein Buch gut foll bezahle werben. Als nun ber 
Prieſter ihm folgte, führte er ihn unvermutber zum Kaifer. Als 
der Kaiſer ihn fragte: was der Priefter wollte? fagte er: Ach 
fieber Dar! er hat fein Bush ind Hurenhaus verfegt, gieb ihm 


“ Hoch eine Steuer, Daß er es wieder ausföfen Farın. Kaifer Ma⸗ 


zimilian merkte des Kunzen Schalkheit, ſprach dem Priefker 
freundlich zu, und ſchenkte ihm zehn Gulden. Damit war ihm, 


" wie Kunz verfprochen hatte, fein Buch wohl bezablt worden H. 


Als Kunz einft durch einen dicken Wald reiſte, und ihn bie 


Nacht überfiel, wurde er genoͤthigt in einem Wirthshauſe ſein 


Nachtlager zu nehmen, deſſen Wirth ein Diebesheeler und Spitz⸗ 


bube war. Kurz darauf ſah er eine Magd in feine Stube treten, 
' ars weinte, uud ihm von der Gefahr Nachricht gab, worinn 


Nam favet illa magis fhuktis, — potentes 
Nec fert, exiguos ſed juvat illa viros 1J 
Ile feret tota reſtantia präemia turri, - 
. Depiätos reges bis duo-fi quis hahet. 
Ves fortuna dedit Conrada heroas habere, 


ortunae aufpicium protinus arte jurat. 
Mox itaque exclamat, nec longo gaudia differt 


Tempore, fed tales reddidit are ſonos: 
Vicimus et fortem vocat ad fe Maxmtlianum, 
Amplexumgue tenens talia verba refert: 
. Ecee tria in chartis regum ſimulaera videtis, 
Qui vincat quartus Maxmilianus erit. 
Seria feu Iudos agitat, fuccumbere nefcht, | 
Nunquam fortunae ceſſit et ifte mini. 
Dixerat, inque ſuam praedam fimul involat,- atque 
In nummos avidas injcit ille manus. | 
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ſtriacae heraus, und den — des Kaiſers bis in 


Bulle an deutchen Sie. De ı . Zu 
er ſich befänbe, Sie fagte ihm unter andern, der Wirch pflegte. 

zu Klingen, anf welches Lockzeichen die Raͤuber herbei eilten, mb. 
einer von ihnen traͤte, unter dem Vorwand der Bedienung, in die 

Kammer des Fremden, als wollte er das Licht putzen, welches er 
aber mit Fleiß ausloͤſchte. As Kunz das Zeichen mit der Klingel 
hörte, ließ er ſich durch bie Magd eine Laterne mit einem angezuͤn⸗ 
deien Lichte bringen, und verſtekte fie unter die Bank; hielt fein 
Gewehr in Bereitfchaft, und erwartete die Räuber. Kaum hat⸗ 
ge er fich an den Tiſch geſetzt, fo trat ein Bauer in die Stube, ſtell⸗ 
ee fich ald einen Aufwaͤrter, und pußte das Licht aus. Kung 
ließ die Laterne hurtig bervorbringen, ‚geiff mit fernen Bedienten 
zum Gewehr, toͤdtete einige von den Räubern, jagte die andern 
än Die Flucht, und bemächtigte fich des Wirths, den er. der Obrig⸗ 
keit überlieferte, welche ihm denn auch je verdienten Lohn 


gab N. 


es war damals eine gewoͤhnliche Schmeichelei, N 
man ſich die Gunſt großer Herren zii derbienen firchte, mer man 
Genealogien audarbeitete, worinn ihr Gefchlecht von den Helden 


des Frojanifchen Krieges, ober gar bis aus dem Kaſten Noah 


hergeleitet wurde. Nun haͤtten zwar große Herren bei einer ſehr 
mäßigen biftorifchen und litterarifchen Kenntniß leicht einfehen fin 


nen, daß dieſes nichts anders als eine elende Betruͤgerei und Geld⸗ 


ſchneiderei waͤre, allein ſie ließen ſich gern betruͤgen, weil es eben — 
Mode war. Der Kaiſer Maximilian ließ ſich auch durch ſeine 
Schmeichler bereden, man koͤnte ſein Geſchlecht bis auf den Noah 


in einem genealogiſchen Stammbaume herleiten; er ſelbſt arbeitete 


an einem ſolchen Stammbaume, und vertaͤndelte fo viel Zeit dar 
mit, daß ibn feine getreuen Miniſter oft bathen, er follte doch 
nicht deßwegen die weit noͤthigern Regierungsgeſchaͤfte hinten ans 


ſetzen,. Sein Coſmograph uud Geſchichtſchreiber Johann Stas 


bins, ein gefrönter Poet, der zu Wien die Mathematik lehrte, 
gab auch wirflich im Jahr 1510. Genealogiam domus Au- 


den 
® Gonkt Threfor — -admirables. - 
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den Nein Noah: ie Kunz von der Sof dieſes euihe, 
zez er. einen Gulden aus der Taſche, und uͤberteichte ihn dem 


+ &tabius mit den Worten: hab Dank, "mein fiber Stabius; 
. -Yach Dich babe ich erff erfahren, Daff der. Raifer von Noah her 
wein naher Vetter iſt. Maximilian ſoll hierauf der. Sache weis 


ger nachgedacht, und das RUE: folcher —— Genealo⸗ 
gien erkannt haben. 


Ddldacus de gequike, ige Didacus Tafut; ben 
Namen Lequile fuͤhrte er nur, weil er aus der Stadt Aauilin ge⸗ 


buͤrtig war). Hofprediger bei dem Erzberzog keopold Wilhelm. in 


Tyrol, fagt in feinem Werke de origine, antiquitate et nobili- 


tate — Auſtriacae: Maximilian haͤtte dem Stabius, 
als er ihm die Genealogie uͤberreicht, ſtat eines Gratials die derbe 


* Antwort gegeben: Du leiteſt mein Geſchlecht aus der Arche Noah 


N 


4 


v ⸗ 


her, und machſt den Cham, der ſeines Vaters Schaam aufdek⸗ 


re, zu meinem Stammvater, gleichſam als werin‘ aus einer boͤſen 
Murzel ein guter und fruchtbaͤrer Statjim entſprießen koͤnnte: da 


Doc ein boͤſer Baum niemals gute Früchte tragen kann. Als nun 
Stabius hierauf antworten wollen, fei ihm der Kaiſer in die Res 
de gefallen, und habe geſagt: Sollſt dir mich und meine Nach: 
keormmen fo beſchimpfen, fie werben mich haſſen, und andre wer⸗ 
An mich verfpotten . 


Es ſoll auch Kunz einſt zu Augſpurg um dem Kaiſer eine 


Br Kurzwen zu machen, ein Schwein an einem Pfal gebunden, her⸗ 


noch alle Blinde zuſammen geruffen, jedem einen Kolben gegeben 


und fie wacker zufchlagen geheißen haben; mit dem Vedinge, daß 


der, ſo die Sau erſchlagen würde, fie auch bekommen follte; wo⸗ 
i es denn geſchehen, daß die Blinden einander ſelbſt brav um die 
Köpfe geſchlagen. Dergleichen Luſtſpiel mit etlichen Blinden und 
einem gemaͤſteten Schweine iſt auch 1489. zu Zwickau in Ge 
Eu rn BR zu — gehalten worden. 


* 


Gm Ludewige erlaͤutertes Germania tince eep⸗ a) Sins 
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: j Luſtigniacher en deutſchen Hoͤfen. J sor 


"Kunz überlebte den Raifer, und war über ſeinen Tb aͤuß 


Ph fagt& auch: ex wuͤrde ſeinem Herrn in kurzem nach⸗ 
folgen, dem er in feinem, Leben mit ſeinen luſtigen Einfaͤllen fo. oft 
- Die Langeweile vertrieben, ſich ſeinetwegen oft in Lebensgefahr bes 
geben, und beſtaͤndig in — als ein — — 
geweſen war. 


Von dieſem beruͤhmten tion hat m man inter Zu 
che Abbildungen, als nn 


2) Der Hear Baron von Muͤnchhauſen ru Rinteln be⸗ 
ſizt ein Gemaͤhlde aus dem ı zten Jahrhunderte. Es HE die Ver⸗ 
maͤblung Herzog Eri des aͤltern von Braunſchweig, mit des 
im Jahr 1497. verſtorbnen Erzherzogs Gigismunds nachge 
laßnen Witwe Katharina, die eine gebohrne Prinzeßin von 


Sachſen und Tochter Herzogs Albert des Streitbaren war. Die⸗ 


fe Vermaͤhlung wurde im Jahr 1500. in Wien vollzogen. Hits 
ter dem Prinzen Philipp, des Kaiſers Maximilian Sopn, ſteht 


in ganz rotber Kleidung, bis ſelbſt auf die Strümpfe, bie von ro: J 
cthem ſeidnen Zeuge find, des Kaiſers luſtiger Rath Kunz von 


der Roſen, die Finger der rechten Hand auf den Mund gelegt, 
und in einer Stellung, als daͤchte er auf einen Schwank. I de 
linken hält er einen Pocal 9. 


2). Zu St. Sebaſtian in Augſpurg ni dee Schächer zur 
— Da; neben einen Cruciſix, auch ſein — vor⸗ 
en . 


3). In dem herzeglich Bramfbiveigifiben Kunſt⸗ und —* 
beſindet ſich ein Manuſcript, welches zwei Augs⸗ 

burger, Vater und Sohn, Namens Matthäus und Veit Con⸗ 
rad Schwarz , in der erſten Hälfte des 16ten Jabrhunderts 


derfertigt, und ſich darinn nach ben verſchiednen Veraͤnderungen 


und Abwechſelung ihrer Lebensumſtaͤnde, vornaͤmlich in — 
uf bie Kleidung, haben abwalen laſſen; worinn alſo die man 
N Gere 
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cherlei bamaligen —— Trachten und aleidermoden auf die 
Nachwelt find gebracht worden. Das Schikſal, der Stand und 
die Kleidung ded Matthäus Schwarz in feinem achten Jahre 
ift fonderbar. Er beſchreibt folches alles bei dem Bilde auf dem 
fünften Blatte mit folgenden Worten: „ı504..in der: Fafnacht 
was ich Conz von der Rofen Sub (Ratei) der Zeyt Ruifer Ma- 
ximilians Fredenmacher: und er iff gut controfat. Der, zuch 
(sog) nichts gutz aus mir, lautt der Weltlauf am ro. Blatt. 5. 

ap. und muſt Cich) ihm allzeit alſo nachgen, (nachtreten) was et- 
wa 3 Wochen bey Ihm.“ Der Heine Schwarz tritt bier in 


J einem gelb und ſchwarz in bie Laͤnge geſtreiften Kleide, weiches 


aus einem Stuͤcke zu beſtehen ſcheint, in bleßem Haupte, mit ei⸗ 


nem langen Degen an der Seite, und mit einer blauen Fahne auf 


der Schulter, ganz gehorfamlich, Hinter Conz von der ofen 
daher, welcher roth gekleidet ift, einen Degen, und großen run⸗ 
ben Hut trägt, und ein ſchalkhaft martinlifches Geſicht hat. Das 
Buͤblein hat einen krauſen Kopf und einen anfehnlichen Knebelbart, 
welcher ihm recht avtig ſteht. Die Fahne ziert ein gar zu ſaubres 


Wuapen. Es ſtellt ein Schwein. vor, welches mit dem Rüßel in. 
"einem. Drechbaufen wuͤhlt. Auf der Seite ſteht noch als etwas 
beſonders: „Diefer Conz von der Roſen was damals ein Braͤu⸗ 
tigam mit der Greslerin.“ Bei der Hochzeit wird der junge 
Schwarz wohl nicht gewefen ſeyn; denn er blieb nur ungefähr 
drei Wochen in den Dienflen deffelben. Und vermuthlich nahmen 


ihn feine Eltern darum wieder von ihm weg, weil der Burſche 


gar zu luͤderlich warb, und fie doch gern einen woblgeſitteten und 


zu Geſchaͤften brauchbaren Mann aus ihm ziehen wollten. Denn 
auf der. ſechsten Seite heißt es: Abi primo Septembrio 1505. 


ſchikt man mich auf Haidenhaim under die rut, laut des Buche 


am 10. Blat. 6. Cap. in dieſer Geſtalt in aſchenfarb und gren. 


— — — — — — — 


Dann Conʒ von der Roſen hat gar einen ben Seid 


* aus mir gezogen ). 
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4) Die vierte Abbildung von Kunz von der Roſen beſin 
det ſich in der koſtbaren Handſchrift Dans Jacob Fuggers von 


den Erzherzogen von Oeſterreich, welche in der Kaiſerlichen Bi⸗ 
bliothek zu Wien, und in der churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen zu Dreß. 


den aufbewahrt wird. Im ſiebenten und letzten Buche, welches 
allein den zweiten Band. ausmacht, ſteht dad Bildniß folgender 


geſtalt: Kunz von der Rofen bat ein ſchoͤnes ſatiriſches und heitreß 


Geſicht, welches, einen ſtarken krauſen Bart hat auf dem Kopfe m ® 
trägt er gin blaues Biret, welches mit einer goldnen Schnur durch⸗ 


zogen iff, aus weicher kleine goldne Knöpfe hervorragen, welche 


Schellen zu ſeyn ſcheinen; ein Theil der Bruſt iſt entbloͤßt. Bid. 


an ben Gürtel iſt er mit einem blauen gerißnen Wamms belſeidet, 
auf welchem fich gelbe längliche Flecken befinden ; in der linken 
Hand Halt er fein an den Gürtel oder das Wehrgehaͤnge befeſtig⸗ 


te8 Schiverdt, an deffen Styeide Meſſer und Gabel zu fehen find. :T > 


7 


Das Niederkleid unter dem Gürtel ift weiß in roth geriffen 9. . “ 


2er 
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‚40 Dreßden.befindlihen Manuſcripts ift folgender: 


Wahrhaftige Beſchreibung zwaler in ainem der allerebels 
 .. ften uralten und hochloͤblichſten Geſchlechten der Epriftenhalt . 


des KHabsfpurgifchen und Defterreihifhen Geblietes, fambt . 


derfelbigen lobwirdigen Herfhommen, Geburten, Leben, Res | 


giment und Ritterlichen Thaten, von dem Anfang bis auf die 
Unuͤberwindlichſten Großmaͤchtigiſten Fuͤrſten und Herren, 


Herren Carolum den Fuͤnften und Ferdinandum den Erſten, 


Roͤmiſche Kaiſer und Khuͤnig, auch recht ordentlich erwehlte 
und gekhroͤnte Obriſte Haupter der Chriſtenhait, durch den 
Wohlgebohrnen Herren Hannß Jacob Fugger, baider hoch⸗ 

genannten Roͤmiſchen Kaiſerlichen und Khuͤniglichen Majeftäs 


ten Rath, auch Herren von Kirchperg, Weißenhoren und 


Pfierdt, nit ohn khlaine miehe und uncoſten nach Stammens 
Gerechtigkait auf das getreulichiſt und fleißigift, fo immer 
muͤglich, mit feinen Wappen und Figuren gezieret, zueſamen 


a 


D 


RE 
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gezogen, und in dieß Werkh-der Ehren befchließlichen ger, 


bracht. Anno 1555. Khommet ber, und beſchauet die Wuns - 


derwerkh des Kerken. Pfalm 46. anf Regal Papier in groß , 


Folio, in zwei ungehenren ſchwarzen Bänden, mit meßinges- 
‚nen Oeſterreichiſchen Wappen beſchlagen. | —— | 
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) Der Titel des auf den Churfürſtlich Saͤchſiſchen Bibliothek J 
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Een De San Erbas. 

als Raifer Karl V. nach feiner Abdaukung in Spanien an⸗ 
"gelangt mar, hielt er ſich etliche Tage zu Valladolid auf, um ” 

F BES REAL | Abſchieds⸗ 


—* 


⸗ 
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Dieſes Manuferipe tft aus der Zeitziſchen Bibliothek in 
.die Churfuͤrſtliche kommen. Der legt verftorbne Herzog. hat 
, es vor etliche tauſend Thaler, und eine jährliche Penſion an 
ſſtich gebracht. Mean hat es für das Fuggerſche Original des 
— halten; die Wiener halten die Exemplare in der Kaiſerlichen 
Bibliothek, die Lambecius im zweiten Bande beſchreibt, auch 
“für die Originale. Goͤtze glaubt ſehr wahrfcheinlich,, es waͤ⸗ 
ten mehr Exemplare auf Fuggers ober des Defterreichifchen 
u Sofes Anfalten verfertigt worden, damit mehr regierende 
2 Herren ein fo koſtbares Werk befigen möchten. Es find bei 
.. 30000 gemaßlte Wappen und Siegel dariın. Siegmund 
von Birken hat diefes groffe Werk in einen Band zuͤſammen 
gezogen, im befier Teutſch und Ordnung gebracht, auch, wie er 
vorgiebt, vermehrt und verbeflerr, und zu Nürnberg 1668, 
Fol. drucken faffen. Wiewohl viele lieber gefehen hätten, daß 
es fo, wie es der Freiherr von Fugger verfertigt „ in eben der 
Ordͤnung und Ausſprache, ohne eigenmächtige Aepberung 
. wäre zum Druck befoͤrdert worden, denn der gedrufte Spiegel 
der Ehren ift von dem gefchriebnen wie Himmel und Erde uns 
terſchieden, und kommt dem Zuggerfchen bei weitem nicht 
bei; abfonderlih was die Wappenkunſt anbelangt. Die beis 
den Baͤnde begreiffen fieben Buͤcher in fich, und fihd durch⸗ 
aus mit vielen ſehr ſchoͤnen Gemaͤhlden geziert; worunter ſich 
auch die Abbildung der Vier Kleinodien befindet, welche Carl 
der Kuͤhne, Herzog von Burgund, beſeſſen, welche die Schwei⸗ 
tzzer in dee Schlacht bei Granſee erobert, hernach an Jacob 
Suggern,«“ bes Autoris Großvaters Bruder, für 47000 Gul⸗ 
dden verkauft haben, die hernach der. König Heinrich VIII. 
von England an ſich gebracht. Dieſe Kleinodien hat aud)“ 
. Kambecius im zweiten Bande feiner Commentarien in Kupfer 
ftechen laflen. &. Gögens Wierfwürdigfeiten der Koͤnigl. 
Bibliothek zu Dreßden. Sammlung. S. 25. Weil man 
son Kunz von der Rofen noch feinen Kupferftich hat, ins 
dem fi) in Birkens Ehrenfpiegel derſelbe nicht befindet, ff 
erſuchte ich den verbienftvollen Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Bi⸗ 
bliothekar Herrn Daßdorf, mir aus dem koſtbaren Fugger⸗ 
ſchen Manuſcript eine Abbildung deſſelben zu verſchaffen; 
welches dieſer auch mit groͤſter Bereitwilligkeit, die ich Me 
— ZZ J ich 


- 
* 


a 
. 


| Eufioiäche an deutfehen Höfen. re 
alb ſchiebs Complimente von verſchiednen Damen mıb Cavaliern 
anzunchmen. Inder dieſen tom auch der Hofnarr Pedro de 


San Erbas, um Abſchied von ihm zu nehmen. Da biefer un 


ſahe, daß der Kaifer den Huch vor ihm abnahm, fagte er: Ewr. 
Majeſtaͤt muͤſſen wohl ſehr gnaͤdig feon, daß fie den Hush vor mis 
abnehmen ; wollen fie Damit anzeigen, daß fie nicht mehr Kaiſer 
find? Nein, Peter, erwieberse der Fuͤrſt, es geſchieht deswegen, 
weil ich die nun nichts mehr, als dieſes Keunteichen der Hoͤflich⸗ 
keit geben tan 9, .. —J 

Um Bapata |, 


Als Raifer Katl V. einſt Seldmangel, und Pine Sehe 
wohl ein ganzes Jahr nicht bezahlt hatte, ſcherzte er mit feinem 
Zapata wid ſpottete über ihn, ſagte aber zu den Umſtehenden - 
Er wird mich gar bald wieber bezahlen. Da fei' Bott für, fügte. 
Zapata, wie follte ich ſo vald abzahlen, da Ewr. Majeſtaͤt Deo 
Hofſtaat ſchon ein ganzes Jahr die Beſoldung ſchuldig ſind. Man 
erzählt —* Hiſtoͤrchen auch vom Raife Sigismund, 


Pape Theun. 


Pape Theun, welcher lange Zeit das Amt eines auͤſtee 
zu Loͤwen verwaitet hatte, flieg wegen feiner luſtigen Einfälle biß 
zu dem Amte eined grabuirten Hofnarren bei Kaifer Karl V. 
Als er einft feine Ausfchweifüngen allzuweit getrieben: hatte, be⸗ 
fahl der Kaifer dem Koche bie Küche vor ihm zu verfiblieffen, das 
mit er einige Tage hungern follte. Da man ihn mm.bei der Ta 
fel abwies, und ber Koch ihn durchaus nicht in bie Küche laffen 
wollte, gerieth er auf den Einfall Alle heimliche Gemächer zu vet⸗ 
nageln; als dieſes ns Hofleute dem Kaiſer azäpkten, ließ er. 
j ben 


t 


lich een muß, gethan, und mir eine ſehr treue Eopfe _ 

B durch den fehr gefchitten und berühmten Dreßdenfchen Mah⸗ 

fer Earl Friedrich Holtzmann uͤberſchikt hat, welche das 
ausdruckvolle Geſicht des Kunz ſehr lebhaft darſtellt. Und 
nach dieſem treflichen Gemaͤhlde iſt der bier rn 
ſtich verfertige worden. 

2 Amelot, be la Houßaye. 
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BL. Eeho —ER | 


Yen Rarben- vor: ſich kommen, und fragte Kon um Die uehache ki 
nes Verfahrens. Diefe iſt nicht weit zu ſuchen, erwiederte dee 
Hefnart, BE RORESHEEEN an einem 


Hofe, wo man nicht IE”). 


> Der Kaiſer war einſt auf Pape Theun wegen eine? fe 
groben Spaßes fü aufgebracht, daß er ihn aus feinen- Ländern ver- 


bannte, und Ihm bei Lebensſtrafe das Wiederkommen unterfagfe. 
‚ Der Rate begab fich nach Lüttich, weil er aber am Hofleben Ge 
ſchmak gefunden Hatte, fo war ihm ber Ort unerträgliih. Cr 


borgte fich alfo einen Karren, ben er mit Erde voll ſchuͤttete, und 
werſammelte fich der, Pöbel um feinen Karren, der ihm bis vor ben 


alaft mie groſſem Geſchrei begleitete. Der Kaiſer, dem dieſer 


Barmen aufmerkſam machte, fragte naib der Urfache beflelben, 
und gieng and Fenſtex. Hier fah-er num feinen Hofnarren auf 
dem Karren liegen, den er fragte: wie er fich nach feinem harten 
Verboth unterſtehen bürfe in fein Land zu kommen ?_ ber Narr ant⸗ 


wortete: ich werde mich wohl hüten in ihre Laͤnder zu kommen, 


ich bin auf dem Grund. und Boden von Lüttich. Diefe Antwort 
beluftigte den Kaiſer fo ſehr, daß er ihm wieder begnadigte *). 


Ein. aͤhnliches — erzaͤhlt man ‚vom — und 
oral 


Nelte 


| a8 man im Fahr 1613. zu Regenſpurg einen Reichstag 


| | Gielt, bat dasjenige, was allba verrichtet worden, des Keiferd 


Matthias Hofnarr, Namens Pelle, ‚ganz artig und kurz ver⸗ 
faßt. Er ließ naͤmlich ein neues und nettes Buͤchlein bei einem 
Buchbinder verfertigen, welches er unter dem Arme trug. Als er 


nun von dem Kaiſer gefragt wurde, was dieſes bedeuten” follte? 
faster: er hätte die Reichsſtags-Acta hineingeſchrieben. Wie 


aum ber Kaiſer neugierig wurde, Diefe Acta zu lefen, bag Buch 
—— nichts als weißes Papier fand, antwortete 
der 


Le nouveau Boufon de la Cos & Paris 1 12 6. 
4) ———— 3% ii * * 
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rin Pferd, und fuhr immerfsrt nach Brüffel. Bei feiner Anfımfe - 


| 
| 


* 


- 
\ 


\ 


Euftigmadber an Deren Seen “07 


der Rare auf dad Befragen, warum widhte darinn ſtuͤnde? weil 


ee Es nit Ban Dina 


ſchteiben. 


Biſchof Cleſel zu Wien — in den Kaiſer, man ſolle den 
Wienerſchen Buͤrgern nicht erlauben gen Hoͤrnals (ein Ort bei 
Wien) in die lutheriſche Predigt zu gehn, ſondern man ſollte fie in 
Mien aufhalten. Der Kaifer fragte feinen Gecken Nelle, = 
er dazu meinte? biefer fagte: Laß den Cleſel zu Hoͤrnal, und 


Den Hörnaler Prediger in Wien prebigen, io werben bie — u 


ner nicht hinauszugehn begehren 9). R 


Jonas. 


An dem Hofe Kaiſers Ferdinand IT. unterbielt ein Fuͤrſt 
‚ bie Anweſenden mit lauter abgeſchmalkten Poſſen; ald ihm nun des 
Kaiſers Hofnarr Jonas in gleichem Tone antworten wollte, ſag⸗ 
te der Fuͤrſt; Hoͤre, ich rede mit keinem Narren. Gut, ſagte 
Jonas aber ich rede mit einem; und fuhr, ohne ſich weiter ir⸗ 


zen zu laſſen, in feinem’ Geplauder fort, welches der Fuͤrſt mie 


. anbören mufle *), £ 
Steffen. 


- Kaifer Karl VI. hatte an feinem Hofe einen luſtigen Mens 
ſchen, Steffen genannt; welcher ein Böhme und anfänglich ei 
Schreiber war, Er hatte fich aber durch feine Cameralprojecte 
bei dem Kaiſer fo beliebt gemacht, daß er ihm in den Grafenfland 
erhob, und fich fo oft und fo lange mit ihm ımterhiele, daB der. 


Prinz Eugenius von Savoyen oder andre Miniſter oft lange Zeit 
in dem Vorgemach warten muſten, che fie vor ben Kaifer kommen 
konnten. Als um das Fahr 1724. der Graf von Mikoſch an 
empfangnen Gifte flarb, fragte der Kaiſer den Steffen: was für 


gen bie Leute, daß ber Mikoſch geſtorben ift? Steffen wolle nicht 
Antıworten,, big ber m ihm etwas geſchenkt * old we nm. 
‚einen 


9 Wedners Apophthegmata. at. I. ©. sr. Zu 
«) Mafenü Art. NOV, argut, p: 169. 12 — 
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Teufel / habe den Miloſch geholt, unde wenn ex Längen geiebe haͤtte 
und du haͤtteſt ihm länger geglaubt, fo hätte er Dich auch gehohle. 


/ 


"Dee Raifer wollte wiſſen, wer fo fage, Steffen fegte: Jeder⸗ 


, mann. "Der Kaifer ſchenkte ihm einen Duraten nach dem aubern, 
and ‘wollte baden, er follte Jemanden nennen, dee ſo ‚freie 
.. aber bi Darauf Steemam 


Anfrah. | 


ur Ba yer. un“ | 
| Baer war aus Nuͤrnberg gehurtig, und eigenflkh ein Def 
| ler, der in feiner Kunſt nicht ungeſchikt war. Der Pros 
phet Daniel und die Offenbarung Johannis, worinn er unablaͤßig 
ffudierte, hatten ihm den Kopf verrüft. Er propbezeite ans bei 
den, unb verfertigte zu Erklärung derſelben die ſeltſamſten Ge 
maͤhlde ımb Kupferfliches gieng auch einft aufs Rathhaus zu 
 Müenberg; und hielt im vollem Ernſt um eine Türfenflener an, 
deren Nothwendigkeit er, feiner Meinung nach, ous den prophe- 
tiſchen Büchern auf das beffe erwies. An allen Zingern trug er 
Ringe, alle von verfchiehuen Metallen und bunten Eteinen, von | 
denen jeder feine befondre Bedeutung und magifche Wirkung bat: 
ce. Er ſchien übrigens zu nichts weniger als gu einein Luftigma⸗ 
eher geſchikt zu feon, denn fo lange man ihn nicht auf fein Ste⸗ 


SR ckenpferd brachte, ſprach er von allem gan; vernünftig, und fein 


ganzes Betragen war ernſthaft, und muſte bei jedem, haͤtte man 
denken ſollen, eher Mitleiden als Lachen erregen. Doch beluffig- 
te man ſich an dem Hofe des letztverſtorbnen Markgrafen von 
Anſpach viele Jahre an den Talenten dieſes Schwaͤrmers. 
ri kam enblich‘ nach Rürnberg meist, lebte da noch vide 


2* Japan FR Moſ⸗eo —R Pr IV. e “. 
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Luſtiancer ah deuchen OHoſen· wo 
Jahre ſtill md ruhig, und erzählte oft mic Thraͤnen die Schwaͤn⸗ 


fe, die man ihin in Auſpach geſpielt batte. Mein College, Her 


Profeſſor Schmit, ſah und hoͤrte ihn oft bei dem Medailleur 
Werner, too er zetchunen lernte, und Ju den er oft kam, um ſich 
mit ihm uͤber fine myſtſchen Begbemmgen und Gemäplbe zu be | 
— 
m. — x Er 
B ad en. 
tips | 


arggraf Philiph zu Daten hatte ari fiineim Sofe em einen Rap 

zen, Lips genant, der fehr albern war. Als man nun einſt 
ſich berathſchlagte, ob man die Juden ſollte ins Land nehmen, ober 
zuge? und der Marggraf die Meinunz aller Anweſenden Räthe 
vernommen, ‘wandte er fich zu dem Karren, und begehrte, daß 
auch diefer feine Meinung fagen ſollte. Der Narr antwortete: 
a, ich rathe, daß ihr fie einnehmen. Deim fo werben wir alle 
Wellgionen im Lande haben, bis auf die Sflihe, bie und — | 
mangelt 9 — 

Hanſel. von Bingen. 


Deeſer Rare, der fich auch an dem Hofe des Margorafen 
Philipp befand, wollte einſt mit eines andern Herrn zwei Nar⸗ 
ken nicht eſſen, ſondern verſtekte ſich; als man ibn mın um die 
Urſache ſeines Betragens fragte, ſagte er: Pog Marter, meint 


ihr, daß ich mit Narren eſſen ſoll wenn ihr mir ſchon eitel Weiß⸗ — — 


brodt, Honig, Milch und Rebhuͤner vorſetztet, wollte ich doch 
nicht mit den Narren eſſen; er konnte auch nicht dazu gebracht wer⸗ 
den, daß er mit ihnen aß. Daher iſt dad Spruͤchwort gegruͤn. 
det: Zwei Narren in einem Be baben — Streit und 
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Bayern ne 


— Stiqh. 


Yes Herzog Ludetoig vor Bayern den ı6ten Geptember im 
Jahr 1232. nach der Abendtafel zu Kehlheim auf der Do 


| iaubruͤcke fpagieren gieng, durchſtach ihn ein fremder Kerl in Ges 
genwart einiger Sofbebiemten, baf er gleich tobt blich, : Man iſt 
noch nicht einig, wer ber Thaͤter geweſen. Man fagt, der Her⸗ 


yon. babe einen Hofnarren, Namens Stich gehabt, mit dem er 


bieweilen -Rberzte. Als er ihn aber damals gar zu fehe genekt, 


- "mare ber Kerl in ſolche Raſerei gerathen, daß er ihn meit einem 
Brodtmeſſer erſtochen. Aventinus nennt dieſen Hofnarren 


Stichius ). Es will aber Brunner zeigen, daß Aventinus 
das alte deutfche Wort ain Stockher nicht verlanben, und dar⸗ 
aus irrig den Namen Stich gemacht babe 9. Der Mönch 
Bottfeied , dem Trithemius gefolgt ifk, erzählt, ber Herzog 
waͤre von einem Saracenen, einem Gefandten bed Alten vom 
Berge, getoͤdtet worden ). Andre ſchreiben, es babe ber Herzog 
einen von ſeinen Vaſallen zum Hahnrei gemacht, welcher zwei 

‚ Knaben fo wilde erzogen, daß fie alles zerriſſen, worauf er nur 


init dem Finger gewiefen s und von dieſen zwei wilden Rerlen waͤ⸗ 


ve Herzog Ludewig auf Befehl ihres Herrn gleichfals angefallen, 
und zerriſſen werben; weithes aber Aventinus fuͤr ein ganz un⸗ 
wahrſcheinliches Maͤhrlein haͤtt. Pareus glaubt, daß der NE 
miſche Koͤnig Heinrich, der auf den Herzog ſehr erbittert gewe⸗ 
fen, einen Banditen abgeſchikt, der ſich ſtellen muͤſſen, als waͤre 
er ein vom Kaiſer aus Italien NE — au dan Ende 
babe 


- 


5. — in Annal. Bo; orum: ve C. 3. p. 6 ix 
; Edit. Gundlingil. ; B * 
8) Brunnerus in Annal. L. XIV. 68 — 
€) Godofredus in Chronico. aan PT. Chron. Hirfang. 
r 5444. 
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Aufignäche an een Bel Zr. 


Süße and Dir Nil bes hæys einen Brief überreicht, welcher chu 
ſogleich auf der Bruͤcke erbrochen und leien wollen, da unterdeſſen 


ur. 
. ü 

. 
‘ 


der Mörder einen unter feinen Kleidern verborgnen Dolch hervor⸗ u 


gezogen, und den Herzog erflochen!). Diefes iſt Die wabrſchein⸗ 
lichſte Meinmg, und ed iſt glaublich, daß der Pabſt Gregorius 
1X, von der That gewuſt, mo er fie nicht gar angeſtiftet. Dieſes 
iſt auch die Meinung des Nicolaus Eifner &). Daher ſpreng⸗ 
te ber Pabſt aus, Kaiſer Friedrich IL. Habe den Mörder abge⸗ 
ſchilt, Damit er ben wahren Urheber des Meuchelmorbed verber⸗ 
gen, und dem Kaiſer weh chun möchte, um ibm bei ber Weit des 
flo ſchwaͤrzer zu machen... Diefed mar aber ganz ungegründet; 
denn der Kaiſer eng bitterlich an zu weinen, ald er die Nacheiche 
vom Tode bed Herzogs pörte, der es immer treulich mit ihm ges 
halten hatte. Er ließ daher auch ein Condolenzſchreiben an den 
Sohn und Nachfolger des Herzogs abgehn, woraus feine Liche 
Deutlich erhellet, weiches beim Finſterwald oder Hempel fiehe. 
de Bineis, Kanzler Friebriche II. hat dieſes Schrei⸗ 
Ben auch nufbehalten ‘), Der Mörder wurde von den anweſen-⸗ 
‚den Hoflenten auf der Stelle ermordet, wie Albertus Staden⸗ 
ſis bemerkt. Es befindet ach zu Kehlbeim noch eine Capelle, dee 
zum Andenken dieſes Meuchelmordes erbaut worden . 


Loͤffler. 


18 im Jahr 1521. d. 16. April Doctor kuthet da 
erſtemahl noch Worms kam, begegnete ihm des Herzogs 
von Bayern Hofnarr, ober Freudenmacher, wie er das. 
mils hieß, Namens Löffler oder Cochlaͤus, auf der Straße, 

wit einem voten Creutze in ber Hand, wie man es bei Proceßio⸗ 
9# nen 


9 Perem in Hiſtor. Palat, Bavar. LI Seh L p. 6 
g) Cilnerus in Vita Friderici I... 
2A le erläuterte Germania Princepe von Binde 


— —RX p· 448 
Avantimus I c. 
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an vortwägt; — —— te 
eng en un — . 
-  Advenifti defiderabilis, — 
uem expeftabamus'i in tengbris,: ee 
fü tillfommen, dw Iiber Sf, Di babe mie in be Gina 
| a eRnaRIet Yon. h 
gohann Drnepeins fe, Diefeh-Mrendenmorber mdie 


E aunb.Kin Paphet worden; da a an ſeines Herren Hof gefommen.. 


Er habe init feinen Ohren aus des wunderlichen Menſchen Dründe 


wWebeen "daß, ad hn 1595. ein FProbfl, der ſieſtiche Rach wor, 
üben wollen, er gu ihm gefagt hätte: Pfaffen tim Rath, Sir im 


Bat, Hunde in der Aicchen hätten ie envas gerangt ®) 


Ein Ungenanter. a 
‚Dee König von. Böhmen gab dem Schallanamen Herzegs 
Ludewig von Bayern zu Landeshut einen. herrlichen Trumf Wein, 
wæelcher ihn fo.begeifterte, daß er. fagte: bei biefem — wollte 
— Br sa Ä | 


Ionae, 


Als dieſer gonas, welcher bei dern Churfuͤrſt Marimilian 


Das Amt eines Hofnarren verwaltete, einſt aus Bavern nach, Wien 
Jam, und man ihn fragte, was man in Bapern mache? ſagte ayt 
Sie haben viel Nuͤße, woran fir werden zu krachen haben. — 
Was für weche? — Berrübnuß, Bekimmernuß, Veſchpet 


nuß; allein die Erbarmnuß koͤnnen fie darunter nicht finden. 
98 etliche gemeine Soldaten megen geringer Verbrechen, 


daran doch die hohen Dfficiere hauptſaͤchlich Schuld waren, ge: 
henkt — und gar niedrij von ber Erde, for: er jim * 


N: 


N Wolfũ Ledion, — ee 16. 0 
m) Matdeii Hißgrien von Dart. — — m. 3 * 


u) Aventinus. L. III: A N 
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Lunigmaͤchtr awvduckhen Sie. auß 
MUB Aneinget: der Mhifen. Bir bein Oihck baden. — Dune 

— man hänge gar gu urcheig man ſeiite awas höher henken 
Bei Ferdinandi Beilager fragte ib der Turirer, wo man 


die freinden Gaͤſte einquartieren ſollte? ei ſagte er: die neuen Herren u \ 


(Epellente) muß. man. nn ————— 
marueren | 


— —— — Saft Adelph fügte er, ai 
er ſehe zuſchwiche ud gluͤcktich im Reich, ſouberlich in Bayern 
und Schdaben ſortruͤckte, um ben Churfuͤrſt von Bavern zu troͤ⸗ 
ſten, er ſolle m guotes Nuchs ſeyn, dee König. von Schweden 
wuͤrde es nicht lange anchen, fordern bald ſterben. Der Chur⸗ 
fuͤrſt ſragte, wie er bad willen konnte? Fonds ſagte: er mu 


nahi he kraut ſeyn, wen ar Pa viel eimimmt 9. 


Zythe. | 
— war in den alten Zeiten ig Dentſchland, helonderk Im drei’ 
zehnten, vierzehnten, und noch um den Anfang bed ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts ehe das Licht der Wiſſenſchaften die Köpfe der 
Menfihen aufklärte, und vom groben Aberglauben und der einfäl- 
figen Seichtglaubigkeit. befreite, Herkommen und Sitte, daß 
* kuſtigmacher großer Herren zugleich Taſchenſpieler und Gauk⸗ 
ber waren, denen man bie Ehre anthat, und fie Zauberer untz 
ee nennte; welche in jenen Zeiten bei ben Chroniken: . 
chreibern fehr haͤufig vorkommen. Gle harten‘ eine große Ach: 


lgcdkeit mie den Gauklern oder fo genannten Wunderthaͤtern 


Oauparozac)) beiden Briechen und Römern, welche fich ins 
2 —— Rd Beer Riten, 
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— af blohßen Schmerktern eanten, — 


: ud Stangen auf ihrer Stirne balswitien, u.f.f.). ‚Em ſol⸗ 
eher vorgeblicher Herenmeiſter, Namens Zutho, befand. fich am 
= N des Raiferd Wenceslaus zu Prag, von welchen Johann 


ubravius, Biſchof zu Olmuͤtz in Mähren, folgendes Hıflörs 
en im gläubigen Ernſt 0]8 ungezweifelte Wahrheit erzaͤhlt: Im 


Jabr 1389. bien Saifer Wengel fein pweites Beilager mit der 
Bayerfchen Peinzeffin 


| - Beil nun der Schwiegervater - 
ZJohannes Fibulatus, denes in Bavem und Plaugraf Bei 


Mpein, wußte, daß Wenzel ein großer Liebiaber von Luſtigna⸗ 


chern, Poffenreißen umb Gauklern war, ſomahm ær einen gauzen 


Wagen vall ſolcher Leute mit ſich nach Prag. Da nun am fair 


Reiben Hofe an ſolchem Gefindel auch kein Mangel war, ſo bam 


es endlich dahin, Daß fie mit einander taefeifern mufen, weiche. 


Parthei bie andre in ihren Kuͤnſten übertreffen wuͤrde. Anfaͤng⸗ 


Uch fibien ed, als wenn bie Baperfchen das Feld behaupten wür- 
den, Bid endlich der große Magus in Böhmen, Namens 3960, 
mit ſeinem weit aufgerifinen Maule, zum Kampfe hervortrat, den 


vornehmſten Bayerſchen Kuͤnſtler beim Kragen ergrif, und ihn 


bis auf die Schuhe auffraß, die er, weil fie voller. Koth waren, 


= wieder ausſpiee Der Herzog von Bayern wäre licher verdruͤß⸗ 


Uch werben‘, weil er. auf diefe Weife feinen beſten Zeithertreiber 
verlobren hatte. Wie nm Wenzel diefed merkte, fa befahl er 
. Bein Magus, den verfhlukten Kerl gleich wieder herbei zu ſchaf⸗ 
ten. Zytho nahm eingn Abtritt, ſetzte fich über ein mit Waſſer gefuͤlltes 
‚ Gefäß, und gab den verſchlukten Gaufler von hinten wieder von 
ſch, und brachte ihn noch ganz naß wieder zu ben Zuſchauern, 
welche ihn denn weiblich auslachten. Als Zotho den Sieg über 
ſeinen Hauptgegner erhalten hatte, muſten die andern Bayriſchen 
——— Cs uber wüßte feine Künft, ag ſich 
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Luſtigmacher an deutſchen Höfen. - eis. 
bahd in feinen, bald in einer frtsfben Gefkale, Bad in Purpur und 


Geiden, und gleich wieder ir wollnem und ſchlechten Tuche vr 


den Königs und wenn er auf dem Wnen Boden auf und abgieng, 
fo fuhr ar anf demſelben Boden ald auf dem Waffer in einem Schif⸗ 


‚fe neben ihm ber, umd einigemahl ‚ ba der König mit Wagen mb 
. Werd audgefahren, führe er in einem mit Haushaͤhnen beſpannten 


Wagen ihm nach. Ueberdies ſpielte er Denen, bie mit dem Koͤnig 
kei der Tafel ſaßen, mancherlei Poffen, indem er ihre Hände bad. 
in Ochſentlauen, bald in Pierbefüße verwandelte, daß ſie damit 
nicht in Die Schüffeln langen konnten; bisweilen feßte er ihnen ein 
großes Hirſchgeweih auf den Kopf, wenn fie nämlich zu den Ten _ 
ſtern hinaus fahen, daß fie die Köpfe fo lange nicht nieder herein 
bringen Tonnten, bis er ihre Speife und Trank verzehrt hatte. 
Und damit er zeigen moͤchte, er könne fich gar leicht Gelb anfchaf- 
fen, fo machte ex 2) dreißig fette Schweine aus Strohwiſchen, 
und fuͤhrte ſie neben die Schweine eines reichen aber geitzigen Bek⸗ 
Gerd auf die Weide, und trug ihm ſolche um einen billigen Preiß 
ans nur erinnerte er ihn, er möchte Die Schweine nicht ind Waſ⸗ 
fer traben. Indem aber ber Becker biefed nicht achtele, ſo ſun⸗ 
Ben die Schweine unter, und die Stiohwiſche ſchwammen fort. 
Da er nun fein ausgelegtes Geld micher haben elite, und dei : 
Zotho auffuchte, fand er ihm endlich im einem Weinbaufe, wo er 
mit ausgeſtrekten Beinen auf einer Bank Ing, und ſchlief. Hier 
ergrif er Ihn bei einem Weine, mike aufgewecken; er riß ihm, 
aber daffelbe famt ber Hüfte vom Leibe hinweg; worauf ihn Zuths 
zu einem Nichter fuͤhrte, ımb ihn verfingse. (Wie konnte. er ib; 


denn mit einem Beine führen?) Der Richter verurtbeilte den. 


Becker wegen diefer Hebeichat ben Schaden zu tragen, und dem 
dad Geld zu laſſen. Daher iſt noch bis auf dieſen Tag: 

bei den Bohmen der. Gehrunch , daß wen. fie einem einen ſchlech⸗ 
‚ten Rauf vorpalten wollen, fie im Cprüchwoet fagen; Du wirft 
fo viel Geyinn dowon haben, ald der Michel von den Saͤtren. 
- Dean der Becker hieß Michel. Uebrigens wurd: Zytho endlich 
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bvenken N: Golch einfaͤltiges Zeug ſchaͤmte fich der Biſchof Du: 


htavius nicht zu ſchreiben, und giebt es. noch für / die lautre 
„Wahrheit aus. Der arnu Wenjzel hatte große Fehler an ſich⸗ 


aber noch gröbere Feinde umter den Geiſtlichen, welche ihm alles 


andichteten, was nur irgende feinen Ruhm ſGmaͤtern — 
8* dabin gehoͤrt gewiß auch das Maͤhrlein vym Zotho Hau⸗ 
ber erinnert ſich, Daß ex irgendwo geleſen haͤtte, dieſer Zycho 


waͤre ein Anhaͤnger von Huß, und folglich ein Ketzer gerwefkn;. 


daher darf man fich nicht wundern, daß if Die Ketzermacher für 
eigen Hepenmeifter audgcben, weil biefed —* der — 
in ka Snawftiondgericht georlan Ve 
Des Könige Geeige podibeah Hofrat. 
Aus die Ungarn und Böhmen im Jahe 1461. gegen einan⸗ 


— 288 fo wurde eine Zuſammenkunft des Koͤnigs von 


Ungarn. Matthias Corvinus, und ſeines Schwiegervaters, 
Koͤniga George von Boͤhmen, veranſtaltet. Zwiſchen dar La⸗ 
gern der: beiden Armeen wurden zwei Zelte aufgeſchlagen, we ſich 
Die beiden Naige oft mit einander unterredeten, und mit Morten 
ogft hart an einander geriethen. Einſt ſpeiſten ſie auch da zu WR: 
tage mit einander; es defanden ſich nach damaliger Sitte auch die 
belden Königlichen Hofnarren bei der Tafel, welche durch ißre voſ 
ſen und luſtigen Einfälle. das eruſthaſte Weſen verſcheuchen follten: 


der eine gehörte dem Könige von Boͤhmen, der andre dem Ränige. 


von Ungarn. Unter dem gegenwaͤrtigen Hoſleuten war auch 
AIſdengo, ‚ein eifriger Kashalit , Een: 
der es aber ind geheim. nit dem Könige von Ungarn Biel: Er 
verubete ſich ſcherzend zu den beiben Königen, und fagte, ob bie 
beiden" Könige nicht aelauben wollten. daß man mit den Hofnarren 
BE EN NER FIRE DER, — 
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Rbe ober bie Hußitiſche: fie ſollzen mit einander kaͤmpfen, un 

wer ben Gieg davon trüge,. deſſen Religion ſollte für dic befle-ger 
halten werben. Die⸗ Koͤnige Keen fich diefen Vorſchlag gefallen, 
und jeber munterte feinen Hofnarren ‚auf, fich ritterlich zu halten, 
und feirie Religion mit Faͤuſten Ju verfheibigen. Der Ungar, ein 
Warholit „. war Bein yon Statur, „ber Boome aber, —— 
war weit größer. Die Narren waren heide gleich uuthig, .abep 


ed. glaubten alle, des Böhme würde wegen feines großen und ſtar⸗ 


ben Körperd dad Feld behaupten. Der pöbflliche Nunciut, 
welcher eben zugegen war, ſahe es mit Unwillen an, daß man bie. 


Religion dem Rampfe zweier Narren überlaffen wollte. Allein 


der Kampf gieng. doch vor. ich, und jeder nabin ins Ernſt fo viel | 


Antheil dasanı,. als wenn des Beibed: und der Seelen Woplfart 
darauf berubte, Beide Narren. firitten nun tapfer mie Händen, 


und Füßen, und wendeten Gewalt und Lift an, ben Gieg zu errin⸗ 
gen. Bald hatte der. Böhme, und bald der Ungar bie Ober⸗ 


band; Endlich ergrif der Ungar die ungeheure Maſchine des Boͤh⸗ 
men, hob ſie in die Hoͤhe und wollte fie auf Die Erbe werfen; Ein- 
Böhme, ber in der Nähe war, hielt die vechee Hand vor, den Sal; 


ſeines Landsmannes zu verhindern: Iſdengo, der Schiederich⸗ 


ter des Streits, ſprang hinzu, und gab dem Boͤhmen eine derbe 


Maulſchelle. Hieruͤber entſtand ploͤtlich ein ſolches Geſchrei, und 
ein Tumult, Daß man von beiden Partheien Die Saͤbel zog, und es 
"wäre ein großes Blutbad entſtanden, wrun nicht die beiden Koͤni⸗ 
ge durch ernſthafte Befehle Friede geſtiftet Hätten. Mach Endi⸗ 
gung des Tumultes ſagte ber König Change ſchr auſgebracht zum 


Iſdengo: Da du old Friebensftähren zwiſchen mir und meinem, 


Sohne an ben ganzen Feindſeligkeiten Schuld biſt, ſo werde ich 


dir deinen Frevel niemals vergeſſen. Ich begnadige dich nicht ui | 
deiactwillen. 


ſondern blos, weil ih weiß, — | | 
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 finus von Baͤhr vergriffen hatte, ließ ihm ber König effiche Mo⸗ 


— vi. 
Brondensurg 


Putmenn 


er kfiger Rath bei Friedrich J. König von Preuf: 
fen, als er ſich einſt mit harten orten an dem Biſchof Ur⸗ 


mithe nach Spandau ſetzen. Als er wieder aus dem Gefaͤngniß 
und in volle Gnade kam, und endlich ſtarb, ſollte er als ein Luthe⸗ 
raner auf den Kirchhof der Petri⸗Kirche zu Coͤlln an der Spree 
begraben werben, wogegen fich aber Die Geiftlichkeit fegre. Als 


der König biefed vernahm, auch hörte, daß Putzmann auf einen 


— 


BSottesacker vor der Stadt ſollte begraben werben, ‚befahl er, ben 


.  Flben in die Peterskirche nicht weit vom Altar, mitten unter bie 
Geiſtlichen zu begraben, welches auch ohne Wiecderrede gefchehen 


muſte. Dem der König ſagte: Putzmann war ein Prediger 


- der Wahrheit, und bat meiner ſelbſi nicht geſchont, verbient folg- 


lich mitten in ber Kirche zu liegen, wo nichts als lauter Vahr⸗ 


vi aeprebigt werben fol 9) 


Sack, Paul Freiherr von Gundling. 


Sach Paul Freiherr son Gundling, der ältere Beu⸗ 
der dei berühmten Geheimdenraths und Profeßors zu Halle, Ni⸗ 
eblaus Hieronymus Gundling, wurde 1668. zu Kirchenſtt⸗ 
tenbach, einem Dorfe im Bißthum Aichſtaͤdt, gebohren, mo ſein 
Vater, Wolfgang Gundling, Pfarrer war, der nachgehends 
GVrediger zu St. Lorenz in Nuͤrnberg wurde. Weil fein Vater 
elnen fähigen Kopf an ihm bemerkte, fo beſtimmte er ihn von Ju⸗ 
gend an zum Studieren daher begab er ſich in feinen Juͤnglingẽ⸗ 


. jahren nach Altdorf, beſuchte auch Heimſtaͤdt und Jena. Nach geen⸗ 


gen 
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gen bebatend an ——8 os 
er ſich mit dem Biſchef von Cansehkuup. oft Iateinifch unterredete. 
AS König Friedrich J. von Prasfarge Berlin eine neue Ritterakade· 
mie im Jahr 1705. errichtete wurde Gundling Profeſſor der 
Hiſtorie bei Denfelken, mo er auch amter ſchienne Hof Eavaliers in 
der Hiſtorle und Politik unterrichtete. Nachdem aber dieſe Aka⸗ 
demie nach dem Abflertien dei Koͤnigs aufgehoben wurde, und 
König Friedrich Wilheim 1: gar Negierung gelangte , fuchter 
— der Im in Potsdam und Wuſterhauſen 
bei der Tafel, auch: in den Abenbasfelliihaften aus ber alten vnd 


messen Geſchichte umterhalten, und beſonders · einen Auszug anf ben 


"Beitungen-vortungen ſollee. Durnkling wurde dam Rule ie. 
pfolen, von ihm in Beſtallung genommen, unb zum :Hefuath.uub. 
Beitungerefeventen ernannt. Hier hatte nun der Mann fein Gluck 
in Händen, wern er nur Beurtheilungsktaft genug gebabr ‚hätte, 
fich deſſelben zu Bedienen, Allein feine ımbandige Neigung um‘ - 
Trunk, fein Hang zur Pedanterei, und fein fleifes Fomuftped Ans? 
ſehn vereitelten ‚allen Anfchein bes Gluͤcks und der Würde, und: _ 
machten ihn den Hofleuten blos lächerlich. Er war im Wein⸗ 
trinken nicht gu erfaͤttigen, und Flagte immer über Duft, daher 
erhielt er auch dft ein voll gerürselted und überflühiged Maaß, 
womit ihn Hofleute und Dfficiere veichlich bechrten, weil ſie ihn 
alsdenn deſto beffer ſchrauben konnten. Beſonders hatte er bei 
einem framoͤſiſchen Weinſchenken, Namens Bleuſet, ſeine Nie⸗ 


derlage, von dem er ſelten nuͤchtern zuruͤck kam. Man heſtete 


ihm zu ber. Zeit allerhand Figuren‘ von Ochſen, Efein uud Affen. 


and Kleid, oder brachte ihm ganz Hein ausgeföhniftne Yiguren ind. 


Geſicht, Die, er kaum wieder herunter‘ bringen konnte, daß ed 
fibien, aid wenn fie duch einen flarten. Spiritus. eimgabaigt wie 
son. Megnn ar nun ben Kopf mit den Duͤnſten des Weird ange 
füßle hatte, fo fieng ex di zu difutiren an zu ſchmaͤble ud dad 

fuchten Die Infligen Wöyel eben, bie an feinem Zern das größte 
Bergmügen fanden. Wenn er ben aufgeraͤumten Kopf eines Ari⸗ 
fispus zu Soracus sehabe hätte, der allenthalben feine Türbe 
Ichaupten. Ioımte, ſo wuͤrde zu ſeinem äußerlichen Gluͤcke nichts 


— a | 


% 
as ; 
a 


‘ ⸗ * 7 vr 
’ ⁊ — 
> s \ ’ 
20 "Sehne Zunpefie " " 
er, h 


gewifſt 3 nS. 076 } 1-78 Taste für jun 
ged MWeſen war demten und ceoufgefe,. mb Dnfei fhroger woon ei⸗ 


die keinen Geiſt hatten, aufgeworſue Lippen, und Schritte, die, | 
ssie. Herr von Lorn fast, nach ber Geanfioh in Der heroifchen: 
| ven ge su tyn noch Id 


Omi wer Guntting wett ci gehen When, und 


Uehweilen anſehnliche Geſthenke, 
Herren iMerkditte ; als er}. E. ein kleines Werkgen, unser der 
Auſſcheiſt: Beſtand deß Ruikhen.Raifte- Ditels drucken Def, und 

es / der damaligen Kaiſtrin Katharina Werſchelte, exhlelt. er FÜR 
li Witedlien, Dir: über 400 Reichechaler am Berche berrn⸗ 
— Bit Ka Vi. bedienen 1730. ——— 
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eiten enghgen sichigen Seragnaphen — 
wu ſchreiben. 3a de banal Boſtaih Coͤper Il auch ver⸗ 
ſchiednes geßhrieben was unter ſrinem Namen herausge⸗ 


‚Samen ¶ Ja we (ol den Mensen Dan: und Bataillen-Cnlege J 


der beſorgt haben. Herr von Loen fällt aber. ein befres Urchtil 

von ihm, indem er fagt: ich habe felbf einige Briefe von iben, 
die ein ganz ordentliches und geſetztes Weſen anzeigen, ınıb nich 
das geringffe Auoſchweifende haben ; feine Buͤcher / die er heraus. 
gegeben, find alle gründlich gefchrieben, doch ohne vielen Geift. 
Ich kehre mn mieder zu feiner Geftbicdte zuruͤck. Weil ihm das 
beſtaͤndige Necken der Hofleute und Dffictere in Berlin unertraͤglich 
ſchien, ſo entwich er nach Breßlau und wollte nah Wien gehn. 
Man ſchikte ihm aber eine ſichre Perſon nach, die ihn Beredete tote 
‘der zuruͤck zu kehren. eine Jährliche Penfion wurde Beinahe anf 
1000 Thaler vermehrt, er wurde in den Breiberen- Stand et⸗ 
‘hoben, und erhielt eine Menge Titel, als Gebeimerrach, Kriegt⸗ 

rath, Cammerrath, Dber:Appellationd- mb Cammergerichts⸗ 
Tach, Dber-Ceremonien:Meifter, imd Praͤſtdent bei der Königli- 


‚hen Societaͤt der Wiſſenſchaften. Herr von Loen fchreibt, e 


‘habe eined von den Patenten gefchn, bie dem Gundling ausge⸗ 

fertigt worden, worinn ſich alle feine Titel befinden. Die Lobes 

erebungen wären darinn verfihipehber geweſen; und man hätte 

daffelbe für ein foͤrmliches Paſquill Über die Rarrheit der Titel hal 

ei können. Im Jabt 1 ae wwurde N * em 
‚herr gemacht. 

Die Kleidung, bie e — Die Kommunlnneifier gan 
auufle, war febe fonderhar. Sie beſtand im einem rochen mit 
ſchwarzen Semmt aujgeſchlagnen, mit golduen Anopflochers ge: 
gierten, und nach der neuſten Diode. mit grofſen Aufſchlaͤgen ver⸗ 
ſehnem Sammt⸗Rocke: in einer reichen Weſte; in einer auf kei 
Yen Seiten lang herabhaͤngenden Staats⸗Veruͤcke — 
genhearen, ia einem Huthe mit einem rothen Jederkuſche⸗ darn | 

Samen rebfeibne Struͤmpfe mit golbnen Zwickeln, und Schuhe 
mit rochen Ubfüyen. Dan neuen Ges Die-Eeienniemuclin 
— FORDERTE wiche sucht oſalen, daber — | 


—— dr Soßmng RER al⸗ 
ein man lies ihm ein andreß Kleid von braunem Tuche machen, 
welches auf den Kanten mit Silber geſtikt war, ab wo in einem 
verſchlungnen Zuge die Buchſtaben WURMG. kr betich mit 
‚aingeflocbten wären. - 


Unter den unzaͤhligen Echinlen die man ihm ſpielte, und 
‚wovon Faßmann eine Menge aufgezeichnet hat, will ich blos ei⸗ 
nes einzigen erwaͤhnen. Als er einſt mit an ber. Tafel ſaß, wur⸗ 
de ein junger Affe bineingebracht, der eben ſo gekleidet war, als 
er. Er hatte nämlich ein Roͤllein von ſchwarzem Sammt, mit 


rothſamminen Aufſchlaͤgen, eine groſſe Perule auf dem Kopf, und 


“einen Huth mit einer Feder. Ja er trug ſogar einen hoͤlzernen 
vergoldeten Cammerherrnſciüſſel, damit er dem Gundling in 


allen Dingen aͤhnlich ſaͤhe. Dieſer Affe hatte ein Memorial zu 


übergeben, in welchem vorgeſtellt wurde, er wäre Gundlings 


leiblicher Sohn, den er zur Zeit feined wilden Eheſtandes gezeugt 


hätte; weil er ihn. aber nicht für feinen Sohn erkennen: wollte, 
auch ſich weigerte, ihn ben gehörigen Unterhalt zu geben, alfo 
baͤthe er, daß er ſowohl zu Dem einen ald zu dem andern möchte 


.» angehalten werden. Gundling erzürnte ſich anfänglich über dies 


fen Poſſen, nach feiner Gewohnheit, nicht wenig; aber am Ende 
and er fich darinn, fieng ſelbſt am zu lachen, nahm ſein liebes 
BGoͤhnlein in bie Arme, nnd kuͤßte es nach Herzensluſt. F 


Es befand ſich in Berlin die Tochter des berüßenten Ge 


| 5 ſcicheſchreibers array, eined franzoͤſiſchen Edelmanıd, der 


Brandenburgiſcher Reſident zu Lonbon gewefen, bie mur wenig 

WVermoͤgen, aber deſto mehr Hochmut beſaß. Man glaubte, daß 
Me mit Gundlingen ein artiges Paar ausmachen wuͤrde, und 
ſtiſtete alſo im Jahr 1718. unter Ihnen eine Heirath, wobei ſich 
die Dffitiere tauſend Kurzweil verſprachen; allein Gundling bekam 
Mind davon, ſtellte ſich auf Anſtiſten feiner Braut Tran, ließ ei⸗ 
nen Geiſtlichen rufen, und verlangte, ihn auf dem Keankendette zu 
trauen, welcher auch Beinen Anſtand nahm, es zu ihum, weil ek 
Mon dreimabl in der Kirche war anfgebotben-worben, Darüber 

wolluen amn fine Oechein Gaſte aus ber Zunet- fahren, —— 


’ 4 


Buße in Bern Olfen zung 
— —— ab un le ne 


Alls er einfl me einem gewiſſen — zu Safe — — 
fetzte man ihn in eine Saͤnſte, in welcher Sig und Boden fo ein⸗ 

‚gerichtet waren, daß fie unterwegend beransfiden.. Da mm bie 
Traͤger darauf vorbereitet waren, und Befehl hatten, nicht — 
zu halfen, jo muſte Gundling in dieſem engen Gefäuguiß mit 
groſſer unbequemlichleit zu Fuße laufen. 


Bei einem Gaſtmahle trank der Koͤnig ſeine Gelmthen und 
nennte ihn Excellenz. Der Herr von Ilgen, der an dieſem Ti⸗ 


tel gewohnt war, und nicht bemerkte, daß der König mit Gunde | 


Jingen feberäte, ſtand auf, um zu fehn, mer ihm Diefe Geſund⸗ 
heit jubrächte. Der König aber erklärte ſich fogleich N 
und ſagte: Ich meine hier die naͤrriſche Excellen; “. | 


Was die Diſcurſe ‚anbelangt, die bei dem Könige in feinen 


Zufällen und in den Abendgefellfchaften geführt 


podagriſchen 

worden; ſo erzaͤllt Faßmann, ber auf Königlichen Befehl oft 
gugegen ſeyn mufte, davon folgendes :- Die Diſcurſe, welche vom 
dem Könige zur Zeit bed pobagrifiben Iufalld. geführt werden, be⸗ 
ſtebn gemeiniglith in hiſtoriſchen Erzaͤhlungen, und in politifchen 


er a —— 


%) Ein ähnliches Sifirhen v vÄon einer Ercellen habe in 


‚ SBDreßlan oft erzaͤhlen Hirn. Weil die Rectores bei den 
Gymnaſien in Breßlau aus alten Herkommen in den lateini⸗ 


ſchen Anceden ihrer Schülers Viri excellentiffimi genennt _. 


werden, fo nahmen fie es auch. sn meiner Zeit nody an, went . 


fie die Schüler im Deutſchen Ihro eng HAN Noch 


Ei ie zur Zeit ber Kaiferlichen Regierung fehifte ber Nector — 
feinen Oeconomus zu dem Grafen Schafgotſch, und ließ 
ihm zum Geburtstage grammliren ; da denn der. —— 
ſagte: Ihro Excellenz, der Herr Rector Stief, laſſen Ihrv 
Excellenz dem Herrn Grafen von Schafgotſch gratuliren. 
Der Graf — : wer läßt gratuliren? der Oeconomus ant⸗ 
wortete: Iheo Excellenz, der Herr Reckot Stief: Der Sof. 
erwiederte —* Ja, ja, das iſt bie Achul⸗axcellen. 


— 


— — Say ober ja diacwellen ct 
luſtiges mit unter, ſo hört man doch memals etwas das — 


— 


lich und zotenhaft ware, wofuͤr ſich ein Jeder, welcher vebet, be 
dere in Gegenwart ber Königin, und ihrer Königlichen Kinder 


Fehr püren muß, wenn er nicht in Ungnade fallen wil. Date 


nach iſt wiſchen dem Königlich Preußifihen Hofe und einigen ans 


dern fuͤrſtlichen Hoͤſen ein ſehr groffer Unterſchied, mo von 


Schalksnarren ſolche Zoten und Poſſen vorgebrache werden, bie 


| ER EURE BEER ABER anſchn und anhören kann 9), 


In das Zimmer, wo der König feine Abendgeſellſchaften 
Dat, darf zu Berlin Niemand Tommen, der nicht gerufen mird, 
und fie beſtehn bisweilen aus vier bis acht Perſonen. Der König 
raucht Tobak, und jeder bat auch die Freiheit es zu hun. Zu 


"em Ende wird einem jeden eine Tobalspfeife vorgelegt, und der 
Tobak ficht, in kleinen geflochtnen Körbchen. Auch ſind etliche 


Yhpferne Feuerpfaͤngen mit glinmenden Tosf vorhanden. ferner 
wird einem jeben ein weiſſer Krug mit Bier, und ein Glas verge⸗ 


Rt, Damit er fich ſelbſt einfidenten koͤmne. Den alle Königliche 


Bediente müffen hinaus, und es darf keiner im Zimmer bleiben, 
auch wicht hinein koenmen, bis der Rönig ruft, ober ein Zeichen 
‚sieht, Die Geſellſchaft dauert gemeiniglich drei bis vier Stun 
ben, koͤnnte auch wehr eine:gebeime Berathſchlagung ais Wbchb- 


geſellſchaft genennt werben, weil allemabl wichtige Unterredungen 
vorkommen. So wie es in Berlin gehalten wird, pflegt es der 


König auch in Porddam. zu.halten, ober doch nicht viel anbers. 


Aber in Wuſterhauſen iſt ganz nahe am alten Schloßgebäube, auf 


dein Platze, ber vom Waffer inmgeben ift, ein Tuͤrkiſches Zeit auf⸗ 
gefiblagen. Anter dieſem Zelt halt der König die Abendgeſellſchaft, 
wenn es das Wetter erlaube ; bei ſchlechtem Wetter aber in dem 
"seen Schloßgebäube. ‚Der Scherz verwandelt flch bisweilen in 


.. ‚einigen Ernſt mit Koͤniglicher Erloubniß, wein Perfonen darnach 


. find, unb man ee über allerhand Materien, — 


ng — Ste Sinne geeteiq — von — 


| 


| 


Luſtigmacher gm deutichen Hofen. J— 
aber über gelehrte Sachen, ſehr ernfilich-unb peit Hefti ii 
tigen hören, . weil ſoiches den Koͤntg beluſtigt). — ne, 


Gundling wurde endlich 1731. a kant, in, 
ſtarh aach 14 Zogen den 11. April, - AS er eroͤſnet urn, fand" 


man ein Loch im Magen, welches man den vielen pigigen —* — 


ken zuſchrieb. Schon. zehn Fahr vor feinem, Tode hatte man für 
ibn eingn Sarg in Geſtalt eines Weinfaß — Es war 
rmgsum mis Reiſen gleich einem Faße belegt, und fo eingerichter, 
daß die eine Haͤlfte der⸗Laͤnge nach — —⸗e werden koennte, die 
flat} Anes Deckels diente. Mon hätte dieſes Faß wie einen Sarg 
(way ängeffrichen, und ein meißes"Kienz oben drauf. gemahlt. 

Auf beiden Seiten ſtanden ſolgende Verſe: 


ii u . "7 
Hier fi fiegt in feiner Haut = 2 
Halb Schwein, halb Menſch, ein PR 
In feiner Jugend kiug, id felnein Alter toll, | 

Des Morges wenig Witz, des. Abends allzeit voll. = 
Bereits rut — laut, dies theute Kind it Soldeltas. 
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VER andliag fat nan ausgeſoffen, Gr ee ae. 

: „Und ſorthin nichts mehr-zu Boffeg..' nen 

BVon dem Wein aus diefem SAB5 .  .. 79. 
:* Much beit Mbfchled (chfrnerge ip‘ 1.) Fee EEE ee 

=, : u tan ab Pi legter Die, long 

2 22 Daß badh:ja in aller Stille. ee Se 

Bein mit Wein gemaͤſter — E —— 

.Kaͤm in eben diefen Schlauche Br. 

Oraus er ſich ganz umverbepffin'; tn er dal- 

» 92. Oft bie Naſe hat begoſſen. — DEU He 

0 Sage, deſen, te du lief, 23.7 0 en 
Kin das nicht ein, Schweinpel; if, 5 | ee 


’& paste in. ‚fine Beben mehr alße einmobl in dieſem Ein | 
gelegen ‚auch oft. ein Glas Wein darinn fetrunfen. Er wide - 
in der Kirche zu 1 Boruftäbt, einem nahe bei Potsdam gelsgnen 
Derfe, u unter zahlreicher — von Offenen, — 


c 


» —* "chend, "xy h. e. De 


+ 
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Bldienten. Woagſſtkatsverſonen und der Schule zur Erbe Siffets 
fet; me die reformirten und hueherifiben men en ſch 


— wen Dr Born be Piel mitugehn. as wu: 


Schon gehn: Jahre vor ſeinem Tode wi er ai Ei | 
fete- ſolgende auf ihn — 2 — Grabfehrife: Es 


WBoexwundre, Leſer, nicht, was ung die Fabel ſat 
»Daß dort beim Lueian ein Menſch zum Eſel worden, 
nn Daß-fich ein Inpiter zum Stier vnd Ochſen macht, 
.And des Ulyßes Koch tritt in. ber. Ochrrine Orden. 
... Hier muß ein theures ‚Haupt in diefer Gruft —*ã 
or Das — en und Ochs zu — Zeit geroeei, 


Bis meet Vir araltue — —* Jeden 5 


2 w drängten pr dien, au —* Seien yerkbichne 
| gerfonen. mit, Gewalt an den Berliner Hof, wohin fie ſich doch 
megen ihres Mangels an wiffändigen Sitten gar niche ſchikten. 
Unter dieſe gehörte au der Doktor Battholdi von Frautfurt an 
der Der, Er hatte fh einige Jahre vortzer in det Hausvogtei 
zu Berlin gefeffen, weil. ſich mit Sch iinpfimpiten an dem dama⸗ 
igen Oher⸗ Marſchall Heren og Printzen una andern. vornehmen 
¶ Perſonen mehr vergangen. In der Haͤutvoztan ſclvſt aber bath er 
ſcch die Acten aus, welche feine Händel anglttigen, und unterflunp 
ſich eine denfelben — Schrift, die er ſeibſt geflbrichen, 


fperaus gu reiſſen. MB er bierüßer zur Rehe geſest wirde, gap er 


zur Antwort: es ſei eben dasjenige, was ihn gravierte, daher 


J koͤnte man ed ihm. nicht verdenken, daß er die Schrift herausge⸗ 


riſſen, Hier merkte man nun wohl, daß es mit dem Verſtande 
des Herrn Doctors acht" recht. richtig waͤre, daher ließ man ihn 
wieder laüfen, mit dein Bedeuten, er ſolle ſich aus Berlin packen. 
Er gieng a nach Keipig, n wo er —— ewan anderthalb Jahre 
— ale 


„.» einge Gelder. IH. L. ©. 22579, gem von, Com 


kleine Sqhriſten. Hi. 1.®, imn. f. 
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Loftigidcher am deunfihen Söfen, ar 


anfüide, ib. auch aller har wuhalice Haͤtel anfang. . En - 


Rinttälse unter. andern auf die aeu verbeſſerte Proceßordnung, we 
wegen ihm von guten Ireunden gerathen wurde, er ſolle fich auß 
dem Staube machen, welches er auch wehlweislich that. Beil 
nun Yarter der Zeit der Here von Printzen, vor dem er fich fuͤrch⸗ 
tete, in Beriin geſtorben war, fo wandte er ſich wieder dahin, 
und hielt fich Hauprfikblich an den Grheimenrach Gundimg. 
Durch diefen ſuchte er Profeſſor der Pandecten auf der. Aniwerfiche 
zu Frankfurt an der Oper zu werden, und erfangte auch ſeinen 
Zweck. Denn obgleich die Univerfität Vorſtellungen gegen ihn 
machte, fo wollte doch der König fen degebenes Wort wicht wies 
der zürich nehmen, beſonders weil Bartholdi vorgabe die Euu 


N 


= 


gabe ber Univerfieät wider ihn ruͤhre blos aus Feindſchaft unh 


Neid her, weil er den daſigen Profeſſoren oͤfters die Wahrdeit go 


ſagt haͤtte, die fle nicht vertragen koutten. Oonſt hatte Buct⸗ 


holdi fein Corpus Juris und die Jandetten wohl inne, und war. 


dabei ein giner Eafeiner, Weil man aber and feinem Hingange 


mit Bundlingen und andern bald.merfte, Daß in fer Bems 
thaluagskraft maucherlei Verirrungen waͤren, fb ſah man Bald ein; 


daß Die Einwendungen der Unlverſitaͤt wider ihn. wohl gegrimbed 


ſeyn mochten. Er beſchuldigte Die Profeſſeren zu Frankfurt det 


Tonoranz, der Jaulheit, und beſonders daß ſie mit be Emtuͤc 


laſſen. Allein man fand hernach dei feinent Aufenthalt in Berlin, 


daß feine Verſtandeskraͤfte nicht in gehäriger Ordnung wären, und - 


— 


— 


‚ten ber Univerſitaͤt übel wirthſchafteten; daB auch der Koͤnig ſchon 
eine Commißion dahin ſchicken, und die Sache wollte unterſuchen 


daß er tief in der Pedanterei ſtekte. Ja er Begieng aus Undeſon⸗ 


nenbeit den Streich, daß’ er ohne Abſchieb und Urlaub von Mu⸗ 


ſterhauſen wegreiſte, welches durchaus nicht erlaubt war. Der 
"König nahm dieſes ungnädig auf, ſchikte ihm nach, und ließ ihn 


wieder nach Wuſterhauſen zuruͤckbringen. Hier muſten nun eins 
ge vornehme Dfffeiere gleichſam Standrecht über ihn halten wei: 


che ihn zu einem Waſſerbade verurtheilten. Doch Biich er * 


noch 1.4 Tage am Hofe, wo ihn ber König im Scherz Here Jan⸗ 


dectarum nannte, endlich aber wurde or mit einem Wefchenk 


Fa wi nn ei, Mu, Weil ge ciwa⸗ klein 
| war, 


a 
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wir, ſeintn gatzen Lub bedeite gu hier sing. eb 
Besunfint, wo cr fange Pibſelion autrat und der Uniwerſitaͤt mam 
Telel Berkauß made: Mac Verlauf sine Jabres kones dm 
- Bartholdi:ngeber sin Mei Hafen vrſcheinen, aud ſchrieb an hen 
König ,..0b er ihm nicht; eriauben wolle, nach Wuſter hauſen zu 
kammen; er hatte eber In dieſeß Schreihen ſpich telles Zeug gee 
Wwitn, wedurch er. ſich eines Verbrechens Ask kelaidigsen Mgjeßtat 
dig ches doch erhich we Die geſucze Erleubnißß. Bei fele 
ar Anunft ober nuſtz der SSaaſswiniſter Horr won Katfch fein 
" Breiten unterſuchen, malcher uͤber bie tollkignen Ausdruͤcke in 
Mahen aſchrak, md frri bekennte: es habe Bartholdi dad 
Raben aerwiekt, weſ Ser Korig nach der Schaͤfe der Gelec⸗e mit 


an valun / wolite ‚Hier hamen nan dem. Bartholdi Die eb⸗ 


7 Cawendwigen der Uaiperſitaͤt Frankfurt gegen ſeivrn Ver⸗ 
= sit be vaſtatten, daſtrer ios n das groſſe Friadrichshainital 4 
Bla. seit. tunen Sier ſaß o anbaͤnglih.bei einen Gchmoͤn 
rn, he ſich unteufianken ng: Bertin Rotßdadi und an anbrru 
nd wu oͤ ſhenrlichen Magen. qzrediges und:das urbenzliche 


behramt gu verwerfen. Umwerdeſſen hatte Bartholdi einge gan 


fepläihen. Arveßk ,. bes er ſuchte zu entmiſchen, „auch-<etapt. mor den 


daß en. indem Friedricheboſtital Feuer anran. wollen; — er 


es — — ‚ad; fet —— — 


— er 1 er 


a anne 4 Rormenunn. 


VDieſer Korneman, von oder bei’ — PER 
— ſich die Freiheit bes Konigs hoͤchſte Perſon anzugehn, und 
ich zu ihren Dienſten gmzuhieten; indem er ſich einer gay, beſon⸗ 
dern Gelehr ſamkeit ruͤbmte "Er bekam auch Dienſte und war 
yehen Sundlingen am Hpfe- : Hiet bath er ſich qus, daß er ſei⸗ 
Ren Namen andern, ‚and ſich hinfuͤhro Eon Kornemahn: nen: 
neij mochte ; „ bildete ſich anch nichts geringes auf etliche ſonder⸗ 
F Ztel ein, die doch — gem Endlich, wurde 

nn ek 
ER 3 
Oo fehund P —* Fi nö mie: Ki * 
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Luſtigmacher uch deuethei Hefen. m. 
er verruͤlt, weiche Jchermunn A ide Shen ſeiies Hea— R 
much, und — aaeriſchen Einbihang von ſeinen graſſen Bm: 
dienſten hielt. Aus sei: Wieder geneſen, heirathete er eine Perfen 
die ſich Für ee Gbaͤſta Ausgab, auch wagen. einer weitlaͤufigen 


Erbſchaft einen Proteß zu Berlin hatte: "Wie kein Bed mehr vor: - 


handen war, gerieth Konemann in Verzweifelung Jund ſchnit 
ſich une einem Scheermeſſer im die Kehle Der Mair wunde 
aberboch wieber geheilt, und er — wi “. Gräfin * 

Spawan —— — 


1: — griedeih gap von ‚ Hadtmanı = 


Ich Habe, ſchon an einem andern Orte erwähnt, daß bieſer 
| ‚Daskernann Profeſſor in Helmſtaͤdt gewoſeng und daſelbſt ein Col: 
legium über. den :Reinike Fuchs gehalten.d.,.." Weil .. nun & 
fahren, daß er in feinen Vorleſungen allerhand unerlaubte Dinge 
mit eingemiſcht, ja unerlaubte Spoͤttereien uber Die chrifkliche Re⸗ 
ligion getrieben, fo wurde ihm unter der, Hand der Befehl eitheill, 
ſich dort zu machen; welches er auch gethan, und fich nach Berlig 
gerparhg hat. Hier erhielt er den Titel als Königlicher Rath und 
Bibliorpecor, und vierhundert Thaler Befolbung. _ Sa lange eb 


am Berlinifchen Hofe lebte, hatte er fein Weſen mir Gundlingen ä 


guit dem, ex immer diſputiren und flreiten mufle, wobei. ed manch⸗ 
mal ſehr fcharf hergieng. „Lnvermuthet aber gieng Hackemanũ 
davon, und nahm dem Könige eine Summe Geldes mit, bie ihm 
zu Erfaufung einiger Bücher zugefteflt worden. Dafuͤr febikte er 
dem Kömige ein unnutzes Manuſcript zu, welches kaum ber Ab⸗ 
fehreibegebühren werth gewẽſen. Unterdeſſen gieng er nach Wien 
und wurde katholiſch, erhielt auch auf Empfelung der ‚vermittive 
ten Kaiſerin Amalia non dem Kaifer einen jährlichen Schalt von 
- 1000 Gulden. ‚Bon Wien aus wanderte er mach Frankreich 
und Italien ;, und fo zog er gehn Jahre in der Welt herum, bis 
fein — an — Hofe urn wurde. Da be 
83 ve, — viens 
b marn eben. 1026. 
. en der Some Sitteate, Bach if ei ir 


0, , N Woher Hunt. 
gieng er ‚ nach einer mehe «iß schmjährigen Abmeſenheit den kuͤt⸗ 


wen Streich, daß er fichhineber am Königlich Preußiſchen Hofe 


einufand, Da. der Koͤnig eben in Wuſterhauſen mer. Er hatte ſei⸗ 
nen Sohn bei ſich, der ohngefaͤhr 20 Ihe, ale war, der im Jahr 
1727. zu Wien auch katholiſch worden wat, wie folches das Con⸗ 
vrept eined WVemorials an den Kaiſer bezeigte, worinn er den Kai⸗ 
fer Bath, ek moͤchte feinen nenbeleheten Sohn sten Die Gugamy. 
wwevarios feiner Kammerdianer aufnehmen. amd ihm, dem Vete, 

| feinen Gehalt: wieber geben, damit er in den Stand geſelt wuͤrde, 
feine Frau, Die fich bei dem Herzoglich Weimarſchen Kammerrath 
Oppermann, als ihrem Bruder aufhielte, wit den übrigen Kin⸗ 
bern ebepfals zu der allein feligmachenden katholiſchen Religion zu 
bringen. Dad Concept diefed Memorials, worauf der Kaiſer 


2 iched geantroprtet, Verloßr Hackemann aus Unboefichtigteit I 


Wufterpaufen, bekam es auch nicht wieder in feine Haͤnde ohn⸗ 
geachtet er ſich viele Mühe darum gab. Bier Köniz von Preuſſen 
war damald eben in recht guter Laune, da Hackemann 1728. 
ruͤck Fam, und eben der regierenbe Herzog von Braunſtchweig 
Bed Albrecht. zugegen war, den er ganz auſſerordentlich 
jebte und hochſchaͤtzte. Alſd geſchahe ed, daß — bei 
dieſer Gelegenheit, feinen alten Zutritt bei voſe wieder erhielt, und 
es wurde aus feiner langen Abweſenheit mur ei She; — 
Er hätte damals das beſagte Memorial noch nicht verlohren, und 
Uͤugnete alſo, daß er in Wien feine Religion verändert hätte, bis 
In der Herzog von Braunſchweig, der vom der Sache genaue 
Nochricht erhalten, davon überführte. Doch Heß hhm der König 
00 Thaler auszahlen, weil er in der Noth ſtekte Dei diefen 
Unftänden erboth fich Hackemann er wolle bie in Wien ange⸗ 
wommne Religion wieder verlaſſen, und reformirt werden, Dafern 
der König geruhen wollte, ihn wieder aufs nene im feine Dienſte 
‚gunehmen. Der Konig antwortete: weil er, Hackemann, eh 
— geweſen, fo muͤſſe er ſich auch wieder zu dieſer Me 
vwenn er. nicht geſonnen waͤre, bei der lathsliſchen 


anonaha unbe Ofen ar 


19-488 fülte üben ber Ränig feine rückkänbige Bus 
auf zehn Jahre aeben, welches 4090 Rchlr. betrug 


2) Diefe Befofbung ſollte fetner ſpetgefetzt werden. 5 


) Sollte ihm — a Lacvne ed 
| rn Beinen Big maben.. | 


Ans dieſem Memworial merkte man zum leicht, daß di mit 
Dem Berftande diefed damals fechzigjäheigen Mannes ſehr ſchlecht 
muͤſſe beſchaffen ſeyn. Daher verwits nian ihm fein thoͤrichtes 
Anſuchen um die 4000 Thaler, weil er davon gegangen, zu ber 
Seit keine Dienſte geleiftet, und den König noch um 100 Thaler. 
betrogen hätte. ‚Darauf erflärte fich Dacfeinann, er wolle mit, 
allem jufrichen, fegm, umb erbiclt ein Patent e1B Röniglicher-Se- 
heimer Hofrash. und Bibliothekar, nebſt einer jährlichen Befoldung 
vor 400 Thalern. Bald hierauf kgte er in ber Petri-Kirche fein 
Ausheriches Glaubensbefenutniß ah. Hernach fiel ed ihm.ein, er 
wolle Profeſſor der Hiſtorie zu Halle werben, und verlangte des⸗ 
wegen vom ‚Könige eine Beſoldung von 600 KReichöthalern ; und 
weil es eben um dad Quartal Lucia war, ſetzte er in ſein Memorial 
die unbeſonnenen Worte: 


Lucia bringe mir Städ, — 
ſonſt geh ich mach Wien zuräd. 


In der Königlichen Reſolution wurde ihm ee | 
koͤnne gehn, wohin er wolle, nach Wien oder nach Halle Wol⸗ 
le er ſich aber an den letztern Ort begeben, fo follte er jährlich eine 
Beſoldung von 400 Thalern erhalten. Weil er nım wufte, bb 

in Wien vor ihn nichtd zu thun war, fo. gieng er nach Halle, . 
Dort wollte er die Studenten durch feine Windmacherei hinter? 
"Licht führen, und begebrte, fie ſollten ihm auf ein Collegium praͤ⸗ 
nummeriren, wo er ihnen Dich verſchiedne Seheimniffe die Ge⸗ 
lehrſamkeit auf einmahl beibringen wollte; welches ihm aber nicht 
‚gelimg. Als nach einem halben Jahre wahrend ſeines Aufenthalts 
in Halle der berühmte Thomaſius ſtarb, reiſte er geſchwinde 
nach Berlin, und glaubte feine u Du eefbnappen, wunhe 
——— — 94— 
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Aabẽr abgewlefen. Datuͤber erzuͤrnte ſich — fo febr, 
daß er heimlich von Halle weggieng, Frau ımb Kinder daſulbſt 
figtzen Tief, und als ein Laudſtveicher ficb hier und da fortbettelte. 
Als der König im Jahr 1730: die bekannte Reiſe ind Reich that, 
traf ihn Bädfendnh in Nürnberg: art, mb erboth fich wieder zu 
kommen, wenn er 600 Thaler Wefolbiinn bekaͤme; der Wänig 
aber befohl ihm augenblikiich fich fortzupacken. Und ald der König 
“1732. mach Boͤhmen reiſte, unterſtand ſich Hackemann mit un: 


glaublichet Verwegenheit denſelben wieder in Prag anzureden, milt 


dem Erbieten; et wolle wieder kommen. Der König erſtaunte 


"über die Tollkuͤhnheit dieſes Menſchen, ließ aber ſeinen Verdruß 


nicht merken, ſondern ſagte zu ibm: er moͤchte kommen, weim er 
"wollte." Als ſich min emann wirklich wieder einfand, ei⸗ 


hielt er zur Beſtrafung feiner Vermeffenheit den Gtaupbefen. 


Hierauf‘ gieng er wieder nach Prag, und beklagte ſich Bei den Rd- 

Sotiten, baß er wegen feiner Religion in Berlin ſo viel ausfſtehen 
“müffen; da er · doch bed Eigeniurges fähig aemefn, ein Jude ober 
Zuͤrte ju werden H. 
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— Sicin. u 
Patent des Grafen von Stein. J 


Wir — — urkunden und bekennen hiermit gegen jedermaͤn⸗ 
niglich, abfonderlich. vor der eruditen Welt, daß wir den Wohl: 
gebohrnen, Edlen, Wellen und Hochgelahrten, Unſern guten Be: 
ſondern, Grafen don Stein, in Anſehung deffelben weit und 
‚ breit erſchollnen Gylehrſamkeit und Meriten, auch in Antiquitäten, 
alten und neuen Muͤnzen, in Phyſicis und Mechanieis, Bota- 
nicis, Hydraulicis, Pneumäticis und Staticis, "wie nicht fve- 
niger in der Cabbala, und Erkenntniß und Pruͤfung der guten 
und böfen. Geiſter, deren RFutzen, Gebrauch und NMißbrauch, in- 
‚gleichen in der wunderbaren Lchre von den Praeadamitis, und 
deren vormaligen Wirthſchaft und Haushaltung, auch” ſonſt 

— — J Pi 


» 


N Bafmann ebenb. ©; tar 1037. 2 * Er 
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Bun. an Ders SL ' 7 Ws 


in Hiforicis und Metaphyficis; Lögieis, Ritenbitche 'wirh 
Cataploricis, vor allen anderır. abte in dis Algebra; Arte 


Combinatoria, der Puntiirkunſt und Boutonomarſtia, auch 
in der weiffen und ſchevarzen Kunft erlangten Fuͤndicen nd folk = 


erfiaunetßwinbigen Erfahrung; zum Vicepraͤſtdenten unfrer Lk 


niglichen Societat der Wiſſenſthaften amdenfehen, ernaunt ange . 
nommen und beſtellt habens thun aluch dieſes Gier mb; in Kraft 
diefes alſo und dergeſtalt, daß befägter- Graf von Stein, in d 


Ordmung der zweite Söcius von ermeldter gelahesin: BDeßellſchaft 
ſeyn und bleiben, was zu deren Nutzen, Anfachmen, unch heilſa⸗ 


men Befhrderung ihres bereits erworbner Ruhmer gereichen/ umb . 


erſprießlich ſeyn Tann, beitragen, und ed darun in keinem Seuck 
ermangeln laſſen ſoll, wie es einem fieißigen, getreuen und wohl: 
intentionitten Vicepraͤſidenten und Socio anſtehet, eignet und ga 


Bühtet, auch. der " gefamnsten — Serietaͤt — 


Le N... 


Schriften ſich ee And ein. red Membrum - wenige 
ſtens ein Spoeimen-Eruditionis alle Jahr durch ben Druck her⸗ 
ausgeben muͤſſe. Der Vitepraͤſtorit Braf von Stein, aber 


bleibt von folchen Arbeit diſpenſiret; Obgleich. fein: herrliches und 
erleuchteted, und an Fertilitaͤt und Fruchtharkeit dem beſten Ale: . 


oder Weitzenacker gleichkommendes ‚Isgehium derglelchen Pro- 


‚ ductiones in der Menge hervorzubeingen ; mehr als gat zu tuͤch⸗ 
tig und geſehitt waͤre Alf daS Calendet weſen in naferin-Röhige. 


. Provinzen und Landen, muß der Vicepraͤſident, Graf son. 
Stein, eine forgfältige und genaue Attention haben, damit Feine 


Yinterjihteife Dabei worgeße, -Beine:fiemde Calender eingeführet mb“ - . 
gebraucht, afich Die Gelber, ' fo von den Kalendern einkommen, zu 


beinem andern Ende, als wozu ſie deſtiniret, angewendet, auͤbri⸗ 
gend. aber «bei Verfertigung der Calender, dem Mike," und in⸗ 
ſonderheit den Curfofis, welche gern zukuͤnftige Dinge vorher wif- 
ſen wollen, zur Freude und Nutzen, Alle Behutſamtit gebrau⸗ 
chen; damit die Prognoflica von der Witterung, Geſundheit und’ 
Kuankheit, Fruchtbarkeit und Aifruchtbarkeit dee Jahres inglei⸗ 


en die Kticte⸗ uns Wichens Han deck —* DR vem 
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Prag —E Saccaiue 


RE rothe Suchſtaben, als — — 
der Sonnencircul wicht verlehrt und viereckigt, ſondern rund ge: 


. wiablet,, die gäildene Zahl nach Möglichkeit vermehret, der guten 
Tage iunmer; fo. viel ald ihrer ſeyn koͤnnen, angeſetzt, Die ver- 


worfren ober. boͤſen Tage aber vermigbert werben, mögen: Da⸗ 


fern auch der Bicepeöfdent, Graf von Stein, befonkre Veraͤnde⸗ 
gungen anmerken ſollte, e. 8. daß der Mars einen feindlichen Blick 
auf die Sonne geworfen habe, ober daf er mis dem Saturno, 


Venere und Mercurio im Quadrat ſtuͤnde, ober auch, daß der 


Todiaeus, wie bereit? zu des Campancllae Zeiten angemerkt 
worden, ‚fh noch. weiter and dem Geleiſe geben und verruͤcken, 


ober auch, daß ein Wirbel des Himmels deu. andern, mach. des 


Oarteli Prineipiis abfebleiffen und verkhlingen ſollte, und Daher 


eine unmäßlige Anzahl von Kometen oder Schwanzſternen zu ver, 
muthen waͤre; fo chat der Vicepraͤſident, Graf von Stein, ohne 
ben geringſten Zeitverluſt mit. den übrigen Sociis daraus zu confe: 


riren, auch nicht allein auf die Ergeimbung ſolcher Unopbnungen, 


ſondern auch auf Mittel und Wege, wie denſelben auch am beſten 


abzꝛthelfen, bedacht zu ſeyn. Und ob es zwar durch den Unglau⸗ 
wven der Menſchen dahin gedieben, daß die Kobolte, Geſpenſter 
End Rachtgeiſter dergeſtalt aus der Mode: gekommen, daß ſie ſich 


kaum mebhr ſchen laſſen durfen; ſo iſt demnach dem Vicepraͤnden⸗ 


aen, Grafen non Stein, aus dem Praetorio bekannt, wie es an 


Kœobeme ien Beerpimäunlein , Drochenkindern SIrewifben, 


— I) 
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Nixen, Waͤhrmoͤlfen, verwuͤnſchten Leuten, und andern derglei⸗ 


chen Satansgeſellſchaften nicht. ermangele, ſondern deren Dinge 


eine groſſe Amahl in den: Seen, Pfuͤlen, Moraͤſten, Heiden, 
Gruben und Höhlen, auch · heiligen Baͤumen verborgen liegen; 
welche nichts als Schaden und Unheil aurichten, mb wird alſo er, 
der Graf von Stein, nicht ermangeln, ſein aͤuſſerſtes zu thun, um 
dieſelhen, ſo oo Farm, auszurotten, und ſoll ihm en jedes son 


| dieſen Yintbieren, welches er lebendig > DR — — mit 
er —— De 


A 


Aldiewei auch eine befkärbige Dahehn i, daß albler in 


Eu St, opel den Staa om, Bm, Till 


2 BT e p E s und 


J 4. 


— 


kaſtomacha erben te, a 


. ab Lebus sonfiberable Gchäte vergraben lind. zu deren Befüchei,; 


gung, und um zu wiſſen, ob fie noch vorhanden ,. olle sehn Jahr 
gewiſſe Ordensleute, Jefuiter, und ander dergleichen Geſchmeiſſe 


und uUngeziefer von Rom anhero femme, fo muß her Nicepräfl 
deut von Stein nicht allein dieſem Pfaffenpack fleifig auf deu 


Dienft paffen, um fie, wo möglich, feſte zu machen, „und zur gen 


faͤnglichen Haft zu bringen, fonbern auch keinen Fleiß ſparen, daß 
en mittelſt der Wuͤnſchelruthe, durch Seegen fprecben, Allrunken 


oher auf andre Art, mo ſolche Schaͤtze vergraben ober verborgen, 
audfindig. machen möge, und follen ihm zu ſolchem Ende auf feit . > 


die Zauberbücher,, fo in unferm geheimen Archiv vore 
Banden, nebft dem Speculo Salomonis verabfolgt. werben; wie 
er denn auch von jeglichen Threſor, welchen er ausgraben wird, 
den vierten Theil zu genieſſen haben, und ſolches zu reicher und an⸗ 
fehnlicher Belokuung feiner leiftenden treuen und angenehmen 


Dienfle ihm angebeihen ſoll. : Snhleichen ſoll er aller Privilegien, | 


Freiheiten, Praͤeminentien. Recht und Gerechtigkeiten, ſo andern 
dergleichen Vicepraͤſidenten competiren und zuſtehn, ſich ebenſals 


Nu agfeeuen haben, und dabei, ſo es beffen bedůrftig, wieder allen 


— 


Eintrag, Belaͤſtigung und Betrug ernſt⸗ und nachdruͤklich gerbi- I 


Set, mainteniret und gebanbhabt werden. Sur Urkund haben wir 
dieſe Beſtallung eigenhändig unterſchrieben, und mie unſerm In- 


Niegel bedrucken Iaffın. So gechehen Dein, den — 


m. u 
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David ——— 


gaßtann ward 1683. zu Wiefenthal, im echehena ei 


—— Kreiſe gebohren, und zog 1703. auf Die Univerjieik 


zu Altorf, wo er ſich aber aus Armuth nicht lange aufhalten konn⸗ 


te, ſondern er nahm bei ber Kriegs: und Landpflegẽ⸗ Stube zu 
Nuͤrnberg Schreiberdienſte ans that bei den damaligen Kricgs⸗ 
wurußen: viele Reifen, ſtand von 1705 bis 1709. bei — 


ä dran dm ion oa —* Sun; 
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236. eEchu. Einst 
nen * in gtelchen Dienſten, und war, wegen erlerntet 
Sbhrachen und ſeiner zierlichen Sand, wohl zu gebrauchen; 1709 


und 17 10. fand er als Quartiermeiſter bei der erſten Brigabe vom 
der Chevaliergarde des Koͤnigs von Pohlen, und hielt fich die gan» 


ze Zett mit in Pohlen aufs- r 711. gieng er in dem Gefolge bed 


damaligen ſachftſchen Eptteprinzeri mit noch Ftankfurt am Mayn 


zu ber Kaiſerwahl: kam darauf. zu dinem gewiſſen Englaͤnber, der 
duf der Univerſttaͤt zu uUtrecht lebte, als deutſcher Secretair, hoͤn 
‚te mit demſelben dag Jus publicum bei’ dent Profeffor Vierk⸗ 
urius; trieb auch forscht baſelbſt, als hernach ar Paris fletk | 
die Hifkorie. Er that darauf mit feinem Engländer 1714 mb 


1715. die Reifen nach Frankreich, England, Irland und "Fin: 
lien; gieng, al gedachter Englaͤnder zu Neapolis geftorben, über 
Venedig und Wien nach Halle; wo er Willens war, bie Theolo⸗ 


gie zu ſtudiren / und ſich mit Profeffor Franken bekannt machte, 
von dem er gegen Leiſtung einiger Schreiberdienſte viele Wohltha⸗ 
"ten genoß. "Endlich legte er fich auf das Informiren in der fran 


zoͤſiſchen und englifchen Sprache, kam In biefer Abſi br‘ ach Leip⸗ 
dig, und flerg dabet im Jahr 1717: die Geſpraͤche im Reich ber 
Tobten an, bie er bis 1740. "ganzer 22 “fahre fortfetzte; ter 


der Zeit fehrieb er auch den reifenden Chinefer in 4 Banden ; 


ı 


. Buß eu Eichtenftadt an ber Boͤhmiſchen Gränge ® — 


Im Yahır 1726. tam Faßmann nach Bf fi, wo er eak-: 
ierhand luſtige Streiche mit Gundlingen fpielte. Wieſes erzäßle _ 
‚© felbfE in den elifäifchen Feldern, wo er fich, nicht nenne. wie ſich 


curioͤſen Staatsmann in 3 Octav-Baͤnden; dad angenehme Paf- 


fetems in6 Ditav-Bänden; bie eilfätfchen Felder ing Theilen; 
das Leben Königs Auguft IL. in Pohlen, das Leben Koͤnigs Frieb⸗ 


sich Wilhelm I. in Preuffen , daS Leben des Schach Nadir, bed 


Königs von Schweden, ded Bonneval; eine deusfche Ueberſetzung 


der Befchreibung von Alten bed ka Martimiere mit Anmerkungen. 


Er ſtarb anf bes Reife nach. dem Carlsbade J Ju⸗ 


leicht vernnithen laͤßt, ſondetn rin! in der bitten Perſon von fü 
vedet 


4) IJoͤchets · Betchrten Eerleom. - 3 — — — I, x 3. 
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Luſtigneche an deutſchen Hoͤſen. - 932 

ee Unten andem leat er Gnudlingen;in. Temp Geſpraͤche 
wit. Kyau folgende Worte in den Mund;: Ein Mana (Faßa 
mann) mie. dom ich eberſals meine liebe Roth gar oft bei Hofe ge⸗ 
habt, erſchien aum dieſelbe Zeit (1726.20. Gundling Kammer; 
herr wurde) das erſtemahl zuPotagdom,hatte auch Die Grabe 
wit in den Abendseſellſchaften und Aſſembleen zu ſeyn, wo ſich des 
Koͤrign Wajeſtaͤt befanden. Als ch nun der. Koͤnig einſt bei dem 

Sberſten Flantz in der Aſſomblee befanden, giengen fie des Nachts 

a 10 hr aug derſelben, und begaben ſich zur Muhe. . * 
ſebledne Perſonen aber, worunter ich wich, und der Mary, d 
ich hier meine, befanden, blieben noch eige Weile. Da ließ ſich 
der Darm seit wir in verſthiedne. verir aulche Diſcurſe ein, um 
uute mich auch oͤfters, als wenn er es recht besilich gut mit mir 
meinte. Er that es aber, wie ich nachher. erfahren... blos darum, 
daß unterdeffen zwei vornehme Offiejere Gelegenheit haben mochtem 
mis den Kammerherrnſchluͤſſel von der Geite weg zu praeticiren 
Solcues galung ihnen, auch nach Herzenexxunſch, weil ich etwas 
betrunken war. Drauf gieng die ganze Geſellſchaft aus tinander 
und ich legte mich zu Bette, ohne daß weder ich, noch mein Yes 
Vinüpet: denſeſien Abend ime wurden, was nir feblee, : ‚Den an⸗ 
dern Morgen aber, als dei. Behlente meinen Vock auslehren 
wollte, und mit anfimdigte, Daß her Kammerherrnſchlüſſel fort 
wäre, gerieh ich daruͤber in dos groͤſte Schrecken. Die Angſt 
wermehrte ſich ouch nicht wenig... as ich einen Befehl achielt, u 
genbicklich vor dem Könige zu erſcheinen. Denn der König ufle 
den Poflen ſchon, den man mir zemmmN un, der — 
ia fich bereits in deſſen Haͤnden. 

Rp ‚wit alte. mit Furcht und. — zu dem — ing ER 
—* wo ſich über.oa Diffigiere befanden. Der Koͤnig frag⸗ 
te mo ih iffemabk fo Tange bliebe, wenn er mich rufen lieſſe; 
enbtich that, el, "ald ob ei erſt nierkte, daß mir ber Ranimeigeren- 
ſluͤſſeſ fehite, nd, fragte: wo ich denfelben gelaffen hatte? Nah . 
bangen ängfklichen Stiliſchweigen antwortete ich: mau haͤtte mir 

geſtohlen. - Hierüber erhielt ich vide Verweiſe worein 
ale aaa — einſtimmten. * — De Rn 


ET >92 u 


ra 
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te KEN wieder herbeiſchaffen: Yo Lane ca, Wege 
ſchehen ſeyn wuͤrbe, einen hölzernen vergoldeten Schlüffel tragen. 
Ein ſoleher Schläffel wurde auch Bet einem Drechsler beſtellt, der 
Haft eine gange Elle Iang war. - Den andern Abend, als wicher 
Ufſemblee war, ward mid von dem Panne, "der mich um meinen 
Kinimerherenfehtäffel bringen beffeh, dieſer entſetzlich groffe und 


dverguͤlbete! Schluͤſſa, beider Abendtafel mit einer fordere 


baren Rebe übergeben. Ich miſte ihn auch mit einem blauen 
Bande, In dem einen Knopftoche an ber Bruſt anhängen, una 
fünf bis ſechs Tage lang damit Bei Hofe erſcheinen. "Am fechöcen 


* Sage überreichte man mir bei der Tafel eine verdeite Schäffel; 


worinn'-ich meinen Rammerberrnfchlüffel zu meinem groͤſten Vers 


gnuͤgen wieberfand ; ich ſtekte ihn augenbliklich in die Taſche, auf 


Die Seite, wo bemeldter Mann ſaß. Als dieſer mir den — 
I iwieder wegmauſen wollte, erinnerte mich eine hohe Perſon, ich 
ſollte ihn in acht nehmen; welches ich auch that, mb mir, alt 


1 nach Safe Sam, ben Eck am gehörigen * mit Seahe | 


befefige ef 5. 


OR een Die Fine Ye fünf if in fen 
haufen, und viermabl im Beühjahr: zu Porsdasn meine Noth unb 
Plage gehabt. Inter vielen andern Streichen, bie er mir geſpielt, 


wurdbe er angefliftet einen Tractat zu ſchreiben, betitelt der Ge⸗ 


Kg TU 9. Def bebicine er mir, ob er gleich meinen 
Namen 
F eiaith⸗ Fee. HL S. — 
4) Der ganze Titel des Buchs iſt folgender: 
BES ‚gelehrte Nart, oder ganz natürliche Abhtldung ſol⸗ 
det elehrten, die. da vermeinen alle Gelehrfamkeit und Wiſ⸗ 
ſeuſchaften verſchlukt zu haben, auch in dem Wahn ftehn, daß 
Us gleichen auf Erden nicht zu finden, wannenhero fie alle 
gadre Menſchen gegen ſich verachten, einen unertraͤglichen 
Siolz und Hochmut von ſich ſpuͤren laſſen; In der That aber 
Doch ſelber fo, wie fie in threr Haut fleden, SJanoranten, 
"Mebanhten, 8 Erzfantaſten und tumme Gympel ſind, die von 


. > Ser wahren Gelrhrfamkeit, womie die Weisheic verfnäpft fen 


muß, weit entfernet, Nebſt einer fuftigen nn und 
fonderdasen Vorrede. Dean verkehrten Gelehrten zur 
guten 
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Laflamacher an deuiſchen Bi. u 239 


Namen ‚nicht nannte, det mif aud ein Eremtir avant In Ger 
genwart des Königs und vleler Offitiere übergehen, Die Debi 
sation, in welcher er Über meine'Zitel ſpottet, Taten ülfeı i 


Dem ‚Broßgebopenen, "Orofgelaßeten, und Beoßtweifen i 


Herrn, Heren Perer Baron von Squeng, Erbherrn auf När- . 
eifch- und Tollpaufen, Polyhillori, Groß-Cancellario in ven 


platonifihen Utopia, Groß Echagmeiftern aller philofoppifchen 


Weisheiten, Groß⸗ Reverenzmeiſtern auf dem Parnaſſo, Groß 


Inſpectorn Über den Nord: und Guͤderpol, Groß-Obfernateren 
des Laufs alkr Planeten, aller Sternen und ihrer Influenz, des 


gleichen aller andern fo genannten bimmlifchen Zeichen, wie ſie in 
dem Calender. befebrjcben . und abgemahlet, Groß · Judieirern über ’ 


die Conftellationes, über die Sonnen⸗ und Mond- Finfterniffe, 


fie mögen. ſichtbar oder unfichtbar fon, „über bie Kometen unb ae , - 


dre Luftjeichen, auch uͤber ihre Wirkungen und Bedeutungen; ja 
Ks Beguckern des ganzen ———— und General⸗ tatorn 
Horizonts u. ſ f. 


u or vo DRABLHE HE cn BER Bappefh, 2 


Gundling (der ſich ſehr Apmiich fehen ſolh in feintr Gertierfiute 
im Schlafrock mit einer groſſen Peruͤle ſich Denen, Affen unh 


Hafen unteteichtet, cin Affe kaͤmm in die Perle auß,; — 
Übengiebe hu eine rauchende Tobalsofeiſe u. ſ. 5 


Das erſtemahl als ich den Mann in einer Abend: Affenbiek 
bei einem Oberſten zu Potsdam faR , fragse ihn ber König, ober 
nicht wiffe, wer ich fei? Er an efe mit Nein ; wie wir denn 


einander auch noch sie gefehn hatten. Als nun ber König weiter - 
Ange: — denn eher ſprach er: ——— 


guten Lehre, und bechoffentlich daraus flieſſenden Sefkung: 3 
andern aber, fo ſich den Studiis wiedmen, und noch Anfaͤn⸗ 

ger find, zur getreuen Warnung, auch fonft jedermann zum 
Vergnügen geichrieben. Gedruft zu Frepburg Ao. 1729. auf 
des Autoris eigne Koften, Ohne — und Vorrede 
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ciuen Al frienae Par Geſnten Aa dem erwan her — von Fetz 
u Moxutco au Ibro Moinſtit moͤſſe gelant Haben; oder ich fähe 
docbh den Afrcanuſchen Crraxuren Shemähslich: - Au einer andern 

| Beil, redete et; von einem Buche welches von der Phyſiognomie, 
iind ‚der Aehnlichkeit der Menſchen mit den Shiecen handelte. Als 
— fragt wiirde; welchem Thiere ich denn‘ ähnlich ſaͤhe? fügte 
ndlfng ficht einem pohlnifchen Dfhfen vollkommen gleich: 

Be ich mie nun die Gedanken machte, der Mann firebte nach 
meinen Aemtern, und molle mic) ums Brodt bring n, war ih 
fm, ſpinnefeind, und“ rachtere‘ auch im Den erſten Wochen unfrer 
Bekanntſchaft -in_ einer Affeniblee ihn · ums Geſicht zu bringen. 
Deun als wir heftig mit einander diſputirten; ergrif ich ein Feuer⸗ 
pfaͤngen mit gluͤhendem hollaͤndiſtben Torf, wodurch fein Geſicht 
ehr. verbrannt wurde. Hierauf pakte er mich augenbliklich an, 
warf mich auf den Bauch; zog mir die Hofen ab, und gab mie 


" ffrehr‘ als ‚dreißig Ökreiche‘ mit ber peiffen” Fenetpfänne, daß ich 


bwohl in vier Wochen ohne Schmerjennicht Tigen können; Ein 


andermahl wollte er mich zum Fenſter hinaus ſtuͤrzen. Einſt ſoll⸗ 


ww:ich, Higela mie Ian. wechſeln, wezunich aber wicht ni bewegen 


— ———— | 


"ein A et m: Endlich mufle mir dieſer Maun, den 


ich jeerzen fuͤr meinen Erifein> gehalten, worinn ich ihun doch 


ſehr unrecht gethan, noch die — bet weinen Leichenbe⸗ 
ehr — | 


— "greifen von paid — 
"De wm feiner Memorres PARBIESFORERE NE, 
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2 nik arkonpe als Qbir⸗Ceremoaeameiſter ſeiuen Abſchied, in der 


Hofuung eine reiche Frau in einer Reichsſtadt zu heirathen. Der 


Roͤnig Friedrich IT, dictirte dieſen Abſchied ſelbſt, in einer ſo be⸗ 


ſondetu Form, daß er der einzige ſeiner Art if, und fol den gan: 
* acbeuglau des — euchaͤt. 


| Esend, ©. 271. . - ee: 
w) Ebend. S. 275. d. ae. es 


Abſchieb, 


kuſtigwhacher an deutſchen Höfen. as 


Abfchied, „welcher dem Baron von Pöllnig efertigt 
„wurde, als er Berlin verließ. . 


Wir, Friedrich — — hen kund und zu wiffen, — 


Baron von Pollnitz, aus Berlin gebürtig, und ſo viel md bekannt 
if, von ehrlihen Eltern -gebohren, Rantmerjunfer bei unſerm 


Bochfeeligen Großvater glormürbigen Andenkens; wie auch in - 


Dienft der Herzogin von Drleand in der näntlichen Würde, Ober 
fler in ſpaniſchen Dienften, Rittmeiſter bei der Armee des vers 


gen — — 
von Braunſchweig en 8 
— Weimar, Kammerherr in Dienſten unſers — 


Vaters, hochbeglükten Andenkens, und zuiegt Ober Ceremonen. 


meiſter in den unfrigen: indem er ſich von dem Strohm der ehren⸗ 


nach und nach über feine Perſon ausgeſchuͤttet worden, gleichſam 


üuberſchwemmt und fortgeriſſen ſieht; nun weltuͤberdruͤßig und Durch 
das ſchlechte Beiſpiel des neuen Kammerherrn Montaulien fortge⸗ 
riffen, der kurz vor ihm von dem Hof entwich: ſo hat beſagter 
Baron von Poͤllnitz dei uns angeſucht, und unterthaͤnigſt gebethen, 
thm zur. Aufrechthaltung jeines guten Rufs und Nahment, in Gna⸗ 
den einen ehrlichen Abſchied zu ertheilen. 


Gen a nn Sa Haba Yu — 

ſcbaft bat; fo nafmen wis keinen Unfkond, zur Ehre bed 

—— ——————7— 
er w traſſen 

noch Giftmiſcher geweſen iſt daß er never Jungferuraub be⸗ 


n, noch junge Maͤdchen geſchaͤndet, groͤblich verleum. 
et, * die Ehre irgend Jemandes von Unfern Höfe verlegt, 


fordern ſich ſtets wie ein etlichen Mann, feinem Herkommen ges 
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- ben, die m ber Himmel verlieh, gemalt hatz nämlich ben 
Zweck des Theaters zu erreichen, welcher darinn beſteht, das Laͤ⸗ 
cherliche der Menſchen — und ſpaßhaft darviſtelen, um ſie 
dadurch zu beſſern. | | 


Deigteilben hat er ‚den Kath des Bacchus in Anfehung der 

i Mäßigkeit und Enthaltſamkeit fehr aufrichtig befolgt, und bie 

chriftliche Liebe fo weit getrieben, daß er bie Bauern die Vorſchriſt 

des Evangeliums: Geben ift feliger Denn Nehmen, ſtets hat 

befolgen laflen. & bat auch die Anekdoten von unfern Schlöf: 

. fern und Luſtgaͤrten vollkommen — gehabt, beſonders aber die 

Liſten unſers alten Hausraths; und berſtand uͤbrigens durch feine 

Verdienſte ſich bei denjenigen nuͤtzlich und gefaͤllig zu machen, wel⸗ 

che die Bosheit ſeines Verſtandes/ und die Guͤte 
feines Herzens kannten. 


| Ferner geben Wir auch dem benannten Baron das Zengnif, 

daß er und sie zum Zorn gereigt hat, es fei denn durch feine Zu⸗ 
dringlichkeit, welche alle Graͤnzen der Ehrfurcht über, 
ſchritt, und auf eine unanfländige und unerträgliche Weiſe bie 
Arche unfeer glorreichen Vorfahren zu entehren und zu verunglim⸗ 
ppfen fuchte. Da man aber auch in den ſchoͤnſten Gegenden auf 
unfruchtbare und wuͤſte Stellen ftößt, bie ſchoͤnſten Körper ihre 
. Unförmlichfeiten haben, und.bie Gemaͤhlde der berühmteften Mah⸗ 
ler nicht fehlerfrei find 5 fo wollen wir beſagtem Baron feine Feb⸗ 
ler und Gebrechen auch zu gut halten; und erteilen ihm durch 
Gegenwaͤrtiges, obſchon ungern, den Abſchied, mm den er an⸗ 
ſucht, wollen uͤberdies noch das Amt, das ihm anvertraut war, 
gaͤnzlich aufheben und abſchaffen, damit das Andenken Davon un⸗ 
der den Menſchen ganjlich vertilgt werde, weil wir dafuͤr halten, 

daß nach beſagtem Baron fein Menſch wuͤrdig fi, es zu beliet 
ben. nn ——— 17449. er 


en e " “ 
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um die reiche Heirath deſto ſichrer za hm, wurde Poͤh⸗ 


nitz zum zweiten⸗ ober drittenmahl katholiſch. Dieſe Verbindung 
kam aber dennoch nicht zu Stande, und der Baron ſaß ohne Gelb 
und ganz entbloͤſt da. Rum ſchrieb er aus Nuͤrnberg an den Loͤ⸗ 
nig und bath, ihn wieder in ſeinen vorigen Poſten einzuſetzen, e 
wolle auch alsdenn bie reformirte Religion wieder annehmen. Der 
König antwortete: ob ihr reformirt, Fatholifch ober lutheriſch ſeib, 
iſt mir gleich viel. Wenn ihr euch aber wolle beſchneiden jaſſen, 
denn will ich euch wieber in meine Dienfle nehmen ®). Gonſt ges. 
noß der Baron bed Königs Grade und Vertraulichkeit, obgleich 
aus einigen noch übrigen Briefen bed Monarchen erhellt, daß er 
fich ſehr undankbar gegen denfpiben beiviefen. Cr hatte ihm umter 
andern Wohlthaten den “Werth von 6000 Fhafern gegebön, ihn 
aus dem Abgrund feiner Gchulden zu veiflen, deren ex immer die 
Menge hatte, umd er hieß fich Doch auf eine unbebachtfame Weife 
einfallen, feinen Dienft ohne Urfache, und mit einer Unvorfichtigs 
“ Seit, bie wenig ihres gleichen hatte, zu verlaffen.- Der. König 
Porieh: eine fo auffaflende Undankbarkeit follte mich abhalten, eis 
nen Menfchen wieder anzımehmen, der es binlänglich zu — 
gegeben hat, daß ſeine ſo genannten Einſichten nie von Redlichkeit, 
Treue und. Erkentlichkeit begleitet ſeyn koͤnnen. Dieſes erimert 
mich an einen gewiffen Brief, den ich unter den Papieren meines 
bochfeligen Bater$ gefunden habe, mo ein denkwuͤrdiger Ausſpruch 
alſo lautete: mann werdet ihr klug werden? — mein Gott! 
Aus dem allen laͤßt ſich ſchlieſſen, daB, wenn Ich nach den gewoͤhn⸗ 
lichen Regeln der Billigkeit und Vernunſt handeln wollte, ich ver⸗ 
bunden fun wuͤrde, Sie gaͤnzlich zu verlaſſen, indem ich Sie ſich 
felbſt aus den traurigen Folgen ihrer Thorheit berausheifen heſſe 
Aber da ich wohl in Betrachtung zieben will, daB, ungeachtet 2: Zu 
Verſtandes, die Natur ihnen dennoch die zu einem tadAlofın Lehen 
erfoderliche gefimbe Urtheilskraſt verfagt bat, und dieſe Waen auch 
vieleicht nie zur Theil werben laſſen wird, ſo bin ich entſchloſſen, 
| Seen noch en Gnade, — und — mn 


8 Anecdoten und Karakterzäge ans dem eam —* 
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’ 048 Sms Haucauch· | 
Ach tl, was fie. begangen haben, wicherſahren zu. laffen, 
wenn fie ſich namlich gan teeuperjig folgenden 
terwerfen: 

yy Berlange FRA durch ganz Berlin — — iu laß 
fen, daß fich Niemand, wer es auch ſei, bei 100 Ducaten Strafe 


unterſtehen fol, ihnen weber an Gelde noch Waaren etwas a 


leihen. 
) Berbisthe ich (nen acdeiclch, jemals bad Band in 


gend? eines auswaͤrtigen Tinifterd zu beizeten, noch in andern 


Stufen Yangang mit ihnen zu unterhalten, aber ihnen etwa dag 
gu binterbringen, ———— 
‚> Hünften geſprochen worden iſt. BER 

33 ) So oft ich Sie gu meiner Tofel zulaffen — 
Sie die andern Bäffe-gused Muths finden, müffen Se forgfältig 


vermeiden, zur Unzeit ein verdruͤßliches Hahnrei⸗Geſicht "jur ma⸗ 


ben, und vielmehr dazu beitragen, das a der Übrigen 
zu. erhalten und zu — — Berlin, den 24ſten Te 
lius 1744. — 


pen ham ber König darunter heſtheieben: 


Wellen Gie lieber Schweinen, als groſſen Fuͤrſten dienen, 


"wie Se fh ausgebruft aben, fo fan ed Spnen nicht an De, 


dienungen fehlen, und &ie werden dergleichen in Weltphalen fin: 


„den, ohne einer wöthis gu haben id 


Poalnis wor nach Enbigung dei fibenjäfrigen Zernger 
RKoͤniglicher Schauſpiel⸗Director, und durfte noch oft zum Könige 
dommen, der ſich zwar geru mit ihm unterhelt, aber ihm nie⸗ 
mals traute. Er bath einſt um Zulage, der König ſchilte ihm 


— in See, und ließ fie ———— 
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Noch cin Yanz Anccdetai won Phllnit rd mir Bfkane, bie 
auch noch niche gebrukt find; namlich ed wurbe ihm einſt aufge⸗ 
tragen einige indianiſche Hühner fir Ben König zu befkellen; diefes 


cthat er, und fehißte fie an ben Loͤnig mit dem lakonſchen Billet: 


Voilä les Dindons, Sire. Der König über dieſen familiaͤren 
Ton ungehalten, Heff den magerffen Ochſen, der in Bertin zu fin 
der war, auflaufen, ihm bie Hoͤrner vergülden, einen Buumen 


Evang an ben Hals hängen, arte | 


und da anbinden, RR DR Voilä is b 


age 


Pounib war ſehr fertig in —— Ani⸗ 
werten. (Ex ſtand eiuſt an einem Falten Wintertage mit dem Ru— 


cken an einem Kamin, und fo nahe am Feuer, daß kein Rod lich- - 


terioh anfieng zu brennen. Der Baron Schwerts, der ſich 


en a u Den DEE IB, weile kinz freien, inne 2 


er den Vers herfagte: 
Ainfi brula jadis et Sodome st Gomarre. _ 
Pooͤllnitz aber antwortete gleich aus dem Steger: . 
. Quoi, du vienx Teflament tute Souviens enc#re? - 


Woinit er anf feine Abſtammung ser, ‚ weil feine Vorſab⸗ 


* Juden geweſen. 


Salomon — Morgenſtern. 
war ans Pegan gebuͤrtig, ſtubierte gu Leip⸗ 


ee ee fieng auch darauf 


an, Collegia zu leſen; weil ed aber Damit nicht.fort wollte, begab _ 


er ſich nach Halle, heirathete def 1735. des Malers Geritend 


Tochter; las auch als Magiſter legens die Hifforie und Geogra- 
pie etwan vier Studenten bei einen Glaſe Wafſer und einer Pfeiffe 


Tobak; der Geheime Rath Heineecins, der gegen ihm über wohne 
te, bat oft zu chm geſhikt, und um Aue bieten Iaflen, wenn bie 


Studenten in feinem Collegio zu ſehr Ierınten. Er gab auch einige 


Schriften heraus, unter twahen Die ale IE feine ceuctebe Erantt- 
a — 923 Gecgra⸗ 


26 — beubchuc 
‚gets. zu Jena 1735. 8. — Ari de ei 
_ 1008 vorn Nubiichen Staatsrechte, und dedieirte Das Werkgen un⸗ 
ter dem Titel Jus Pablicam Imperii Ruflorum, (Galle, 1737.8) 
‚ der Rußiſthen Kaiſerin; wofür ihm Die Kaiſerin zoo Rubel durch 
ihren. Miniſter Brakel in Berlin überfchikte. , Als er dieſes Geld 
abholen wollte, reiſte er durch Potsdam, mo ihn, die Wache frag- 
te: wer er wire? Er fagte: ich kin Magilter, legeus in Halle 
+ Der Selbat, welcher. dieſess nicht verſtand, meldete ihn bei den 
wachthabenden Officier, Namens Nettethorſt, ber hernach ald 
Oberſter das Brandeißifche Regiment in Liegnitz commanbigte. 
- Diefer ließ den Herr Magiſter in die Wachtſtübe kommen, und 
fragte ihn um ſein Gewerbe; als er hörte, daß er in Halle Collegia 
fe, fragte er ihn, ob er ihm nicht ein Collegium uͤber eine auf⸗ 
gegebne Materie leſen wolle? welches Morgenſtern mit groſſer 
Bereitwilligkeit aus dem Stegereif that. - Der Officier, der ſich 
Kberi Die Fertigkeit und muntre Laune des Magiſters ſreute, und 
glaubte, dieſes würde ein Mann zum Zeitvertteibe für ben König 
ſeyn; ließ ihm beim Könige anmelden. Der König ließ ihn vor 
fich, unterredete fich mit ihm, und nahm ihn in feine Dienſte, daß 
er ihm Die Zeitungen vorlefen, und ihn aus ber alten und neuen 
SBGiſtorie unterhaften ſollte. Er trug in Berlin gemeiniglich einen 
".  Kladongrünen Roc, eine Allongen- Perücke, und eines hoben 
Siab: Im Jahr 1737. im Detober oder November muſte 
Morgenſtern zu Frankfurt an der Oder eine öffentliche Diſpu⸗ 
“tation uber die Narrheit halten, und alle Profeſſores muften 
vpponiren. Der ehinalige Königlich Dänifche Etatsrath, Johann 
Jacob Mofer, weicher eben damals Profeſſor in Frankfurt war, 
ſchreibt davon folgendes: Noch che der Koͤnig nach Frankfurt 
‚Tom, breitete ſich die Nachricht aus: der luſtige Rath Morgen⸗ 
ſtern werde in einem poßierlichen Habit in dem Auditorio eine 
ſchnakiſche Diſputation halten, die den Titel habe: vernuͤnftige 
Gedanken von der Narrheit; wobei die Profeſſores opponi⸗ 
ren ſollten. Ich gieng zu dem Commendanten von Frankfurt, 
Herrn Oberſten von Camas, fo ein Liebling vom Könige, (bee 
auch bei ihm logierte umd.mein geoffer Goͤnner mar, und bezeuge 
— WR ION SIE —— — 
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was da. wollte! Der Oberſte bath mich um alles in der Weit, 
mich nicht zu wiederſetzen. Ich — abet: darauf, es ſei wi⸗ 
der mein Gewiſſen, und meine Ehre; ich haͤtte die Reputation, F 

fo ich etwa babe, nicht in Frankfurt gehohlt, ich wollte fie alſo 

auch nicht allda verliehren. Herr Morgenftern befichte mich; - 

ich Bath ihn, gegen dieſe Difpitation Vorſtellungen zu machen, 

aber er entfchuldigte ſich, daß er es nicht thun dürfe, Diefe 
Herren Morgenfterns Habit (worin er auch auf dem Katheder F 
ſtund) war von lauter Kleidungsſtuͤcken, die der König nicht leben 
konnte, und baburch verächtlich machen wollte; nämlich ein ge= 
ſtiktes groffes blauſamtnes Kleid, mit fehr groffen: rothen Aufs 
fiblägen, und einer roshen Welle, famt einer groffen Perüfe, die ' 
»über ben ganzen Rücken binabgieng : Die Seickerei an den Knopf⸗ 
löchern, Taſchen, Hofen und Zwickeln in ben Strümpfen aber, - 
.. aus lauter fühernen Hafen; ſtatt ded Degens hatte er ei⸗ 

nen Fuchsſchwanz an, und auf dem Huthe, ſtatt der Federn, 

Haſenhaare. | 


Als ich zu Nacht aß, kam der Pedell, und brachte mir ein 
Eremplar von der Diſputation, mit dein Befehl morgen zu oppo 
- niren. Mir war ganz eigentlich, als wenn mir ein Meſſer indem. : 
Magen berumgedreht würde, und das war ohne Zweifel der 
Haupturſprung meiner nachberigen ſchweren Krankheit. 


Der Koͤnig kam Morgens zeitlich in das Auditorium, > 
ſchikte erſt einen Unter- bald darauf aber. einen Dber-Dfficier an 
mich , ich ſollte kommen. Ich entfchloß mich, wenn ich ja ge⸗ 
nöthigt werben follte zu opponiren, es auf eine ernſthafte Weiſe 
alſo zu thun: In der Druckſchrift waͤren zwar faſt aller mög, 
liche Arten von Narren angeführt, doch aber Die vergeſſen wor⸗ 
den, welche die geöfle und ungküffeligffe Art ſei; nämlich die, | F 
. welche, in den Pſalmen, den Büchern Salomonid, und dem In 
che der. Weisheit Thoren und- Narren genennt wuͤrden, die Beinen 
Gott, noch Unfterblichkeit der ‚Seele glauben. 


, Als ich in dog Yubitorumm Fam, gruͤſte mich ber König mie N 
Abnehmung des Huthes, und — Das iſt ja der — nn 
24 
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ich antwortete: Ja, Ihro Majeſtaͤt. Da Sins: Sam 
if noch Niemand da?. Ych: Neo Majeflät haben Feine Zeit de 


ſiümmen laſſen: warm der Actus mir zu Ihro Majeſtaͤt Satis⸗ 


faction ausſchlaͤgt. Der König: Das will ich wobl hoffen. 


Der Koͤnig gieng darauf hinweg, und fagte zu einigen Offi⸗ 
iers, daß ich ed hörte: der. Morgenflern fei kluͤger, als wit 


alle; Fam darauf wieder zu mir, und fagte: Was Habt Ihe denn 


gegen den Morgenftern ? 7 Wenn man einen Hafen haben will, 


muß man ihn ja von Univerſitaͤten holen! Gundling war einge 


\ 


_ Aebrter Mann, aber if mit dem Moigenftern nie er 


gleichen. 
Der Koͤnig ſagte ferner zu mir: Ich wil meinen Son (ben 


Brinzen Ferdinand) zum Studenten machen laſſen. Ich aut: 


wortete, dad wird ein groffed Glück fie unſre Univerfitar fen, 
wenn Ihro Majeſtaͤt und ein fo theures Pfand anvertrauen tollen, 
Der König Tchüittelte den Kopf, und fagte: Ein’ Duentgen Deuts 


2, gewiß iſt heſſer, als ein Zentner Univerſttaͤtswitz ! und es zeigte 


fich hernach, daß der König unter dern Studenten machen verſtan⸗ 
hen hatte, es follte fich, im Namen des Prinzen, ein andrer mit. 


den alten bekannten Ceremonien beponiren laffen, 


Weil ich glaubte; ber König fei wirklich gelaffen, ſo — 


ichs probieren, ob ich nicht mit guter Manier von ben Opponiren 


o8fommen könnte. und fagte : Ihro Majeſtat werben bach er: 


lLauben, daß ich ernſthaft opponite. Der Koͤnig aber ſprach: 


Ja, ja. das iſt auch ſo ein Heuchler, wie der Gchinmeier”); 


wenn ich keinen Wein trinken will, muß ich nicht lange dagegen 


droteſtiren, ſondern eben nicht trinken. Was iſt es denn? Je⸗ 


der Menfch hat feinen Narren. — Einer (da beutete er auf mich) 


’ Pat den geifltichen Hochmuths-Narven; ein andrer hat wieder ei: 


mem anern Narsen, Es iſt ja nur em erlaubter Spaß ınıb | 
BL an Varlder EN — . 
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nn din Beedlher i Seen, wie erde zu udor " Ans 


gnade gefallen war, 
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Eine — Nachriche von dieſer ii fon ſehr RR Dis 
fputation wird, wie ich glaube, hier nicht am impebten Orte 
ſtehn. Der ganze Titel iſt folgender: wu: . . 

‚ Bernänftige Gedanken vom der Narrheit, und 5 
Narren. Aufgeſetzt und in: hoher Verſamm⸗ 


kung behauptet von Salomon Jacob Morgen ⸗ | 


ſtern. Gedrukt in dieſem Jahr 1737. 8. Dim 
ein Blatt Borrede 24 Seiten. 


In ver kurzen Vorrede fagt Morgenſtern eig de Aus. 
arbeitung dieſer Tügfichen Schrift von wichtigen Bewegungegrüns 
den getrieben worden, bie er aber nicht erklaͤren koͤnnte. Daß ek 


blos feine eigne Gedanken vortrage, Komme daher, daß ſowohl 


Entſchluß als Ausarbeitung diefer Gedanken, an einem folder _ 
Orte, und zu ſolcher Zeit abgeſaßt worden; da juſt nichts ſo we⸗ 
nig als die Suͤcher, und daher gezogne Mnführung frember Ge 
danken gegelten. om ıfien bis zum gten Paragraphen wird 
von der Narrheit uͤberhaupt gehandelt; vom gten bis. 3 2ſten pon 
der Claßification der Narren; vom 3 3ſten bis 38ſten kommen 


noch einige Grundſaͤtze zur Beſtimmung ber Narrheit vor. Die 


Narren werben zuerſt in fehlaue und einfältige eingetheilt; denn 
wird beffimt,: worim die nrattenifihide Masrheit verſchiedner 
Nationen beflche ; und enblich kommen Die Narten — 
Wehr⸗ und Lehrſtande vor. Ich will zur Probe auszeichnen, wie 

er die Narren unter den Deutſchen charakteriſirt. „Der Teut⸗ 
ſche ſucht alles zu verbeſſern, und fich über alle Nationen zu erhe 
ben; jeboch mit dem Unterfchied, daß ein Theil von allen andern 


— 


das Beſte aus puleſen gemeinet; der andre Theil aber, ehne auf die 


Gache ſelbſt zu ſchen, alles haſſet. Ein Teutſcher aus Bayh⸗ 
ern hält nach Gott Riemanden vor größer, als ſeinen Herrn. 
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u Sich nd mar. dem Yferginfben Zahte der Riugbeit ſchaͤmet, da 
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. bei feinen Vorfahren der Brauch geweſen, eher nicht Flug zu wer: 
ben. Der Sachſe liebe die finnreichen Einfaͤlle fo. heftig, daß 
er ‚lieber die Wahrheit beleidigen, als einen artigen Einfall, und 
_ finmteiche Rügen verſchweigen twitd. Ein Frank verfiunit lieber 
bie Sorge vor feine zeitliche und ewige Gluͤckſeligkeit, als das edle 

nach Manier der Alten, den Kopf ſo lange zu beugen, 
old ein Tropfen Mßes im Glaſe⸗ oder Kruge; nah dem Defters 
reicher iffs fein großer Ernſt Franzoſen und Türken Jum Dienſt 
des Kaiſers zuſgumen zu bauen, als = = — zu 
balten.“ 


‚Inter den Gelehrten fiber Morgenſtem die — 

aabl von Narren. Denn, ſagt er, unter zehn Perſonen, ſo mit 
dem Namen gelehrter Leute: prangen, findet man ohnfehlbar neun 
' Köpfe, bie von Wiramwen ſtarren, als ein Neſt der Ameiſen. 
Eitenn folglich alle Stände ein Heer von Hauptnarren wiber ben 
Erhfeind ſtellen ſollten; wuͤrde Des; gelehste Stand ohnfehlbar bie 
Halbſcheid: jeder Sammelplas der Gelehrten aber cine ſtarke 
Eompagme beitutsagen haben, ‚bie: Freiwilligen ungerechnet. 


Bet der Claßification der Narren hat Morgenſtern ver⸗ 
muthlich aus weiſer Ueberlegung die Hofnarren aüsgelaſſenz oder 
gedenkt ihrer nur unter verſtekten Ausdruͤcken. 


Mergenſtern lebte an firaften Derennie: bieſes Jahrhun⸗ 
ums auf vs nen Amneit a. » und ale als: Hofrath 
zu 


) Auf dem Bande lebte eine Zeitlang set chm ein Condidat der 
Rechte, Namens Johann Benjamin Großer, aus Breßlau 
gebuͤrtig, der in der Philofophie etwas wollte gethan haben, und 
in Leipzig dee, Philoſophen Ruͤdigers Kindes uñterrichtet hats 
te. Dieſer Broßer, ber gemeiniglich nur ‚der Fenchelpoete 

genannt wurde, weil er fuͤr ein Glas Fenchel deutſche Verſe 
aus dem Ötegereif machte, gab vor, er habe auſ dem Rande 
die Bänfefprache aus dem Grunde fudierty uͤnd harte ſich 
vorgenommen ein GaͤnſeLexicon zu ſchreiben; wie er ſich 
denn auch in meinem un Be anferinus 
unteefehrieben bat. — 


k 


—E— m. ⸗ 


au gotädem. 1785- im November. - . Seinen. Gehalt von 500 
Spalern, welcher auf die Kaͤmmerei Caſſe der. Stabt Breßlau ans 
gerpiefen war, haste ber Rector Arletius zu Elifaberh für die 
Schulcollegen des Elifabethanifchen Gymnaſiums ausgebethens 
ſie wurden aber nach Morgenſterns Tode fo vertheilt, daß dew 
Herrn Profeffor Garve 200 Thaler, dem Herta Rector Lieber⸗ 
kuͤhn 150 Thaler, und die übrigen 150 — — 


der —— — — 
De 1. 
SE Hefe 


v 


Peter: Bärenpaut. — * 


gps, m mit dem Beinahmen Mapnanimus;, Landgraf zu . 
| Hefen, beklagte fich einſt uͤber Kopfweh, weil er den vorigen 
Tag zu viel getrunfen.. Sein Hefnarr, Peter’ Bärenhaut, 

ſagte: er wolle ihn eine Kunſt lehren das Kopfweh zu vertreiben. 

Nun, ſprach der Landgraf, laß deine Kunſt Hören. Peter; 

Verrtreibe den geſtrigen Rauſch mit einem neuen. De Lam graf 5 
So: werde ich morgen, kraͤnker ſeyn, als heute. Peter: So 

trink dich alsdenn wicher voll. . Der Landgraf: Was wird aber 

endlich daraus werden? Peter: Ein Narr, wie ich. Der 

Landgraf: ; Go will ich lieber meinen Ropfihmen eduden, eis 
. ein Narr werben wie du. 


je | 
Oeſter reich — — 


Widand von Theben, oder der Pfaff von Lulenerge 


der Froͤhliche, Herzog von Stehermiark/ ein Sohn Rai | 
fer Albrecht I. und Enkel Rudolphs von Habſpurg, 
sa 1339. ſtarb, war ein Par Liebbaber der kurzwei⸗ 
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— ligen 
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gen Mühe, Deren fich nwei der vornchnflen WMiger Zeit an ſei⸗ 
stem Hoßfe aufbielten, wovon der eine dieſer Wigand don The⸗ 
ben, oder der fo genannte Pfaff von Kalenberg war. Die. 


KL Narrenſtreiche und luſtigen Poffen dieſes Hofnarren waren im r.6ten 


Vahrhunderte fo Bekannt, daß viele Schriftſteller feirier erwab⸗ 
nen, als Bebel, Manlius, Rauſcher, Dionvfins Mes 
kander, und weht Doetor Luther gedenkt feiner in ber Nand⸗ 
gloſſe zu Sirach XIX. 5. in den Worten: Eulenfpiegel, Vincen⸗ 
tius der Pfaff vom Kalenberg. Nach und nach hat fich das An⸗ 


ternken deſſelben ziemlich verlohren. Es fheint, daß man feirte 


Schwaͤnke noch bei feinen Lebzeiten, ober doch bald nach feinem 


u Tode gefammelt habe; fihen im Jahr 1400. ſoll man biefe 
Sammlung gehabt haben). Mir find vier zn Ausgaben 


Davon belannt; nämlich zwei in — 
Maffrvon Calenberge. 1582. 8 


Die Geſchicht des Pfarrherrs — Angſp. Sans 
Valentin Schonig 1602. 8. mit ... 9. 


— verfificiete: 


& ichte bes Pfaffen von Rafenbers und > Difto 
ter Lewen, des andern. Kalenbergers in Reis 
men, durch Achilles Zafon. 1613. 8. Diele 
Ansgabe befand ſich ehemals auf der Akabemie-Biblio 
thek zu Liegnitz, welche hauptfaͤchlich von dem Herzog 
George Rudolph geſammelt werden; iſt aber, mie 
andern Büchern, wovon ſich noch ein Verneichnt auf 
beſagter Bibliothek beſiadet, in der ’ vunderuns 1636. 


weggekommen. 
Eben fee som Ze ı 1620. 3. a: 


| ») u — Germanis Pine an verrcen | 
! ante Sinfterwald. ©. 286. . 


- ,. w) Lippenü Bibliotheca, Philofophica.. 
4) Catsl. Biblioth, Chrifi P. IL, 8 310 nr, 2686, 


Euftigmacher on deutſchen Höfen, e J 
Diefed Buch iſt ſo felten, Daß man ſchon im vorigen 
geglaubt hat; es wäre nicht mehr vorbanden. Daber fehreibe 
von Birken: Bon des Pfaffen von Kalenberg Schwaͤnken 
hat man ehemals ein ganzes Buͤchlein voll im Bruck geleſen: 
welches aber nun wicht mehr zu finden iſt 7). Auch Ziegler ſagt: 
es find die lächerlichen Haͤndel des offen von Ralenberg in einem 
eignen Buche verfaßt geweſen, welches aber nunmehr zu großen 
Beibwefen der thoͤrichten Welt unter Die verlohrnen Schriften ges. 
rechnet werben muß *). Obgleich beibe Urtheile nicht richtig find, 
ſo erhellet dach die große Seltenheit des Buches daraus. Ich 
habe es auch nie in einem Anctions⸗Catalogus, ober fenfkin einem 
Bibltothelen⸗ Verzeichniß gefunden, deren ich gewiß eine große Ans 
zahl durchſucht habe; umb in den Catalogen von raren Büchern fehit 
es durchgaͤngig. Chriſt in beipzig hat es beſeſſen, und es iſt in ſeiner 
Bibliothek mit zwei Sternen bejeichnet, die überaus große Seltenheit | 
anzuzeigen. . In Feiner Breßlauiſchen Bibliothek Befindet ed ſich, 
auch nicht in der großen Koͤniglichen Bibliochek zu Berlin, wie 
mich deffen mein Gönner und Freund, der Königliche Bibliother 
kar Herr Bieſter ſchrauſtlich verfichert bat. Doch iſt es noch 
in ber Herzoglich Braunſchweigiſchen Bibliothek zu Wolffenbuͤttel u 
finden, woraus es mir der Herzogliche Bibliothekar, der beruͤbm. 
te Herr Langner, mein Landsmann, mitgetheilt hat, wofuͤr ich 
ihm Öffentlich danſt Wegen der großen Seltenheit wird es ben 
Leſern hoffentlich nicht unangenehm ſeyn, wenn ich einen Ausun 
davon mittheile; befonderd da es — hicher go De u. 
ieel iſt — 


— Verſen. 


Virkens Ehzrenſ 
—E— — —* ser. ; 
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BY Sechstes Haupiſtuͤck. 
Das Buch fängt ohne weitre Vorrede alſo an: 


. Hett ich der Buͤcher viel geleſen, 
Das were mir ſehr noth geweſen, 
Wer ich der Kunſt ein weiſer Mann, 
— Ein Gdicht das wolltich fangen an, 
“ET, Und das auch gut zu Hören wer, 

. Mein Zunge, die iſt mie ſo ſchwer, 
un, Daß id nicht Hab anf dieſer Fahrt 
- . &ubtileund geblümte Wort, 5: 
Als die Rhetorie hat in ih 
Zedoch ſteht meines Herzen Begier, 
NMach Lobes, Preiß und hoher Kunſt, 
Darnach fo teucht meins Herzen. Dunſt. 
- Bin id) der Buͤcher ungelahrt, 
Dennoch richt ich mich auf die Fahrt, 
J Nach Meiſterſchaft und klugem Gedicht, 
Darnach mein Sinn und Herz ſich richt, 
Daß id) komm auf der Künfte Babe, 
Damit fang ich mein Rede an, Br 
Ich Hoff, es foll Bleiben on Zorn; 

Ein Färft mächtig und hochgebehen,  ' 

— Mit Worten ſanft und tugendreich, 
2... Der ſaß zu Wien in Oeſterreich, 
ESGs darf niemand meinen, ich ſpott, 
Er war geheißen Herzog Dre 


Ein Bürger zu Wien, der im Rathe ff, hatte einen Stu⸗ 
Leiten, Ramens Wigand von Theben, (vermuchlich war 
Theben /ein Schloß in Nieder-Ungarn, welches auf einem Ver⸗ 
ge, beidem Sufammenfluße der Morava und "Donau liegt, fein 
Geburtsort) her war ſchnell und behend, mit klugem Gin und 
orifer Liſt. Sein Glück fing ſich alſo an. Der Buͤrger gieng 


einſt auf den Fiſchmarkt, und ſah daſelbſt ‚einen großen Fiſch, den 


de ’ * 


ir 


. ‚eine Dienge Leute anfbauitten. Der Student forang auch dazu, 


und ſab, daß Niemand den ungeheuren Fiſch kaufen wollte, weil 


er zu theuer war. Cr dachte bei ſich, der Fiſch ſollte wohl des 


Fuͤrſten Tafel zieren, und ſagte zu dem Bürger, er follte ihm Geld 
Lite um den Fiſch zu Faufen, weil er ihn dem Herzog Otto 
‚ öenten wolle, welches der Bürger auch zufricben ‚mer. Der 
Student ließ dan Ziſch nach Hauſe tragen, Bongse von dem Bir: 


! z N \ 


u | 4 ö — | 

Luſtigmacher an. deutſchen Höfen ars : — ; 
ger ein Sonutagskleid, und wanderte mit dem Fiſch auf bie Burg, 
Der Thuͤrhuͤter wollte ihn nicht hinein laſſen, außer. wenn er ihm 
die Halfte von dem geben wolle, was ihm ber Fuͤrſt fehaifen von 
de. Der Student ſchwur es zu thuns drauf brachte er den Fir 
ſten den Fiſch zum Geſchenke, und bath fich eine Gnade aus, Die je 
auch der Fuͤrſt bewilligte. Diefe Gnade beſtand darinn, daß er 
ihn durch zwei handfeſte Kerle ſollte tuͤchtig abprügeln laſſen. Der 
Fuͤrſt wollte anfaͤnglich nicht drein willigen, doch ließ res endlich 
geſchehn; fragte ihm aber nach empfangner Gnade sm bie Urſach⸗ 
feines feltfamen Begehrens. Dann hinterbrachte ihm der Stu⸗ 
dent das Verlangen des Thuͤrhuͤters, der auch die Halfte des Prei⸗/ 
ßes in vollem Maaß erhielt %,. Alsdann fragte der Fuͤrſt den u 
Studenten, wer er wäre, und was er eigentlich bei ihn ſuchen 
wolle. Der Student meldere feinen. Namen, und daß-er gen 
wollte Prieſter werden. Der Herzog verſprach ihm Die erſte ledi⸗ 
ge Pfarrſtelle, und eben erhielt er Nachricht, daß der Pfarrer zu 
Ralenberg geftorben wäre, ‚welche Pfruͤnde er denn gleich erhic. 


- Er zog alſo nach Kalenberg, und prebigre feiner Gemeine 
alſo: | | 
| ‚Schr lieben Rinder, ehrt Gottes Tempel, 

Mit eurem Opfer, und auch Steur, sn 
Daß ihr nicht komme ins ae Teur, 
Und bett’ dore immer ewig Muͤh, 

So theilt mit mic nur Schaf und Kuͤh, | | 
- Beide euer Guth, Kind und Weib, u an 
: ch muß verforgen Seel und Leib, 0 
Dort bei. Gott an dem juͤngſten Tg, . . 
- Schaut, da muß ic) auch fiehn zu Klag, 
So ' ich da nicht wuͤſt alles zu Zahl, 
Die Rechnung braͤchte mir den Fall. 


Woell es in feiner Kirche und auf dem Chor megen det. Abel 

" ten Daches einregnete, bath er die Bauern, beides decken pu laſ⸗ 

en, allein bie m an das 2 

A) Ein hnliche⸗ Hiſtoͤrchen iſt ſchon oben vom Naſureddin 
— dem En des — Bojeret/ hg .. 


. 


x “x 
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16 Bei Haupt. Ä 
Selen, — de Pfarrer würde Die Rtrdhe beefen laſſen: 


"in er es aber nicht that, muſten fie die Kirche auch been Iaffen, 
‚walten fie wie thr Pfatrer anf dem Chor im trocknen ſtehn. 


Darauf folgt eine Scene, welche der Seelenhirte uns 
"sen ber Meße Begangen. . 
3 cr gern fünen veterimen Bein Ib werden nel, 


Und wie er nun da fliegen wollt, 
Pfauenfeder hett er geholt, 

Die hieng er hinden und vorn an ſich, 
Und daucht ſich gleich als ein Gittich. 
Alſo wat er bald hie und da 

Und leuchtet wie ein Engel ar, ; 
Der da fommt ans dem Parabeie, - 
Er treib ſeltſam Geberd und Weiſ. 


Als nım der Pfarrer die. laͤngſte Zeit auf dem Tyurme fand, 
ohne zu fliegen, litt das Wolf bei der großen: Durft, 


und Taufte bed -. ganzen ſauern und kahmichten Wen, dm 


Durſt zu ſtillen. Als er min zu Ende war, fragte er das Volk: 
ob fie wopl je einen Menſchen hätten fliegen gefehn? da ſie mm 
"mit nein antwortete, fo fagte er: Nun, fo follt ihe mich auch 
nicht fliegen ſehn; geht alle zu Daufe, ich gebe eich meinen Ges 
gen. Das Voll gieng davon, theils finchend, theils lachend. 


Als der Biſchof von Paſſan von dieſem luſtigen Pfaffen hoͤr⸗ 
60, ließ er in zu ſich holen. Der Pfarrer fand, daß der Bifchof 
fer iſdſicheig, und rieth ihm deßwegen, bei einem Frauenztm⸗ 
wer zu ſchlafen: welches aber fo uͤbel gericch, Daß ber Praͤſket 
winbee, er wuͤrde gar blind werben, Deit dem Weipbifchof tried 
a auch feine Kurzweil, den er einſt mit feiner Kellnerin übere 
raſchte, unter deren Bette es fich verſtekt hatte. Diefed nahm 
hm der Welbbiſchof fo übel, daß er ihm bei Strafe des Bannes 
— feine junge Kochin abzuſchaffen, und cine von ke — 


v 


Jahren uud fagte: das 


Nun kam kinſt · im Mat die Frau Eliſabeth yon Bayem 
auf der Donau Yeinhten, und ſah, da fie am Kalenberge fuhr, 


eine ſeltſame Geſtalt, die etwas in dem Bache wuſch. Sie fragte 
ihre Hofmeiſterin, wag aas waͤre; als ſich biefe nach dem Unge· 
hewer. erkundigte, wurde ihr geſagte ch waͤre der Pfarrer, der 


feine Niederkleider wuͤſche. Ach, ſagte die Fuͤrſtin, Gott erbar⸗ 
me ſich über ihn. hp arm⸗ daß æ nicht aiumabl ein Waͤſche⸗ 


rin hat. 
Als ſie einſt i Woner Über deld fongierte Per fie hren 


Gemahi um Urlaub, zu dem Pfarrer in reiſen, um zu ſehn, wie 


er fie empfangen würde, ba er von Ihrer. Ankunft nicht anterrich⸗ 
tee war. Der duͤrſt freute ſich üben. deſen Einfoll,..umb konnte 
den Ausgang kaum ewarten. Der Pfarrer empfieng Die Herzo⸗ 
gin mit ihrem Hofgefinbe ſehr bönich, und fette einen Saufen Ts 

pfe und Tiegel auf den Herd, and Feuer. Die Fuͤrſtin fragte 
ihn: müßt ihr euch ſelber kochen, wie ich. euch auch waſchen geſehn, 


und Habt ihr denn Feine Ragdk Sch, ſamſie der Pfarrei, ** F 


te eine junge Magd, Ste pieß-mich Der ni mean, u 
eine. von 40 Jahren nehmen: .. . 


Da dacht ich in meinen Sinnen. * 
Ich möcht als leicht zwo gewimmen, J 
ede bei zwanzig Jahren — 
50 wuͤrden die 44 Jahr geze —— 
Und weren mit ie an dern Leib, 
Denn das einige alte Weiß, | 
Das thet Eredyeln und fliehen, ° 7 
UUnd bei mir hin und hertrichen, 
Iſt viel beſſer zyo luſtbarlich — 
Denn eine andre vierzigjaͤhrig. 


Die Farſti ſagte; er folle ihr doch die · delden ER geigen es 


“fe Hm mars wieberfahten; dicſes hat er auch, mädkbemn er Fe 


9% zuvor ſur jede ein nenes Rieib auchederben 
"Sum. fongtg,die Sagipgin, no bieibt ben Gffen ab ri 


sm, wollt ör und alſo — eure Sf ur Ziegel, m» ja 


— z 
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ei ur 
„zu ſach zungen; PA ee — 
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BY r9 —E — 
| — Ach, Ripte der Männer ich dachee Che wider dd 
Eſſen ſelbſt mis bringen, denn ſollte ich Gie kractiren, fo würde 


„zwein jährlches Eintornnien auf einen ag -drauf gehn. Drauf 
rn a an Zu en, ab WAL Km Bote 
EUER ſprach e: — 


nad Fran, iR Ken —— 
BT. muß einbeigen. 


Und damit ihm fo —— na ißiieng, . 
Eilend in, bie 9— | 
a er — — if Bere Oryomes je; 2 
"Boten ae mir, Fa Sack wi: | 
. Denn. deiner Huͤlſe ich begeht, Zu 
“E aß du die Stube machen warm, N 

fte nicht gehn, ich trag dich am Arm, J 

2 Hg waͤrſt fo üppig und fo — — Er 

a nen a Te a 
Den audern nahm er-bei dem m Dar an Ka 
Gefell, du muft auch auf die She, | 

| Unter die Achſel er ihn ſchmuckt.. 

HDin zu dem enfin.er ihn ZZ: 

7,0 Bu dem dritten er auch bald kam, 
geb, du feift krumb aber Kahn, 
’ ” &o mupeft du auch mit mir gehnz u nen 
z ‚Da nahm er bald diefen, bald se a en 


= 


- 
% 


| | = "Und trug fie all fürs Ofenloch. — 


Einen hatt er uͤberſehen noch, 
- Der ſtund dert in Einfeltigkeit, 
Demſelben thet ep darnach Seid, a 
. Er nahm ihn da bei. feinem en nme 
Bar jaͤmmerlich trug er ihn bar, 2. 
— Be her bei — on 
ettſt du nn ang iegen, 
Er warf ihn ar aufdie Eid, 
Daß ſich erſchuͤttert Ofen und Gerd, 


a Diettirfi mb (ds ad gie Bart, Pegem, 
te aiuga von ihrem Gefolge binaus, um zu ſchu, was norgiengg: 

u biefer verkuͤndigte ihr das ſchrekliche Auto da Be, weiches mit. denn | 
‚Ypofkeln in der. Küche geſpielt wurde. Sie gulte drauf ſelbſt 
en da Das hier chen den Mail | 


a 


—EX SEITE — 


& zule Sanet Jacebs ROM herfhr, N 
ra: id) muß dich nun verbrennen - Br 
Gar wohl fo kann ich dich erkennen, 
Du wolleſt mich nicht länger veigen, 


a. hilft auch hie gar nicht dein — — 


auͤck dich, Jaͤkel, du muſt in Ofen, 
Birk Sort ob allen Biſchofen. 


: Die Yarfkin donate nicht länger fühwneigen, — Haft, —— 


du naͤrriſch, daß du die Heiligen Gottes alſo verbrennſi k Er ſag⸗ 
te, Gnaͤdige Frau, es waren nicht Gottes Knechte, ſondern bios 


blinde Goͤtzen. Ich hatte ein Geſicht im Traum, mo mir dach 


befohlen, und zugleich verſprochen ward, DaB Eure Gnaden wärs 
Den neue Bilder machen laſſen. Die Herzogin erwiederte: das 


KIT gefibehen,, Des Morgens im aller früh fahr die Seeger mit 


ihrem Gefolge fort, .che der Pfaff aufffund, der bis an den Miss 


tan ſchlief Als er. erwachte, wunderte er fich deſſen gar fehr, 
gehe re 


bei ritt er nach Hofe. 


als er Samſtagt bed Morgens ankam, und vor bee Ahle 
ſaß, kamen erlihe Bauern, die beidem Fuͤrſten etwas anzubrin⸗ 
gen hatten; fie bathen den Pfarrer, er möchte. ihnen Zutritt vee⸗ 
fihnffen, : Ex gukte durch die Türe ind Zimmer, und ſagte: ber 


Herr fiat eben im Bades ihr müßt eilen, bamit euch Nieuand 
pewoorkoinmts daher zieht euch nackend aus, der Herr wird Au 
ſchen ins Babe eure Bitte gewaͤbren. Die Bauern chaten biefeß 
aud gute Bukenuen, worauf; fig der Pfareer, fo nackend als ſie 


* 


waran, in den Saal bineinfühete, . wo der Herzog mit ber Das | - 


gre. und Herzen gu Tiſche ſaß. Die Vauern mertten Narath 
ab bachen ben Pfaeren, ſie wicder hinans su führen Der Her⸗ 
"308 bashı ben Pfarren zur. Tafel, er aber redete kein Wort, als 


wenn er ſtumm waͤre; ua — | 


PERLE: 


Wr A an zu — | 
Daß ihn A ge 

R 
Denn.er m 177 nt a. 
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Der alte — der fe a: 
Und wär er je geweſen frumb, 

Er wär nicht worden zu eim Sum, J 
Daran man Gottes Gericht wohl ſpuͤrt. 


euch gewaͤhrt; darauf fieng ber Pfarrer an zu veben: 


Sagt, ihr unſeelgen Bauern, — 
Hab ichs euch nicht vothin geſeit, F 
Mein Kerr iſt euch willig bereit, 
Und ſchelt ihr mich darum zu vhn. 


— 6 Hebt euch bald Hin, und legt euch an, 


Ihr Habt — alſo viel geſchwibt, 
Ad einer, der im Vode ſitzt. 


Gott ſei gelobt, ſagte der Herzog, daß der Warren niche 


| — blieben iſt. Aber ſieh da, Pfaff, ie kommſt du mit zer⸗ 
13 


rihnen und kohigen Schuhen in den Saal? Gebt und kauft ihn 
ein Paar neue. Mit nichten, ſprach der Pfarrer, ich will, 5108 


die alten ficken laffen. Da ed der Herzog zufrleden war, gieng 


e 


©. Ab euch beffichte. Der Herzog aber ſprach, ihafi verfpoiten, 
was eriner aufben Teller Bringt, das ſoll fein feyn.“ Dir Pfarver, 


rLer Pfarrer· zu einem Goldſchmiede, und ließ ſich alberne Goplen, 
Flecke und Naͤgel ie) beften, — denn der Being boablen 


muſte. | 4 — 
Eniſt bath · der Herzog den arte m — man legte chin 


aber nichts anf den Teller; und als der Pfarrer für. Hunger ſelt⸗ 


ſame Geſichter ſchnitt, ſagte die Herzogin: das iſt bad Recht der 
Wiebervergeltung, weil ihr mir auch nichts vorgeht Babe, da 


wnter beffen Kuͤnſte bie Wortverdrehung gehörte, merkte Ich das 
‚ And ließ fich Hei dem Drechsler eine große Scheibe buch; als au 


berſelben. Del her das Herd ſich * den Hoffen mucht ſchikte 


—E 


er Des einſt ausreiten wollte, und fein Pferd geſatcelt da Any, 


5 ed. ber Pfarrer mit den Fiuͤßen auf bie. Scheibe, gieng zum 
Fuͤrſten, und fragte ihn, ob er noch an feinen Ausſpeuch slide 
8, baß dasjenige, was einer auf dem Teer Haste, fein bleiben 


foltte? Der: Herjog antwortete : ja, dabei bleibt es. Darauf 
fühete ex den Herrn zur Scheibe, und zeigte chen das Merd auf 


\ 


ıöffe 


Der Herzog fagte: (sft.cmern Zora fahren, eure Site ſti 


Eufigmdher an beufer Odfen. a6 


‚löffe es der Herzeg dawch ein. andres aus, welches er ihin —* 
Nun, ſagte Wigand, habe ich aber noch keinen Haber, das 


Pferd zu fuͤttern. Auch Dem. ſollſt de Haken, —— | 


Li 


308, laß dir bei meinem. Kaſtner einen Sad voll geben. Das 


nahm ber Master 


ein Plahen (Bianne) Maaf, 
und macht dgraus ein Sack fo groß, 
den mocht er nicht heben, noch tragen, 
‚ Er leget ihn auf feinen Wagen, 


und ließ ſich denſelben beim Salt füllen, der .- un 
Darüber war. 


Einſt wollte der Herzog um die geſtnacht eine — — 
ben, und ließ ben Pfchrer auf eine Jagd einladen. . Diefer ver- 
ſprach zu kommen, ließ eihen Wagen mit Miſt beladen, feste ſein 
Pferd Barauf, und er ſelbſt fegte ſich aufs Pferd, kam alfo nach . 


Jagd. 


Als einſt vier Hefleute zu Pferde zu ihm — um bei PR 
zu übernachten , empfieng er fie fehr freundlich, und ſetzte ihrlen 
mit Trinken ſo zu, daß ſie ganz benebels wurden. Nachdem er fie 
zu Bette gebracht, und fie bald einfchliefen, goß er ihnen Wein⸗ 


befen in, die Betten, und ſtellte ſeine vier elenden Stutten — die 


Stelle ihret ſchoͤnen Pferde. Als die Hofleute erwachten, 
fuͤhlten, daß fie in der Beitze lagen, ſcaͤnen fie ſich, ia 
ſtill ſchweigend auf, und ritten auf ben elenden Hader bei Dane 
rers Davon, ber ihre Pferde behielt. 


An der Oſterzeit follte der Pfarrer eiuſt mit dem Kreutze 
gehn, weil er aber Feine Jahne hatte, hieng er ſtatt derſelben — 
— Goſen) an die Stange, und hielt Proceßion. 


Da das die Bauern anerſahen. 5 

Daß fie dee Pfarcherr-thät. 83 — 
Sprachen fie: Here, es iſt nicht — 

Daß ihr uns ſo beſchamen — 

Mit dieſen Dingen ungeſchiacht. 


ae ne 


. 
— 


Wien geritten und gefahren, und ſo zog er auch mi = bie - - 


ö ! 


P 


L 


sr Erde Beim, 
Wer ik daran Crbuld, fagte ber Pfarrer, warum Tat ihr Seine 


Ä Babe? e Bauern fanden fich getroffen, gieugen nach. Wien, 


und en a un 10, Dan Od eu ad SR 


"Die Bauem ju Ralenberg hatten zu Ihrem Bich feinen Hir⸗ 


8, ſonbern e8 war bei ühnen Ohtte, daß chner ame der Gemeinde 


das Vieh wechſelsweiſe austreiben muffe. Num hatte der Pfarrer 
auch viele Kuͤhe, und als die ‚Reihe an ihn kam, ließ ihm ber Rich⸗ 


ger fagen, er follte morgen früh die Kuͤhe austreiben, gder einen 


Mann dazu beſtellen. Des Norgens Be Mare feine Kal: 


serin Vieh austreiben. | u 
“ Det Pfarrherr dei nit idager blieb, a y 
- Mebgewand, se 


Er gieng in feinem 

Geißel und Kolben in. ber Hand; - 
Ein Stoden er auch an ich, hieng, 
Damit er dahinden nachgieng, 
Und fang mit lauter Grimm alfıs:., 
Ego ſum Paftor bonus. 


AN die Banern bie Glocke flingen hörten, Acker Mi Pr die Knie, 


"Senn ‚fie meinten, er trüge dad Gacrament; allein ſie merkten 
bald feine Liſt, und waren fehr umvillig, da fte fohen, daß ec das 
neue Meſigewand im naffen Graſe verberbte, und verklagten Ihn 


defßwegen beim Richter. Aber ber Pfarrer warf alle Schulb auf 
die Bauern, und fragte, obes auſtaͤndig wäre, daß er zugleich 


Be Seelen⸗ usb Kühhiere feon folke: la 


w tamıcr vom Gürtenbienfte befreit 


Mtfo gertrich er manche Sabre 


5 Zurm Kalender fo.offenbar. 


Dead) vertbet er feinen Sb, F 
Er kam gen Oteyermark in das Land, no 
Ei — ein neue aa da ein, 

i n u, 
VWVon * ——— nicht weit, 
38 5 | 

a urt Jeſu | 
Gerzeg Otio begraben iſt 
Tauſend drei nei Sn 


Suftigmacher. qm deutſchen Hofen. 463 
ESagt ums die Chronica fürwaßr, c) - oe — 
Hin laſſen wir Herzog Otten fahren, . a ——— 
Gott'woll ihr aller Seel bewahren 2 * 
Vor ewiglicher Hoͤllenpein. 
Nun komm ich an den Diener ſein, | 
Welcher fein Pfarrhetr iſt geweſcu — 
- Mit bethen, ſingen, und auch leſen 
Hat ers getrieben bis ang End, 
= — — * genermt, 
aſelbſt der Pfarrherr son — —— 
‚De ſo — viel ſchamlicher Wert | oa 
getrichen bat, fpat und auch) feub, _ Fe 
Sort wolle {Sim nimmer rechnen zu, 
Und ewiglichen vergeben, Zn 
Daß wir ewiglich mit Ihm ſeben, 
Dei Sort empfahn in feinem Thron, | 
Darum fo bitten Frau und Dann, ee CR 
.: Alle die leben bie zugleich x ” 
Alt und jung, arme und auch weil, Sa . 
Daß role bey Gott des — Saal u — 
‚Bellen und ſprechen Amen all 


„Das u ante i Gap hr, paba n 
Hiſtoͤrchen iſt blos eine Heberfibeift: 4 €. 


VOie lompt ber Pfarrderr u! mite en gen Bin 


. [74 


gefahren und geritten, | 
” Sietoill der Marchers mit dem Krentz geh, und traͤget * 
Bruch fuͤr eine Tyhnn. 2 


| _ dba Der angfüßeten Panben der ocfe De) nmgsuncne | 
gen Dichters wirb man Beiche bemerken, daß fein Talent Die Sybr : 
„ ben in Reise zu zwingen, ſehr geriuge war. Ed muͤſſen in bem; - 
vroſaiſchen Texte doch mebe Hiftbechen ſtehn, als im dem werfiflz: 
cirten, weil folgenbud, Bee — 
‚ far worden. | 3 
Als dee Pfaff von gulenbers etliche Sotrenbäpfe ka 

Hinab warf, deren einige hie, a Fiese liefen, — 

a: 

) Nach der gewelnenRechnumg⸗ ii. Herſog Otto 1388. ‚904 
PRorben, x. Be er * 


N 


— 


5 


F . ' 


Bi Secheies Bauprikk:“ 
ee: viel Köpfe, viel Sim! wie ſoſlten dieſe Seite iin then eins 
geweſen ig nach dem Tode ein jene - emei Sch 
— haben will | 
i | fur Su | 
Der zweite Iufkine. Rath bei Herzog Otto dem Frößlichen 


m ‚ ö Ey 2 


wvar Neidhart ober. Nidhart Fuchs, ein edler Franke, wel— 


er gain viel Kiiffige Aventheuer gehabt, der 
wurde: Sein Grabmahl iſt noch zu Wien 


. — any bet Suphanstirche ju fen 5. 
Ich hatte laͤngſt vermuthet, daß unter den Mindeſingern, 


die ſo viel Aehnlichteit in der Lebensart und Dichtkunſt mut den 


franzoͤſiſchen Troubadors haben, Ach auch Hefnassen uber Lu⸗ 


ſtigmacher großer Herrch definden muͤſten; welebes ſich mit ih⸗ 
rem Aufenthalt an den Hoͤfen, und der Hofpoeterej, bie nicht im: 
mer ſittſam und ernſthaft geivefen ſeyn wird, und dem Hange 
groher Herren ihre Hofpocten zu Spafmachern zu gebrauchen, 


auch ſehr wohl vereinigen Faße.: "Denn wie ſich in der Provence 


be Troubadors, Yengleurs und Chanteurs zuſammengeſell⸗ 


ten, den fuͤrſtlichen und geäflichen Hoͤfen nochzuziehn. und manche 


guter ihren in Hofnarren ausarteten, wie unten wird gezeigt wer⸗ 


den: fo machten in Deutſchland die Dichter, bie Fideler und 
Ginger eben folche ns ‚ und mögen, nach dem ge: 
woͤhnlichen Barge des wenſchlichen Geiſtes, auch puletzt in Hof- 

namen ahögenztet. {ag db man es gleich vergeſſen bat, aufzu⸗ 


Dieſos beweiſe ich and MI. 


—RX Unfer Nidhart Fuchs ifk wirklich ein —— 


. Dina8 Humbfkheift, Weldbe.er von ber edlen —— 

ten mn der Muſica, deren Ankunft, Lob, Nut 
= Rn ABirkung, wie auch nom Aufkommen der Meifters 
ungen, zu Pen der — und a. ——— 


9% Wishens —*8* ©, mr — ee 


| 


>. Luftismacher an deuſchen Göfen. . 865 
der Meifterfinger in der freien Neichsſtabt Strasburg 
im Jahr 1 598. verfertigt, wo es auch noch itzt, auf Pergament 
gefthrieben, und mit guͤldnen Puckeln, gleich als det Arben ihre 
Thorah verwahrt wird: Darinn ſchreibt Spangenberg: Niet⸗ 
hard Fuchs, ein edler Frank, und wehlgeübter Neiſterſiuger, 46 - 
um Das 1 290te Fahr an der Herzogen zu Oeſterreich Hofe ge 
weſen, hat viel wunderbare Ebenthener mit De Dana se 
ben, und iſt noch fan Gedicht vorhanden: en iſt zu Wien begra⸗ 
ben f). . Die Gedichte des Nidharts befinden ſich auch wirknch 
imber Sammlung des Ruedger Maneß, die in der AAniglich 
franzöfifchen Bibliothek befindkch, und von Bodmern zu Zůͤrich 
1758. 4. in Druck gegeben worden, und zwar Spt N. ©. Te, ; 
86. Eine Probe davon iff ſolgendes: 
> Der meie der iſt riche PR 
‚, Wan er fueret ficherliche 
. "Den walt an finer kende | 
e . Der iſt nu nuvvesloubes vol der ‚Winter bat ein Ende. 2. 


Hanns Sachs hat unter finen Ben und —. 


⸗ 
418 


ein Baßnachefp unter dem Titel: 


Der Neydhard mit dem Fahe, 7 

— ein Ebenthener vorkommt, welches Nidhart ut den 
Bauern am Hofe Herpogs Friedrich won Oeſterreith beſtanden 
bat. Es kann dieſer Friedrich entweder ein Bruder deo Herzegs 
Otto, oder ſein Sohn geweſen ſeyn; welches ſich nun nicht leicht 

enticheiden laͤßt. Die Perfonen in biefem Baßracheöfpiet find ſeb⸗ 
gende: * 
Herzog Frichrich zu Oeſterreich, Euphroſina ſein Gemahel, 

= per rn Euphemia fein Gemahel, Jaͤtel Narr, drei 
Bauern, Engelmayr, Heing Scheuenfeib und Ula Seufifl. 


—?——— ans Syangenberg in Ay ER 
* der Rn £ ei ‚ah Sum. 
26h 1% 

— 


Gaming von Danrfagem. Rp. ©. 


\ 
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266° 7") — 
un De‘ Wat dieſes Faßnachtaſpiels iſt (iger: Neid⸗ 
hait fond / i angehenben Grüpkieg- dgB erſte blaue Veilchen im 
Graſe, en bedekt ed mit ſeinem Huth/ und giebt der Herzogin davon 
NRachrkbt. Die, Dane, aus Zeiſelmauer, hie ihm feind wa⸗ 
ren, weil er immer durch ihre Felder jagte, ſehen ed von ferne, 
gehn hinzu, brechen das Veilchen ab, und einer ſetzt was anders 
brumter. - - Als bie Herzogin mit dem Nidhart und ihrem Gefol⸗ 
ge bei dem Huthe anlangte, fand ſie unter dem Hurpe ju ihrem 
ı Enflanngnennnd; ganzanders, woruͤber fie den Neidhard (ehr uu⸗ 
freundlich anlicß. Neibhard bittet um Vergebung, und ſagt, ein 
Bauer aus Zeifelmamer muͤſſe ihm dieſen Schimpf angethan ha⸗ 
ben. MNachdem ſich die Herzogin mit ihrer Hofſtaat entfernt, bin⸗ 
den die Bauern das Veilchen dem Neidhard zum Trotz an eine 
Stangen, und tanzen im Reihen und ſingend darum. Neidhard 
überfällt fie mit dem Hofgeſinde, verwundet fie unb erobert dad 
Veilchen, welches er der Herzogin bringt. Die Baucen, im, fich 
an bem Neidhard zu rächen, gehn zum Herzog und fagen ihm. des 
Neldbards Gemahlin fi das ſchoͤnſtẽ Weib in Oeſterreich, und 
waͤre in ihn verliebt. Der Herzog, der eine Burpffchafs'nicht ver- - 


x fagte, läßt den Neidhard rufen, und verkundigt ihm, er wolle. ihn 


in feinem Haufe beſuchen. Neidhard, der eine fix Naſe hatte, 


"+ fiat ſich über biefe'Ehre, fügt aber, ſeine Frau waͤre faff taub; 


daher muͤße der Herzog aus allen Kräften ſchreien, wenn er mit 
ihr reden wollr; eben dieſes bringt er feiner Gemahlinn von ber 
Taudheit dei Herzogs bei: Als fie nun zuſammen kanen, war 
von beiden Geiten ein ſolches Geſchrei, daß Niemand ſein eigen · 
Wert verſtand. Dabdurch hinderte Neidhart die — Ri 
ne en dem Herzog und feiner Stau... 


Gottſched ſagt, dieſes Jalnachtsſpiel waͤre aus dem alter 


Zu —* Nelthatds eines PN — gejogen, 
be 


k) Hanns Sachſens RR: Band IV. Shi. DE. Der *. 


DE ‚are Gecchichte von dem Voilchen hat —— 
mit der Geſchichte der von en gefundnen,Erbheere; 
und öer andre Theil von der, erdichteten Tauheit wird auch 


% 
x OR TUREREEHÄNe — .. ET rn eh FYRH im 3 
Fee 
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Luntigmacher an deutſchen Sn 267 
der ſich durch allerler luftige Schwanke am Defterrehbifden Hofe 
Belicht gemacht. hatte dr Mas iſt das. für ein altes Gebicht bed 
Neithards 2 darin in Bodmers Sammlung ſteht nichts davon; 


und warum'nennt Gottſched den Neithatd eiten Deufen . 
Edelmann, ba er doch sin Granlewart . = 


: Sonft gedentt gedentt Meidhart in fie One = mir j 
der Fuͤrſten Friedrichs etliche mahl. Su — 


IIn dem verfificieten Pfaffen von Ralenberg wird vs 
Mithards ein eimigmapl, und zwar in den Werten gedache: | 


Darumb hielt er (Herzog Can zween Dann... 
Dem Neidhard und be Cape 


— ven — 


Als Beet der Fromme, Herzog von’ Defferreich,._ 
km * 1 386. einen Einfall in die Schweitz thun wollte, und in 
der Stadt Stockach deßwegen mit ſeinen Oberſten einen Rath 
hielt, welche ſagten: fie wollten die Bauern ſieden und braten. 
fragte der Herzog auch feinen Hofnarren Jenny von Stocken 
um feine. Meinung, welcher fagte: Ihr Narren, ihr rathet alle, 
wie ihr ind Band hineintehen wolle, aber feiner denft Darauf, wie I 
ihr wieder herauskommen wollt. Die Prophezeiung dieſes Nar · 
ven jſt auch eingetroffen; denn als es zum Handgemenge kam, ver⸗ 
ſchmachteten bie Ritter in ihren Harniſchen für Hitze und Durſt. 
ehe die Reihe todt zu ſchlagen an fie kam; und die Bauern wel: - 
ten ſo viel Steine von den Bergen herab, daß mehr ald 676 
Edelleute, und in allem bis 2000 Mar erfiblagen wurden, wor⸗ 


unter ſich auch der Herzog Leopold befand, beffen Körper im Me - 


ſter Koͤnigsfeld begraben liegt. Dieſt PS ki Sem⸗ 

Band tn Jahr ı 1386. — | u 
Kilian, 
eh je? 


& 6 Vo vn Dat Di J 
— tn Pina man 


5) Irbelil deceae PIE HL E su. 


“- — — » 
i t : 
2 — 
4‘ 
’ * = ° » “ . 
. A . s . R La 
£ 0 ve n. .. ‘ % 
: > D 


A —E lian. 


un | grarggraf aAlbrecht ĩ zu Snleneid hatte einen Rare, Me 


mend Killan, der ein fehr verfehlagner Kopf wars als ihn daher 
Jemand fragte, warum ex ſich ald einen Narrn flellte, da er doch 


klug wäre, gab er zur Antwort: ach,' wie ungluͤklich "bin ich 


m 


dech; je aͤruiſcher ich: anieh ſtelle, für: diſto witziger halt man . 


„mich; Hingegen meinen Sohn. der ſich — — 
Er J 


—* = v ⸗ 


Benedier — — 


Spk nt fi r erdinand zu Oeſter⸗ 
reich ei m a ea = ehmals 


Reimſchmiede, welche bei oͤffentlichen Aufzuͤgen, Vogelſchieſſen 


und dergleichen aus dem GStegereif Verſe machten. Dieſer Siber 
bat in einem weitlaͤufigen Buche das ritterliche Schieſſen zu Zwi⸗ 


Eau, im Jahr 1574. in Reime gebrache rn voll re 


‚Einfälle find "7. 
et = en x: 2 J 
Lomed Pochen. er 


| F — ober Bicher huͤtete anfänglich ld einem Dorfe in der 


Malz · als ein einfaltiger armex Junge die Kühe ums Brobt. 


Einſt gab, man.ihm einen. andern Jungen mit, der. ihm follte pü-, 


‚ten. helfen, weil er abe. hie.Rräge hatte, ſp konnte € er ihm nicht 


ſolgen Pocher erbaemie ſich über ihn, und hieng ihn on einen 


Baum; ben ex hatte kurt vorher einen Jaͤger einen ſchaͤbichten 
Hund henken fehn. Des Abends trieb er die Kü % allein nach 


Hauſe, und fagte es ſelbſt, daß cr den grindigen Buben gehenkt 


hatte · Dan ſette — ins Gefaͤngniß und ſtellte allerhand Pro⸗ 


Due » woa Er ED et NE BA, 
N) Gaftii — Convir. "TEL p278e 
m) Wor hofe MON Ver. esse Dabt. am, \ 


RE * ne s 
⸗ 


ben an, um feine Werftanbeöhräfte zu unterſuchen; allein man 


fand blos eigen Thoren an ihm, mit dam man ſich wagen feinen - 


Einfalt beluſtigen koͤnnte; daher Fam er an den Hof des Thurfuͤr⸗ 
ſten Philipp des Redlichen von der pfalz. Heinrich Bebei 


| hörte felbft zu Augſpurg auf dem Reichstage biefen Pocher noch 


von dem gehenkten Jungen reden, den er auch ſelbſt abgenommen 


und begraben bat ; er ſagte: ihm iſt wohl, denn hätte ich ihn 


nicht gehangen, fo wäre er npch heute ein armſeliger Rubbirke. 


"Daher hatte man damals ein Spruͤchwort, welches man von ſchaͤ⸗ 
bichten Leuten gebrauchte: Huͤte dich fuͤr dem Pocher, ſonſt wird 


er Dich aufhängen”), 


Einſt bitte man ihn mit einigen Ochſen auf Se in die 
Weide; weil er nun in dem Marſtall gefehn, daB man einiger 
Pferden die Schwänze geflugt hatte, ſo hieb er allen Ochſen bie 


Schwänze ab, ib als man ihn deßwegen zur Vere 


308, ſagte er: denke ihr nicht, daß ich eben ſo gern Stahpbmäne — 


haben will, als der Pfalzgraf. 
Als der Churfuͤrſt Krieg fuͤhrte, und Pocher hoͤrte, man 


hahe beſchloſſen, bei einem Flecken, auf deſſen Belagerung man I 
nicht viele Koſten wenden wollte, die Bälle zu verlegen, um ihn 


s 
— 


aus zuhungern; legte ſich Pocher in einen Graben bei dem Fle 


«ten, und blieb drei Tage, bafelbft ohme zu effen öder zu trinken, Daß, . 


man gar nicht wuſte, mo er binfommen wäre. Als man ibn nım 
endlich ganz ausgeheingert fand, und um die Urſache ſeints Betra⸗ 
gens fragte, antwortete er: Mich etbarmte des Pfalzgrafen, das 


- ber verlegte‘ ich den vaß, um — Flecken zur — iu 3 


wingen. 

Es war damals noch ein: junger Nanr aw — und da 
haͤtte man gern geſehen, daß er des Pochers naͤrriſche Poſſen ge- 
lernt haͤtte; von dieſem pflegte ei ſagen er iſt fo gar ein Narr, 
daß ich ihm nichts lehren kann, i en. aben — ſo ſehe er im 
un biahe do Dahgeefen Bere: Ze 


Bartho⸗ 
ze Bebelius I. e. Fol. 108. b. 
0) aa und Ernſt durch Sram Sm, Pault 
ae 54. u u 
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Bamholomane Sue. 


i — wat aus Vergamo gebintig ud von Mate ein ſehr 
komiſcher Mann; er lebte un dad Ende des 16ten Jahrhunderts, 


"un dielt fich meiſtens in Deutſchland auf, beſonders aber um das 


Jahr 1670. gm Hofe zu Heidelberg. Er legte fich auf bie maka⸗ 


roniſche Poeſte, in welcher Schreibärt er auch einige Gedichte ver- 
"fertigt bat, wovon ich in einer andern Abhandlung reben werde. 
Er gennte ſich auch deßwegen einen Nachfolger des Merlinus 
= Toccaius, und wegen feiner angebohrnen Luſtigkeit, einen zum 


"Sachen gebohrnen Mann. (Vitum sd riſum an ) Am pfaͤl⸗ 


gſchen Hofe ſtellte er einen luſtigen Rath und Paraflten vor; wel⸗ 
cheb aus fühen makaroniſchen Schichten ereller, de a gang, | 


— — ſchloß pe: 


ae : Sana Magdalena, | E 
ds shi bonam — 


Hoc recatur vefter Zanus, 
‚Cora, non. ernmens anne, 


Atnate lemper veſtrum Zanum, 
ii i Sed eperite veflro more MANOR. 


" Yalete, domini mei æari, 


— Ne fis erg — avari.. 


k ilte nihil, demandabe, F 
BSed. taam bonam gratism expedtabo. ne 


EBEN — rodit ſuam fatuitetenz, 
. Dummodo fentiat — liberalitatem. 


X — mihl done, 
Ad multa mujors me incitabis. 


"pe rogo de coli, teque Frerum, | 
“ Veumque meum Dominum et herum, 
Vt Tabs mihi det vom Thalerum * 


5) — Apophehegmata. SUUL.Grm.. . 
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Peg ‚8 » — on” 
a Pritſchen Peter. 


Dieſer Mann lebte als luſtiger Kath Bei Friedrich N 
EEE en ber Mal, und war ein wigiger Kopf. u 
Der Cpurfärft war einſt unwillig auf ihn, und ſagte: A 


ter, ti unff mir.den'Hof rängten. - AIch bin es zuſrieden, ante 
wortete een, al lofe wich von der Eilberkaumger anfangen n J 


Mm einem Wirchepaufe zu Hedelberg ſtunden dek Warte | 
angeſchrieben · er ee 
| Wer vor zwangig "Saßren nicht fin, a ——— — 

„vor dreißig Jahten nicht ſtarß BP TO, 


vor vierzig Fahren nicht witzig, 
vor fünfzig Jahren nicht reich, 
an dem ift alle Hofnung verlohren. 
z Died las einer Pritſchen Petern wor, welcher — 
antwoptete: fo iſt an mir allen verbbren. Schön bin ich zicht, 
das ſeht ihr wohl; flarf bin ich nicht, das weiß ich wohl. Klug 
bin ich nicht, ſonſt wäre ich fein Pritſchen Peter. Reich bin 
ich nicht, ſonſt trauten mir Die Wirthe eine Kanne Wein, weiche 
ſie num nicht thun. Darum mag mir Sort und mein anitige 
Herr helfen di. Ä 
:  »iner hieß den Peitfchen Peter einen Rasrenfrefen; dem 
antwortete er: es iſt Wunder, daß du noch lehſt; ober bu 
nicht lange zu. Hofer und in. der, St geweſen fepn. Be = 


2 in andeer ſagte zu ihn u wellte, Da du eymweder cin 
ganzer, ober gar kein Narr waͤreſt, ſo koͤnnte man beffer mit. bie 
ren en 
meinen, fe Bin ich ein gatger Narr. F . | 
Als ihn einer fragte, heäthtn Di Norten Yen Wener har⸗ 
ten , ober wenn fie welche hätten, fie Doch Feine Finder dekaͤmen? 
‚Wein; fagte er, weiſt du das nicht; VD eh Rorren, 
de WEM SO 
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2, er 5007 5 
in Shop feat m, mun / er wollte mi weten? 

dem antwortete er: wenn du wirft ‚nüchtern ‚aerden, „und das 

" Banfenlaften N. : = - . 

— ‚Junker Pete. ° — 


J fern ¶Wbeifgang Wilhelm zu — hatte einm 
J — si Hoſe, den man ins gemein Jun⸗ 
‚Ser Peter nannte ab er gleich wicht von Adel war, fonbern bie- 


"En Namen gern hörte. Diefem warf einer aus Coͤlln vor, daß 


‚fein Herk nicht fo viel auf ihn halte ald der Churfürft von Colln 
auf Junker Wießweiller. Dem antwortete Werte, das weiß 

cch wohl. Mein Herr Iäßt’fich Band und Leute zu regieren, mehr 
angelegen ſeyn, —— — abe il 
wit Seiten umgugehn..“ 


"30h Yang On che I wer zu dem ſagte er: Pr 


= Nun Eine Dirt, ‚und wich jebeß Hape Grafen Bart. 


2. Bi mufle einſt auf beeier geifflichen Herren Befundpeit trige 

Aen, wovon der eine katholiſch, der andre lutheriſch, und ber briste 
‚Seformist wor. Nachdem er das Glas ausgetrunken hatte, ſtellte 
er ſich als wenn er Leibſchneiden bekaͤme; und als man ihn um die 


VUrſache feiner klaͤglichen Gebehrden fragte, fagte er: es iſt Fein 


Wunder, ea a bie in der 
¶Auche ſo viel Unrub eregen, nr 


Ein Dechant fragte ihn: ‘ob er fich — auf je Faſten ver⸗ 
ſehen / Hätte? beifet als ihr Mer Dechant, denn ihr habt fo viel 
Sevchfiſche, Heringe und undre Feſche in eirem Kaufe einſamen 
laffen, vin ich n Reinem Haufe in einem gangen Jahre nicht ver⸗ 
rchren könnte, Ich aber habe gar aiches eiagrkauft babe auıb 
ru ; folglich bin ich auf de Saft. beffer Sue 


— die Ha an Geiticher eacee, 6 er u Din Ben ee 
m fagı &: NIEREN: — 


— ©. 2 | GR; 9 ns : 


— 


| Luſtigwacher an deutſchen Hoben. 473 
der Geiſtliche ihn detzwegen übel anfieh, fügte er: ſachte⸗ face, 
ich Hate eine Gchutt darut bpoble; Das Heiß ja derihan.; : 

Er begehrte Abſolution fuͤr ein Stuͤck dleiſch, fb ihm an eis 


nem Faſttage am Zahne wäre haͤngen blieben; als er fie erhalten, 


wies es auf einem Saacen, ben er an einem Sanseindiapne 
Daugey hatte. 


Einſt kam & bed Singen? (be fe 1 dem Marſaet ie 
Dificherf, und fagte:: es wäre ein groß Wunderwerk 


Dev Wasfcpall: wod fig anedt ter: Mein Miet ige 


riſch svorken.. Der Marſchall: wie ſo? Meter: e nm 
dan Habermant;- tein luchertſches GQAchbuch, N 
- wem Verfafler fo:genemet wich)... Der Morſchall, der ihn wo 


fon ‚- Beh dem Pferde ein Malter Haber gehen, und fagpec-une - 


ia ſo lauge hutberifch:bloihen, als der Maber Bulbtt,  :  -4 
Er beichtete einmahl, und als der Prieſter weggerufen tours 


de, nafin er daß Opfergelb ‘weg, Amb’ fhette ed in feinen Bach“ 


Als der Beichtvater zuruͤck kam, und fragte: Peter, wie weit fi 
wir kommen? antwortete er: bis zum ſtehlen. Der Beichtvater 
ſagte: ſo fahre fort. Peter: Das wollt ich gerne thun, aber 
es iſt nichts mehr da. Doch gab er lid das Gelb dem Beichts 
vater wieder. 


- Der Sater Rector fragte ihn: oe er, fr w Vater unſer 
koͤnnte, ge hätte ihn niemals bethen gehoͤrt; Peter fagte : 
Nein. + - Der. Rertoe: Das iſt hoc — Pen: Ga ml 


es boͤs iſt, hab ichs nicht geleie.. — 


Ein Advocat verſprach Petern, er wole ihn lehren, wie 
er feine Sache nimmer vor Bericht verliehren ſollte. Peter vers 
(brach dem Advocaten einen Ducaten. “Der Advocat ſagte: Du 
muſt alles leugnen, was man dich beſchuldigt. Als nun der Abs 
vocat den verſprochnen Ducaten foderte, leugnete Peter, ße 
ihm einen verſprochen haͤtte, und das nach feiner Lehre, - 


—* 


Zu Duͤßeldorf kam eine Frau nachdem erflen monache der 


Hochzeit ind Kindbette, und gebahr einen jünger Sohn; als ſich 
nun ber Man daruͤbg win — Ipn eter und — 


| — — PR 


\ 


Friedrich dieſem Hinhe auf feine 


fd — daruͤbet freuen a8 dere An, dent ber 


Sohn kann ein Courier werden, DAN 


| Li hundaccde wird 9. 
ET, — Ein J 


Der Engländer Doctor Moore ſahe noch im Jahr 1774. 


= 7" eis chimfuͤrſtlichen Hofe zu Marnfeim,: Wei der Mittagstafel 
elnen Shofkenveiffke ind Zunmert kommen, der ‚an die Daft hekum 


is‘, und mit Jedermann, die Prinzeßin Micht ausgenommen, 
fe verttaulich ſprach · Seine Anmerkungen wurden von allen, 
Sic a aumedete, mit einem lauten Gelaͤchter aufgenommen. Sein 
Otſcher, ein alser Offlcier, ſagte pm: Dieſes Werke. waͤre 
ei gebehaner Taucher, er rede dad Deutſche mis einem ſo beſan⸗ 
dern Aecente, daß Iwermann dadurch zum Lachen gereist wörbe, 
Wioone ſoct dabyir Died ſt bad einzige, meines Miſſen noch 
üprige Beiſpiel von einem Hofnarren, odey ptiyilegixten Spaß⸗ 
mather, einem Amte, bad - em a wrong Höfen 
angeführt war * Re 


* re 


. 
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Pom mern. 
Ginge‘ oder Claus Hine. 


Ye: dem Safe. Herere Johann Friedrich⸗ — 
tiniſchen Antheil regierte, mu 1600. ſiarb, war Guͤrge 


V Hinte genuiniglich Claus Dinge genaunt, Hoſnar, Cr 
War ein: Viehhirte aus dem Dorfe bei dem, Ihna Krug, drei Mei 
| len von Stettin fo. von ihin Hintzendorf genennt worden, ehmals 


aber Butterdorf geheiſſen haben fol. Dieſes Dorf, fo zu dem 
Erin Ynse Friedrichswalde . ‚ bat Serjog 
ve MR r E 


19) Ehen, S. 330. f 
£) D. Moore Abriß des Lebens und et { ans i 
= 2 Si und — VDand nen n ran m 


“ 


ußttgmacher an beusfihen ‚Dbfen; 
den Namen Hintzendorf beloumen har, ee 
auch zu banken, daß es zur Wolfsjagd nicht biegen darf; weide 


Freiheit ed nach bis auf ben heuligen Tag gehieffet. nn’ | 
febrift, worauf es dieſe Segnabigung erpalien, wid 02 = 


ſelbſt auf dehalten, und lautet aß: | 
ünwerdav- Sublication » n· hoecihee tho 
. Yingendöch, u 


Onäbige Sheft, Bene Ser, 
pi Snaden Eingen wie mit Nekhtocht, 
at wie gar ſehr waren geplagt . = 
Von de Heyde Voͤgten tho de —* 
De hebben uns jeden ene Side Speck genchaten, 
Biel wie nich ſo — in de Wulfsſagd gekahmen, 
Und hebben dach ae ae — 
Wie wullen * en gehangen, — 
So duͤrften ws nic in de Wulws — (opett; 
Un wenn wie fchuflen‘ — Wiewer — 
So wullen weis de dach lewer 
A de Gnade unſes Lewen —35 
Ja wen de Jagd Knecht noch ee 
So Eriegen wie. ja noch ene rodt, 
Daruͤm didden wie gnaͤdige * 
J De wällen Doch ohne Beſchwer 
- Den Jagd Knechten befehlen —ã 
Dat be ons. gnädige Juncker weſen wohle⸗ 
Wie willen em weddermahl laten genetern, 
Dat he mag bangen mit unfeen teten; 


Anno 1579: :. Inwer Gnaden 
ae Nabre the nah, 


ginte hard ben 17. Mart 1399. Von Der Geiehenhen 
zu feinem Tode erzaͤhlt man folgendes: Ad Herzog Friedrich cine 
Zeitlang das Ficher gehobt, und los werben koͤnnen, Bat: . 
te ihn Hintze einfk unwermuthet ind Waſſer geſtoſſen, durch weiche 
ſcleunge Beränberung im Rätpes nad Kicker ausgeblieben ſeij 
der. Herzeg Härte aber über ihn wiegen faldsen Unternahntend je⸗ 
doch nur pm Schein, Bericht: halten laſſen, darinn man lhm bie 
Todes ſrofe durch daS. Qowerdi uerbanei aflen ai beſſen att. 
| rn — nn: 

24 9 | % 


SG 


6 ESegeus Hane 


— — — 
"an vom Gonella, und einem Hofnarren bei Herieg Chriſtian 
zu Brieg in Schlefien.. Man erzaͤtt ven ihm mauche witzige 
 Gtreiche und poßierliche Ginfälie, wodurch «8 feinen Seren nicht 
ur heluſtigt, fondeen ihm auch manche gate Wahrheit, 3. €. ven 
ber Untteue feiner Diener, beigebracht. Er liege begraben auf bem 


Ktirchhofe zu Heintzendovf, dei feit der günglichen Zaföhrung der 


Kirche, oder vielmehr Tapelle in der Mitte des letztern Jabhrbun⸗ 


—derts, beſtaͤndig ohne Kirche geblieben iſt; Aud fein Andenken be⸗ 


ſteht annoch dafelbff durch einen Grabſtein, welcher uͤber ſeinem 
- Grabe eine lange Zeit auf der Erde gelegen, vor vielen Jahren 
aber fchon aufgasommnen, und neben dem Grabesan eine Eiche auf- 
geſtellt wotden Es iſt ein viereckigter harter langer Stein, wor⸗ 
"Auf Hintze in Lebensgroͤſſe, eine Muͤtze mit Schellen auf dem 
Kopfe, und eine Schaͤferkeule in der rechten Hand habend, mit ei⸗ 


ner Hirtentaſche an der Gpite, und mit einer ungen bei den Füſſen 


- Siegenden Bierkanne autgehauen, abgebildet iſt. Auf feinen bei- 

den Baden: ſtehn die Anfangsbuchſtaben feed Namens G. H. 
Die Figur an fich ſelbſt hat die Lange von 5 Fuß, 2 So, 'mit 
der Innſchrift aber, weiche Diefelbe umſchlieſſet, iſt der game Grab- 


Bein 6 Buß, 4 Bo ng, um 54 Bob It. Mas mm ir 


Anſchrift noch zu leſen iſt, iſt folgendes : 
‚Sic Caput ecce manus Geftusque: — — 
T-— — Hintius band mir (um) Mio .. 
tetus esat, Obiit Anno 1 'T7« Matti. 


E 


Wegen der lebten Wort⸗ — mirum Morio totus erat, 
bat man folgenden alten Reim: . PA 


a war alfo geftaft an Haupt und an — | 
Kein Bu Wunder war Ja daß! er war ein Narr auf Eden. 


Huf bee einen Slocke der einigen Hin edorſtichen Capelle 


| ift Sehne Diefe Glocke - 
er als die Capelle vom Feinde im vorigen Nhrhundert wu 


Grub and zerſtehrt worden, der damalige Schwediſche Eeats 


| vor Ti Demi: m POURELE DEN. nn 


Luftigmacher an denen Döfen. 377 
um nach feinem Guthe Roſo, jenſeits Stettin bringen laffen; 
ndelches zwiſchen 1650 — 1660. geſchehen iſt woſelbſt ſie aber 

— wr Be | 


Hanns Ottchen. 


Doer chmalige Rector Kuͤſter in Berlin beſaß ein gebrufteh 
Ehrengedaͤchtniß Hanns Ottchen, eined Hofnarren in Jon 
mern; man weiß iegt aber nicht, bei dass dee" er in 
Dienſten gemefen ). 

en Hanns Mic. : 
- 7° Hanns Mieſko oder Mifke wurde zu Schwibus a 
Schleſien von ehrlichen Eltern gebohren, ungefähr um das Inge _ 
1840. Di fie bei zunehmenden Tahren merkten, daB ihr Son - 
bloͤdſinnig ware, und nicht feinen rechten Verſtand hatte, ſo kauf⸗ 
ten fie ihn zu Schwibus in das Hofpital. Er war aber wegen 
feiner Blödfinnigkeit unſtaͤt ımd flüchtig, verlieh das Hoſpital, 
und lebte bafd hie, bald da, und kam obngefäht 1609. nach 
Stettin, und wurde bald bei Höfe bekannt, wo ihn Herzog 
Philipp IL, an feinen Hofnahm, und ihm den Dienſt eined Hofs 
narren gab, zur Beluſtigung und Ueberwindung vieles vorkom⸗ 
menden Unmuchs und forgfältiger Gebanken. Wie er ſich denn 
in ſolcher Aufwartung nach ſeinem Maaß und Zuſtande gegen den 
: Herzog alfo angefibift, daß er bis an feinen Tod friedlich mit 
gelebt; und obgleich ber Herzeg Stan, fein Nachfolger, ihn gern in 
feinen Dienften behalten hätte, fo PH fich doch Miffe eine gie: - 
lang bei der fürftlichen Wittwe zu Treytow aufgehalten, bie er 
endlich wieder. nach Stettin kommen, ımb feine Stelle bei Hofe 
angetreten; da ihn denn der Herzog bis an feinen Tod unterhals 
ten. Wenn er gereigt wurde, hoͤrte man bieweilen ollerhand 
Scheltworte und Fluͤche von ihm. Er ſtarb den 22. December 
1619. theils wegen hohen Alters, theils weil er ſich im Eſſen und 
Trinken uͤberladen, beinahe i im Er Jahre. 
u) Seren Oelrichs Andenken der — Herzoge. S.39. 
2) Et. ı 71 : 


#. 


! 


am > Eaden Saum, | 


Ee HR Inder Weider mike linc, Daß geſt Srra 
bisweilon nach ihrem inbioibuallen Charalter an einfältigen Leuum 

und dummen Koͤpfen ihr Vergnügen gefunden haben, abge gine ge⸗ 
buutte Leichenpredigt auf einen Hofnarrn if doch etwas ſchr 

ſeltnes dergleichen finbee ſih sine auf ben Mieſko, dr ich eben 

dor mir babe, und deren Titel alſo lautet: 


J — behr⸗Droſt⸗ und Verma nunge petit 6 bei bet 
| -- und Begräbniß des Weyland albern und un« 
- pelfen Seren Dans Mielke, Sri Alten Stets 
ie Naturalis 'Philgfophi und en 
Tiſchraths, meicher den 22. des 
Babes ae = uͤrſtlichen Daufe in: tin 7 
efchlafen, und folgendeg den 23. in 
= — zu Sanct Peter dafelbpt mit chriſtlichen 
Cerem gie zur Erden beftattet worden. Auffüre 
lichen Befehl domahlen gehalten, nunmehro aber. 
—A Leute chriſtliches Begehren gi | 
ck gegeben durch Philippum ——— 
Norem zu St. Peter. 2, Eor. x 9. J —* 
gern die Narren, weil Ihe Eng ſeid. —* zu 
lten Stettin in der Rhediſchen Druckerei, iebe 
auf —* cheiftlicher Leute zum andernmahi 
aufgelegt, im Jahr 1078. 4. Bogen 6. | 


Die gifke. Ausgabe dieſer xeichenbredigt iſt a Stettin, 
* 4. gebruft, und betraͤgt 83 Bogen, und die dritte zu 
| — 1689. 4 9 der andern Seite des Titettnntis fie j 


Viri (pe&atae Infipientise et — — Pen 

Pur har, Wußrifi iĩme Aulae Stetinenſis Pomeranorum 
„ich imorionis netureti, pro Fapru a dum vrireban 
metitiſimi. —— — 
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‚EBITAPHIUM . 
 Morio-Mifku Diseuin ; jaceo hit, tamulatus in vrna, — 


‚Poftquam Scena mei Dramatis acta fair. a 


Nil nifi ftultitiam neverunt ſtamina vitae, 
‚Et tamen ipſe mihi ſat ſapui, fapiens, 
Ä Scilicet hige majer; nam Morio maximus hic eft, 
. Pro file qui Iputum forbitat ipfe ſuum. 
Redius vt fapies, cüres; nam tanta repofeet, ®. 
Legavit Dominus quanta Talenta tibi. a 


Lußtidmacher — — m 


| de Beilbentert if 1. ©& XAI. 13 — 15. 1b Bu 


(David) verfiehete feine Gebehrde vor ‚ unb:tollerte unter ih 
ven. Händen, ud ſtieß ſich an die — ans Thor , und fein Gei⸗ 
fer floß ihm in ben Bert. Da ſprach Achis zu feinen Knechten: 
Siehe, ihr fehet, daß ber Maun unfinmig iſt; warum habt ibr 
ihn zu mit gelmach!?. Hale ich der Unſumigen zu wenig, daß ihr 
dieſen berbnärhtet, DaB er weben mir — EN 
Cast ham! Ä 


Weil ich jmeife; daß man gen in einem erpebiten Predi⸗ 


« 
er 
+ 


ger, einer dicken Poſtille, oder fonffigem Vorrath homiletifiber 


Beduͤrfniſſe zum Troſt erfindungsteerer Köpfe eine Difyefition zu 


einer Leichenprebigt auf einen Hofnarren finden bürfte, fowillich, 


einen kurzen Auszug der Difpofition des Paſtoris Cradelius we⸗ 
gen der Seltenheit beifügen, woraus man fehen wird, deß ber 
Dann feine Runfk:secht gut: verſtanden hat. 


RXORDIUM. 


@S mid munfe wg, man cm 


"wen fo peächeig egeäb, Die Urſachen ſiub 
I. DeVeian Frang I Hahose zu Stettit veunen. 
— Der Berflorbne iſt es nicht unwuͤrdig. 


A wegen ftiner treuen Dienfle ae u 


tet, Bloͤdigkeit, Einfalt, naͤrriſchen Unfgüge und 


5 — gift, iwei Yatndaen, muß ihren Or 


80 
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Gechetes Hauptftuͤtk. 


a) Philippo II. Denon in Erst Yon, und 
Geliftein. 


feines Gewahlin Sophia aus 


bb Sranz1. Herzog zu Stettin Pommern, und feis 
‚ner Gemahlin Sophie ans bem Churbaufe Sache 
ſen; denen er mit feiner Gegenwart, kurzweiligen, 


ebentheuerlichen Geſchwaͤt und Vornehmen, uns 


ter den ſchweren Regiments⸗ und Haus-Sorgen. 


viele und mancherlei melancholiſche und traurige 
Gedanken vertrieben, und dabei an ſich wahr be⸗ 


werben halfen das gemeine Spruͤchwort: Kinder 


und ·Narren reben bie Wahrheit; ja er iſt feinen 
Fuͤrſten und Fuͤrſtumen in Ihrem Gemach wid 
Kammer, mit feiner Aufwartung nach feinem Ver⸗ 


mo gen,bidweilen nllicher und dienſikeber gewe⸗ 


fen, denn Wwaſt cin andrer verdroßner und faule 


Aufwaͤrter, fonberlich wem man ihn in ſeinem 
Friedens⸗Humor und rechten "Terminis gelaffen, 


und mit umgeitiger Vexation und ——— tur⸗ 
biret und moleſtirt hat. 


— 


N Bao fins Chriſtenthums Dem er iſt ſichig in in 


Die Kirche gegangen, und hat Pine Andacht gezeigt, 


durch Seufzen und Haͤnde aufbeben. | 


- 7, Können wir aus feinen Leben und Wandel — 
nen, als an dem weiſeſtem Dane. 


FPROFASIıTIO. 


Genen au formen, ee 
I. Mi Uriahe, ru Dev ſich —— und airriſd 


Din werhafihe Yakjing Devil Dan Abe a 


geſtellt. 
I Fe Achis Ei Dirt m nen Dt 


leiten. 
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1. Erllarung des Tertes. De ich bie Ertlcung des 
ze oben ange@äiee Bade, ſo ann ich fie 
erg Es wied hier zugleich Dit Frage unter: 
ſucht, ob David recht gethan, m eiien Norren in 
berſtellen, welche bejaht wird. 
U. Vſus et Adplicatzo. Diefch —E dienen 


A. gie Lehre und Unterricht; daraus den — * Bu 
— naͤrriſcher Leute zu erkennen. 


er zum Troſt; daß und Bote im bee Noch auch durch 
ee R 
C. zur Beemeiuing; „bie und ietnhaithen Eisen 
recht verhalten, 
.' a) gegen Gech a2. ‚ 
5) gegen naͤrriſche beute, — 
ie '«) — 
BP) war unſere Buß und Kurzweil an ihnen ha⸗ 
u ae und fie nicht 


M ihnen alle Gute bezeugen. 
u gen mn fen daß Der Dh ie mt 
> '%) gem uns RR; af mie u nen fg 


er ‚ Bioeites Tell | 
Wie Achis fine Hofleute deswegen — — 
IL. Exklaͤumg des Texts. 
—A. Gein Bedenken darlber. 
EEE 
J ee u 
on | 5 GC De‘ 


fett, 


B: 


— 


os. EX PF 
Ber‘ DE BEE eh. 
D. Dig ten en fin Gef. 


0. Vps et Adplicstio, Bir ſollen dieſes gebrandben 
‚A. gm Unterer deß dm * ‚mo Herren find, 


eo) Gare. > “ 

Q Owcfnarren de ab mr auf dad Be fin, 
sub da ſle verflänbig genung ſind, ſich ſelbſt um 
des Geſdes willen zu Rarren machen, mit Nar⸗ 

xenkleidung, Poſſenreiſſen,allerlei Aufzuͤgen in 
loſen orten, Werken und Gebehrden ſich aͤrger 

baben, denn bie natuͤrlichen Narren. Wie ein 
ſolcher Yoffenveiffer iſt geweſen — L. 
Noͤmiſchen Kaifer, ber Pfaff — 
gmuß dieſer ſeyn l) 
e) Bier und Wein Rasen, 
‘9 Schweichler Narren, - 
| ‚BD Sultan, 


3. ham Zeof er Alerwitigen 
0) ba Gore auch ihr Vaier fe. \ 
% daß Bott der Foren und Kinder Vornund fi 
und hohe Beute vegiert, ſich ihrer anzunehmen. 
0) daff Gott fie endlich aus der zeitlichen Unruh und 
a re 
a = — 


. 


. Kuftigmchke an — — Bi; | 


—— — — 
29 ann One Dog m u — — 
Du fie ſid gegen Sort bezeigen een. 


. gi Mg ein Gebeih, und der. —— — 
Rh, ——— — 
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Sayten J— 


Rue. 0. 


iglich dafür, K ji ſtet, om 
Rn hätte alleig en Kan dem 


Weiſen zu Sachſen dos Ant eines Hofnarren verwaltet; welches . 


aber ungegroͤndet ift, Er iſt narb auſd nach bei vier Cpurfürffen 
sind ‚einem Bifchof Hofnarr geweſen: naͤmlich erfklich bei dem Chur⸗ 
kuͤrſt Ernſt, der, 1486. flash, zweitens beim Churfuͤrſt AL 
Brecht, der 1500, ſtarb, welches Agricola bezeigt, der zu fri 
ner Zeit lebte, und ihn auch mag gekannt haben”). Drittens 


kam er zum Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg, ber 1514. ſtarb, 


welches guch Agricola beitätigt 7): und erſt niertend zu 
‚Deich. dem Weiſen, welcher 1525: flach, uud enblich he 
noch am Hefe des Ehrfirften Johann Des nes, 


1532. farb. Gang ungegründet ift es, wenn Fa mann ber 


hauptet, daß er ſchon bei Friedrich. dem — wel⸗ 
cher 1428. geſterben, ſollte Pu 
Mann bat, überhaupt in der Hiffanie er —5* EB 


8 gleich zu Berlin fin Hauptgeicbäfee mar, Gundlingen in ben 


Hiſtorie auf dem fablen Pferde zu ertappen, unb ihn, lächerlich gu 


ade, Sie Velgerhet. wie RUN Narr dein Gets 
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De Te .. 17 7.77) 
Ernſt Bekannt worden, iſt fagende · Weiter von archen Eltern 
gebohren war, formufke in feine Jugerch Die Bänfe in Ranſtaͤdt 
buͤten. Als der Churfuͤrſt eiuſt durch Nonftadt mit vielen Pfer⸗ 
den und Wagen reiſte, wurde Klauß der Gaͤnſchirte neugierig, 


sb welke kin: woher ber. groſfe Lerm entſtuͤnden damit ihan aber 
unterdeſſer ſeine Gaͤrſe ut geſtoblen wuͤrden. ſtelte er die jungen 


mit den Koͤpfen neben einander unter, feinen Gürtel, und die Alte 
a nahm er unter den Arm, und fo bepafe eilte er nach Ranſtaͤtt. Ä 
7.206 der Ehurflef dieſen ſeltſamen Menſchen erblikte, muſte er 
hherzlich über feine Einfalt lachen, urtheilte aber gleichwohl, er 
Habe einen natuͤrlichen Beruf zum Hofnarren; daber ließ er ſeinen 


Vater vor ſich kommen, und fragte ihn, ob er zufrieden waͤre, 


wenn er ſeinen Sohn wit ſich an den Hof naͤhme? der Vater ant⸗ 
wortete: ſchr gern, Gnaͤdiger Herr, ich wide dadurch eines 
groſſen Verdruſſes uͤberhoben / denn der Junge iſt mir nichts nuͤtze, 


fr meinem Haufe macht er nichts als Unruh, und durch fee Pof: 
fen wiegelt er das ganze Dorf auf. Hieranf ˖ nahm der Churfuͤrſt 
Kauſen zu ſich, ſchenkte ben Bauern für bie Gaͤnſe, die er unter 


kr mc ein beſondres Geſchent. 
Die Au ausgefprochne — Det — beſteht aus 


— 


Egnn Namen fen. 1551. .® 9 
— 1373. 8. dere Meltner 
* and dieſer Ausgabe Anekdoten gefammet, und ſie 
“mie moraliſchen Anmerkungen begleitet N; 
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a) lLippenij Bibliorh ann 
b) Deuiſches Muf Er 1779 — 139. 1 


— bumbert ſinnreichen, einfältigen und groben Speichen, wor 
Ulnter fich auch manche Zötlein fiiben, und iſt den Liebhabern zum 
ur = oft im Drud wefbimen; mir find folgenbe Aureaben be⸗ 
annt. 
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Sastfın | — 
Klauß New. 


un höhe gezuehiglch daher. Klauß von Kanflet, ste 
De: alleig bei Churfuͤrſt Friedrich dem 
Weiſen zu Sadfen dos Amt eines Hofnarren verwaltet; welches 
aber ungegruͤndet iſt. Er iſt nach und nach bei vier Churfuͤrſten 
und einem Bifchof Hofnarr geweſen; namlich. erſtlich bei Dem Chur 
fürfk Ernſt, her 1486. ſicrh, zweitens beim Chysfürft AL 
brecht, ber ı 8 flarh, welches Agricola bezeigt, der zu ſei⸗ 
ner Zeit lebte, und ihn auch mag gekannt haben *). Drittens 


welches guch Agricola beſtaͤtigt N: uud erſt vierten zu Frie⸗ 
noch aa Hefe des Churkurſtex Johann Des Det ners, 


drich dem Aeifen, welcher 1525 flach, uud endlich lebte er 


—— * | 


lkam ex zum Erzbiſchof Ernſt von Magbeburg, ber 2514. ſtarb, | 


1532. ſtarb. Ganz ungegründee iſt ed, wenn Fa ann - 


bauptet, daß er bon bei Friedrich dem Kriegeriſchen, mel 


cher 1498. „ follte. Hofnarr geweſen ſeyn *). So | 


ann bat.-ü haupt in der Bifkotie aroffe Fehler begangen, ch 
08 gleich zu Zerlig fein Bauptpeicbäfte war, Giundlingen ih der 
Hiſtorie auf dem fahlen Pferde au ertappen, unb ihn lächerlich zu 

wochen, Die Gelegenheit, wie Klauß Narr dein Cha 
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De Donkfenäige Eprfirf Ho, dis Safe au 
ſrinem Credentzhechor einen -guäbigen Trunk. Der Math demuͤ⸗ 
Vagt ſich und ſprach er weine au macheſam · und zu geringe, dann 
F — 
MDas ſahe unb hoͤrte Clauf und ſproch Suhbe, mein Fuͤrſt, wie 
vwehrt ſich Dar Kerle zu trinken, RN 
wen en ae 


| An einem Mann wird a Se 
Wann er fih Ehr und Tugend feißt, ni ——— 
Erfennet feinen Stand und Ziel, = *. 
Ze Und über Mag nice fahezu void, — 
Denkt a er fei ja wicht der- Dumn- — 
+ Den man maͤſte anheben lan; 
Das machet Glimpf, Gnad, Suth und Sul, 
Da man ein anders hoͤnet ſonſt, 
. Und. wenn ve eim folche ſchenken wollt, 
| Ein ftommer Fuͤrſt, Silber und Gold, ' on © 
7 Me Darf und Ghorſam ers annehm, 
ur — ——— die ag . 


eo. „er 
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Zoo ende Waſſetandenn. 
em PR trug Waffer in zweien Ranbein, ſatte oft: 
der und ruhet. Clauß ſprach: fehet, lieben Beute, wie zwo traͤge 
7 faule Kandeln ſeynd Diefe zwo Kandeln, HE doch Schade und 
be umb bie luſtige Magb, baß ſi — die par Kandeln 
alſo verehnen. — er 
2 " ehre. 


. 


no: & Eee . Be. ae 
— — der — am Tifpefle, " : 57, 
Wad fattert, daß er ſchnaubt und ſhwitze/ 
Die Magd verbricht Orfrgen, Ay⸗ (en 
- Und ſchlimm begabt fm Stall das Vieh, . 
Das foll der Gere und auch die Ss en res 


. Richt achten, noch rechnen geman, Pr Ze: : 


’ As Ehirſieſt Friedrich; vom einem andern u aiven Zei 
feiner Länder angefochten wurde, welther vorgab, fie waren ihee 

‚ fragte: er ben Clauß, wie er fich verhalten follseR 
Elauß (ste: Zeig, gieb mir deinen beiten Kannuerröc, fo will 
ich dirs ſon ſagen. Als Elauß "den Mod Hatte, zaſchnitt er 
ihn in zwei Stärke mit der Scheere, zeg Die eine Haͤlfte an, un 
kam wieder zum Churfuͤrſten. Dieſer war fehr unwillig, daß er 


den Rock verdorben hatte, wollte ihm laſſen einen Stock Schil⸗ 


ling geben, mb fragte, was die Boflen bedeuten ſollten? Clauß 


fagte: wie mir dieſer halbe Rock anſteht, ß wird es dir —* an- u 


ſtehn, wenn Dis beine Laͤnder cheilen wit 5 — 


Ich wi von Claufens giſtorchen weiter nicheß — 
da fie bekannt genug find, auch Zinegref und Weidner eine 
Menge davon geſammelt haben. Faßmann brhaußtet, Daß nach 
dieſem Klauß faſt alle Hofnarren am Saͤchſtſchen Hofe feit.zrueis 
hundert Fahren find Klauß Narr genennt wird); woran 
billig zu zweifeln ft, da er das Berzeichniß alter ſuͤchſiſchen Hof 
narren wohl. ‚eben ſo wenig roh alas Yon, als ich. 


—— 


Ein einduglger Narr Me 


i —— 1519. die beruͤhmte Dihpucatien gmwißben F 
Moetor Luthern und Doctor Eecius auf dem Schloſſe zu Leip 
zig gehalien wurde, hatte der Herzog George zu Drden, Do: 


ctor Luthers und feiner Anhänger Todtfeind, der der Difpitation 
perfönlich beionge⸗ einen sinkugigen — bei — der —— 
| EIER 
N Beten. SLıV.e, 268, Zr — 
2 Eliſaiſche Suites; Thl. M. e Bu vr E 


ante ara sie 


x 


ur! Zr Sechstes Hu. 

Herrn gemeisiglich zu Fäfen fe. Diefen * die Holleute 
beredet, die Diſputation waͤre wegen feiner Hochzeit augeſtellt, 
wreiche Doctor Luther vertbeidigte, aber Eccius durchaus nicht 
ugeben wollte Maher warf der Mast auf den Eceius einen hef⸗ 


tigen Unwillen, und fo oft er in die Diſputation kam, ſahe er ihn 


mit dem einzigen Auge’ ſtarr und grimmig an. Doctor Eck, wel- 


cher dieſes bemerfte, aber bie Urfache nicht wuſte, fabe den Narrn 
wreber ſcharſ an: mb damit er ihm feinen Leihesfehler aufrücken 


ander, Deühte er weit ber echten Hand das cite Auge zu; Der— 
über hat ſich der Narr dermaaßen egient, def. cc weit. Iauten 
Stimme Dorwr Ecken einen verogen Pfaffen, Schelmen und 
Dieb’gekbilten, und mit seoffens Ungeſtuͤm aus bean Slhnmnen ge 
u er 


Friedrich Taubmann. ar 


ENTF Taubmann wurde zu Wonſes, einem Stoͤtt⸗ 

gen in Franken 1565. ben 15. Mai gebohsen, wo fein Vater 
Marcus Taubmann ein Schufler war. Er verlohr feinen 

Voter, der nach ˖ kurz vor feinem. Tode zu Wonfes Durgemeiſter 
uwrurde, durch einen fruͤben Tod, und befam einen Schneider zum 
GStefvater, der ihn aber als ſeinen eignen Sohn lichte; bald hier⸗ 
auf. verlohr er ſeine Mutter, und erhielt eine Stiefmutter, bie ihn 
eben fo zaͤrtlich liebte. Sie wollten anfänglich aus dem jungen 
DTDaubmann nen Schneider machen, allein fein frhpzeitiger Ver⸗ 

ſtand fand. ehe Nabrung am Stubteren, worinn ihm auch feine 
‚> ‚&tiefeltern nicht zuwider waren, und ihn mit feinem ganjen vi 
terlichen Erbguth, welches aus 30 Groſchen beſtand, nach Culm⸗ 
bach zu dem Rector Codomannus in die Schule ſchikten Hier 


iniccun 6 in Pine Zah, En 


wi ‚Peiferi iii € Lipfienfes. | 
i) Ich habe ein none Sr gr als en gehabt; denn 
als ich Im Jahr 1748. auf das Magdaleniſche Gymn 


aflum 
nach Breßlau zog, gab mir mein Water Gottfried —* | 


ein armer Deutfcher Schulhalter in Ian "une gelernter 


il vier — mit 


— Obſen, a. 


aukben- Poclle fe eilig, ob er giekiemier Jcher ais eia Give 
ſtwuͤler ſein Brode ir Singen vor andrer Lerde Thuͤre fuchen une. 
ſte. Im Jahr 1582. zog er auf das acuruichtete hy 


zus Heilsbronn, wo ihm wegen feiner poetiſchen Talente der damals 


| * Dichter Chriſtoeph Homagius zu Scwobach ſeinen 

bom Paul Melißus erhaitnen Lorbeerkranz einſt im Stherj auß 
ſetzte; kurz darauf erhielt aber Taubmann von ecwben biefem. . 

Mellßus, wm er. ein Gedicht uͤberſchikt Hatte, auch ben poeti⸗ 


- Teben Lorbeerkrang 1592. zog er auf die hohe Schule nach Wit. 


tenberg, wo er ſchon 1595. wegen feiner vorzuͤglicher Talente 
zum Profeſſor der Poeſte ernannt wurde, Dieſes Amt hat er 18 | 
Jahre it groffer Treue und Fleif verwaltet, und ſich durch 
schriften een grofſen Nuhm erworben. Er fach’ yxrʒ. ben 
24. en m. wech fans Fr Tobes lic | 


. Sarthenam wor wehen Kine Sin Such ab anf | 
gewekten Temperaments nicht allein ber feinen Eollegen ımb Stu⸗ 
benten, ſondren auch am churſuͤchftſehen Hofe fehr belicht; wie er 
benn oft von dem gelehrten Herzog Friedrich Wilhelm / als Mb: 
miniſtrator der Chur, und hernach auch von dem Churfuͤrſt Ehri⸗ 
ſtian II. nach -Hofe and zur Tafel eingeladen worden, Die er durch 
feine witzigen Einfülle und Scherzreben beluſtigte. Ob er deßwe⸗ 
dien Bob oder Sabel verbiene, will ich nicht entſcheiden, bis ich 
erfl cin Paar Zeugen verhört habe. Der erſte iſt Gottſched/ 
welcher von Taubmann alſo ſchreibt: Es iſt hoͤchſt zu bedaneyn. 
ja gar zu verobſcheuen, wenn ſich Gelehrte zu pickelheringspoffen 
gebrauchen laſſen. Sonderlich And diejenigen Poeten der Ver⸗ 
gchtung aller Vernuͤntigen würbig, bie ihren Dig auf eine ſo nie⸗ 


in Deutſchland faſt der Großvater offer ð Vritſchmeiſter und poeti⸗ 
ſchen Narren geweſen; und fein boͤſes Exempel, das kr dadurch 
jegeben bat, bie beſten Koͤpfe bei Hofe nur für Luſtigmacher anzu: 
eh, und blos dazu zu brauchen, kann durch alle feine übrigen - 
Vebienſte nicht gut gemacht werden. (Ex hatte —— 
mung, ei ein beriifuneie und La Sue Damit ſeyn; wenn 


— 


Pa 2 —— 
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dcr mia ib, u af Dann yuten, And ennne der 
in fette) Doll; oder ſoſ ervo zu erſcdacppen dr ber ſchiupf · 
‚Mi Ousterung ein Bufigmacerd ie Da | 


Der zweite Zeuge. if Friedeich Brandt, 9 * zu 
&oeining: in. Finnland, weiber in Iaubmaung Lehen in feinem 
Zenauiſchen eckelbaft ſuͤſſen Sciel alfp ſchreibe: Nicht ohne ieh, 

= daß diefem merthen Manne viele Begubenfeiten.nachgefags, ja un⸗ 
terſchiedue Scherzreden beigemeſſen werben, die etwas gepfeffert 
und ſcharf ſthmecken, fo daß Taubmannus dadurch gleichſam 
pim Sprüchwort ‚geworben: aber das ſchweiffende Geruͤcht hat 
auſcadabl anche » ald die, Sache gewefen, Hin angedichtet; fine 
. semahl:bie Fran Jacua wo fie sun, irgend durchgeflogen, und et> 

aders von Schimpf, ader ſcherzbaſten Dingen aufge⸗ 
ſie an ihren Fittichen ſoiches hangen laſſen aber deng 

> voblichen Taubmanno, und feinen artig febimmernden Taubens 
füge In perunch alles anffehen wollen. — - Were demnach, 
daß Taubinannus keineswegen eine Kbeußlihe Eule, ſondern 
eine ſuͤß ſingende Nachtigall geweſen. — Daher ihn ja Niemand 


vor einen Tiſchrath, ober kurzwveiligen Vexiergaſt ‚aufwerfen 


> wolle.  Trete einer nun ber, und ruffe Taubmannum. 

BL einen Spaͤh⸗ ober Spottvogel, oder unnuͤtzen „oſſenreiſſer 18: 

‚über wenn es ja zum mölbeften fol gegeben werben, als einen zier⸗ 

lichen Komöbianten! es muͤſſen entweder alte Vetteln, oder miß⸗ 

günflige Reidhammael und- Diſteltoͤpfe, oder ber Sachen unkun⸗ 

dige, und. mit einem. ort zu. fagen, in ben Schriften der 4 Ge 

lehrten Fremdlinge ſeyn, die: alfo von feeligen, und Seien 
Geben Taubmanno das Urthell auskoͤten Boa, 


5 Beine Gedanken hiervon fin diefe: ——— war nicht 
Bofnarr ain ſaͤchſiſchen Hofe, ſondern Luſtigmacher, welches bei⸗ 
des wohl zu untericheiden iſt. Das kann ihm niemals Unehre 
dringen, dennes haben wohl pornehmere Leute, als Proͤfeſſores 
den Spaßmacher au Höfen gemacht. Das — ” Bar 


» Gottſched im verbeusfchten Baple. io X. r 
—— a un ©. 9 26. 65. Te 
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Luſtigmacher an deutſchen Böfen.. mon. 
du cducllen· Unſiande Er Harn Fanittie, mar. nicht reich, ſan 
Gehalt köfecht, die Eollegia Beachten such aicht viel ein, dem er 
wollte einſt über Horazens Poetiſche Kunfk leſen, und hatte Ki: 
nen einzigen Zuhörer; dabei beſaß er das Talent,’ DaB ihm witzige 
Einfä: zufisöpunten bie ex gern Io ſeyn mollte, aß gern etwas 
gutes, lichte auch, den Trunk, denn ex ſagte ſelhſt: eu wäre im 
mer durſtig; übernahm ſich ‚auch biömweilen.in demfelben s dazu 
kam noch etwas Paraſiterei, daß er: von groſſen Herren gern et⸗ 


was ziehen wollte, und von ber fücfllichgn Tafel mopl ein vaar F | 


-  Bebhünge ginpakte, und fie zu ſich ſtekte Er ruͤbmte auch feine 
Landsleute die Franken, wegen ihrer Gabe zu trinken, | 


—— Laudo meos Frark’os fe eervice Tapinanı, . rs 
— Ve Pofint plenos — feyghös/ 


Viel mag ipım auch (ev angebichtet worken, — 


| FE Bir Der Beil fine Hi 
chen befannt genug find, fo will ich davon nup.ctwmad wenigtfan: - 
führen. Als Taubmann einft einen Hofmann bei der San 


foßte, fagte dieſer zu ihm; Sie haben gar große Hände, die ſich 
zum Drefchen gut ſchicken würden. Ja, ja, erwieberte * Sahe e 
— 1 Habe ben giebei Ron inder Hand. | 


| Danb wunn fcuzte ben Cacuci Cice va —— 
Tafel, ob er auch wohl wiſſe, wo Gert nicht wäre? der Cardinal 
antworrete, in der Hölle: Bei, fahre Duukanamıt, mn u 
| wit, Wenn ba hate: Kinn Otaithelte: ze ne _ — 


8 zu ihm einft da Der Tafel fine 89 gl vorl ae 
&ire er Schein‘; "ber dicht mit Fppe;“ —* F un. 
—* ab, mb ſuppte damit· Mm Ende AB er fie Li, 

har: Ein Schelm, der feinen Söffel it nit it. — 
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— Taubenflͤgel, das iſt, ausfuͤhtlicher! | 
Bericht mm Beniläpen und ⏑ Sried- 
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| ¶ Tenbengnniace, er des * Hoia⸗ ds 

“7 Ad Taubmamsð nachdenkliches'Leben, Bi 

bVnntge Sprüche, Muge Fe und fie 

5 En wie auch deſſen denkwuͤrdige 

BGedi nhelten, und was dem 
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ar Das Büchlein "entpeig El berg — erten 
kommen Urtheile gelehrter Männer von Taubmannen vor; inder 
indelatr Dinbnanns Beben; in der Deiksen' ſeine -Rühsffinnigen 
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vicer dam Ehufürk Johann George 1. belando Ra 
hr 1639. drei Narren zugleich am fachftfchen Hofes wie man 
— — Brenn Stchneiderrechnung ut 


Gehrden; ccs · nor bass Cfufürften won: Giachfen 
und feine Diener vont: 1 Jamnar Mieze. Dessuben... 
ei Be un33 039, Berfentige toochen, ne . | 
3.‘ - Bir Din ben Dre Dübel Yen 
Sul iöf, — * erden * 
wbſer, und in en nen} su 
allen dreien ſechs Baar weiße leinwandtn⸗ Struͤmpfe — 
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Eau en Def. us 
—5 dem Naven e band tuchm boſen * 


gu — bas falbe — Falmauns, daß en 
* * Einf — am ſaͤchſiſchen Hofe auch den Ri 


geeedeich Bern Greißer von ie 


Der Freiherr von Kyau wurde ben. 5. Mai 1654. Fran 
Strohwalde gebohren, und gieng ſehr Ang in churbrandenburgi⸗ 
Abe Kriegedienſte, worinn er his zum Lientenant fortruͤfte, auch 
verſchiednen Jeldzuͤgen in Ungarn und den ſpaniſchen Niederlanden. 
beiwohnte Weiles aber mit feinem Glück in Brandenburgiſchen 
a nicht ‚recht fort wollte,. fo begab er fich in ſaͤchſiſche 

‚100 er unter den Ehurfürften Johunn George TU... 
Sobann George IV., und dem König von Bohlen Yugufk IL. 
von der Wirbe eines Hatıptmannd nach und nach Bid zum Gene⸗ 
valliiutänastt und Goinituheiten- ber Feflunz Rönigöfkein erhoben 
wurde; up er 1733. mb. Man erzaͤhlt eine groſſe Menge lu⸗ 

cgebecheiten 


ınb wiriger Einfälle von him, wovon aber‘ 
. iu guter Theil ihm untergeſchoben worben. Weil dieſe aber im 


beince debenibelcdre dung ¶ Biemach überall ja haben iſt / verlom 
an, a ee Ä en 


Eine Bofnderin. 


Vornehne Basen haben in alten und venen Zeiten auch— 
Sefräsciuuen gehabt. Die Herzogin von Gachfen Weißenfels 
Dapıme, bie auf dem Schloſſe Drehna wohnte, hatte noch 1732: 
dm — Kathrin Liſe genannt ”), 
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„gefos —— aus Batern gebuͤrtig, mar an bein Höfe 
ige Auguſt TI: und Auguſt TIL. agenlicher. Hvfnarr. 


u > — omſthe nnc balcriſtde Spracherund-feirt 


Dicker Bauch waren genung Empfelungen, ihn beliebt zu machen. 
Dabei war en einer der groͤſten Taſchenſpieler, wodurch er ſich ein 


anſehnliches Vermoͤgen erworben, Er beſaß in Drefiden ein eig⸗ 


ws Haus, und ritt alle Morgen in ſeiner Hannswurſt Jacke und 


wpitzigem Huthe nach Hofe: Auguſt IL hatte ihm 99 Narren⸗ 


kleider machen lafſen. Seine Spaͤße fielen vft ind grobe und zo⸗ 


| tige. Er war ein Antagoniſt des ſo genannten Baron Schmie⸗ 
dels, eines andern Hofnarren, von melancholiſchen Tempera. 
„Merk, der immer ſehr geehrt ſeyn wollte. Froͤhlich trüg einen 


"aufferorbentlich geoffen : Kammerherrnifchlüffet von Silber, der 
mehr als 60 linzen wog, auch zugleich fo eimgertebeeg war, beß | 


eer ſtatt eines Trinlgeſchirrs dienen konnte. 


F in geriffe Edelccann woöße Ash: aufk it Brfbaten Sie 

ger ihn ſtecken, die in einem Kalbe, Sammel, welſchen Safer, und 

In zwei Gaͤnſen beſtanden. Dieſe Thice trieb er zuſammen uud; 

— age a Tre — 
keinem gebingen Gaachur Alaß gab. 


Bei der Niederkunft ſeiner Frauen bärh er en den SER 


Bof zu Sevattern. Daher erfchien er mit einem ganzen Korbe 
voll Gevatterbriefe, den er auf dem Rücken trug, PR 
teilte fie aus, welcbes ihar viel Putbengelb.eintrug.. 


Als Auguſt H. im Jahr 1728. in Potedam war, wolite 
man Froͤhlichen gern an Gundlingen begeni ; aber Gundling 
gab ih mit ihm nicht ab, da er glaubte in eine Hößere Region des 

Fröhlich. fegee ich zwar an Gundlings 


Sollebens zu gehören. 
cite, un. brachte ihm tin groſſes Glas mit den Worten zu: 


Edum profit, Here Buben, bus biſt doch auch surin-Meuben, und 


| Bern u —— 


————— v 
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Luſtigmacher an deutſchen Höfen.  _ 205: 
8 Gundling geſtorben uhr, ſchikie man an Feöhlichen 
ein ordentliches: Retifteasiondfchreiken deßmegen, welches er. ale 
beantwortete: ich condolire nicht allein wegen des miglüffeligen : 
Todesfalles bed nunmehr verſtorbnen, und Zweifels ohne halbſelt⸗ * 
gen Herrn Gundlings, fondern bin auch zugleich ſelbſt eglint, 
daß der: intereßirte, verzweifelte Raubvogel der Menſchen mir, mei⸗ 
nen werthen Tonfrater fo bald aus der Wels geſchaft. Ich kam 
hoch und theuer ſchwoͤren, daß fü bald diefe traurige Poſt, aus 
bem an mich abgelaßnem/ und den 37. April a.'c.-erhaltnen, 
erſehen, ich mir nicht mw alle Zähne im Maule lodgeheutet,, fon: 
dern auch fo gleich mit einem Flor, welcher nach meiner Voran⸗ 
paßirung, ſich allemahl noch. in der dritten Gaſſe hinter mir um⸗ 
geſehn, bekleidet habe. Der völlige Trauerhabit wird init Ende: 
dieſes Monaths gewiß verfertigt ſeyn, und werde fo dann mit mei⸗ 
ner ganzen Dorffchaft und Anhang, mich in die ticfſte Trauer ein⸗ 
büflen ; auch alle Zimmer, fa gar das Rarrenhaͤuſel, und der 
Schweindtueg in meiner N — ſoll ſbwari belle, 


des werden. — 


Fafmann ‚de Di Eonbeiogfireiten anfSehae bat, 
mag vermuthlich auch das Rotifkcationsfchreiben an den Froͤhlich 
verfertige Haben ). Nicht allein Fröhlich, ſondern auch andre 
Narren, bie fich damals in Dreßden ‚aufbicken, legten bei 
Gundlings Tode bie Frawer an, und muſten bei Hofeimk TI: 
ren, die woht 20 Ellen lang waren, und mit Trauermauteln | 


die ſche lange Schieppen hatten, erſcheicen nn. 
"Bach Froͤuchs Tode lam folgende Grit heraus· 
"Des beräßtnten und. fremmen Herrn Yofenh See 


li weiland ſchenſpielers Dresden, 
Ei ee — nn Seen und - 

Leid, füß und ſauer, wie mans Bart nimmt; 
Er und E ns — wegen "Bu 


ax uſiſch⸗ gelte ap. 1 ©; 22% 
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Diefer Kehraus if eigentlich eine Satire auf den Grafen 
— in Froͤlichs Baierſchet HBann dwurſiſprache abseſaßt. 

Eine Probe von diefer Sprache: 
E Den. ich will Dir noch fagen, war du mach biſt, ein euri— 
fr Alchpreiſten Mat; yanye Senimez von Gold meh Gilbes vers 
* laborirſt, und verlehreſt fie in Papiere, eine — Kunſt, 


deine Verwandlungsrinitur iſt von untfeglicher Kraft, fie verwan⸗ 


‚delt endlich alles in ein Caput mortiium, das ninx taugt. Wo 
fol ed nach hnaus ) jun Schorſtein hinaus , mic bie Hexen, menn 
bey Teufel.yum Tpormeg einl Fompat, che man iha aarafar bet. 


Heinz, Heing, du haſt eine Garderobe, wie der groſſe 
os, {aß wir etliche hundert Faͤh, und eillche Bemdert Perũ⸗ 
ken, und etliche hundert Schlafroͤck, und etliche hundert Make 
Schub zukommen: aher geſcheukt, mb. umſonſt, du — 

— a 


= 


017 depperk 


= 
— war erſtuch Läuffer hei. dem. Grafen Schmet⸗ 

"san, der bamald noch old Baron in Zeipsig ſtutcerſe: dann Hoſ⸗ 
ge nach deffen Tode Iuffiger Rath bei dem Graf 
Bruͤhl, auf deſſen Vrivattheater er fich oft in Rollen übte; bers 


J —— ——— aßewerfien Schaufpiehen. "Schon 


Bine ünanat Kr Our arte A nur komiſche Rollen ; 


wurde hernach Principal € ne N 
j © Geige des Dada Zune. 2 


war 


kuſtigmacher an deuethen Höfen. 205: 


18 Gundling geſterben war, ſchite man an Froͤhlichen 


Fu Retifkeationefihreihen defnuegen, weiches er alfb 
beantwortete: ich condolire nicht allein wegen des unzluͤkſeligen 


Todesfalles des nunmehr verſtorbnen, und Zweifels vhne halbfelt: 


gen Seren Gundlings, fondern bin auch zugleich ſelbſt erzuͤrnt, 
daß der: intereßirte. verzweifelte Raubvogel der Nenſchen mir, mei-, 
nen werthen Confrater fo bald aus ber Welt gefcbaft. . Ich kam 
Hoch und sheuer ſchwoͤren, daß fö bald diefe traurige Poſt, aus 
dem an mich abgelafinem; und den 37. April a.'c. erhaltnen, 


erſehen, ich mie nicht mw alle Zähne im Maule loegeheulet, font . 
dern auch fo gleich mit einem Flor, welcher nach meiner Voran⸗ 
paßirung, ſich allemahl noch in der dritten Gaſſe hinter mir um⸗ 


geſehn, belleidet Habe. Der völlige Trauerhabit wird init Ende: 
dieſes Monaths gewiß verfertigt ſeyn, und werde fo dann mit mei⸗ 
ner ganzen Dorffchaft und Anhang, mich in die tiefſte Trauer eins: 
huͤllen; auch alle Zimmer, ſo gar das Rarrenhaͤuſel, und ber 
— in meiner — ——— fl Koma 


Fafınarm, ‚der Biefes Conolenſherton aafdeheten Bar, 
mag vermuchlich auch dad Motiftcatiendfchreiben: an den Froͤhlich 
verfertige Haben ). Nicht allein Gräplich, fordern auch andre 
Narren, bie ſich damals in Dreßden aufbielten, legten bei 


Sumdlingo Tede Die Trauer am, und miflen bei hHeofe ne Zid: 


ren, die wohl 26 Ellen lang waren, und mit Srauermäntelt, 


die ſchr lange Schieppen Hatten, erſcheicin ). ie 


- Bach Froͤliche Tode kam folgenhe Schriſt heraus: 


und frommen Seren Joſeph —* 


Des beruͤhmten 
lichs, weiland Sofa du Dresden, 
| — 


une und foren, we mans hat nimmt, 
⸗ Fade 7 
und kurzweulig —* wegen ſeiner 


or 4 delder. st. IL S. 25. — 
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iſt wunderbatlich umkommen;: er übte feine Kurzweil zu Bolten: 
‚Bain mit einem. Stocknarren; daruͤber erjürnte ſich ber Narr fo 
BR, deß er en Oareg mit einem Ziegelſtuͤck gu Zod warf N). 


in Heuninges fetzt in feiner genenlogifchen Tabelle unter 
Selella IL. Herzog In Ruͤaſterberg: Dieſer, als der letzte aus 
dieſer Familie, ward uf den Schloſſe zu Bolkenhain von einem 
Schaltenarren, den er zum vaſenden Zorne gereitzt, in der Seite 
vermundet, —2 muſie (in Intere ictus ‚Peein) ! 377. 
und liegt in Graßpır: begraben y. 
0 Luch ſchreibt: Boleſlaus, Herzog zu Muͤnſterberg 
Niiolai bes Kleinen Sohn, hinterließ nach angetretner Grabesru⸗ 
he, Johannem und Henricum, gebohren von einer gebohrnen 
Powmerſchen Herzogin; er kam zu Gelkenhohn wunderbarlich um 
hein Leben: „be nachdem er feinen Hofnarren Durch Profi 
Scherz erzuͤrnte, warf er den Herzog mit einem Ziegelſtein tobt; - 
. fein Körper liegt ſammt dem ne dem Kiofie ber 
war 
Won Sommersberg dat Dif Bicinung vermerken; Inbens 
er ſagt:;: Curaͤus und feine Anhänger irren, welche behaupten, baß 
Boleſlaus, der legte Herzog zu Muͤnſterberg aus dem Viaſti⸗ 
ſchen Stamme von einem Hofnarren waͤre getoͤdtet worden ®). 


— Andre ſagen, der erſchlagne Prinz wäre Boleſlaus, 
Beriond Bakfini I. ober bed Seinen Sohn gehn. Dafin ges 


hören | 
2) Jacob Schicfuß, weicher ben Curaͤus widerlegt. | 
u. mm bebauptet, ber getöbtete Prinz BE ER 
— ee ER 
* 


J s) Euräus. SL. 1. © 127. — Raͤttels Ausgabe von 1585. 
£) Hemnirfges 1: , : 
‚0% Luch —* Denfpördigfeiten. ©. 989. BR 

” a Scriptöres Rerum Silefiacarum.. Ton. i 
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‚jungen Fuͤrſtens Geheine liegen * andern fuͤrſtlichen Relauesn | | 
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 Eufitache r Deaen en 9— 


by De Salekicbe Dita Fanny Rckeit Yaber ser: 
nannt, bat ur ſeinem Gedicht ,. betiteft der Zetenbiig, Gabe.. 


Chus) ieft Biekdung zero beanptet: Er ER 


— — Nam poſtquam Morio prolem 
forte kcefitus Bolconum cxtinxerat acri es 
poſtremum jactu lateris (tum temporis aetas 


intauſtuim pstrise ruiturae eredidit onen) J— 


haeredem ſterilit vr’ ſpes nalla refi deret aulae. y) 


c) Ephraim Ignatius Naſo ſchreibt: Boleslaus par« 
vos, des Bernhardi Conftantis ehleblicher Sohn, bekam bie Re⸗ 
gierung des Schweihmigifchen Fuͤrſtenthums, und ſein Bruder. 
Henricus VII. (fol heiſſen der Iweite) das Jauerſche, . nach def 
fen Hintritt beide Fuͤrſtenthuͤmer himwiederum zuſammengeſtoſſen. 


Diefer Ichwürbige Für erlannte zu einer Gemahlin, die andaͤch⸗ 


tige unb frame Serzogin Agnes, Leopoldi Gloriofi, Erj- 
herzogen zu Oeſterreich, Tochter. Gott erfreute das fürftice Ber 
fiblecht mit einem jungen Prinzen, welcher Boleſiqus genennt,- 


und auf dem Schloſſe Polkenbayn, von einem zum Zorn bewegten - ' 


Narsen, wit einem Ziegellluͤct zu Tode geworfen wurde. Des 
eingelaccht, in der neuen Gruft zu Gruͤßau 9). 


dh Henel ſtimmt völlig mit dem Naſo überein . 


Sommersberg bat auch dieſe zweite Meinung verworfen; 


erſtlich wegen des Stiuſchweigens älterer Schriftſteller, und wel 


Dlugoßus ausdruͤtlich fagt, daß Bolco IE mit der Agnes aus 
Oeſterreich Feine Kinder gezeugt habe N. 


Soo weit gehn die gedrukten Schleittben Gecdicheſcbeeer 


in Rũckſicht auf biefen Hofnarren. De gelehete und. verdiente 


„ Febrl Sabathus. p- 16. Edit. Tilgneri, Li Cr 1718. 8. 


z) Nafonis Phoenix sedivivus Ducatuum Sui icenfis et Ju- | | 


rovienfis. ©. ı7 
R Henelii Sefographi renovata. Tom. I. p. 224. 


6) Sommersberg |. “2.39 


N 


—— ———— —— ———— — 


cgxuw Cahege bei dae Schade. in Inuer md alter Feaınb, hat mir 


aus einer Handſchrift, die ſich in Schweiduitz beſindet, und den 


Zritel hat: Analecha ex libro cujusdam Lutherani manu- 


feripto, quiet in Collegio Suidniceuſi aſſervatut, folgende 
Stelle, dieſen Narren. betreffend, abgefihrieben: Dys lebten Her⸗ 
2038 Gemahlin 8 Frau Hanse: Se haben einen Sohn ge 
—— amens Bolco, (alii Nicolaus) welchen der Narr noch 
gaters Tode auf dem Schloß zu Bolkenhoyn mit einem 
= But an Tode geworfen haben, als er ihm verice, und alfe 
2 Sant Zorn bewogen: welcher Narr allhie auf dem Platze beim — 
penthor, da die Kirche zu St. Bolfgang ſteht, enthauptet, und 


J allda nahe am Kreutze, rt en 


eingemauert iſt, begraben worden 


Da die Gage von dieſemn Abtei — bei — 
Geſchichtſchreibern fo allgemein war, ob fie ſich gleich in Anfchuug 
des getöbteten Prinzen widerſprechen, und da ſte vorgaben, die 

ſer Prim ſollte in Gruͤßau begraben worden ſeyn, ſp ſchrieb ich an 
den beruͤhmten Hofrath und Kanzler zu Graͤkau Herrn 
hijeinen alten Schulfteund, ob nicht in Gruͤßau naͤhere —* 
‚ ten davon vorhanden wären. Dieſer trug die Anfrage dem geleyr 
een Pater. Joſeph anf, welcher Über des bafige: Mesdaip- und bie 
. Bibliothef geſetzt iſt, von welchem er folgende Rhriftliche Antwort 
fiel, die ich in dieſer Sache für entfeheibend halte: Auf Ders 
> Anfrage wegen des jungen Primen Boleſlaus melde ich Ihnen, 
DaB unfre Ramuſcripte und fagen: daß biefer Prinz nicht Bolko⸗ 
nis II. Sohn geweſen, weil dieſer, wie: auch der Herr Profeßor 
meint, 1368. chae Kinder va ſtorben iſt; ſondern daß er ein 
Gele Bolko . Sufters von Grüßen geweſen, welchem man ge 
meiniglich zwar nur drei Soöͤhne zucignet, Bernhardum, 
—455 und Boleſlaum; das nämliche Manufript ſagt 


4 


aber, er hade deren viere gehabt; wovon der eine in Bolkenhein 
"son. Hofnarren ſei erworfen wotden; weicher vermuthtich mirß 


Boleſ laus geheiſſen haben; mid nach dem Tode dieſes muß wohr⸗ 


‘ 


ſchehulich erſt der vierte gebohren ah ihm widerum ba: Na⸗ 


8 
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me Boleſlaus beigelegt workek... Die’ Gradfiheift des jungen 

Primen lautet in unſrer RER feiner Gradſtacc 

wie folgt: © 

Aetate florente deflornit, et — percaljas Yerhalt vi@ima 
‚letho_conietdit Boleflai' Dücis Svidnicenfis Boleflaus Prin- 

eexpys Filius, Inelyıne. proſapiat ſpes inclyta, enjas of, 


eum. Fandstorum domus hajus reconditis eineribus, notre - 


In hoc m ar Griſſene — Au- 
no 2738. . | I 


za" 
—— Thuͤ ringen... RER 


New —— der Unartige, Sandaraf in ES nk 


ſeiner Semahliy Margaretha, Katſfers Buebrich U. 
Tochter, bereits drei Soͤhne erzeligt hätte, ſo verllebte er fich in ihr 


Kammerfraͤulein Cunigunda von Eiſenberg, und zeugte einen 


Sohn mit ihr, der Luͤdewig Apitz genanni irbe Dieſe Cu⸗ 


nigunda ſtand der Margaretha nach dem Leben, und dung eit 


“nen. Hofnarren, der zaͤglich mit zwei. Eſeln Holz und Waſſer auf 


das Schloß Wartburg brachte, daß er ber. Landgrafin Rah 


den Hals umdrehen follte, Damit man vorgeben Fännte, | als waͤre 


fie vom Teufel erwuͤrgt worden. Der Narr ließ ſich zwar in ih⸗ 


rem Schlafgemach verſchlieſſen, entdekte aber den ganzen Handel 
ber Landgraͤſin, und bath um Gnade. GSie fragte Ihren Hofmei⸗ 
(ker um Rath, weicher ihr die Flucht als Das einzige Nettunge- 
mittel anprieß, worauf fie Durch, ein Fenſter des Schloſſes unver: 
merke hinunter gelaſſen wurde. Zuwor lief fie noch zu ihren Prin; 
ien, Lüfte ſie, und biß den älteften , der damals im eilften Jah⸗ 
je war, aus innbruͤnſtiger Liebe in den Wacken, ber daher ‚den 
Namen Friedrich der Angebißne bekam. Hierauf nahm fie ih⸗ 
"den Weg mit einem Rapimermägiehen und dem Narren nach 
Hirſchfeld, und ward durch des Abts Vorſchub bis nach Srankfurt 


am Mayn gebracht, wo fie much — 1270. 
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* yigg Eberhard der Baͤrtige wollte den Ban Waſt/ cin 


komiſchen Kerl, gu ſeinem Hofnarren machen, und ftagte ihn 
Ob ei dieſes Ant annehmen wollte? Paul Wuͤſt antwortete: 


', Mein Vater hat einen Narren für fich gejengt, waſt du aber a 


nen Rarven haben, ſo zeuge dix auch einen ). 


.n 
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Sitrbentes Hauptküd 


„.” Hofnarzen und Luſtigmacher in’ Spanien. 
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Ex 5). Trobadores, die aus Zrankreich nach Spanien vers 


pflanjt wurden, arteten gar halb in Poffenreiffer und Hof: 
Antren Aue ‚Sie hatten zu Barcelona. und Tortofa ihre Zuſam⸗ 
ahenfönfte. "Die anfänglichen poetifchen Wettſtreite, üach dem 
Beifpiel ber dom ihnen errichteten Akademie zu Touloufe, und die 


"Wuflöfung verwickelter Siebeöfälle, muſten daid allen Mrten von zü- 


gellofen Behuftigungen Mag machen 5 umd die Wuth, mit welcher 
dieſe Belufiigungen zunahmen, war fo groß, Daß Sffentliche Aer⸗ 
gerniffe dadurch veranlaßt wurden, wovon felbft der Sof, amd die 
Königin Donna Sibylla de Forcin nicht frei blieben. Es iſt 
an ‘deut; daß ſchon damals unter ben Luſtbarkeiten des Hofes die 
— CGontadores) Saͤnger, Cantoresy Juglares, 
anes, Moſſenreiſſer) und Hofnarren (Bufones) ſich ein; 

— — * — — FERIEN — — — EN en J geſchu⸗ 
©) Bebelũ Facetiae. Fol. 13. a. ent Wa 
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- Gefnaexen und Leſtigwach in Spanien. cs. 


geſchlichen Hatenz- wobch die bittern Klagen der getreuen un 
befargten: noaterchanen ſich eingerwaaſſen eniſchaldegen Inden ). 


Die Geſchichtſchreiber gedenken zwar ſchon eirted 


Hofnad: 
zen in Spanien im fecheten Jahrhunderte; aber es iſt nicht 


ausgemacht, 06 ed ein Hofnarr geweſen iſt; und zwar bei Shan ’ 
dis, einem Könige der Gorhen. Denn diefer Theudis, der im 


Concilio von Toledo Theodorich oder Theudoͤred heiße, misde 


von einem Menſchen, der fich naͤrriſch ſtellte, um deſto cher in . | 
ferien Pallaſt zu gelangen, © mit einem a. ermordet den er 


— hatte 9. 


- König Jacob Li — on feinem Sm allen 
Band Luſtigmacher, Mimen und Spielleute; daher iſt noch -ein 


beſondres Geſetz von ibm vorhanden, worim er verorbuet, daf 


fünf ſolche Minen an feinem Hofe ſollten gehalten werben, theiit 
— 


weil ed ein altes Berlonmen wäre, theils weil fie zur 
bienten f ) 


| Vorra. —J 
Borra, Sofnrt Könige Martin non. — 


über eine Tonne Goldes weich, und ruͤhinte ſich Sffentlich, er * | 


te mehr durch feine Thorheit erworben, ald die Gelehrten durch 


ihre Kunſt und Weisheit. Jeder bewarb ſich um die Gunſt dieſes 


— weil cr bei dem Dr ) ” galt, und Aubte De 


12 ee 


‚ dd), Nafarre — der Abhandlung über has Spatiſche Luſiſpiel in ; 


Velazguez Sefhichte der Spanifien Dichtkunſi. S. 6r. 


) Gregor. Turon. Hiſt. nn — c. 30. Gerteras se 


Nori⸗ von Spanien. Band IL. 
FI Leges Palatina⸗ Ferdi Il. Bu Mojgrie. T. 2 $8, Juni 
Pag. 27. - 
“ In domibus Principum, vt tredit antiguites, Mimi feu 
— lieite poffunt effe. Nam iloram officium 


\ 


tribuit laetitiam. Quaproptes volumus et “ording '. 


mus, quod in — Curia Mimi debeant eſſe geinque, en 


— ’ guorum dus an en. « nn ſit — 
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Saips Eigfinund 6 dnz Bafln pw Oiber eek, daß 
er. unter ber Laſt zu Boden geſunten. Dan ſagt von ihm, daß 
In ent ve Kr Jen mb he Dr Koͤnig Mar 
n hätte namlich von feiner jungen und ſchoͤnen Gemahlin gern eis 
zen Erden gehäße, Umer anbem flärfenden Mittein ſetzte man 
jhm eine gemaͤſtete, und ſonderlich zugerichtete Band vor. ‚Der 


Big af baman zwi, am geriet Dar Im eis Pigiged Biche 


Indem er in biefem Buflanbe war; trat Borra zu ihm ind Zim⸗ 
we. Woher, Borra? der König. Aus dem nächften 
Weingarten, anwottete Borra; da hat mir jemand cin Reh⸗ 


——— einem Feigenbaitn aufgehene. als wenn 


es Feigen geſtohlen hätte, die doch noch. richt eiumahl veif waren. 
Ucher biefen Spaß gerickh der Koͤnig in ein fo grofſes Gelächter, 
u Beier vekökb 9. 


. Ein ucgenannter. | 


EAlphonfus Köntg von dirragonien, hatte einen fürymelligen 
u ni, welcher ſich ein befondres Buch Hielt, worinn er allenär- 
fiſche Streiche aufſchricb, die bet Hofe geſchaben, und nanıte es 
bie Narrenchronik. Nun gab der Konig einſt einem Mohren 
18005 Dacaten, daß er fa in’ fernen Landen dafuͤr Pſerde ein- 
— ee ſchrieb er des Koͤ⸗ 
ah ie Buchſtaben in das Narrenbuch. Als 

* — ein dieſes Buch kam, erſtaunte er, feinen 
Namen dariun zu finden, "und fragte den Narren mm bie Irſache. 
— kann man wobhl eine groͤſſere Tborheit finen, als 
einin Frenlden eine w groſſe Summe Geldes anzuwertiniten? ber 
König erwiederte: wer aber ber Mohr zuruͤck kommt? Dun, 
.  quitwertete "ber Narr, ſo ſtreiche ich ihren Namen aus, und fee 
Yun Biekuen. Din RETTEN Un 


3.9 £ } 


» Bei rl eg Sie Na. 
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= Hofnarren und —E Spanien, a0: 
N ne te 


Neapolis. 
| Michael finger, 


Diefer Gelehrte, welcher fich buch unterſchiedliche Schrif. 
son Bekannt Bemmarbtdat, ab Deſeripnonem tencaẽ preũmiſſae, 
Eentaplum Re orum mundi, nid: u. —g 
—— — DOM dm Bien % ne. 


Me Ein Ungenantet, « u: 5 


Ein — Könige Philippi It. ſabe einft folgte — 
fonen an der Königlichen Tafel iͤen, Hugonem Bontampium 
end Bolagus, SPübälichen- Norcins in Gpanich:, 
einen Franciſcaner, aus der — Ancona, len — 
die Schweine gehuͤtet, und den Protonotarius dra 
Mailand. Er fd sum Könige, weh in Ah, daß drei Bäbfke 
mit dir fpejfen, Darayf Flopfte er jeden von ben dreien auf bie 

Mchfel,” aach der Drbnung, wie fie Berhach Jaͤlſte wiiieg: erſt⸗ 
lich den Hugo, welcher hernach Gregorius XIII., Perretus, 
weicher Sixtus V., und juleßt den —— welcher Gre⸗ 
gorius XIV. genennt worden . Dieſes Hiſtoͤrchen ſcheint ſeht 
fabelhaft zu ſeyn; ob man gleich ſonſt = r Hofnarren bie Gabe, 
Fünftige Dinge zu weillagen, zugeſchriehen hat, welches wahr⸗ 
ſcheinlich ſich aus dem Orient fortgepflanzt hat, wo man die Nar⸗ 
ren fir von Gott begeiſterte Meonſchen hielt. So ſoll auch einſt 
auß Hape übgr.ber fuͤrſtlichen Tafel unpermuthet geſagt ha⸗ 


ein, daß ein churfuͤrſtliches Schlo⸗ zwoölf Dann u 


fernt war, in vollen Flammen ſtuͤnde; jwelches auch wahr befun⸗ 
ben worden. Agricola ſchreibt ihm auch die Gabe ber Weiß: 
gung as, indem @ has! Clauß Nar hat viel kuͤnftige Vinge 
au 
hy; Be, EN 63: 

5) Menagli-Hifloria Mulleniin philefopherum- aan 
k) Richters — mänd, u 
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— — Dig mei 
—— m benuſt i d. 


Tre ine. u. 


| —* srtmdı Cervantes. in felgimden Bert; 
| PR ”) ib, ——— — 


treflicher und beruͤhenter Dame, in der Hauptlirche zu Torbov⸗ 


‚(100 eu geſtorben war) smifihen den zuüet Cpkeen begraben, wo 


auch der berühmte Nary, Luis Lopez, ——— Ven 


J — Fa na nn 


Al Heiptihae 
vebann ii Jeatienifen Bieten 


— A I. 
r — en 
8errara. 
6 Ma. 


nike; einer vw berůͤhmteften — tm fuiſranten 


Jahrhunderte, von deſſen luſtigen Schwaͤnken ganze Gamm⸗ 
lungen gedruckt worden, ſtand in Dienſten des Marggrafen Ni⸗ 
colai: von — welcher 1441 geſtorben und ſeines Sopnet 

6, 


" Agrichta, — 58. 


m) Bon dieſem NRueda fiche den NEUER 


— —e——— Fr 
Be) Emvantıs in — Pin Latin 


rn Seen Be 


Seeſd, Seriogs din Ferreree welher 1471 fir Pak 
Einfälle waren meiſtens witzig, aber oft fielen fle auch ind Grobe 
und Zetigie. "Weil der Herzog Beorſo en großer Liebbaber von 


dergleichen Luſtigmachern mar, fo entſtand in Italien ein Sprüche 


wort, welches man gebraucht, wenn einer den Narren ſpielen will; 


wir leben nicht mehr in den Zeiten DER Herogs Borſo. MNon — 


€ piwil tempo del Duca Borſo.) 


| WB ie Bere in ran mar, fg dr Ser I Boa 
nella: Schiele doch deine Frau einmahl zu meiner Gemablin, 
um fie ein werig zu unterhalten. Was wollen fie mit meine 
Dion machen, Gnaͤdigſter Herr, antwortete Gonella, denn fe 
iſt taub, und hoͤrt niche, wenn man nicht ſtark ſchreit. Schickte 
Pe aur gleichwohl, erwiederte der Herzog, ich weiß es, daß es 
meiner Gemahlin lieb ſeyn wird. — Gonella gieng nach Haufe, 
und ſagte zu ſeiner Frau: du ſollſt mach Hofe, und der Herzegin 
deine ufwartung machen. Es kann feun, ber Herjog iſt auch 
da, und da will ich Dis mr fügen, daß der taub iſt. Wenn er 
alſo mir bir ſpricht, ſd antworte ihm mit Beichen, und ſchreie ba⸗ 
zu, was du daniſt. Frau Gonella gieng, und fand den Herzog 

un Zimmer feiner Gemahlin, der ſie ſogleich mit lauter Stimme 
fragte: ob fie die Frau des Gonella wäre? mb dieſe, in dee 
Meinung‘, der Herzog wäre taub, antwortete ihm denn nut laue 
tem Geſchrei. Die Herzogin, von Diefem Geſchrei gang beraubt, 
hatt ihren Gemahl, er möchte, doch leiſer reden. Sie iſt ja taub, 
ſagte der Herzog, man muß ja ſchreien, wenn fie hoͤren fol... - 
bie Gonella dieſes hörte, exwiederte fi, mein Mann hat mir ger - 
fagt, daß Ihro Durchlaucht taub waͤren, ich für meine Perſon 
Din es nicht, Nun werkte ber Hering den Soßen, ben Gonella 
—— und lachte, und Die Gran gieng ne } 


Dieſe Eeſchleng iſt eben oben dei den Müimelingen Neit⸗ 


hart vorgelominen, und fe wid auch wa won mem Perfonen - 2 


gelefen. 


Gonella sims eiuſt in die Meike, mad fand da vor vet 
qe wei Blinde, — er raue un cin dumoſen 


ee 
1 


} 
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| da, — 
etwas. 


anprachen· Da, ſogte Ban 
den, theilt ihn unter euch. — aber er gab Fein 


Plinden, welche dasbten, daß er das Geld einem unter — 


geben hätte, bauften ibm voller Freuden, und wuͤnſchten ihm tau⸗ 
fend Gluͤck und Segen. Run laßt und dag Geld theilen, fagte 


giner. Werd bat, Der haße wechſeln, fagte der audre Ich babe . 


nichts, fagte jeder, du mußt e#paben, — nein, du! — und 


fo. gerieben ft fl e einander endlich in bie Haare, und würden einan 


der tobt geprügelt haben, wenn Die vorüber gehenden fie nicht aug 


— 


— einander gebracht hätten . 


Gonela Hatte Der Benogin einfk even Yefın aim, ber 
he uicht gefallen ‚hatte, 0 fie Beichloß Daher ſich zu nachen.  Gir 


Eis re Fraueminmier zuſammen, und fagte, daß jche won bug 


(ch) mit inem tichtigen: Prägel verfehen follte. mb mom Gonela 


Alam, (9 (ohren fe In benfeiben fühlen Iafen. Alle verficherten, 
daß ſie ihre Schudigkeit chun würden. Sogleich file die Her⸗ 
pgin nach Gonella, und abß er kam, fand*er m bie Maͤdgen 


alle init ihren Pruͤgeln in der Sand. und dachte abi, daſt diecſes 


‚Me gelten ſollte. Ich smterwerfe mich von Herzen gerne, ſagte 


er, alein, was fie mit mir vornchmen mollen; nur bitte ich wir 
Die einzige Gnade and, daß diejenige unter ihnen mit Pruͤgeln Des 


‚ Wafang mache, die ich am oͤſterſten gekißt habe, mb welche dir 
aͤrgſte Hure iſt. Alle fahen ſich nun einander an, und fagten: 


db Tin niemals eine Hure geweſen. Uuterdeflen machte ſich Go⸗ 


Well au dem Gtaube, inb kam gknfü. ohne Sehe bavon 2), 


| Der Krug geht fo lauge zum Brunnen, bis er bricht, dag 
rfubr auch der ſchlaue Gonella. Diefer war einſt von Ferrara 
Hash Floren; gekommen, einen andern Schalfönnrren, den Moe⸗ 


ceca, EINE iv beflichen. Kaum hatte er da von’ ben florenti- 


niſchen 
eu ähnliche — ſteht in ben 141. Rente bes — 


y 


7) Ein gleiches Hiſtoͤrchen exzaͤhlt man von Johann de Meun, 


u Clopinet, dem Fortfeder des Plomand von der Roſe. 
—— der ra Pisteratur.. Bar u. Sn 


- 


2 


— 
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Vofnarren bei Italleniſchen Fuͤrſten, - 509 
| hifeden Kaufleuten gehoͤrt, als er fich eine ganz neue Art ausdach⸗ 
te, fie zu prellen. Er gieng eines Morgens in ein Handelsgewoͤl⸗ 


be rechtſchafner Leute, bie fich aber nicht zum beſten ſtehen moch⸗ 
ten, und anflengen ihren Krebit zu verliehren. Hier HE meine Ver: 


ſchreibung, fagte er zu dem Caßierer, geben fie mir die 200 Gul⸗ 


ben, Die fie mir davanf fchnidig find. Auf wen find denn bie 
205 Gulden gefchrieben? fragte der Cabierer. Auf wen? ſchoͤ⸗ 
ne Frage! auf mich find fie geſchrieben; thut der Herr doch, als 
wenn er mich in ſeinem Leben nicht geſehn haͤtte. Suchen fie nur 
in ihrem Büchern nach, ſie werben mich wohl darinn finden.” Die 
Kaufdiener fuchen und ſuchen, und finden nichts. Wir koͤnnen | 
nichts finden, fagen fe, wenn unſre Patronen kommen, fo wollen 
wirs — ſagen. Gonella ffeng nun an zu lermen und zu 
ſchreien: was, wollt ihr mir das Meinige ſtreitig machen? und 
bergleichen, dat die Leute zuſammen liefen. Inter andern fam 
ein Kaufmann aus einem benachbarten Gewoͤlbe, der, um des 
Lermens ein Ende zu machen, zu ihm ſagte: Guter Freund, macht 
kein ſolches Spektakel! geht und kommt nhch Tiſche wieder, aber 
befinnt euch auch recht; ich denke immer, ihr habt euch in be 
Gewölbe geirrt. O ich pflege in dergleichen Dingen nicht zu ir⸗ 
‚ren, ſagte Gonella, ich werde wohl auch zu ihnen kommen, daß 
fie mir auszahlen, was auch ſie mir ſchuldig finds das iſt wiedet 
eine andre Rechnung, die ich mit ihnen abzumachen habe. ' 
Kaufmann wuſte nicht, was er zu dem ganzen Sanbel denen fo: 
ke, und gieng, um den Lermen nicht größer zu machen, nach Hat 
fe. Indeſſen kam einer von den Patronen, gar erftaunt, was 
biefer Tumult bedeuten ſollte; indem Gonella immer fortfuhr zů 
ſchreien und zu lermen: ihr ſollt mich nicht um das Meinige brin⸗ 
gen: es wird noch Recht und Gerechtigkeit im Lande ſeyn, n. ft 
Kurz, die Sache gieng ſo weit, daß der Kauſmann, aus — 
um feinen Kredit dollends zu kommen, feinem Caßierer befahl, ihm 
50 Gulden auszuzableni, und ihn zu beruhigen zu ſuchen. Go⸗ 
nella ſtrich das Geid voll Vergnuͤgen ein, und gieng ſeiner Wege 
Des andern Morgens ſagte er zum Morcera: willſt du mit mif 
fe Bruder? Ich will dir das Ne nach 50 Floren auswer⸗ 
en, und gieb ui de ” e8 eine Luſt ſeyn ſoll — 
erzen 


ı 


[ 
t 


gie las Haupt. 


| Berjen gerne autwertete Moececa, ic Wiege dach etmad Daben 
ob, wenn ber Bang geraͤth? — Das verſteht fich, komm du nur 
mit. ei Beide giengen alſo in bag benachbarte Gewölbe zu dem 
Koufınaan, zu welchen Gonella ded vorigen Tages geſagt hatte, 
deß er ihm fchulbig wäre, und foberte da feine Bezahlung. Der 
Kaufmann fragte. ihn ganz ruhig: wie wiel er ihm denn ſchuldig 
‚wäre? Je nun, das wird der Herr wohl wiſſen, bie 200 Rie- 
wen, bie ich bei ihm zu gleicher Zeit wit dem Gelbe bei. feinem 
Herem Nachbar niedergelegt habe. . Gut, fagte der Kaufmann, 


aber mein Caßierer iſt biefen Morgen nicht zu Haufe: ‚feier fü 


gut, und komme er nach dem Effen wieder, und ba foll er Haben, 
wa ihm gehört. Ihr Diener, fagte Gonella, und gieng fort. 
Beim Mittogseffen freute er fich nicht menig mit Mocceca über 
feinen Streich. Gieb nur acht, fagte er, Die. laffen mich gewiß 
nicht laut werden, und geben mir herzlich gerne, was ich nur ver⸗ 
dange. Indeſſen gebachte der Kaufmann bei ſich ſelber: ich muͤ⸗ 


ſte wohl nicht klug ſeyn, wenn ich mein Gelb wegipürfe, wie mein 


Nachbar; komm du mis ‚nur, guter Fremd, ich will dich ſchon 
nit ander Münze bezahlen; und damit lieh ex fich ein Paar Kerle 
kommen, ju denen er fügte: Nach Tiſche wird ein Menſch zu mir 
kommen, den ich euch zeigen werde, Dein gerbt wir das Leer tüch- 

eig aus. Ihr lauft Dabei nicht die geringſte Gefahr. Denn was 
ich thue, das traue ich mir vor Gott und der Welt zu verantwor⸗ 

. Man Recht gerne, fagten die Kerle, und konnten bie Zeit kaum 
' armarten, ihre Arme in Bewegung zu feßen. Zur beſtimmten 
BKeit ſiellte Mich denn Gonella mit Mocceca, den er vor der Thuͤ⸗ 
cre warten bieß, richtig ein. Der Kaufmann empfleng ihn gang 
höflich, und führte ihn in den Laden. Go bald fie de waren, rief 


“- ge: Zeblet dieſem Herrn fein Gelb aus! Kaum. hatte er ausgere 


Bet, fo ſprangen die beiben Kerle hervor, und zahlten ihm fo aus, 
oe vr verdiente. Je wehr er ſchrie, je ärger paukten ſie auf ihn 
Ich, ſo fange fie einen Arm rühren konnten. Conz flille beberfte 
ſich Gonela fein Geſicht mit dem Mantel, und gieng zu dem Ge⸗ 
wölbe hinaus, wo Mocceea mit Verlangen auf ihn wartete. Er⸗ 
Hanat, feinen Freund fo verftört und zerzauſt zu ſehn, kragte er 
a a En 


Hofnamen bei Juneniſchen Güieflen..  grz 
Uqu geſoten, als du je eine Rerpersciien pafk Gol ich dir die 

WMahrheit ſagen? erwiederte Mocceca. Es find bir manche 
Sereiche gelungen , ‚aber du hoff manche gemacht, wit bauen bu 
nice unr Pproͤgel fondern dan Gaigen verbient Hätteff, weun du 
mich nicht übel nimmſi. Laß die den heutigen Gag eine Warnung 


ſenn. Unfee Kunft beftche darin, durch Luſtigmachen emasn 
verbienen, aber nicht in Raub und Stehlen: nicht in Trug und Liz. 


gen. Pfui! das iſt garflig, Gonella! Ein andermahl laß daß, — e j 


wenn du nicht Dich und andre ind Ungluͤck bringen: willſt Gehe 
wirder zu deinem Marcheſe von Ferrara, und ſei kein Spitzbube 
miehr. Gonella folgte dem guten Rath, kehrte ſogleich nach 
— — aut, und kam in vielen Jahren Pr wieder nach * 
veng ? | 

Der Marcheſe Nikolao fragte einſt den Gonella, ob es 


— wohl wiſſe, welches das ſtaͤrkſte Handwerk in Ferrara ware? 


Gonella antwortete ohne Anſtand, das Handwerk der Aerzte 
— Zumpner Kerl, es find ihrer ja kaum zwei ober Drei in Fer⸗ 
rara. — Gonella eymiederte, es ſteht eine Wette um 100. 
Kronen. Gut, ſagte der Marcheſe, aber ſei verſichert, daß du 


fie bejahlen ſollſt. Gonella batte ſich, und gieng fort. Des 


andern Tages pakte er Beſicht und Hals in. Pelzwerk ein, und 
ſetzte ſich an bie Kirchthuͤre. Wer nur vorbei gieng, fragte ihn, 
was ihm fehlte? und er antwortete Immer: ich babe ſchr heftige | 
Zahnſchmerzen. Jedermann fagfe tum ein Mittel dafim: und er 
ſchrieb die Perſonen und die Huͤlffsmittel alle in fine Schreibe 
fl. Nach geenbigter Kirche gieng er allenthalben in der 
Stadt herum,“ und drachte 300 Perſonen zuſammen, bie 

ihn mit Huͤlfsmitteln wiber die Zahnſchmerzen verſehn hatten; mes 
che er alle treulich aufſchrieh. Des folgenden Tags erſchlen en 

bei der Mittagstafel in der Burg wieder verhuͤllt, und der May ⸗· 
chefe, der an keinen Betrug dachte, ſagte ihm ungefragt ein SU 
wittel widet de Zehenbterzen. Ats er nath — a ie 

24 


Diefe Erzählung vom Genella ſteht nicht in der — 
ED: TE — der 17. sche 46 © 


N 


” 


ih hai —E 


ir den Moarcheſt mit feinen Zahmnittel in ſeine Tafel oben an 


S 


Den dritten Tag erſthien et’ ganz geſund am Hofe, und uͤberreichte 


dem Marcheſe ſeine Schrelbeafel; al dieſer ſich Hin an — | 


Aan'300 Wersten üben an fahe, fieng er heftig am iu fachen, un 
DAB Ihm bie 100 Rrohen ausſehlen N. 


‚Sonella hatte. einſt fein. Pferbi in des ur ften Stall geltellt: 


= der Für hieß dem Pferde, um einen Spaß zu haben, alle Haare 


vom Schwange‘ abſchueiden Als dieſes Gonella inne warb, ſchniti 


xr den Wauleſeln des Fuͤrſten, die ſich in eben deu Stalle befan⸗ 


dein, bie obern, keften ab; Der Fuͤrſt, dem. biefer .. 
hald binterbrachs minde, ließ den Gonellg zu fich fodern,, und 
belt ihn’ eine feharfe Strafpredigt, Gonellg erwiederte: kaſſen 


E to Durchlaucht mein. Pferd ſammt den Efeln erſt aus dem 


talle fuͤhren, alsdenn wird fich zeigen, ob ich Strafe verdient 


Babe oder nicht, Als dieſes geſchahe, niuſte der Rabcheſe — 


über den kahlen Schwam des Pferdes, und die verunſtalteten Efel 
fiber, Nun, ſagte Gonella, wenn Sie uͤber ben Fühlen We⸗ 


EU weines Pferdes lachen, wie koͤnnen Sie # ben rem = 


derbenten, daß fie Darüber lachen. h 


Der Oenog Borſo von Ferrara de vom u een bier: 
eisen Fieher Überfallen, welches lange anhielt, iuid ihn ſehr trau⸗ 
38 wagte. Der ganpe Hpf,nahın Theil an her Melancholie def 


-Srinzen, Niemand aber mehr als Gonela, Die Aerzte, welche 
afe bre Kunſt vergeben angewandt hailen, vierben ihm die Luft 


. au deraͤndern, und fich auf ein Landhaus zu begeben, das er am 


Go, hatte, Der Herzog Shasierte öfters am. Fluſſe, um ſich auf- 
inbeiteen, und das Genaufh her Wellen fchien ihn einigermaaffen 


wirken, Gonella, der gehört hatte, Daß ein „plöglicher 


Schreden Dad yiertägige Sieber verteiche, ‚efhlofi an dem ‚Oern 


nen Verſuh zu mochen. Da en dewertt hatte daß der Herzog 
ſcch ale Tage an dad Uſer des Flußes, im ‚ein kieines qud Weiden 


und Pappeln beſchendes Gchöin begab, wo ® dein Lauft bei — 


U 2 


Gellu — * —* Ton; i de in 


⁊X 


Lofnarrꝛla bei Sehen Seen. d13 
fd zůſah, der an dieſem Orte weber ſo ſchnell, noch (8 ũef, noch 
fö Hoch vom Mfer iar, ais an andern Orten, faßte ex den Ent 
ſchluß, den Herzog allda ind Waſſer zu werfen, weif er geroiß 
wuſte, daß = Lebensgefahr dabei fei. Da gegen über eini 


Mühle war, fo Hab er dem Müller zu verſtehn, daß dei Herzog 


bier einen von feinen Rammerdienern ind Waſſer werfen wollte 
Blog "um fich eine Luſt, und den Kammerdimer furchtſam zů 


machen. Er ſollte demnach, damit der Menſch ih keiner Gefahk | 


wäre, fo Bald erden Herzog am Ufer ſche mit einem Kahne auf 
fon zukommen, ald ob er im Begtiff wäre zu ficken, und den 
Rammerdiener aus dem Waſſer in den Kahn nehmen. Nachdem̃ 


er ihm dieſes alles geſagt hatte, befahl er ihm die Verſchwiegen. 


beit, damit Niemand etwas erführe, weil es ſonſt der Herzog feht 
fbek nehmen wuͤrde. Gonella verſchob die Ausfuͤhrung der Se: 


che nicht lange As der Herzog an einein Mörgen umter den Fein 


den am Flirße far, und der Muͤller mit feinem Kahne ſthon ziem⸗ 
lich nahe war, gab Gonella dem Herzog mit beiden Händen ei: 
‚fie Stoß in den. Rücken, daß er vor fich Bin in den Fluß fiel, 
&o bald dieſes gefthehen, elite er dem Bedienten zu, ber mit ein 


Baar tůchtigen Pferden auf ihr wartete, und jägfe ſpornſtreichs | 


nach Yadıra. * Der Müller’ zog den Herzog and dein Waſſer in ſei⸗ 

nen Rah; der mehr voll Furcht war, als daß er Schaden be 
. Böen hätte, ımb von Stund an verließ ihn dag Sieber. Nie⸗ 
wand glaubte; daß Gonella die Abficht gehabt haͤtte, den Her: 
zog zu erſaͤufen, obgleich bie That ſehr auſſerordentlich ſchien. 
Der Herzog; der Gonella liebte, multe nicht, was er davon 
denken, ober wozu er ſſch entfchlieffch f ſollte. Er übergab alfo die 

Sache, fo bald er nach Ferrara kam; dein Rath zur Entſchei⸗ 
Ding, welcher-Die That fire verwegen erflärte, und eine boͤſe Ab⸗ 
ſacht muthmaßte. Gonella wurde alſo verurtheilt, den Kopf qu 
vetliehren, wenn er ertappt wuͤrde, unterdeß ſollte er aus dem 
Gebiethe von Ferrarq ewig verbannt ſeyn. ‚Der Herzog ließ ſeine 


Verurtheilung durch Trompetenſchali bekaum machen, darcuf ent⸗ 


cſcloß ſich Gonella nach Ferrara zuruͤck zu kommen, da er wuſte, 


daß nun ‚ber Herzog von feiner "wahren Abſicht nterrichtet waͤre. 


Doher kaufte € F einen Kerbwagen NER Am mit Erde füllen, umd 


‘ ® - 
! 


⸗ 


u 5 ſich 


IT Men Damit | 
u} — —— und te 
ſcch auf dem Wagen bis auf den Marktplatz zu Ferrara fahren. 


So hald er angelangt war, ſchikte er feinen Kuecht zum Herzeg, 
und ließ um ein ſichres Geleit für einen Map anhalten, der den. 


Herzog ſprechen und beweifen wollte, er haͤtte alles aus guter Abs 


ficht gerhan. Dex Herzog, Der fich eine Luft wachen, und Jurcht 
wit Furcht vergelten wollte, lie: ihn in Verhaft nehmen. Go⸗ 
nella ‚mochte fagen, was er. wollte, daß er auf dem Boden ber 
Stadt Padua wäre, fo half doch alled nichts, fondern ex wurde 
ins Gefängnißgefüher, und ihm gefagt, er follte ſich zum Tode 

vorbereiten, weil ihm ber Kopf follte abgeſchlagen werben. - - Und 
| damit ex eb für feinen Scherz pic, fchikte men Geifkiche- ‚zu ihm, 
Die ihn zubereiten follten. Gonella nahm es für Eruſt an, und 
bereitete fich zum Tode. . Der Herzog befahl heimlich, daß men 
ex auf dem Geruͤſte ſeyn würde, follten ihm die Augen verbunden 

werben, und wenn er den Kopf auf ben Block legte, follte ibm der 
Scharfrichter, auſtatt ihm den Kopf abzubauen, einen Eimer 

Waſſer in den Nacken gieſſen. Ganz Ferrara hatte ſich auf dem 
Page verſammelt, und jedermann ‚hatte mit dem Gonella Weit: 
feiben. . Gonella Bath auf. feinen Knien, mit verbundnen Augen 
Gott um Vergebung feiner Sünden, mb betheuerte, daß er Feine 


- +: gubre Abſicht gehabt, ald dem, Herzog jur Geſundheit zu verhelfen, 


Dorauf legte er. den Kopf auf den Bloc, Das Volk rufte um 
Gudte. . Der arme Gonella ‚aber war, fe erſchrocken, daß er 
7 "farb, als ihm der Einer auf ben Kopf gegoffen wurde. Gasj 
Ferrara bedauerte ihn, und der Herzog am meiſten, der ihm ein 
bpraͤchtiges Leichenbegaͤngniß halten ließ, und lange Zeit nicht zu 
troͤſten war, — — gebe, * . &ben- 
— | 
FE 63 PR 
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Wonela dei feinem Nachfolger, ein eh 
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bolnare bi i m 


Ben ven übrigen. -— De 
grobe fallen, und die ich nicht. ausziehen mag, | 


sicht in folgenden Schriften: | 


Seelte di Facezie, Buffonerie, Moti e Burke, Carvste u 
diverfi Autor. Nauvamente racconcie et ;mefle ir 
fieme: In Trento, per Giov. Battifta e Giacomo fiat. 
de. Gelmini di Sabbio. Con licenze e Privilegio. 1585; 


Hein Octav. 72 Blätter. Die Scwint der Gonela 


ſtehn Blatt 10 44. 


Bcelta di Facezie, motti, burle et — ai Averf 


cio& del Piquano Arlatto . ‚del Gonelle * Vener. 
1729. 12. 


—— 


pa tete zu Storeni, ," amd wurde an bein Hofe des Ä 
Großherzogs Ferdinand I: als Schmaröger, Euffigme-> 


2 


cher und Hofnarr zugelaſſen; wie denn dieſer Here einen ſonderli⸗ 


chen Gefallen an allen Arten von Poſſenreiſſern fand. Menicucci 
hatte die Gabe zu improviſtren, und durch Liſt und Verſchlagen⸗ 


heit fich- zu bereichern: daher glaubte man insgemein, die Natur 


babe an feiner Marrheit keinen Antheil gehabt, und er babe bie 


Parafitifche Kunſt nicht deßwegen getsichen,, Daß er andern zum 


Gelächter nane ; fonbern daß er ‚une vormpmen Lauten Bin . 


kauntſthaft erhielt, und ſich aͤuſſerlich glüklich machte. Geh 


wahre oder verſtellte Narrheit beſtand darinn, bafl er Der sumes 


Welt bekannt, und allenthalben beruͤhmt ſeyn wollte, Er glaubte, 
fein Rahme waͤre nicht allein unter allen gefitteten Bölterm, fon: _ 


u Bern auch bei mälben Mationen in allen verbergure Wirken bed. 
Erbbobend belannt; alle Könige uud Forſten brennen für Be: 


gierde, ihm zu fehn und kennen zu lernen; befonder® ruͤhmte cr die⸗ 


(6 von dem großen Mogel in Japan und dem Gineſiſchen — — 


ET ehrt HERE 


Er bchaupflete ai, fie hätten gerwilfe Beute: mie ir Gehen an 
ihn geſchickt, und fie wuͤrden ſelbſt kommen, ihn zu beſuchen, wenn 
fie nicht durch Kriege abgehalten würden. Er verlangte durch: 
at; man follle ihn den Graf Menicucci nennen, und ſtritt mit 

Jeder mann um den Rang. Als er einſt bei einem Gaſtmahl des 
SGroͤßherzogs zugegen war, und man th hinter die Edelknaben 
flelite, wollte er es nicht leiden, und ſagte: es wäre hier Niemand 
pigegen, dem er nachſtehen duͤrfe. An dem Saͤale, wo geſpeiſt 
wurde, ſtand ein großer und ſehr hoher Schrauf, der faſt bis an 
die Decke reichte. Als ihn Menicucci erblikte, ſagte er: hier 
finde ich den Art, welcher der hohen Wuͤrde eines Mannes von 

ineinem Charalter angemieffen iſt Er ließ alfo eine Reiter herbei 
— ‚ worauf er oben auf den Schrank flieg, und befaßl 

Ä Tiſch und Stuhl hinauf gu ſetzen. Man bewirthete ihn 
Re: Gere, und er aß und trank nach’ Herzensluſt. Endlich zogen die 
Pagen die Leiter weg, und brachten Eitten Haufen naffes Stroh 
berbei, welches fie anzuͤndeten, und durch deſſen Dampf Meni⸗ 
cucci beinahe erſtickt wurde, DB er gleich himmelhoch bath, fie 
nmichten ihn doch herablaſſen. Endlich Fam der Großherieg ſelbſt 
* Das — und befahl, ben’ armen Narren von der Baal u 
reien N. 


— Johann Dominicus Eiojehu. 


iojefius warte von Ferdinand : Broßfkrgeg zu Fl⸗ 
ren, als Hofnarr in Dichfle genommen; weil über feine Sitten 
vhne Tadel And feine Worte. nicht lächerlich; ſendern ernſthaft 


waren/ eẽ auch ſehr gut lateniſch redete, ſo that ihu der Orvßher⸗ 
78 HR feinen Pringen, damit fie durch. ſcinen Umgang bie Intehti- 


We Spräche lernen follteh. Hier wandelte ihn inm Die Pafk an, 
Doctor der Rechte zuwerden, und bath den Großherzeg, er moͤch⸗ 
rr ihm "in dieſer Abſicht erlauben mach Piſa zu gehet, um dort den 
Btadum ji erlangen. : Weil: aber der ROTE glaubre, Die Dortor 
würde lonm Di ee arten Sehdimit — ſo won a 
en ihm 
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Sofnaer keinen dit ſen. 7 


ihm das Begehrte rund ab. Dech machte ſich Ciajeſtus einft 
heimlich von Florenz fort, reiſte nach Piſa, ließ ſich examiniren, 
zahlte fein Geld, und wurde in Form Bechteng zum Doctor beider 
Rechte gemacht. Denn zog er triumppirend auf einem Eſel zu 
Florenz ein, und hatte fein Doctor: Diplom an einen Stock gebun: 


den, den er hoch id der Hond trug. U der Grofpergog Dieb 


erfuhr, wor er. fehr unwiſlig, und ſchrieb eigen harten Brief am 
die Profeflores 3u Pils, daß fe einen Narren zum Doctor genacht 
hätten, . Diefe fehrieen aber zuruͤct daß ihnen der Charafter Digg 
ſes Mannes gänzlich unbekannt geweſen, und verficherten, daß fie 
— nicht EÄNEELER ” — na MEI 
Be RR = 
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g eo. 


in Andrea Doria batte einen ſehr fuffigen und‘ — 
Narren in feinem Haufe, Namens Feo. Doria wurde 

einſt krank, und mußte nicht nur Arzneien brauchen, ſondern auch 
manches eſſen ımd trinfen, was gat nicht nach feinem Geſchmack 
war, Go frank er war, fo machte er fich doch einen Spaß mit 
feinem Feo, und verlangte ſchlechterdings, daß Feo alles bag 
effen und trinken follte, was er af und trank, die ryneien ſelbſt 
nicht ausgenommen. Feo, der fich volltommen wohl befand, 
war darüber in Verzweiflung. O gnaͤdiger Herr, fagte er, fie 
machens ja grade wie Die Berbammen in ber Hoͤlle, weiche haben 
‚wollen, daß alle Das leiden ſollen, was fie leiden. — Gebulhl 
J Geduld! ſagte Doria, wenn ih gute Bißen nf, 


mie? fo nimm au auch bein heil von Den. ſchlechtey. — 


Fu, es half nichts, Feo inußte mit effn und trinken. 


n) Erytbraeus Lc. M. p. II0o. 
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— Mantua. | 
| Ein: Ungenamnter. 


Ne — Herzog zu Wärtemberg, anf feinen Reiſer Ach 


in Italien befand, wohnte er im Juhr 1600. den 1 ıten 


‚Mär zu antun einer Jagd bei, wo ber Herzog Bincentius T. 


einen, feltiimmen Spaß niit feinem Hofnarren anſtellte. Zu Ende 
des Jagens ließ naͤmlich ber Herzog feinen Narren mit einem Friſch⸗ 


"Sing in Zürcher einchun. Dem Narren wurde in bie Hand ein 


bloſſes Eschwerdt, und in bie andre ein ſtarker Prügel, mit dem 
ernfilichen Befehl, daß er ben Friſchliung fangen follte, gegeben; 


And obzwar dem Friſchling vorber, damit er den Narren nicht be- 
cgaͤdigen möchte, der Oberruͤſſel abgehauen worden, fo machte er 


Doch dem Narren noch viel zu fihaffen, und Angſt genung in ben 
Jagdetuͤchern, waͤre auch ohne daſſelbige des Narren Meiſter wor⸗ 
den. Es war über bie Maaſſen lächerlich anzuſehn, indem bald 


‚ber Narr den Friſchling/ balb ber Friſchling den Rasen in den 


Züchern Hin und ber jagte; bald uͤberburzelten fie ſich beide mic 
einander ; iegt lag ber Narr oben, dam lief ber Friſchling den 
Narren zu Boden, welcher Darüber ergrimmte, ſich wit bem 
Schwerdt und Prügel. ſo gut wehrte, als er konnte; und mochte 
doch Teined dem andern etwad abgeiwinnen, welches mehr Kurz: 


| cl, ———— 


| Hieronymus. 
Bu dene Seit, als der Herzog Friedrich bon: Wurtem⸗ 


berg in Mantua war, befand fich am bafigen Hoſe ein Narr, Na; 
mens Hieronymus, von Gebt ein Spanier, mit welchem der - 


— ER ER, nd —— 


a Reifen, wel ebrich Herzog 
—— — 1598, mie gu ge —8* 
van) Bunte. Er 0 RR 


"Borat Smith Bf. 


na | 
Spiel einließ, Daß, wenn ex verſpielte, es feinem Gegner frei ſtud 
ihn mit einem kleinen Armbruſt und ſcharfen ſpitzigem Pfeil auf die’ 
.. wo 78 ihm gefiel, zu ſchieſſen. Alles Bed, made. 
auftreiben konnte muſte verſpielt (en, ja er ſoll wohl in euiem 
Spel bei 4000 Kronen verfpieit Haben, Diefee Narr souchg 
damals in dem Schlokbofe von Fuͤrſten und Herren herumgejagt, 
une friſchen Eiern geworfen, und ſehr übel bekleiſtert. Er Hase 


einen Heimen Selm auf dem Haupt, uab einen Stocken in der 
ch Er 


EEE DE Es 
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Meiland. 
Marqueſin. | 
Armeifus Sfone, » Sespos von Wellanb, hatte cine GB 
narren, Namens Marqueſin, ber feinem Schwiegerſohn⸗ 
Malateſta ſo aͤbnlich ſah, daß er ſich — 
muſte, als derſelbe nach Melland kam ”). 


Ein Ungenannter. 


Es war einſt zu Pavia zwiſchen den Doctoren ber echte | 
und der Arzneilunſt ein Rangſtreit entftanden, welchen der Herzog 


von Weiland entſcheiden follte. Er zog gelehrte Leute zu Vath. 


welche aber nichts ausmachen konnten. Endlich ſagte fein Hefe 
narr, die Sache wollte ich leicht entſcheiden; nun, ermichertg 
ber Herzog, laß deine Weisheit hören. Es iſt gewöhnlich, ante 
wortete der Hofnarr, rg ® 

a und bes Henler hinten na ?). | ; 
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ww beige Stalieniftte Dichter Dante Aighieri, de 


wegen fein: ernſthaften Suten und ‚Ferien Schreibart den 


erfien Seiner Beit nicht Aelel, aus ſeinem Wateriande verbamt 
ande, and fich bei dem Canis de la Scala ju Verona befand, 
0 bamaold. alle Beufolgte ihre Zuflucht ſuchten, wurde ee zwar 
anfänglich gif aufgenommen, aber er ſiel nach und nach, in der 
Gauade des Herrn. Es befanden ſich an dem Hofe des Canis 
wviele Gaukler und Poſſenreiſſer, beſochers ein Florgtincyz, ein 
grober, zotiger Kerl, den Canis wegen feines Poſſenreiſſens reich 
gemacht hatte. Da ihn Dante, der die Poſſen nicht leiden 
Eonnte, immier mit einer verächtlichen Deine anfah, fagte der Narr 
zu ihm: Woher fomme es, daß du fo arın biſt, da man dich 
selehrten und weifen Mann halt; und ich bin n veich, 

ob ich an für einen Narren gehalten werde? hierauf antwortete 
Mante: das iſt Fein Wunder, wenn ich einen Serra finden wer⸗ 
de, deſſen Büten und Denfungsart ber meinigen gleich ſeyn mer: 


2° Ben, vr du einen dir üpnlüben orfnden haft, fo wire mic 


. auch veich machen ). — 
— Dante fpeiffe an eben dieſem Hofe einft —— dem aͤl⸗ 


tern umd juͤngern Sanis, welche den Bedienten befohlen hatten, 


alle Rıiochen von der Mahlzeit ind geheim unter dem Stuhl des 


Dante zu legen. Als man von ber:Zafel auffkund, erhob fich 


rin allgemeines Gelaͤchter uͤber das Knochenmagazin unter dem 


Stuhle des Dichters; aber Dante, dein ed nie an geſchwinden 


Einfaͤllen fehlte, ſagte: Es iſt gar nicht zu verwundern, daß die 
Hunde ihre Beine gefreſſen haben, aber ich bin fein — (Eine 
Anfpilung anf den Namen Cain. 


Neun⸗ 


2) Bernie Rerum memorandar Lib, ıv, pP 152. (Bern. 
| nr Eu Da (war. 1026) — 


|  Reuntei Hauptflüc. | 
Hofnarten und Luſtigmacher ih — 


Winßreisn | ee 


> Miaſtais vie ine fü on nk hd 
mietlern Zeitalter , welche bie Kuͤnſte der — Mu⸗ 
ME mit einander vereinigten, und Verſe, die fie ſelbft verſettige 
datten⸗ mi Harfe abſangen. Sie ſcheinen auch ihre Geſang 
mit Gibehrden uud ſtuinmen Gpiel begleitet, und ſich verſthiebner 
Mittel Der Ergitung brbient zu haben, die in dieſem rohen Zeit⸗ 
alter ſchr bewundert wurden, und den Mangel feinerer Vergnuͤ⸗ 
gungen erſetzten. Sie machten ſich durch dieſe Künſte bei dem 
Volke in Frankreich und allen benachbarten kLaͤndern ſeht beliebt 
wid angenehm; und man hielt Feine große Feierlichkeit für voll: 
ftaͤndig, wenn die Ausübung ihrer Talente fie nicht glänzend mach: 
te. So lange der Geiſt des Ritterlehens baterte, wurden fie ges 
hegt und umerſtuͤtt, weil ihre Gefaͤnge der damals herſchenden 
Lewenſchaft ge Ehre gereichten, und darzu dienten, bie Priegeris 
ſthen Geſinnumgen aufzunnmtern und zu unterhalten 9. 


. Das Wort Minſtrel hat Du Freſne am wahrſcheinlche 


ften von dem alten feanzöfifchen M el oder Menelirier ers 


geleitet, welches im Moͤnchslatein Miniftellus, Miniftrellus, 
Mipiftrallus und Menefterellus hieß, well biefe Beuse zu im 
re — 


Thorn. P Reli ues sof aneient her Poe Vol. L-. 
dem „Beer he, ancient English Minftrels, u 
6) De ae Gloffar. voc. Miniſtellus: Miniftelli difti prae- . 
m Scurtee, Mimi, Joculatores, quos etiamnum rulgo 


+ —— vel Metieſtriers appellamus, qood minoribus — 


aulse Miniſtris ———— 


1 


„aa Meuntes Haupifhil, 


ten H. Es — — daß die 


ı / " 3 [| 


i 


= -Amaheicheiniiber Int Manage bad vn Dar Baykar 
_ sifchen Ausdruck Minifterialis pber Minifleriarivus , welches im 
mittlern Alter einen; Kuͤnſtler oder Handwerker bezeichnete, herge⸗ 
leut⸗ der noch ichht in kangurdoe Minifiral genennt wird 9 


* "&unius Hält dad Wort für englißben Urſprungs, da die 
Kirchendiener bei den Kathedrallirchen ehmals Minfter’s hießen). 
Daß die Minfteels auch bei den Procefionen und beim Gottes⸗ 
dienſt gebraucht worden, kann aus einem alten Ceremonialbuch 
„einer Kurche zu Toulouſe erwieſen werden, wo bie Fiſcher gehalten 

fen. bei emer. Vroceſten ur Ebren Dad: heilige Kreutzes mit 
inſtrels au erfebeinun, bie. mit heftöshigem Bepaube: vor dee 
Vroceßion his an die Kirche des heiligen S ‚aufs 


Min ſtrels Nachfolger der alten Barden gewefar finb,- welche 
ſchon in den älteffen Zeiten, unter verſchicden Namtn bei den Gal⸗ 
"fen, Briten, Ixlaͤndern und Nordiſchen Voͤlkern verehrt und 
bewundert worden, und überhaupt folk: bei allen den erſten Be⸗ 
wohnern Europens von Celtiſcher und Gothiſcher Ablunſt; bei kei⸗ 
nem Volke aber mehr. als bei den alsen Deutſchen und Dänen. 
Die Verrichtungen ‚der. alten Barden und ber Minſtrels waren 
poͤllig einerlei. Sk muſten die Peinzen nicht. allein durch allerhand 
Bauſtigungen unterhalten, fonbern auch ihren Dhren durch Er⸗ 


* — pn hen Eu u en m 


DEE 
5* * Ve Minferels dicu fa 
€ us Erymol. An t propfie rels di@i faerin 
. quiin Cathe —— ki ar choro Dedmi jugf 
„ .. selebrautium. == . Fortaße quoque Cambro-Britennis 
e . modo Cleriei di@i fant Mufici: ex gas nempe Glari: ea· 
en coeperunt in Ecclefüis. 
ereinomähe MS. B. M. benurstar Tobf. *" 


— — etiam congreguabuntur biſeatores, qui a inter- 


Aſe iſto die in Proceflione. cum Misifris fe: Joculateri- 
— quĩa ipli Pifestores tenentur habere iſto die Joaulato- 
- es fen Mimos ob honorem Crucis — et vadunt primi aute 
* Proceflionem gun Minifris, feu — Bi 
ge vsöäu& ad keclefiem  Sandi S be 
Brei Gloffar. Voc, Rex-Miniftellesum, . 


" 
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Shure ind Sufligmacher in Frankreich. 2 


eigiien ruͤhmlichen Spaten, nicht om Erwarogerei mit 
Bm und muficalifchen Inſtrumenten füpnteichelm. Bisweilat 
ſangen ſte auch bie Helbenthaten nach dem Klange ber Saitenab, 
Damit fie bie Gemuͤcher ber Edlen zur Sapferfeit Imb Nachahmi 
großer Maͤnner ermunterten, welches, nach dem Bericht des Fra 
fig, bei den Gallien auch das Gefthäfte der Barden war, . 
In dem handſchriftlichen Roman vom Alerander Heißt es: 


Quand li Röis ot mangie, s appella Helinend 
Pour li’esbandier eomanda que il chant: 
: Ci commence 4 nöter einfi com li jaiaıt Erz 
. ‚Monter voldrent au ciel come geht melerektt, 
- Entre les Diex y ot une bataille grant, 
Si ne fuſt Iapiter 4 fa ſaudre bruyantı, - 
- Qui tor les deſroeha, ja ne fuflent garant. 

Hꝛicolaus de Braia beſchreibt rin feierliches Gafhmapl, ' 
weiches Koͤnig Ludwig VIII. mach feiner Thronbeſteigung den 
Edien feines Reichs gad, und gedenkt unter andern, daß beider 
 Mahigeit ein Minſtrel ind Bieter getreten; ber das Bob bed Rio 
nigs beſungen, und dabei bie Harfe gefpiele habe: 


Dumque fovent genium geniali manere Baccht, 
Neötare commixto curas removente Lyaeo 
.. Prineipis aà facie, citharae celeberrimus arte 
 Aflurgit Mimws, ats mulica quein decoravit . 
Hic ergo chorda refonante fubintulit iſta: 
Inclyte Rex rogum, probitatiz ffammate vernans,. ' 
Quem vigot et virtüs extollit in aethera famas &r&. 
Beſonders muſten bie Minſtrels, wie bei den ie 
Dyrtaͤus, und bei den Deutſchen bie Barden, bie Fuͤrſten 
durch ihren Geſang zur Tapferkeit aufmuntern, db dor allen an⸗ 
dern, nern ſie im Begriff waren ein Treffen ji liefern; bar Hits 
gen fie ben Geſang des Rolands, wie ” —* von 
Mamerburz 0 nennt B): mo | 
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324 . uni inne. 
Die — 
ſtdiedne Namen erhalten: ‚Den fie heiſſen 


1) ‘Mimi, welches im Noͤnchslatein eirien Muſi känfen be | 
deutei, der anf Juſtrumenten fpiele, und dazu fingt , | 


" 9) Hiſtrionts, indem ie gleich den Kontöbianten bei ih⸗ 


ren Cefüngen das Gebehchenfpiel nd alle Riafr der Gefiadarin 


brauchten ‚ un ihre Zuhoͤrer zu beluſtigen. 
3) Joculatores, wovon das frambfifge Wort Joh en 


entſtanden iſt, welches weiter unten vorkommen wird 9. ott⸗ 


fried von Monmouth nennt in dieſem Verſtande einen alten 
heidniſchen König in Britannien, der in der Muſic und aim Singen 


ſich hervorthat, einen Deus ran, — vr einen 


ı Schuggort der Ainſtrels N. | 
. 4) Seürrae, Poſſenreiffer 3. wer 
5) Famelici 4. Paraliti 2 Schmarotzer. 
: - Buffores und Goliatdi waren aͤhnliche Aubdruͤcke H. Ob 
ee daß alle — 
niungen 

_k) Du Freſne Gloffar. voc. Mimus.. ne 

ä) Concil. Mafhl. ann.. 1381. Nullus Miniftre (eu ogu- 

lator ae 3 fonare —E 
- que generis. Du: Frefne, 

k) Galfr. Mowum. Hiſt. L. I. C. 22.. Hic omnes Oantores 
(Minftrels) quos praecedens aetas habuerst, et in modulis 
et in omnibus muſicis Inftrumentis excedebat; ita vt Deus 
Foculasoram videretur. 

D Aimemins Lib. 4..de Mirac. S. Benedicii. Cap. 37. Tanta 
vero illis ſecurius — vi Scurram ſe dere. facerent, 
' qui mufico Inftramento res fortiter geſtas et priorum bella 

praecineret, quatenus his acrius incitarentur. 

») Das Wort Bouffon ſcheint aus dem deutfchen Ausdruck Puf 

entſtanden gu feyn, voelches auch Du Freſne behauptet, in⸗ 
‘dern die Poffenteiffer in der Komoͤdie ihr eignes Spiel mit den 
Ohrfeigen hatten, die fie einander reichlich anstheilten, und 
dapn —8 die Verden auſdlicken⸗ wor die Obrſcio⸗ einen gebſ⸗ 


— 


Hofnarren deid Luſfiuiacher ie Beankreich, ses 
augen ben Minſttelß von den Monchen iu Ihren Chronilen bein ' 
gelegt worden, welche feit je her geſchworne Feinde aller feböng - 
und weltlichen Miſſenſchaften geweſen find; fo iſt doch fehr wahr: 
fcheintich, daß die Minftrels nach und näch von ihrem erſtern 
Anfehn, und ihrer Würde berabgefimfen, und durch Einmifbung . 
feblechter Leute, auch durch die Neigung großer Herren zu Belu⸗ 
:fligungen nach unb nach in Sefhorsen ansgenrtet find, a 
an 3 Zn: 3 auch 


e 


⸗ 


ſern Schall — Du Freſne voc. Buffones und Goli- 
.. " sedus. Das feanzöfifhe Wort Sor, welches auch. fehr alt 
+ $ft, leitet Menage in feinem Etymologico von dem lateints 
ſchen Stultus und Sitalienifchen Stolto, woraus zuerft Solto - . 
‚und denn Sot entftanden. Bundling voollte es von dem 
Deutfhen Boten herleiten, oder von dem alten nordiſchen 
‚orte Sort, eine Krankheit, welches ietzt Sucht heißt; 
alſo gleichfam, krank am Verftahde, (Gundlingiana Stüdzı. 
©. 85.) Daß dag Wort Sot ſchon zu Earl des Großen Zeiten 
gebräuchlich nerwefen, kann man aus den Gedichten des Theos 
dulphus, Biſchofs von Orleans, beweifen, der zu deffen Zei⸗ 
‘ten lebre. Er vebet won einen gewiffen Scottus oder Scot,‘ 
welches nach der Meinung: des Jeſuiten Siemond, wahr⸗ 
ſcheinlich ber Johannes Scotus gewefen, der mit dem Alcuin 
unter Karl den Großen nad) Frankreich kam. Seine Worte 
zeigen von dem Haße diefes Praͤlaten gegen den Scotus: 
- — Hic aliud, nil nifi Scorsus erit; 
Cui fi litterulam , quae eft ordine tertia, tollas, 
Inqne fecumde ſuo nomine forte fedet. 


— Hand.dubium, quod fonat, hoc erit. | 
Das iſt, wenn man aus dem Worte Seottus bad © wegnimmt, " 
welches im Alphabet der dritte Buchſtabe ift, und den zweiten 
im Worte Scottus, fo fommt Sottus, oder ein Narr heraus, 
In der Folge fagt er von eben diefem Scottus: er 
Hic Scottus, Sottus, Cottus trinomen habebit. m 
Dietmar von Merſeburg bat auch angemerkt, daß bie \ 
Bramefen Karl den Kinfältigen — Charles le Sat 
gencant haben. Seine Worte find ©. 329. der Leibnigifchen 
usgabe folgende: Fuit in occiduis pertibus quidem Rex, 
..  " abincalie Xerl Sor, id eſt, Stolidus tronice didtus, qui ab 
Anoſuimet Aucym Gaptus tanebpis ipcluditur chrceralibns, 
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| . ‚Yoenlatrix, Miniftraliffa, Foemina Minifterialis, ‚die im 


ME Mu, 
| 16 30 Be Die Trabant | 
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| Der oberſte anter den Minſtrels wurde der König der 
Minſtrels (Rex a) gemanıt; ben cB waren alleh 
Of. 

8 006 auch weibliche Midflrels; — 


mittlern Alter vorkommen, und aus dem Franzoͤſiſchen Jengle- 
reſſe erhellet. Im Jahr 1316. fejerte Eduard II, fein Pfingſt⸗ 
feſt zu Weſtmuͤnſter in dem großen Saal: als er hier in koͤniglicher 
- Pracht, mit den Edlen ſeines Reiche um ſich her, zur Tafel ſaß, 
fan ein Frauenzimmer herein, wie en Minſtrel aufgepugt, daß 
auf einem großen aufgefhirrten Pferde ſaß, dergleichen die Min⸗ 

fireld damals harten, und wie zur Kurzweil rund um-die Tiſche 
ritt. Zuletzt kam ſie hinauf zu des Könige Tafel, und legtt einen 
‚Brief vor ihn bins hernach lenkte fie ihr Pferd um, geüßte einen 
jeben, und ritt weg. Der Juhalt dieſes Briefed war eine Bor: 
ſtellung an den König , wegen der Gnabenbezeigungen, womit er 
Feine Lieblinge üßerhäufte, indeß feine Ritter und getrene Diener 
bintangeſetzt würden. Man hatte einen Minſtrel zu dieſem Ge 
weerbe — weil am — auang {enden kounte ” 


Be )) Bon d dem Amte und der Macht Hiefs adrig⸗ der Minſtrels 
— x ——1* — — — IV. 
‘Be ngliae ea in Monaſt. Anglicano, 55, 
Charta eines Ao, 1338, £ Kobert Careron Ray er 
: Meneflzeuls du Raysume de France,. Compytum = 
siliis_pra Redemptiane Regis Johannis ann. 1367. 
vne ee d’argent qu’il donna le jour.dela Kohl 
aa Roy des Meneſtrel. Regeftum magnorum — 
Yan ann. 1296, Super quod Jahannes di&tus 
Charmillone Juglator,. cui dominus Rex per ſuas litteras 
tenquam Regem Fuglatorum in Civitate Trecenſi Magitte- 
sim —— quemadmodum placeret ſane vokuntetl, 
esatı Du Frefne voc, Rex Miniſtellorum. 
."@) Staw. Survey of London. p. 921. aus —*& HIN, 
Angt pn 109. wo die Kucnete des Voͤrhoteee mu a 
T 


‘ d 


= ı__ 22— 


— 


onen. dr 


und "einen weiblichen: Minſtrel wählte man‘ vermiflich, um 
deifo ſichrer Bed Könige Unwillen abzuwenden. | 


Das vornchenſte mitllcaliſche Iafkrumene, dehſen ſich ru 
Minſtrels bei ihrem Geſange bebienten , war bie Harfe. (Cy- 
charæe.) 587 ein Sobn des Ela; der zum König oder 


Seerfüprer der Sachfen an Dengf’s Stelle erwaͤhlt war, mut: 
de vom Arthur und feinen Britten in York eingeſchloſſen und Se: 


lagert. Baldulph, Kolgrins Bruder, wuͤnſchte zu fan zu 


zen und ibn -von einer Verflärkung,.die aus Deutſchland 


kam, gu benachrichtigen. Er hatte feinen andern Weg feine Ab⸗ 


ſicht zu erreichen, als Tich für einen Minſtrel auszugeben. Er 
befchor daher feinen Kopf. und Bart, Fleidete ſich in ein Barden: 


gewand, und nahın die Harfe in feine Hande.. In dieſer Verljei⸗ 


Dung gieng er ohne Verdacht in ben Verſchanzungen bin und ber, 


und fpielte beftäubig auf feiner Harfe. Allmaͤhlig Bam 'er den 


Mauern der Gtabt immer näher, gab ſich der Woche kund, unb 


wurde in ber Nacht an eiyem Stricke binaufgezogen P) 


Sie bebienten fich auch Kleiner Trommeln oder  Pauben;. 
(Tabour eder Tabourin) und wurden BR Tabelerii, go 


wanut· 
Entous fon Col parte fon Tabou⸗ 
e -Depeynt de Or, e rich& Agour. g) 
E wer bis Geige kaute und ig) — bei 
chuen gewoͤhnlich: 
H ot vn Jongieor 2 Sens, 
. Qui n'svoit pes forent robe entiere, 
Sayent eſtoit fansa Vide.r) are 
| 324 Deaber 
@: Non effe moris domus zegise Hiftriones A ingrefia 
quomodo libet prohibese, Percy, c. p. 71. 


y) Rapins Geſchichte von England; Boyd I. — in Anfan⸗ 


ge, der dieſe Geſchichte ins Jahr 495. —— 
bercey l. a p. 70. | — 
7) Fobliaox et Cantes. II. 184. 5." a u Zn 
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F Daberzuur fen U Goa Mac Bil 
nannt; welchen Namen quch einige deutſche Minnenger geführt 


haben; bie im Grunde nichts anders als Achte. „Nachfolger ber 


Minſtrels und Troubadours waren. 


2 Affe den Sitgen unb Spiclen quf unfüahiien kiutru⸗ 
wenten legten fich bie Minſtrels auch auf das Zangen, wie and 
dem alten ſpauiſchen Ritterroman Tirante el Blanco erhellet . 


Vebebane wurden.alle Cichetze, Ergöglichkeiten, Schmarote: 


- Wien und kurzweilige Poffen, worein bie Minſtrels am Ende vers 
ten, Minifirelcia, Ludiera Ludiera ;Miniftrellorgm , — 
Miciftralcie, Ara joculatoria genemt . 


"Std allen Diefem erhellet, daß die Minſtrels die Künfe 
des Geſangs, ber Muſic, des Tanzens und ber Mimik mit einan⸗ 
der verbunden haben, und fo gar bisweilen wahrhaftige Luftſprin⸗ 


ger und Poſlturenmacher abgegeben, um die Prinzen zu beluſtigen 


wie aus einer Stelle des Joinwille im Leben Ludewigs des heiligen 
beurlich zu ſchen iſt 95 ia fie ea Brei den Narren, 
2 * 


— Las einquo Libros de Tirante el Blanco de Roca Salada. 
«(Valsdol. 1511. fol) Cap. XIV; Lib. 2. Defpues que las 
2 fueron Alkadas vinieron los Miniftriles y delante del 
7. — la Reyna dangaron un zato: y — truxeron 
— 
e] ER ent. ⁊ gpudR mer. Tom. VII. p. 160% Pere- 
.&0 —* am eendebat D, Rex in cameram ſuam 
‚cum Prselatis, Megnatibus et Proceribus praedidtis: et de- 
inceps Magnates, milites et donfini, Alligne Generofi diem 
illum, ‚vsque ad tempus coense, in Tripudis, gareis et 
'Solempnibus Miniftralcis; prae aoudio folempnitatis illins 
continusrunt, Du Frefne. 
> Foinville Hi ifloire de & Louis. p. 217. Avec le Prince 
vinrent trois Meneſtriets de la.Grande Hyermenie (Arme- 
nis) — et avoient trois cors — Quand — en commencoi- 
- ent à vorher, vobs diflies que ce font les voix de Cygnes 
; ==:et feioieht les plus douces meiodies. — Ils fefotent 
trois merveilleus Seass, car on leur metoit ‚une Musille 
-  .defbus kös jier, et tournoient tout — — — — 
2 tournoient kes ne arieres. 


— 
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dan Beſoffnen ”) u wa I Bine an — 
——— — 


Troubadeurs. > er 5 
Der Troubgdoues, welche vom zwoͤlſten Bid ind mlerpehnde 


Jabrhundert in Frankreich bluhten, wurden durch die nach 
rohe Dichtlunſt der aͤltern Minftvels und andee Umſtcne or 


wekt, zogen dieſelbe allein an ſich, verſeinerten fie, und iratcs 


mit den Minſtrels in eine Art von Verbindung, indem ſie denſel⸗ 
ben blos das Spielen auf Inſtrumenten überließen, Die bei Up 
ſingung ihrer Gebichte gebraucht worden; ob 28 gleich nicht zu 
leugnen ift, daß bie Minftreld auch noch bei Erfcheinung der 
Troubadours hier und da ihre alten Geſaͤnge beibehielten/ und 
55— so 
w) Fabliaux et Contes. Tom, IL p. u6r. 
| Le Quens 2) mandä les Meneſtrel 
Et fi a fet erier entre els, — — 
Qui la meillor truffe Sauroit *x) 
Dire, ne faire, qu'il auroit 
Sa robe d’efcarlate nueve. 
Luns Meneſtrels à l’autre reuve 
Fere fon meſtier, tel qu'il ſot, 
Li uns fet Pyvre, Pautre fot; 
Li uns chante, li autre note; ee 
-  Erliautres die la riote; 
Et li autres la jengleries . . 1. 
- Gil qui ſerent de jonglerie *#) ee 
Vielent par devant le Conte, = 
"- Aucuns ja qui fabliaus conte . ,. 
Ni i ot dit mainte rifde, Re 
9 Le Comte, **) Sornette. #*#) Raillerie, 


⸗ 


- 


320 . Mess Güupfi: 
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— Die Troubadours waren die 
wirklichen eigentlichen Poeten; fie erfanden die Subjecte mb vers - 


Afieisten fie Sie find es, die zuerſt Die wahren Reitze des Reims 
dem Ohr fühlbar machten, die dam Keime feine gehörige Gtelle 


_* amoiefen. Bor ihnen war ed gleichgüftig, ob der Reim am An- 


‚ fange, in der Mitte, ober aͤm Ende der Zeile fand. ' Petrarca 

lernte von dieſen provenzalifcyen Dichtern, deren gröfter Zlor in 
Sie’ Mitte des vierzehnten Jahrhunderts fällt, bie Kunſt in ge: 
zeiten Verfen zu.dichten, von dem fie hernach die andern Italie⸗ 
mer erlernt haben: Die Auffäge der Troubadours waren voll 
Ä won Zaͤrclichkeit, Luſtigkeit und Salanterie. 


 Yußer den luſtigen Gefängen, weiche Soulas hießen, ver- 


feitigten fie auch traurige oder‘ melancholifche, welche man Lais 
 ınennte. Die verfbiebnen Gattungen ber Poeſie, bie fie bearbei⸗ 
. teten, waren Paſtorale, ober Hirtengedichte, Syrventes, 
"ober Gedichte, welche Lob und Satire unter einander gemiſcht 
enthielten, oft auch mit Allegorien und moraliſchen Sprüchen an- 
gefüllt waren, und zu ——— der Siege über bie m. 
bigen gebraucht wurden. Ferner Tenfong oder Tenzen, wel 

ches wigige und feine Fragen über die Liebe und ihre Verehrer 
| waren. Man fragte zum Erempel, welcher Liebhaber hegt eine 
waͤrmere Liebe, derjenige, der fo eiferfiichtig ff, daß er ſich durch 
den geringften Anlaß beimruhigen läßt, oder berjenige, ber für 
feine Geliebte fo cigenfinnig iſt, daß er auch nicht einmapl auf ge⸗ 
gründete Urfachen zur Eiferſucht Rüskficht nimmt? Dergleichen 
ſinnreiche Probleme gaben in Geſellſchaften zu taufend angench- 
men Einfällen Gelegenheit; und da die Meinungen oft ſehr ver- 
fehieden waren, fo entftanben ‚Daher unterhaltende Wortwechſel, 


"> die man Jeux. mi-partis neiinte. Solche Heine Streitigkeiten 


- beachte man für eine Geſellſchaft von verſtaͤndigen und witzigen 
mas die alsdann den, Bee thaten. — ſolche Geſell⸗ 


gſoſt 


x) Eine — Ueberſicht der Seſchichee der — und 
der Atteratur ihrer Poeſie ſteht im vierten Bande der Ges 
ſhecie der Komiſchen Atteratur. S. a Su 


/ 


Defnarren und Puftigipndpenin Beankeeid. 3313 
—— | 
d’Amour) . dergleichen Funken von Wig verbreiteten ſich bald 


aus der Provence nach ber Plcardie. Dort basten-fie Gem . - 
— hier wurden fie. Näster genaͤhrt, und — 


| Fe En Os 
dichten, bie man Fabliauy nannte, welches Kleine Hiſtoͤrchen 
find, bie von ihnen auf eine komiſche Art vorgetragen wurden. 
Dieſes war vornamlich ihr Triumph; auch find noch viele Davon 
ungedrukt übrig, beſonders in der Abtei Saint Germain ded— — 
Pre, die zuſammen über 150000 Verſe ausmachen: Einige - 
"Bande find auch ſchon im Druck herausgekommen: Boccaccio 
und La Fontaine haben häufig aus dieſen Duellen gefchäpft, und ' 
ihre ſchoͤnſten Erfindungen daraus gezogen. Bei den meiſten lie⸗ 
. ‚gen aquſtoͤbige oder ſchluͤpfrige Subject ivm. Grunbes viele aber - 
lehren Die veinfte Moral. 


Die Troubadours und ihre Geſellſchafter fanden ſehr halb 
Zutritt beiden vornehmſten Herren, und fie mınden faſt überafl 
aufgenommen und unterhalten. Det berüpmte Raymund Yes 

venger, ber durch feine Bermäßlung mit Richilden, einer Nich- | 
te Sriedriche des. Erſten, Herr der ganzen Provence mındes. 
die Grafen von Saul, die Herren von Grignans, von Ca⸗ 
ſtellane, und andre Baronen der Provence machten lich eine Epre 
daraus, biefe Poeten um fich zu haben. Michard Loͤwenherz, 
König von England, beehrte fie mit feiner Freundſchaft und mit u 
feinen Wohlthatn König Ludewig der Jüngere nahın fie 
nicht nur au feinen Hof auf, und überhäufte fie mit Geſchenlen, 
ſondern er nahm auch einige In feinem Gefolge mit nach Palaͤſtims 
um ſich auf einer fo langwierigen Reife durch ihre Einfälle, Ges 
bichte und Muſikſtuͤcke zu zerſtreuen und zu ergöten. Alle Pallaͤ⸗ 
fle der Seoßien. ſumden ihnen offen. Blsweilen .. man mitten 
- unter den Vergnuͤgungen eines Gaſtmahls eimen smmbefanuten 
Weudadour mit feinen Minfteels und Jongleurs erfcheinen, 
bie auf Harfen ober Geigen fpielten, und feine: Verſe dazu abſun⸗ 
ie a Rüreiße Huen de u 
ud⸗⸗ 


> Ä ei 


ie : 
Ben or 


Sum ler tables oitbes furent, 
Gil Jugleur enpr&s efturent; 
Sont Vielles et harpes prifes 
. Chanfens, Leis, vers et rapzifes, 
Et de Geſte chante nos ont, 
| Et Eſeuyer, Antechriſt font 
‚Reberder pgr grand deducit. 


Ram beſchenkte fie umter andern mit Waffen, Pferden F 

* Mieldern. ¶ Oft bejauberten fie durch ihre gute ofne Mine, und 

durch die Reige ihrer Poeſte Die vornehmſten Damen fo ſehr, daß 

ſie keine Schiwierigbeit machten, fle mit ihrer geheimen Gunſt zu 

deehren. Es gab auch’ Troubadours von vornehmer ft, 

md manchen jungen Sen mr die Galanterie zum rouba⸗ 
dour. 


VBoraellkonmer und —— wurden bie Gebichte der 
Troubadours zu den Zeiten Ludwigs Des Neunten oder ded 
Heiligen. Theobald, Graf von Champagne umd König von 
Rabvarra, Peter Mauclerc, Herzog von Bretagne, Karl, 
GEraf. * Anjou, usb Rudolph, Graf von Soißons, verfertig⸗ 
ten die artigſten und zaͤrtlichſten Geſange, die noch ‚bet Tage, 
ſelbſt in Anſehung der Sprache, unfern eigenfinnigen Geſchmack 
- befriedigen. Vor allen chat ſich der Graf von Champagne ber: 
vor, als er ſich in die Königin Blanka verlichte; zu ihrem Lo⸗ 
be fang er die nieblichften Gedichte, die er in die Mauern und 
Fenſter feines Schloßes zu Provins graben ließ. An feinen He 
fe fah man ſtets eine ziemliche Anzahl guter Dichter, unter denen 
GGaces Bruͤle, ein Here vom erſten Range, dei voruchmſte 
und vollfommenfte war. Dieſe ſchoͤnen Geiſter kamen oft zuſam⸗ 
men, laſen einander ihre —— * und aͤmerten ihre Krutken 

| darwer N. | 
w2 u * — #8 Der 
Wr Fontenelle Hiftoire du Theatre frangois. p. 5.6. Maflieu 


Niftoire de la Potße. — p. 96. — —8 
AX 


, 


— * Eufigtnchecin Donkreich. 


Der vornchſtg Schuck, acher die Droubadeuw 
andzeichnete, war eine Krone von Pfauenfedern, melde die 
Damen in der Proverct ſelbſt verfertigten, und damit die Timm⸗· 
badours als einer Belohnung ihrer poetiſchen Talente beiibenkien; 


welche der Tapferfeit und Galanterie getveibt waren., Der Pas , 


ter Meneſtrier beſchreidt ein Feſt, welches im Jahr 1659. von 
der Stadt Marfeille gegeben worden, wo unter andern auch die 
alten Troubadourg vorgeſtellt worden die alle mit Kronen von . 
Pfauenfedern gejiert erfchienen 9. Chaſteuil glaubt, die Pfauen⸗ 
federn follten die pythagoriſche Seelenwanderung anbeutens ‘weil 
man ehemals glaubte, daß ythagoras eine Pfauenſeele gehabt 
haͤtte, welche zuerſt in dem uphorbus, denn im —BR 
geweſen, und nach deſſen Tode in den Pan, Homer, und zu 
legt in den Ennitis gewandert 9; welches aber nicht wahrſchein 
lich iſt 9. Veſſer läßt fich die Meinung des Scinte- Palaye ybx 
ren, welcher glaubt, die Pfauenaugen auf den Federn, follten ans 
zeigen, daß Jedermanns Augen auf die Gedichte der Trouba⸗ 
dours waͤren gerichtet geweſen ). Man kann dieſes auch aus 
dem ehemaligen zu Zeiten der Chevalerie — und be⸗ 
ruͤhmten Pfauen⸗ sber Faſanengeluͤbde (Le Voeun du Faon 
ou du Faiſan) erlautern. Dieſe voͤgel ſteliten, durch den Glam 
ihrer bunten Federn, die Majeſtaͤt der Könige und pre reichen 
Kleider vor, womit bie Monarchen gezieret waren, wenn Ei ihren 

Ä Ä inet 


XXXIV. Troubidouns. Aulgemelne Velthiſtotle neueter 


Seiten, Thl. XVIII. vom Hertn Hofrath Meuſel. ©: #8. 
2). ee . 
4) Berfius Sat. VI. 10, - Br 
— — Poftguam deftertcit.effe 
Maeonides quiftüs, Pavone ex-Pythagoraeo. E 
5) Chaftueil Difeours für les Arcs Fe a dreſſts en ia 
ville d’Aix. 1623. fol. Ans — ſe —* Buihe iß auch 
die hier beſtndichr Abbildung eines alden Fade ersten 


nenmen. In — 
AM Meinoires für l’ancienne Chevalerie: put Mal — 
de Seine - -Palaye. Tem, Lp. 243. 


en l 
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AAN Hr: (Conr plemiere) hailben. Dis Fleiſch 
des Pfau ober des Faſans war; nach der Ausſagt ber alter Ro⸗ 
niauendichter, el ee Dam Di: 
Ei * | 
i Be gen Borfällen legten ſich die Ritter Geluůbde auf, 
- beren Erfüllung zu einer beſtimmten Zeit, und unter vorgefchrieb: 
wen Bedingungen geſchehn mufle. Bei dem Pfauens oder Gas 
fanengelühde beobachtete man folgende Gebräuche. An dem zu 
dieſer feierlichen Verrichtung beſtimmten Tage begab fi ch eine 
‚prächtig gefleidete Dame ober Demoifelle an den Ort, wo fich die 
Ritter verſammelt hatten, mit einem goldnen oder ſilbernen Becken 
in der Hand, worauf ein Pfau ober ein Faſan lag, der bisweilen 
en aber immerfort mit feinen fchönften Federn geſchmuͤkt 
Die Dame hielt den Vogel allen Umſtehenden vor, damit 
jr fin Geluͤbde darüber chun konnte. . Sie fegte ihn hernach 
auf einen Tiſch, um ihn heilen zu Iaffen, und zu dieſem Gefchäft 
. wählte fie denjenigen aus der Gefellfchaft, der für den Tapferften 
gehalten wurde. Die Kunſt bei dieſer Zertheilung beſtand darinn, 
daß alle gegenwärtige Ritter ein Stuͤck davon bekommen konnten 
hilipp Der Gute, Herzog von Burgund, erneuerte dieſe alte 
jeimonie auf bie feierlichſte Art. Er gab ein praͤchtiges Saft: 
mahl in einem Saale, der fo geräumig mar, daß er, außer den 
Tafeln, eine große Menge von Maſchinen und Verzierungen faffen 
konnte. Dan ſah daſelbſt Figuren von Menſchen und außerorbent: 
lichen Spieven, Baͤume, Berge, Fluͤße, ein Meer und Schiffe. Un— 
ter diefe kuͤnſtlichen Gegenftände maren Perſonen, Voͤgel und ans 
dre lebendige Thiere gemiſcht, die in dem Saal ober auf den Ins 
feln in Bewegung waren, ımb Handlungen vorſtellten — zu 
bem Vorhaben des Herzog: ſhithen MS man eine Zeitlang bei 
der Tafel geſeſſen, erſchien ein Araber yon rieſcrmaßiger Groͤße: 
ein Elephant folgte ihm mit einem Gehäufe, worin eine weinende 
Dame, weiß wie eine Nonne gekleidet, faß; welche Die Religion 
verſtellen tollen, WE fie vor den Herzog gekommen war, blich 
der Elephant ſtchen: Dame A EN ein Ferfter tpreb 
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Schloſſes, em ‚Nat ine alagrede uͤber die kradrigen Schichſale, 
‚Die fie von den Unglaͤubigen erdulden maͤfſe, und über dan gerin⸗ 


gen Eifer. ihrer Diener ihr zu helfen. Hierauf bruchte der Days 


penkoͤnig, unter dem Vortritt feiner Bedienten, einen. Fafan, ſtell⸗ 
fe dem Hetzog erſt zwei andre Damen vor, und überreichte ihm 


den Vogel, der mit einem goldnen und mit Edelſteinen und Perlen 


beſetzten Haldband geſchmuͤkt war, und zugleich gab er Ihm die 
Bittſchrift der Damen, auf welche der Herzog mit dem Verſtro 
chen, gegen die Unglaͤubigen zu fechten, autwortete: Der Na} 


fang dieſes Verſprechens lautete fo: Ich gelobe Gott, meinem 


Schoͤpfer, vor allen Dingen; und der ſehr dlorwuͤrdig 
Jungfrau, ſeiner Mutter, und nach dieſem den Dame 
und dem Faſan u. ſef. Der ganze Hof des Herzogs begleitete 


dieſes Geluͤbde mit einem allgemeinen Suruf; worauf Die.anmefenz 


ben Ritter ihre befondre Geluͤbde thaten, welche in freiwilligen 
Bußen beſtanden, z. €. in keinem Bette zu ſchlafen, auf kein 
Tiſchtuch zu eſſen, ſich an gewiſſen Tagen des Fleiſches oder Wein 


zu enthalten, nur einen Theil ihrer Ruͤſtung zu tragen, ober auch 
dieſelbe Tag und Nacht ganz am Leibe zu — u. w ſo — | 


bis ihre Grlibde erfüllt feon würden. 


Nach diefem Serfikeihen file die — — Dame von | 


Ihrem Gehauf oder Schloß, das Schloß des Glaubens genannt; 
herab, um der Geſellſchaft an danken, weicher fte alsbenn zwoͤl 
Damen, von eben ſo viel Rittern gefuͤhrt, vorftellte.-:. ehe 


fer Damen trug ihren Namen auf einer an der Schulter befeftigten 


Rolle. Auf der Rolle der Dame bed Gchloffes, welche die Reli⸗ 
gion vorftellee, ſtand Die Gnade Gottes; die Namen der zwoͤlf 
andern Damen waren Namen gewiſſer Tug enden, 5. €, .—_ 
Liebe, Gerechtigkeit, Wahrheit, Hofnung u. ff. As 


die Gnade Gottes die Rollen der übrigen. empfangen hatte, ſo 


twöffnere fie mit Ihnen und den — — am dad eff 
re 2 > * 


e); Villeret Hiftpire de France. ER — Er int du Fe 
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RN hatte immer ine — ur Min⸗ 
ſtrels ober Jongleurs dei Ab; ee 
ven Ihnen unteufchiiden, 


Die Troubadours verfertigten auffer ben oben aim 
Üesichten eigentlich bie gereimten Romane; und 


De Erzaͤhler (Contents, „im Englifcden feltours eher 
—— dem damaligen Gesta,, wovon daB Enguſtde Je 
! beeßamin) machen bie Romane in Proſa. 


Die Sänger (Chanteurs) ſetzten bie won den Troubadours 
\  Serfertigten Gedichte In Müfie, und fangen fie ab. Die Kunſt 
Diefer Sänger hieß La Science Gaie, Gay Saber. Die Stadt 
Bologna verboth im Jahr 1288. den frangöfifchen Sängern ſich 
daſelbſt aufzuhalten, um da zu fingen I). In noch ältern Zeiten 
nahmen ſetbſt die tapferſten Soldaten das Amt eines Saͤngers 
vVer Mipftrels auf ſich. Als Wilhelm der Eroberer im 
1066. den Einfall in England that, befand ſich unter feiner 
AIrmee ein tapfrer Krieger, Namens Taillefer, ber ſich eben fo 
r in den en eines Minſtrels, als durch Much und Uner⸗ 
ſchrockenheit hervorthat. Dieſer Mann bath feinen Feldherrn um 
Erlaubnit den erſten Augriff zu thun, und erbiet fie auch. Er 
— — ber, und ermunterte feine Landsleute mit 
Stimme durch Befänge auf Karl den Großen, auf Ro: 

und andre franzöftiche Helden. Darauf ſtuͤrzte er füch in die 
Bichtefken Schaaren der Engländer, und verlohr im tapfern Ge⸗ 
—— ER ER 


e fire bonne chere pour remplir et tuchever Pius j joyeu- 
fernent la Fete. 


f) Hiltoire litteraire des Troubadours, Ti om. I, Sn dem Die 
- eours preliminaire. 
8 Der handſchriftliche Roman de Vacce 
- , Quant il virent Normanz venir, 
Mout veifliez Engleiz fremir — — . 
.. Baillefer'gui mour bien vhantoit, | 
— a nn RI — 


_ Hofnamen imd aaticnade I Branteid, 7 


Jahrhunderte hinter einander von den Franzoſen auf ihren Wein 
ſchen geſungen; es iſt aber nicht dag geringſte Fragment davon » 
übrig. Als man einſt zu Zeiten Johanns, Koͤnigs von Franke 
seich, der 1364. ſtarb, auf dem Marfche dieſen Geſang des 
Reolands fung, ſagte ber. König: Dan hat feit langer Zeit unter 
Den Zranzofen feinen Roland mehr gefehn ; merauf ein alter Ca⸗ 
pifain erwiederte: Man würbe noch Rolande unter und fehn, 
wenn wir nur einen Karl den Großen zum — hätten by 


. Die Jongleurs (won Joculator) waren Sonkünfkier, bie 

(ich mais den Troubadors vereinigten, und unit ihnen bie Provinzen 
durchſtrichen, in ber Abſicht ihre Geſaͤnge mit ihren muſicaliſchen 
Juſtrumenten zu begleiten. Einige Beit nach bem Tobe der Io- 
hanna I Königin von Neapel und Skitiar, und Graͤfin von 
rowense, ber. 1382. erfolgte, tennten ſich die Jongleurs ımb 
„ Troubaborf in zwei befonbre Claſſen. Die eine Parıhei, unter 
dem alten Namen der Jongleurs, vereinigten mit ihren Inſtru-· 

menten den Gefang der Verfe; Die andre nahm ſchlecht weg den 


! 


[4 


Damen der Joueurs an, fo wie fie in den öffentlichen Verorduun⸗ u 


gen geneunt werben. Alle Spiele der letztern beſtanden in Geſti⸗ 


culationen, Tafchenfpielertünften, und Sprüngen, Die fie entwhe 


der Telbf machten, ober die fie bie Affen machen lieffen, die fie mit 
fich herumführten, ober indem fie. das niedrigſte Burleſke abſan⸗ 
gen. Dieſe Ausſchweifungen aber machten fie fo verachtlich, daß, 
wenn man damals erwas Naͤrriſches und Dummes andeuten woll⸗ 
te, man es Jonglerie nannte. Man hat noch eine Verordnung, 
wo unter ber Regierung Ludewig des Heiligen der Wanrenpol — 
on ben Thoren zu — beſtimmt wurde. Nach dieſem Tarif 
muſte jeder Jongleur, der einen Affen nach Paris drachte, vor 

Bu IRRE: anfiat des Bett, m u m 


Devant eulx aloit chantant 
De Kallemaigne et de Rouftant, 
. - Et d’Olivier de Vaffaux, 
Qui moururent .en Reinfchevaux. Du Ferſue l. d. 


ns Sainsloix Elays hifter, Sur Paris, Tom, BL -p. 802 
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en monnoye de Singe. Den Fongieut⸗ KRISE Kate die * — 


ordnung auf, an Zahlung? ſtatt einige Lieder zu fingen . 

wig Philipp Auguſt ließ gleich nach Autritt Feiner ——e— 
Edicte ausgehen, wovon das erſte alle Sehe dum Feuer ver⸗ 
bammite; das zweite verordnete, daß alle diejenigen, bie einen 
gytteslaͤſterlichen Schwur gethan, in einen Elf ober Ges gewor⸗ 
fen werben follten. Nach dem dritten, wurden alle Jonglenrs. 


Gaaꝛkler und Poſſenreiſſer aus dem Reiche getrieben. Da an den 


walten Hoͤfen der Koͤnige und Fuͤrſten, ſagt Rigord, eine Men⸗ 
ge: von Jongleurs (FHaſtriones) ſich auf halten, damit fie: von 
ihnen Goid, Silber, Merde ober Kleider erpreſſen, fo bemühen 
ſie ſich dieſes durch allerhand Kuͤnſte der Eihcrarngerei gr erhal. 
in. Men bat Prinzen gefehn, Die für alberne Poſſen große Meich- 
thumer verſchwendeten, die den Gauklern, dad iſt, ben Diener 
des Teufels, mach einer Woche Kleider ſchenkten, au denen lange 
gearbeitee worden, bie mit vmielem Stuͤcwerk auf das Fünfllichfte 
geziert waren, bie. wohl 20 bis 30. Mark Silbers gekoſtet hat⸗ 


sn. Eine Summe, wofuͤr man 20 bis 30 Arme ein Jahr ang 


halte umterhalten Tönen. Aber der König ſah ein, dah dieſes al 


les eitel, und der Geligkeit zuwider, daß den Gauflern gebe, 
eben ſo viel fei, als den Teufeln opfern. Zu dem Enbe befehl er 


gleich nach dem Antritt ſeiner Regierung, daß alle ſeine abgeleg⸗ 


ten Kleider den Armen gegeben werben ſollten . Der Praͤſident 


et erinnerte ſich noch, daß er in feiner Jugend einen altın 


e aud Drkand, Ramens. Martin Baraton, oft des. 
ſchen hätte, der bei Jeſten und Hochzeiten eine ‚füberne Trommel. 
Rblug, die mit Sllberblechen befetzt mar, morauf die Wappen 
der vornchmen Herren gegraben waren, bie er hatte tanzen ge⸗ 


lehrt Die Weiher, Die ſich mit ähnlichen. Gefchäften abgaben, 
bieflen Jonglerefles. Dusch eine Verordnung Wilhelms 
von Elermont, Prevot zu Paris, vom 14. September 1395. 


wnde den Jongleurs verbothen, ned zu oben, vorzuftellen, 


oder 
98 Rigordus de Geltis Philippi — ann. ußg. 
R} Fauchet Recueil de in Langue frane. pP 73 
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Oofnarren und. Sufligmachee in Frankeeich. — 
oder zu fingen, weder auf. Öffentlichen Plögen, noch fünf, wahr 
ches einiged Aergerniß verurſachen Könnte, bei Geloſtrafe unb 
gpoeiinonofflicher Gefängniß bet „Waffer und Brode.. Geit diefer 
Zeit wird ihrer nicht mehr gebachts weil fie nachher Ach begnüge 
sen erſtaunliche und ‚gefährliche Sprünge mit dem Degen und an⸗ 
dern Waffen zu machen, Daher man fie mit dem ſpaniſchen Worte 


Batalatores bejeichnete, woraus denn der Frattzoſen Bareleurs | 


entſtanden d. 

Aus dem disher gelagten ac, dat die Troubadats ud 
ihre. Geruſete bie zuerſt fo geehrt wie die Barden waren, 
noch unb nach auf die Kuͤnſte der Schmarotzerei verfallen, und 
an den Höfen großer Herren den Hofnarren gemacht haben; und 


in der Vorrede zu Cervantes Romöbien wird antdruͤlich verſt 


Gm, a 


u. 
Einne Hofnarren und —— 


De Hofnarren⸗Bedienung war ehmals in Frankreich en ons 
dentliches Hofamt; (Fous en titre d’oflice) und ob man 
gleich nicht in der Geſchichte bei allen Koͤnigen ihrer Hefnarren ges 
dacht findet, fo iſt doch Fein Zweifel, Daß bie ueiften Könige von 


‘ 


Frankreich ſich Hofnarren zur Beluſtigung gehalten: welches hß: 


auf Ludewig XIV. gedauert hat, wo die Erfinbuug neuer Laſt⸗ 


varkeiten dem alten Geſchmack ein Ende machte. Dieſe Gewohu⸗ 
heit war ebmals fo durchgaͤngig eingefuͤhrt, daß es die framzoͤſi 
ſchen Geſchichtſchrewder aid eine Seltenheit bemerken, — 


as | Ei . 


J—— de Pelice, Bnspeopeli Ton u < 


Jongleurs, „. 


m) Prolog. alas Comed. de Cervanter. (194 ER 4) Los T 
badores eran cafi todus de la primera Noblers. — 
verdad, ‚que Tue y a entonces fe haviap. entrometidg entre las 

‘  diverfiones 

| ig Y Ion Bufoner. 


\ 


otteſanos, los Contadores , los Juglaren, los | 


i 77 Nenntes Haufe, : 
König Feine hofmerren gehaten So wrihlen Re von Karl vu. 
ansbrüttich, daß er feine Hofnarren gebtlber, weil er ſich allein 
an Aſtrologen sind ihren Grillen beluſtigt. So vertrieb Phillpy 
Auguſt, ver bei allen feinen Handlungen bie Furcht Gottes, und 
die Reinigkeit der Sitten zu feinem Augenmerk machen wollte, wie 
ſthon oben angezeigt worden, alle Sauller und ARE von 
feinem Hefe. — 
| Bean. 


” Kari der Einfältige fagte einſt zu feinem Hofnarren: Ds 
haſt fo, viet Macht, daß man bich beinahe’ für den König, und 
mich, für den Narren hält. Was meinft du, Hanns, wollen 
wir mit einander tauſchen? Als fich der Narr bei diefer Anfrage 
ſehr verdrüßlich und ungebehrbig flellte, fragte ihn ber König: 
Ob er fich etwan ſchaͤme ein König zu ſeyn? Nein, dasnicht, er⸗ 
mieherte der Narr, aber id) ſchaͤme mich eines folhen Rarren. 


Einfl fragte der Rönig eben den Narren: Was Raus? — 
Es ſind beute fruͤh Über 40000 Menſchen 
Was? wozu‘ ? — Ohne — um beut Abend wieder zu Bu 
wi aron. nz 
| Ein Ungenannter. 
98 Eduard TIL. dep großen Sieg über bie ‚Flotte Phi⸗ 
2 Inge VL’ Koͤnigs von Frankreich, erhielt, wagte ed Niemand dem 
" Römige feinen großen Verluſt zu binterbringen, bis es endlich fein 
Hoſnarr über fich nafım. (Er gieng zu dem Koͤnige, und wieber- 
"holte immer : Die Memmen von Englänbern ! bie feigherzigen 


| > Ünglänber! Und warnm? fragte der König: — Beil fie nicht 


das Herz haben ind Waſſer zu ſpringen, wie unſre braden Fran⸗ 
zoſen thaten; bie find dir alle aus ihren Schiffen ind Waſſer ge⸗ 
ſreungen — AA N TREE DEE SINE DR OR: 
nen ———— 


———— 


In den Archiven ber Stadt Troped in Champagne‘ vers 
wahrt man einen Brief von — V.,. darinn er dem De 


\ 
, 


— 


| — — Sofas, der beim Herꝛog geweſen war, und 
| 9 


vo. - 


Sram tn kalicnache in — 24: 1 


—— meldet / daß ſein Marr gefloyben ib, Au Der > 


fiehle, daß fie ihm nach altem Herkommen einen aubern ſchicken 
ſallen. Champagre hatte vermuthlich bie ausſchluͤßende Ehre, dig 


Roͤnige damaliger Zeit mit Narren and ihrem Gebreche zu verſeben 
= Merkwuͤrdigſte iff, daß dieſer König, den- man mie Recht 


Weiſen name, zwei Hofnarren Grabmaͤler aufrichten If; - 
* wovon der eine in der Kirche St. Germain de PXlurerroid, zu 
Paris, und der andre, Namens Thevenin in der Kirche St, 


Maurite.de Senlis begraben liegt. Das Grabmaal dei letztern 


befteht aus/ einem harten Stein, der neuntehalb Fuß lang, und 
fuͤnftehalb Fuß breit: iſt. In der Mitte liegt cin Menſch auf der 
Seite in einem langen Kleide, deſſen Geſichte und Fuͤße von Ala⸗ 


baſter find. Auf dem Kopfe hat er eine Muͤtze, woran ſich oben. | 


eine Quaſte befindet, mit einer datan’befinblichen Kaputze. Auf 


der Bruſt hat er zwei Beutel, und in ber Hand einen Narrenfols 


> 


4: 
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ba. . Kings herum find mit unglaublicher Mühe viele Heine Fig 


ven anf Das feinfbe ——— Man ieh dabei en Grab: 
ſchriſt: 


M. ec. LXXIV. Priez Dieu potr l’ame ‚de ha} 


ee Det NRarr hudewigs XL 
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| Brantome erzählt eine beſondre Anekdote von dem Narren I 
dieſes Könige, dem er aber nicht nennt, vermuthlich weil er ſeinen | 
Namen niche gewuſt hat. Ge hörte fie in feines Tugend von ei . 


nem alten Canonicus zu Paris, als cr noch in das Collegium ba- 
ſelbſt geng. Charles de France, Herzog von Guienne, wurde 


vergiftet, und ſtarb den 24. Mai im Jahr 2473. Diefed ge⸗ 


ſchah fo Heimtich, daß Niemand den Urheber dieſer Schandchat 
3 F den 


» Sauval Hifloire et. Recherches ae — its de Paris, 
"see des Amours des Rois de Fränce. (Barie, 1703 2. Vol. 
— Tom, 5. p 331. —— P. 34. 


\. 


* 


Cy zit Thevenin de fsint Legier, Fon. — ndtre 2 Sice,. 
qui trepaffa le XI - Juillet, ‘Lan de. Grace ; 


m 


\ 


240 MNeiuntes Haupeſiuck. 
Yan Ludewig mad deften Tobe-ju ſich genommen hatte, 'weil er 
pe tuffig war. Als der König eiuſt zu Ciery vor dem Bilduiſſe 
- ee Imgfrau Maria Iniete und bechete, auch Rand aid de 
Rerven hei fich Hatte, ber etwas von chen entferne flo, und den 
The ſonaͤrriſch hiele, daß er glaube‘, er wuͤrde den Inhalt fee 


od Bebethes nicht verſtehn, fo hörte der Narr folgenbed Gebech 
des Rönigd mit aufmerkſamen Ohren: Ach, Königin des Him⸗ 
mels, meine Gebietherin und beſte Freundin, auf die Ich jcherzeit 


wiein Zuttauen geſetzt habe, ich erſuche dich, Gott für mich zu Dis 
ten und meine Vorſprecherin bei ihm zu ſeyn, daß er nie ben To 


meines Bruders vergebe, ben ich durch ben gottloſen Abe zu 
Saint Jean d’Angeli habe vergiſten laſſen ); dieſes befenne 
ich dir, als meiner gnaͤdigen Beſchuͤtzerin. ber was ſollte ich 
chun? er hat nichts als Unruhen in meinem Reiche erregt. Ver⸗ 


gieb mir alſo meine Suͤnde; ich weiß auch ſchen, mad. ich bie 
ſchenken werde. (Er verſtand darunter die koſtbaren Geſchenke, die 


er alle Jabre der Kirche machte.) Der Narr mar nicht fo weit 


entfernt, daß er nicht alled hören, noch fo dumm, daß er ed 
wiche haͤtte behalten können. Bei ber Mittagstafel des Königs, 
‚100 ber Narr zugegen war, fagte es diefer allen Leuten, ımd warf 
Dem Könige die Ermorbung feined Bruders oͤffentlich vorn. Es 


iſt noch nicht gänzlich erwiefen, ob Ludewig XI. ſeinen Bruder 


| | 5 fangen u Der König fürchte zwar feine Ehre zu ret⸗ 


* von Burgund, beſchudigte ihn in einem öffentlichen Mani: 


feſt, er Hätte ihm mach dem Lehen gefrachtet, er fei Willens alle 


Bringen bed Königlichen fcanzöftfchen Hauſes umzubriugen, er ha⸗ 
Be feinen eignen Bruder durch Gift, Hexerei und teuflifihe Anrıi- 


ten; 


e) Dit war — Verſorie, ein Veurdietiner Dach 
und Abt zu Saint Sean d Angeli, — — des Herzogs 


don Guienne, der ihn zu St. Sever mit einer Pfiefhe ſammt 


fein: Mai ( de bes, D M N] 
vepe sr — —— —8* —— 
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Bruberd; aber aus dem ganzen Proceß entfbrang nicht bie gering⸗ 
ſte Erlaͤuterung. Indem man dafnit befchäftigt mar, ſtarb der 
oͤnch in feinem Gefaͤngniß; einige Schriftſteller ſagen: er habe 


ſich aus Vergweifelung erhenkt, andre, der Slitz habe ihn getoͤd⸗ 


det und in Aſche verwandelt, noch andre, der Teufel habe ihm un⸗ 
sen einem führeklichen Getoͤſe den Hals umgedrebt. Bon — 
Schekſal der andern Gefangnen weiß man noch weniger, denn 
Die Arten find verborgen geblieben. “Die Feinde des Königs 
— ihn, er habe die Gefangnen insgeheim umbringen 

Gar der Verdache wurde noch größer, da Ludwig von 
* einer der Commiſſarien, im folgenden Jahre das Sir 


en Albi erbielt, und Peter von Sacierges, ber dabei die 


Stelle eines Gecretairs vertreten, Bequetenmeilter wurde N. 
Triboulet. 


Driboulet war bei udwig XÜL. und Franz I. Sofnare: 


" ex hielt fich ein befondred Narrenregiſter, worein er alle närri- 
ſche und unbefonuene Streiche fehrieb, die ihm vorfamen. Als 
Raifer Karl V., — er Franz I. in feinen Kriegen fo uͤbet 


⸗ 


behandelt hatte, aus Spanien kam, und durch Frankreich nach 
den Niederlanden reife, ſchrieb er feinen Namen in bad Narren⸗ 


een; er teäßfte Tommiſſatim zu Unterſuchung bed’ Morbe⸗ ſeines 


buch; der. Koͤnig fragte ihn um, bie Urſache, worauf Tribouler . u 


. fagte: muß nicht Karl ein Erznarr ſeyn, daß er mitten in feine 


Feindes Land kommt. Wie aber, erwiederte ber König, wenn ec 
num ficher durchkommt? — Je num, Gire, fü ſchreibe ich ih⸗ 
ren Namen hinein, und loͤſche feinen g aus 9 


Andre erzaͤhlen das Hiſtoͤrchen alfo: Sriboulet tam zum 


| Ronige, u fagte: Sire, ſch bin nicht Der einzige Narr, ich en 
Ä Y) 4 


4) Briffe in feinen Anmerkungen. u Daniels Geſchichte von 
Frankreich, TEL. VIL ©. 199197. hat die Gründe für und 

wider ben Koͤnig Kudewig in -Ahfehaung des: Tades feines 
Bruders am a: un einander gefeht. 


2% * aͤhnliche oben von dem Hofnarren bes 
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1 Names Hauptſtuͤck. 


ne ihrer nun brei. Der find bie? fragte ber" Sind — 
antwortete der Hofnarr, iſt Karl, daß er nach Paris lommt, 


der andre find Sie, daß Sie ihn nicht gefangen nehmen ; und ber 
dritte bin ich, daß ich mich umterfiche, ſo was zu fügen, und da⸗ 
"gib lie er zu Thre binaud, 


“ Ein voruehmer Herz deehee be Tribeulet er wolle im 
gu Tode pruͤgeln laffen, meil er uͤbel von ihm geredet hatte, wor⸗ 
he ara rn Der König. 


rchte nicht , wenn er dich tödten follte, fo. will ich ihn 


mach einer DVierteiffunde aufhängen laſſen. Ach, Gire, fagte. 


der Narr, laſſen Sie ihn lieber eine — — auf: 


Zriboufet gieng einſt mit einem Ham über eine Brücke, 
. welche kein Geländer. hatte; biefer fragte ihn ganz verbrüßlich, 


- worum bie Brücke ohne Geländer (Gardefou , Narrenbewahrer) 


wäre? ei, ——— die Lare wuſten je nicht, daß wir 
beide daruͤber gehen wuͤrden. 

Ehe Franz I. den unglücklichen Feldzug im Jahr 1525. 
antrat. worinn er bei Pavia gefangen wurde, hielt er vorher einen 
Kriegerach, bei dem Triboulet jugegen war, wo man fich über 
bie Mittel berathſchlagte, wie man am beſten im "Italien eindrin- 
gen tirmte.‘ Driboulet fagte am Ende ju ben Raͤthen: Ihe 
"meint Wunder, was ihr dem Könige fin weiſe Rathſchlaͤge geges 
ben habt, und habt dech das Beſte vergeffen. Ei, was follte das 


| on? fragte man. Nun, erwiederte Triboulet, ihe babt ja. 
„7 wicht am ben Ruͤckzug gebaches: wollen wir denn in Italien bleiben? 


der Erfolg beſtaͤtigte bie Richtigkeit ſeines Einſalls. 
Jean Voute hat im feinen Isteinifchen Gedichten, melche 


„4338. adraßs worte, hcende Grabſchoft ——— 


Viki Merie, Regibnsque gratus 
Solo hoc namine; vifo num füturus 
 Regum mosio ſim lovi ſapremo ?-;) 


u B . F = , 
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GOofnatren und Bufigmadher in Frankreich. 49 
—— α nn Bann 


—— Hofe, naͤmlich 
ar. Caillette⸗ 
Der unter bie Biöbfiitigen Narren gehörte, aber amd uni 
naiven Einfälke gefiel; u — 
= polite, Zee 
der’ Einem Hit son Bourgeuifle angehörte. 


Pa; 


Element Marot yy. — 


gbhenn auch dieſer beeühente franzoͤſiſche Dichter und Kam⸗ 
merdiener Franz J. kein eigentlicher Hofnarr war, ſo — er 


doch unter die Luſtigmacher des franzöfifchen Hofes fo gut, als s 


Taubmann unter die bLuſtigmacher bes fücbfifchen. 


Die Geſchichte wie Gonella und Johann de Meun 
von dem Frauenzimmer, bie fie beleidigt hatten, follten mit Ru⸗ 
then geftrichen werben, wird auch vom Marot ‚erzähle 9. 


als Marot einſt ſah, daß des Könige Geſandter dem Pabſt 


die Fuͤße kuͤhte, lief et eeends zum Saale hinaus, und rufte: ach, 


ich bin verlohren! als man ihn um die Urſache ſeines Bezeugens 
fragte, ſagte er: da bed‘ Königs Geſandter dem Pabſt die Füße. 
Büßt, fo werde ich ihm ohne. Zweifel den Hintern Büfftn muͤſſen *). 


Marot gieng einft beim Spagierengehn einem Hofmann 
zur rechten Hand; weil num der Hofmann aus Stolz fagte: ich 
Tann nicht leiden, daß mir ein Narr zur rechten Hand geht) lief 
Marot geſchwind auf die lule Seite, und ſprach: aber ich lann 
MIR — 
| Ur 0... 


9 Ron ben Sesensumpkubin und. Satiren des marot iſt im | 


zweiten Bande der Geſchichte der: Komiſchen Litteratur ©. 
467.—- 470. gehandelt worden, 


v) Sachuppii lehrreiche Schriften. S. 49. 
———— HL HL.®. 238. 
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2 EIER SORTE 
ſo drohte ihm ein Edelmann, er wolle es dem Biſchof amgeizen. 
. Immerhin, fagte Marot, ih werde mich ſchon in einen Winkel 
verkriechen, wo mich der Bifchof nicht finden ſoll. Dad müfle 
ſruderlich angehen, verſetzte der Edelmatm. — Je num, ich darf 
F u nl ul Da France mem bi 


, Beiaudas. > 


Gegen das Cube des 1 536ffen Japceb emflanb hwiſchen 
- Franz. und feinem Sohne dem Dauphin Heinrich eine Unei- 
nigkeit, deren Grundurſache eben fo geringfügig als lächerlich zu 
ſevn ſcheint. An einem Abende, den der Prim mit ſeinen ge⸗ 
 wöhnlichen Geſellſchaftern fröplich zubrachte warf einer von den 
Anweſenden die Frage auf: wie und an mem sbohl ber Dauphin, 
wenn er einft den Thron befleigen winde, die vornehmſten Wur- 
= und Ehrenaͤmter des Reich? vergeben molle? Der Dauphin 
‚die Schtvachheit, Diefe unbefonnene Frage zu beantwor- 
| 4 feine Geſellſchafter waren ſo dreiſt, noch eine geraume 
Zeitlang über dieſe kitliche Materie zu ſprechen. Unter andern 
wurde auch geſagt, daß vor allen Oingen der Connetable von Mont⸗ 
wmorenci, Der bei dem Koͤnige in Ungnade gefallen war, wieder 
an den Hof zurüskgerufen werden müße. Saint Andre, Briſ⸗ 
far,. Deſcars und einige andre ſchmeichelten ſich nicht ohne 
Grund mit der Hofnung, unter der künftigen Regierung die groͤ⸗ 
ſten Rollen zu ſpielen; nur Vieilleville allein war Eng genng, 
nichts in Vorſchlag zu bringen, und fo glücktich, daß Ihm Feine 
om jenen zu frübgeitig vergebnen Ehrenfkellen zu Theil warb, 


| Briandas, der Hofnarr des Königs, war mit von der 
Gefelkhaft gewefen, und einer von den Anweſenden hatte ge: 

„glaubt, wegen feiner Gegenwart, ihre Herzendmeinung verbeßlen 
: zu dinfen. Indeſſen zeigte boch der Erfolg nur zu deutlich, wie 

gut es geweſen waͤte, wenn man mehr Mißtrauen in dieſen lufti⸗ 


m gen Rath geſetzt Hätte. Noch den nehmlichen Abend gieng er zum 


Koͤnig, und redete ihn folgendergeſtalt an: „Gott grüß ech, 
Franz von Baioib, denn nach den, von6 ich -fb — 


Soft * eo in — 


u geſchen Babe, Ride nicht Abuig nähe! - — nn 
te er ſich am bie vornchtuen Herren ded Hofes, die ſich bei dem 
=. befanden. Zu dem Einen fagte er: „Du biſt niche mepe 
der Artillerie, (grand maitre de l’Artillerie) 
Ben es an beiner Stelle‘. — “ Bu dem andern 
Du biſt nicht mehr Oberkammerherrʒ⸗ deu übrigen: „ie 
Habt aufgehört Narſchaͤlle in ſeyn;“ wobei er den 
jedem ben Namen ſeines Nachfolgers naunte. Nachdem er nun 
alle der Reihe nach durch. war, kehrte er ſich wieder zum Könige, 


„Par la mordieu! — rief er aud — du wirft den Connetge 


Bei halb micder zu ſchn befommen, der dich mit ber Rue in dei 
Send lehren wird, den Gecken zu machen. “ Ä 


So ausſchweifend und naͤrriſch dieſe Reden auch — Rin 
gen mochten, fo Kbienen fie doch dem Könige einige Aufmerkſam⸗ 
feit ju verdienen. Er nahm daher den Briandas beſonders vor, 
mb befragte ihn in Gegenwart der Herzogin von Eſtampes una 
des Cardinals von Lothringen auf das ernſtlichſte und genaueſte 
ſoewehl nın die Namen derjenigen, Die bei oben gedachter Unterre 
dung zugegen geweſen waren, als auch um alles, was dabei ge⸗ 
ſprochen 


worden. MS die Reihe an Dielllenille kam, ſage 
Briandas: „D! mas dieſen betrift, fo mar er zwar da, hat 


aber niches gefagt; auch wird ihn aiches treffen, Dem man bat. 
— nicht einmahl das geringſte/ zu gehen 
fuͤr gut gefunden. „Run dann — tief der Koͤnig and, ich 
— Zu On On 9 Hi 


_ *) Fei de Gentilhomme! ber * ewodͤhnliche Sqwat Seanz 
went er etwas betheuern wollte. Man Bas ein reine * 
reimtes Quodlibet, — um hg Zeit ro worden, 
worin bie gewoͤhnlichen Schwuͤ Ire von win N 
| Frankreich enthalten ſind: | 

| Quand ia Pafque Dieu deceda, — — 

- Par le jour Dieu luy ſnereda. — Charles VIII. 
Le Dishle m’emporte s’en tint pres — Louis XII. 
. Foy de Geniil- ei yint apzds. — re 
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zum Schaben dabei leiden. Ich Habe Unzecht gechon / Ia weiten 
Bohn, dem Dauphin, zu utgeſellen: REN MUSS 
— 


Indeſſen wurde durch die — ſeiner mareſe b⸗ 
eo, ald des Cardinals, der Zorn ded Monarchen ſo lange ge: 
reitzt, bis er in helle, Tichte Flammen ausbrach. Er begab fich 
an der Spitze der Schotten und Schweitzer von feirier Leibwache 
zu dem Dauphin, feft entſchloſſen, ihn ſowohl, als alle feine Mit⸗ 
verbrecher, ſeſt nehmen zu laſſen. Aber dieſe waren gluͤcklicher 


Beiſe noch zeitig genug gewarnt worden, und hatten ſich auf das 


N 


eilfertigſte in Sicherheit begeben. Der König fand alfo feinen 


vor fich, an bem er feine .. auslaſſen konnte, als einige Pa- 
gen und Bediante, welche er derbe abpruͤgeln ließ. Hierauf zer⸗ 
brach und zerſchlug er mit * Hand alle in dem Wohnzimmer 


des Dauphins befindliche Mobilien, und zerfetzte bie Tapeten. 


Laͤnger als einen ganzen Monat hielt dieſer Zorn des Königs an; - 


egdlich aber gelang es doch denjenigen, die um ihn waren, diuch 
ihr Zuveden ihn nach und nach wieber zu befänftigen. . Kathari⸗ 


na von Medicis, die Gemahlin des Dauphins, bewirkte dieſe 
Ausſoͤhnung mit aller ber Kunſt, in welcher fie Bo Inder Dolge: 


geit als eine ſo große Meiſterin zeigte. 


Die Herzogin von Eſtampes ſelbſt machte ſch eine Ehre 9 


daraus , das Ihrige dazu beizutragen, und fo erhielt! denn der 


Dauphin die Gnade ſeines Vaters wieder. Vor der Hand waren 
zwar alle übrigen Mitgenoſſen des Prinzen, ausgenommen CBieild 


lceville, der ohne Verdacht geblieben, und nicht in die Ungnade 


bed Monarchen gefallen war ‚davon ausgeſchloſſen, ſie wurden 
aber nach Franz T Tode Hinlämglich — entſchaͤdigt; indem 


Heinrich feinem Worte treu blieb, und beinahe alle Diejenigen, 
welchen er oben erwähnte Ehrenſtellen und Würden verſprochen, 
folche, nach feiner Spronbefeigung aub in der Spar — 


1; 


Mimeirer de — Tom. Lp. — Der gewoͤhnliche 
Schwur geinrichs IV. war: 


Ventre Saint gri.:  *. .- Zn 


’ 


Hofnarren und Bußfgmacher in dearkeelh 
Biandas muſte feine Scwwatzhaftigkeit hart Büßen, ber Konne· 
tabel erſchien wieder bei Hofe, und beherrſchte Hetnrich II. gam⸗ 
lich; mr Vieilleville allein, der kein Unrecht gethan hatte, blieb 
uumnbelobnt. (ns den Memoiren des Marfehall von Vieilkevifle. 
©. u ee N.X. 
ein ©. — en 


Amar ill. 


Von dieſem Narren am Hofe gen J. erzäßle Guicciar⸗ 
dini das naͤmli:he, was oben vom 
den, als Franz I. nach Italien Hepen wollte *). 


R 


N 


Andreas — ee 


Garzoni berichtet ſaſt chen biefes vom Pomeranus, * 
gleich mir andern Umſtaͤnden: M. Andreas Pomeranus, 
Koͤnigs Franz I. Hofdiener, erlangte des Könige Gnade durch 
folgende firäreiihe Rede. Denn ald man von Kaiſer Karls V. 
Angriff auf · Frankreich mancherlei redete, und einer meinte, der. - 
Kaifer würde über Marſeille, der andre durch Navara, und ans 
Dre, er wuͤtde durch Provence kommen, fagte Pomeranus, es 
waͤre noͤthig, daß man uͤber jedes Ding à lingva d’occa gufe 
Bollwerfe mache; denn es wäre glaublich, daß fich der Vogel 
der Adler) eher dahin, als ſonſt wohin machen würde, dadurch 
wollte er zu verſtehn geben, man felle auf Languedoc Achtung 

geben, — der Adler gern nach ber Gans ſchnappe ). 


Capuchio. 

Son Diefem Eapuchio, der Heinricht IL Hofnarr war, 
weiß ich nicht, als daß Paul von Winkler von ihm ſchreibt: 
Kris Deinnice | I. ii —— Hofnartn — ud 


— ? 


4) Guteciardini Hore di Recrestiene, p. 224. 
) Gerzeni Hofpidelt de’ Pan aa 
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iboulet iſt — wor⸗ I 


29.7 Ran Dept, - 


(ine Rasıheit, dr Une iii, —— 
a ee flerben mußte"). ee 


Thony. 
Xfany war bei Coucr 5** 58: 


zu einem Geiftlichen machen wollte, ee her 
her, welche Narren waren, deſto kraͤſtiger bethen Eöunte; der 


eine davon hieß Gazan, und ber andre war bei dem Carbinal 


von Ferrara. T np war zuerſt blöde und einfältig, allein bie 
Galanterien und liſtigen Raͤnke der Hofleute Bilbeten Bald den kluͤg⸗ 
ſten Narren aus ihm. Nach dem Tobe des Herzogs von Orleans 
Bam ex bei Heinrich IL. in Dienfte, der ſich fehr am dus bein 
fügse. Der Comnstable Anne’ de Montmorency mußeigm be ' 
fländig um ſich haben, ließ ih an feiner Tafel fpeifen, und alf 
einen Heinen Köttig bebienen; wenn ihn Die Pagen und Debienten 


er im geringſten beicibigten, fo fang er greulich an zu ſchreien, 


und hörte nicht eher auf, bis fie gezuͤcheigi wurden, da ee ſich 
denn die Haut voll lachte. Er nennte den Eonnetable nur feine 
War, aber nur wenn er beim Könige in Gaaden flaub, ben fo 
ba Jemend im Ungnade fiel, ſah er ihn nicht weiter an; Daher 
neunte ihn ber Connetable Den feinften Hofmann von einem Nar⸗ 
ven, den er je geſcha bitte. Brantome erzaͤbit, der König, 


. ugrannhlich Karl IX. baͤtte dem Ronſard befoplen, eine Grab⸗ 


fehrift Te ————— 


Bruſ quet. 


r Bruſquet, aus Provence gebäitig, | war einer der berüßmn: 
teften und geiftreichfien Hofnarren in ich, und diente drei 


Königen ais Suftigmacber, nämlich Heinrich II, Franz IL., 
und 


\ 


2) Der Edelmann ©. ı6.- | 
4) Brantome. Tom. IL Part. 2, p. 20% J ES 


Hofnarren und Suflignahee in Brankreih. · arı 
und Karl 1X:; amd war oe Bei Yhilipp IT. ‚Ricig in Crane 
fehe beliebt, der ihm viele Wohlcharen erwies. Brantome sicht 
ihn allen Hofnarren vor. (Er fagt, ich glaube, menu man allg 
luſtige Streiche und ſinnreiche, luſtige Reben deſſelben aufgezeich 
met bitte, fo würde man cin dickes Vuch davon haben Rbrciben 
koͤnnen. Er bat nie ſeines Gleichen. gehabt: Ddiefed werden min . 

inan, Arlat — PO es Piobang Arlotto beiten 
| on, Ragot, Motel und Chicot wicht übel nehmen, no 
mer fonft jemals ein Buftigmacher geweſen iſt. In Anſehung eg 
Schalkenarrnuſtreiche war er ber erſte unter ollen, die je aewefen . 
find, und noch kommen werben, felbft Morel von Florenz nicht 
qesägenpusmien; man wag ing auf feine Reden, anf feine Geſticu- 
Iation, auf feine Schreibart, ober. auf bie Erfindung ſehn . Dee 
Cardinal dus Perryn erzaͤblt, Bruſquet wäre anfänglich eig 
Advocat geweſen, und da er zu Paris eine Nechtöfache beim Yarlan 
ment hätte wollen entfcheiben laflen, wäre er daſelbſt drei Mona⸗ 
. be aufgehalten worden, ‚ohne etwas auspurichten. Weil er von 
RVatur luſtig geweien, fo wäre «6 ihm eingefallen, ob er niche 
durch Poffenreißen und Schwänfe das ausrichten koͤnnte, was ihm 
durch ernfihafte Behandlung in feinem Procche nicht gelingen woll⸗ 
te; und haͤtte auf biefe Art feinen Endzweck in kurzer Zeit glutlich 
erlangt. Da er. nm geſehen, daß ihm feine Poſſen in einem Ta⸗ 
ge mehr eingetragen, als fein Advociren bie ganze Zeit ſeines Les, 


hend, fo hätte er den Entſchluk gefoßt,, ein Hofnarr zu werbeig, 


wodurch er fein Gluͤck auf die leichtefle Art gemacht, hätte ) 
Brantome weiß von allen biefen Umſtaͤnden nichts, fondern. 
fagt, er wäre anfänglich ein Wundarzt geweſen, der im, Bager zu 
Avignon 1536. in ber Medicin gepfüfchere haste, Um feine. 
Wolle deflo beſſer zu ſpielen, zog er in das Quartier der Schueir - 
zer, von denen ex glaubte, daß ſie wegen ihrer zum 
wilſenheit wicht merken wurden. Das gute und. 
een * a daß manche 


1) Brantorhe, L.c. p- 299. ' 
a un p- 18. (Amen 1749. 8) 
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ie  Neueiet Baupie. | 

uncer ine Haben eurirt wurden aber bie meiffen kann doch auf 
den Kirchhof. Von feinen Recepten mag man aus folgendem ur- 
theilen, was er einſt einem Abgefandten bei Franz IL vorſchrieb. 
Dieſer, welcher von ber Windkoliß ſehr geplagt wurde, ließ ben 
Bruſquet holen, und begehrte ein Heilungsmittel für feine Schmer⸗ 
zen; Bruſquet ſagte, ich weiß Fein beſſer Mittel als folgendes, 
deſſen ich mich oft mit gutem Erfolg ſelbſt bedient habe, denn 
ich leide oft an der Kolik. Ich ſtecke einen Finger der einen Hand 
in den Mund, und einen von der andern Hand an den entgegen 


geſetzten Ort, und wechſele mit denſelben immer während einer 


halben Stunde ab. Durch dieſe zwei Oefnungen gehn bie Winde 

‚nach und nach ab, und fo werde ich wirt. Brantome fait, 
| der Geſandte hätte es wirklich eine halbe Stunde probirt, umd her⸗ 
sach im Zimmer bed Koͤnigs erzähle, worüber — Süd 
"we entſtanden. 


Mit ähnlichen Recebten und Arzneien pflegte Bruſquet eine 
eitlang feine Schweiger zu curiren, big er es endlich zu arg machte, 
alles unter feinen Hauben ſtarb. Man wollte ihm den Proceß 
machen, und ber Connetable Montmorency, der diefe Quakſal⸗ 


u bereien erfuhr, wollte ihn an ben Galgen henken lafien. Es waͤ⸗ 


ve um den guten Bruſquet gefbehn geweſen, wenn man nicht 
die Sache dom Dauphin, der die Armee commandirse, und her⸗ 
aach als König den Namen Heinrichs IL. führte, m... 
gm den Bruſquet als einen Erzluſtigmacher geruͤhmt hätte, der 
wohl im Stande waͤre, ihm bisweilen die Zeit zu vertreiben, der 
ihr alſo aus den Händen des Prevot du Camp zog, und ihm 
eine Bedienung bei feiner Garderobe gab. : Hernach wurde er fein 
Kammerdiener, und enblich Poſtmeiſter in Paris, weiches Damals 
‚eine ſehr einträgliche Stelle war, indem noch :nicht alles in 
AOrbdnung gebracht war, was das Fuhrweſen betraf, und er bie 
Reiſenden überfegen konnte, mie en wollte, welches er auch nie⸗ 
mals ermangelte zu thun. Weil er nun hundert Pferde im Gtalle 
Diele, fo nennte er ficb Hauptmann über hundert leichte Reuter, 
Auſſer der Gnade bei Heinrich IL. war auch der Kardinal von 
Lbochringen fein groſſer Goͤnner. Dem als biefer — 


f 


Dofnarcen ar Qufigmogher in Ftankreich. 354 - 


Bröffl gieng, um den ‚mit Spanien geßktafnen Frieden zu bee 


Kbwören, führte ex den Bruſquet unter feinem Gefoige mi ih, 


‚ md wurde durch. feine Späße, auch Bei Philipp IL. König von 


Spanien befongt; der ihr ſehr wobl leiden konnte, mb niemif 


keren Händen zuruͤckſehikte. Auſſer ber frangöfifcben Sprache re⸗ 
dete Bruſquet auch gut Sralienißh und Spaniſch. 


8 Brufquet in guten Umſtaͤnden lebte, bei. Hofe ſehr be⸗ 


| fiebt war, und fein Poſtmeiſteramt ihm viel einbrachte, entſtand 
— ein Sturm, der ſeinem Gluͤck auf eimmabl ein Ende mach⸗ 


Er kam nämlich in Verdacht, ar waͤre msgeheim ber vefors 
en Roligion zugethan; denn man beſchuldigte ihn, er haͤtte 
Depeſchen untergeſchlagen, die ben Hugenoten nachtheflig geweſen. 


Dieſes war nicht ganj ohne Grund, denn Bruſquets Schwie⸗ | 


gerſohn war ein eifriger Reformirter, und ber harte nohrBlich-erlie 


&e Pachete üntergefihlagen.: Dieſem Ungersister ausjmpeichen 


entſloh er mit feinem Schwiegervater, deffen Haus in dev erflen ; 


Site im Jahr 1562. rein susgeplünbert wurde. 


Bruſquet begab fich se Madame de Bouillon nach Sa | 
gent, bie ihn freumdirh aufnahm, weil fle reformirt tar 5 und 


hernach zur Madame de DBalentingig. ‚Allein obgleich Bruf 


quiet bei beiden Feine Noth litte, fo war er doch des Hoflebend ig 
gewöhnt, daß ihm bie einſame Lebensart unerträglich fiel, daher 


febrieb ex an den Sohn des Marſchalls Strozzv, er möchte ihm 
hoch bei ber Königin Katharina Gnade auswirken, daß g’ wies 
der nach Paris lommen, und feine alten Tage in Ruh und Friebe 


zubringen koͤnnte. Bruſquet konnte aber feinen Verbruß nichg 


Im ertragen, da er eines luſtigen Lebens fo. gewohnt mar, und 


b kurz bierauf bei ber Madame de Balentinois im Tape. 


1562 oder 1563. wahrſcheinlich im Schloſſe Anet bei Dreur— 
So viel weiß man von Bruſquets Lebensumfländens Ich komme 
zun auf fehle luſtigen Schwanke, die un Brantome im. Beben 
des Marſchalls Strozzo aufbehalten Hat. 

Strogo, einer der ghöſten Köpfe und, gelehrteſten Be 
heryn feiner Zeit, und Bruſquet Ingen einander befkänbig in ben 
| Daarmi ud ar Te — d as da r 
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dre fo gleich. eine Wiebervergetung aus. . troggp ecſchin ein 


an einem Gallatage vor dem Rönige nach damaliger Mode in ei- 
‚nem ſchwarz ſammtnen Mantel, der veichlich wit Silber beſetzt 


war. Bruſquet, den eine Luſt zu dieſem Mantel anwandelte, 


gieng indie konigliche Küche, und nahen daſelbſt eine Menge Speck 
und eine große Spicknadel mit ſich, und unterdeſſen, daß Stop 


zy mit dem Könige ſprach, fpilte er ihm den Mantel hinten — 
voll Speck, ohne daß er es gewabr wurde. 


den Narſchall herum, daß feine Ruͤckſeite dem König- ing Gefiht 


fallen- muſte, und fagte: Sire, find das nicht. ſchoͤne golbne Re: 
fleln, die der Marſchall auf dein Mantel trägt? der König und 


bder Mapfeball muften über den Narren lachen, und der. Marſchall 


fagte weiter nichts, als: Bruſquet, du haſt Luft zu dem Man⸗ 
"tel, nimm ihn bin, aber gebe zu meinen Leuten, und fage ihnen, 
—8* fie mir einen andern, bringen, und * ſollſt den Mantel be⸗ — 
zahlen. u zu ' — € s 
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Nach einiger Zeit, da Bruſquet nicht — — Strech J 
dachte, kam der Marſchall zu ihm in fein Poſthaus, wo er ſchon 


oft geweſen war, und alles ausſpionirt hatte, beſonders dad Zim⸗ 
mer und den Schranken, wo er ſein Silbergeſchirr verwahrt bat. 
te, das er in Menge beſaß, theild weil er viel. geſchenkt bekommen, 
cheils weil er es durch allerhand Plackereien andern abgezwakt 
hatte. Er führte einen verſchlagnen Kerl von einem Schloͤſſer bei 
fich,, der alle Schlöffer. aufmachen konnte, und. den er, um fein 


Gandwerk zu verbergen, als einen Prinz hatte Heiden laſſen. Als 


nun der Marſchall mit feiner Geſellſchaft zum Bruſquet fan, fleng: 


— er mit ihm an zu plaudern, und ſpatzierte in das Zimmer, wo 


das Silberwerk verſchloſſen war, welches er dem Schloͤſſer durch 
einen Wink zeigte. Hierauf nahm er den Btuſquet bei der Hand, 
und führte ihn in den Garten, wo er feinen Stall zu ſehn verlang⸗ 
te; und ließ anterdeſſen ſeine Edelleute mit dem Schloͤſſer in dem 
Zimmer zuruͤck; welcher, ſo bald ſich Bruſquet mit dem Mar⸗ 
ſchall entfernt hatte, das. Schloß mit. einem Dietrich eroͤfnete; 
hier griff nun jeder zu, und nahm fb viel von dem Silberwerk mi: 
ka nd er — — Eee er 
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> ganzen Hofe fein Unglück, ſo daß jedermann mit dem armen Sets > 


ſeſt zuſchloß, daß man keine Spur der Eroͤfnung feben konnte. 
Hierauf begaben ſie ſich alle wieder zu dem Marſchall, der ſich 
bald heim Bruſquet deurlaubte, und über die Beute frohlöfte, 
die ſeine Leute ſo unbemerkt gemacht hatten. Nach einigen Tagen 
Sam‘ Bruſquet ſehr traurig und niedergeſchlagen zum Könige, 
weil er nun den Diebſtahl entdekt hatte, und erzaͤblte ihm und dem 


fel Mitleiden hatte. Der Marſchall, der auch zugegen war 
wwottete des Bruſquets, und ſchlug ein helles Gelächter anf, daß 

der nun auch wäre betrogen worden, ber gewohnt wäre andre dt Ä 
betrügen. Aber Bruſquet, ber fehr geigig mar, blied immer 


ernſthaft und konnte aus Verdruß nicht lachen: Endlich fagte ber 


Marſchall zu ihm, was ex dem für eine Belohnung geben wollte, 
der. ihm Fein Silberzeug wieberbringen würde? Bruſquet ants 
mortete , er wolle von Herzen gern mit der Hälfte zufrieden ſeyn. 


‚ Bolan, erwieberte der Marſchali, du ſoiſt alles wider baben, 


aber ich Dinge mir nur soo Reichsthaler werth aus, dad ich dent > 


Schloͤſſe und feinen Kindern ſchenken will; da dad Silberwerk 


— 


ülee 2000 Bekhätpaler unter Beübern werth war: 


Den Beuſduet verdroh dieſer Streich, und er "ach auf 
Rache, wozu er auch bald Gelegenheit fand, Der Marſchall kam 
einſt anf einem ſchoͤnen Pferde nach Hofe, welches über 500 - 
Reichsthaler werth war, und worauf eine reichgeſtikte ſammtne 
Satteldecke lag.Als er abgeſtiegen war, Hab en das Pferd ſei⸗ 


sem Bedienten, der es ſo lange am Thore Halten ſollte, Bid ee — | u 
vom Könige zurückfäme” Kurz darauf kam Bruſquet aus den. 


Louwre und ſah dad ſchoͤne Pferd. Er ſagte zu dem Bedtentem 
der Marſchall laͤßt die Befehlen, du ſollſt gleich in fein Quartier 


N 
- 


gehn, und das und bag holen, was er vergeſſen bar, underdeſſen 
werde ich bei dem Pferde bleiden. Der Bebiente, welcher den 
Bruſquet oft beim Marſchall geſchn Harte, gest fört, und Tre” 
das Pferd unter ſeiner Aufficht. Als der Bediente fich e 

hatte, führte Bruſquet dad Pferd in fein Haus, nahm ſhm 

tel und Zeug ab, ſchnitt ihm bie Maͤhne und die Halfte vor * 
De ab, lecte hun er und ein gelleiſen auf; — 
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damit von Bartk. nach Lorthzameau ald ein Yeſtpferd oben, und 
ſchikte es mach der Wiederkunft dem Marſchall durch einen Pofk: 


knecht zuruͤck dem er ſagen ließ: Das Pferd waͤre als ein Poſt⸗ 


llepper zu gebrauchen, und wenn er es ihm für 50 Thaler ablaffen 
wollte, ſo wäre er bereit fo viel dafuͤr zu bezahlen. Da der Mar: 
bball ſein Pferd fo verunſtaltet ſab, fagse er weiter nichts zu dem 


Poſtinecht, ald, führe das Pferd zu demem Herrn zurück, und 
fage ihm, ex könne es behalten, bie auf Abrechnung. 


Der Marſchall, den der Verluſt ſeines awoͤnen add 


| fehmergte ‚ rächte ſich am Bruſauet auf eine ſehr empfindliche 
Weiſe. Er Heß naͤmlich eine ziemliche Anzahl Poſtpferde bei Is 
beſtellen, weil er dem Könige, wie er vorgab,-mit ber Poſt nach⸗ 


reiſen mäßtes achte davon behielt ve für ſich, nahm fie bie Com: 


piegne mit, und ließ fie beinahe zu Schanden weiten; einige ver- 


ſchenkte er an arme Soldaten, die ſonſt zu Fuß ind Lager Karten 
Wandern müffen, und zwei verfaufte er um einen geringen Preiß 

an zwei Müller, die fle zum Tragen der Mehiſaͤcke gebrauchten; 
diefe wurden nach einigen Tagen aufder Gaffe von ben Poſtknech⸗ 


ten erkannt, welche ed denn beiden Gerichten anjeigten, wo aber 
der — mehr koſtete als die Pferde. 


Bruſquet, dem ſeine verlohrnen Poſtpferde noch immer 
on Herzen lagen, merkte nun wohl, daß er ed mit dem Marſchall. 


nic aushalten koͤnnte, wenn es darauf ankaͤme, wie einer dem 
andern Gchaben zufügen wollte; Daher gieng er ſelhſt zum Mar⸗ 


ſchall, und both ihm einen Vergleich an, welcher darinn beſtand, 


daß die dem andern ſchaͤdlichen Streiche aufhören, aber die un⸗ 


Vaͤdlichen nach ihrem Belieben fortgeſetzt werden ſollten. Zur 
Veſtaͤtigung dieſes Vergleichs bar er den Marſchall nebſt zwoͤlf 


Hoßfleuten zum Mittagseſſen, und verſprach, fie koͤniglich u bewir⸗ 
‚then. Der Marſchall ſtellte ſich zu beſtimmter Zeit mit den Hof⸗ 


leuten ein, welche den Bruſquet fehr geſchaͤftig antsafen. Der: 


erſte Bang der Mabhlzeit beſtand aus dreißig Heinen, .mittlern und. 


groſſen Paſteten, deren liehlicher Geruch den Gaͤſten ſehr ange- 
nehm in die Naſe ſtieg und ihren Appetit auf! das ſchaͤrfſte reißte; 
dumm € er hatte — die e bemzlchſten Prüfen mis ben. — 
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Gewuͤrzen dazu beſtellt Bei bieſem erſten Gange trat Bruſquet 
mit allen ſeinen Poſtillons ins Zimmer, deren er gewoͤhnlich drei⸗ 


Fig hatte, welche auf Iren Poſthoͤrnern ſich luſtig hören lieſſen. 


Er bach die Gaͤſte, fie möchten ſich die Paſteten ſchmeden laſſen; 


er haͤtte nichts dazu von andern, gebbrgt, ſondern es wäre alled, 
was fein Hand ſelbſt vermoͤchte. Nun, fügte er, meine Herten, | 


ſetzen fie ſich zu Zifche, und leeren bie Schiffen aus, damit an⸗ 


dre Pla haben, die ich gleich werde herbei Bolen laſſen. Als er - j 


zum Zimmer hinaus mar, flefte er ben Digen an, gieng ind Lou⸗ 


vre zum Koͤnige und erzählte ihm, was für eine herrliche Mahl⸗ 
zeit er ſeinen Gaͤſten vorgeſetzt haͤtte. Es befanden ſi ſich aber in ei⸗ 


nigen Paſteten alte Pferdegebiſſe, in andern alte Gurtriemen, in 
andern Meine Sattelriemen,"in anbern alte Schwanzriemen, in 


andern alte Bruſtriemen, in andern alte Sattelknoͤpfe, und fo fer⸗ 


ner, Die Gaͤſte fielen, aus Hunger, und durch den herrlichen Geruch 


geteißt, gierig Über die Paſteten ber, und nahmen die Dedkelder- 


feloen ab; aber wie erflaunten fle über das Eingeweide derſelben 


Einige koſteten auch bie alten Heingefihnittnen Riemen, muften fe. 
aber aus Eckel bald wieder ausfpeien.. Nun gieng es an ein 


Schimpfen und Bruſquet behielt kein gutes Haar am Leibe. 
Da ſie nun nichts eſſen konnten, foderten ſie zu trinken, worauf 


ihnen die Poſtknechte den auserleſenſten Wein, aber in ſehr kleinen 


Glaͤſern, einſchenklten. Sie giengen fü Die Küche, „wo fie aber kei⸗ 
ne lebendige Seele und keinen Funken Feuer fanden, und ſich ge⸗ 
noͤthigt ſahen weiter zu gehn, und a Hunger b dei einer andern 
Tafel zu ſtillen. 


ig hernach Meß Ihm ber Marſchal einen kleimen — I 


Moauleſei wegſtehlen, als er mie den Poſtpferden zur Traͤnke gieng 
ſieß tha todten um ihm Die Haut abzichn. Wit dem Fteiſtde bed 


Maãuleſels wurden allerhand Paſteten gefuͤllt und aufs beſte zuge⸗ 


richtet. Bruſquet wurde auf ein Mittagemabl, ohne Betruͤge⸗ 


sei, eingeladen. - Er erſthien und aß don allen Paſteten mit dem 
groͤſten Appetit: Nachdem er ſich geſaͤttigt hatte, fragte ihn ber’ 
Vatſchall, ob er ihn nicht beſſer bewirthet haͤtte, als er, der ihn 


für Hunger hätte ſterben laffen 7 — Antfooptete: er waͤre 
3-3 
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ET: we Rune Hai. 
ar yufrieden sit ber Maple Hierauf le der Narſchell dem 
Kopf ſeines Mauleſels, wie einen wilden Schweinskopf gepußt, 


\ 


auf einer Echüflel auf die Tafel fegen, und fagte: Nun fiche, 
Brufquet, was bu: gefpeift haſt ! darüber entflanb ein ſolcher 


Eckel bei dem armen Na en, daß er von den Manlefelpafteten 


nichts im Leibe behielt. ntome erzaͤblt noch von der Frau 
des Bruſquet eine Gefchichte, "daß fie hätte zur Konigin kommen 


ſollen, und daß er ſie überredet, die Königin waͤre taub, welches 


er auch der Königin von feiner Frau fagte. Es ift ſchon oben bes 
merkt worden, daß man eben dieſes vom Nithard und Gonella 


erzaͤhtt; wie ed auch anderswo vom Bauttu erzähle wird 9; 
dabher will ich mich nicht Dabei aufhalten; nur fege Brantome . 
noch hinzu, daß der Marſchall Strozzy chen zu bem abſcheuli⸗ 


chen Geſchrei der Koͤnigin und der Madame Bruſquet edimen 


waͤre, und der letztern durch einen Jaͤgerburſchen ſo lange in die 


Ohren blaſen laſſen, weil er die Koͤnigin uͤberredete, er wolle ſie 
von ihrer Taubheit dadurch curiten, deß fie BR über einen 


WMonoth taub blieb. 


Strozzy kam einſt em. — mit der Poſt nach 
Poris, und begab ſich gang in der Stile nach ber Vorſtadt Gt. 


Germain in ſeine Wohnung, weil es Niemand wiſſen ſollte, daß 


er die Feiertage uͤber zu Haufe waͤre, damit er nicht duͤrfte bei 


"Hofe erſcheinen. Aber Bruſquet erfuhr es durch ben Poftillon, 
der ihn gefahren hatte; und gleich erfand en einen neuen Sereich, 
den er dem Marſchall fielen wollte. Yin Ofterſonntage gieng er 
in aller Fruͤh in das Franciſcaner Kloſter, bath ſich zwei Moͤnche 


aus, und ſagte zur ihnen, en wollte fie zu einem vornehmen Ebel: 


— 


wann fuͤbren der vom Teufel beſeſſen waͤre, und der lein Wort 


 weben yon Gott, noch den Heiligen hoͤren, das Oſterleſt nicht 


feiern, auch keinen Prieſter ſehen wollte. Sie’ wuͤrden aber viel 
zeit ihn zu thun haben, daher ſollten ſie wehl auf ihrer Hut fepe: 


gab er jeden einen Thaler, welches fie ganz begeiſtert mochte, 
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"aber fie würden auch gut für ihre Muͤhe bezahlt werden., Darauf 
E EN —— 


— 


EN — 
= r * 
Hofnarren und Luſigmacher in Frankreich. 359 
zum Brufquet, fie hätten wohl noch andre Leute vor füh-gebabt, - 
und ſie wuͤrden mit dem Manne ſchon fertig werden, wenn er auch 
eine Legion Teufel im Leibe hätte. Bruſquet begleitete fie bis an 
. Die Tpüre.ded Zimmers, worinn fich der Marſchall befand: und 
ſagte den Bedienten, die ihn ſehr wohl zannten ber Marſchall 
wolle ſich wichtiger Dinge wegen mit dieſen beiden Geftihene 
ſprechen, und hätte verbothen, daß Niemand dabei follte gegen  :- - 
ſeyn. . Darauf hielten fich die Bebienten in ber Entfernung gang - 
ſtill, und Bruſquet blieb vor der Thuͤre ſtehn. Als die Fran⸗ 
Gifcaner: in das Zimmer. traten, fanden fie ben Marſchall, der in 
einem Buche lad, im Bette. Gie grüßten ihn freundlich, und 
- fragten, wie er fich an Leib und Seele befände? Als fie fich den 
Beste näherten, fragte der Marſchall, was fie wollten?. und bes 
fahl ihren vor Zern erhigt, fie ſollten ſich eilends aus dem Zim⸗ 
mer packen, ſonſt wolle er fie zu ben Fenſtern hinaus werfen laſſen: 
denu er haͤtte die Mönche nie leiden können... Statt der. Antwort 
aber fiengen fie an zu beten, den Teufel zu beſchwoͤren, iind gofſen 
ne. Menge Weihwaſſer über den Marſchall. Strozzy wurde 
ganz raſend, und wollte nach feinem Degen greiffen, der an ſei⸗ 
nem Bette hieng; aber der eine Franciſcaner hemaͤchtigte — 
helben, weil er das Vorbaben des Marſchalls merkte, und 
Bruſquet fe ſchon wegen des Degens gewarnt hatte. Strozzy 
ſprang aus dem Bette, und firng mis dem Franciſcaner gu zu rin⸗ 
gen, um ihm den Degen wegzunchmen. Darauf entſtand fo ein 
abſcheulicher Lermen und ein Zetergeſthrei in dem Zimmer, daß 
die Bedienten dem Marſchall zu Hülfe kamen, und Bruſquet 
‚auch mit dem Degen in der Fauſt ind Zimmey trat, den Franciſ⸗ 
canern einen Wink gab, und fie aus dem Haufe begleitete. Darts 
auf-begab.er ich ſtehendes Fuſſes zum Könige. und erzaͤhue u 
bie Beſitzung des Marſchalls vom Teufel; und den dabei ange 
wandten Eyorcifiuud Der Konig ſchikte alsbald num Marke, 
ließ fragen, wie ex ſich befänbe,, und ob bie Franciſtaner einen 
Rechtglaͤnbigen aus ihm gemacht hätten ? Dem man wufle bi " 
Hofe, daß das Glaubensbekenntriß bed Marſchalls mr aus ehe 
wenigen Artikeln keflanb, mb daß er “ Kind an dad grofe 
bielt. 
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Nach Verlauf zweier Tage begab ſich — ‚um ben 
Bruſquet wegen biefed unrhwilligen Streich® zu beſtrafen, zu ben 
Inauiſitoren zu Pariß, Bei denen er fich bitterlich über ben Schimpf 
beklagte, ben ihm Bruſquet angetban hätte ; und befonberd über: 
die Beſchimpfung, die er dem heiligen Stande der Prieſter und 
Gott ſelbſt zugefuͤgt, welches ein offenbares Kennzeichen der Kez⸗ 
zerei waͤre; daher begehre der König, er ſolle exemplariſch beſtraft, 
unb ind Gefaͤngniß geworfen werden. Die Glaubensrichter, wel⸗ 

che froh waren, einen fo fetten Biſſen zu ertappen, ſchikten augen⸗ 
vlicklich einige von ihren Safchern aus, welche den armen Brufs 
quet als einen Keger in das Fort Pf&pegne führten. Er war 
Zeitlebens nicht in folcher Angſt gemefen, aber der Marſchall ließ 
ihn nicht lange ſtecken, ſondern holte ihm in eliden ange zu ſei⸗ 
ner großen Freude ſelbſt aus dem Gefauͤngni. | | 


Im Jabr 1555: gieng Bruſquet mit dein Kari von 

Lothringeh, der ihm wobl leiden konnte, nach Nom. Strozzy 

- Beftellte einen Courier, als käme er von Kom; welcher Briefe mite 

7 Beachte, worinn berichtet wurde, daß Bruſquet geſtorben waͤre 

And zugleich auch fen Teſtament, welches der Marſchall feibft aufs ' 

gefetzt hatte. In dieſem Teſtament bach Bruſquet den König, 

‚ch moͤchte feiner Frau nach ſeinem Tode das Poſtweſen in Paris 

überlöffen, dach unter der Bebingung, daß ſie den Courier heira⸗ 

xhen ſollte, welcher das Teſtament uͤberbraͤchte. Der König wil⸗ 

+ darein, und der- Courier heirathete wirklich Die Frau des 

i Bei, Nach Verlauf eines Monachs erfuhr Bruſquet bie 

ganze ade: zu Rom mit Erſtaunen, kam ‚nach Paris zuriick, und 

heirathete ſeine Frau aufs Neue. Weil er nim wuſte, daß chm 

der Marſchall dieſen Streich geſpielt hatte, ſo raͤchte ex ſich ſol⸗ 

.gendetgeſtalt an demfelben. Er ſchrieb an den Kardinal Caraf⸗ 

‚fü, er möchte dem Rabſt meiden, daß Strozzh Bei dem Könige 

‚ Wi Franfreich in Ungnade gefallen wäre, daB er die Flucht genom⸗ 

men und nach Marſeille gegangen, wo er ſich ie zwei Galeeren 

m dem beruͤchtigten Seeraͤnber Dragut nach Algier — und 

fich dort wolle beſchneiden laſſer. Sein Vorhaden ware, nach 
Nalien uaͤteczuſchren den Hafen von Bun: Civita —* 
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note, wo er ein heimliches Verſtndaiß unterhieite boegguncb- F 
men; und dann bie reichen Schaͤtze zu Loretto zu pluͤndern. Der 
‚ Kardinal Caraffa glaube? dieſer Nachricht, und ſtattete deßwe⸗ 
“gen beim Pabſt ſeinen Bericht ab, welcher deßwegen Soldaten 
marſcbieren, und allerhand Befehle ergehen ließ. Aber man er⸗ 
fuhr bald, daß an der ganzen Guche nichts wäre, und daß ſich 
ber Marſchall bei der Belagerung von Calais befinbe. ' Die 
Reiſe des Bruſquet nach Rom Mied iin ea 
Belat beſtatigt. worian er gu dem Rieiige ſagt: | 
| Bruſquer, a fon retour, vous raconters, Se, 
‚De ces rouges Prelats la pompeufe appärence, ae, 

Leurs moules; leurs habits, leur longue reverence, a 

Qui ſe peut beauconp mieux reprefenter ‚que dire. 


£ 


U vous sacontera, s’il tes Zeit bien decrite. ee 
Les Moeurs de cette cour, et quelle, —— a: Rena 

Se vnit de ces grandeurs, & la ! grandeur de France, E 

Et milie sutres bons poinfs, ‚gai. font dignes de tire. j 


u vous peindra ia Forite, *t Phabit de ‚Seint Porn, — 
Qui, eonme ‚Jupiter, tout Je. monde tempere, 
Aec ques un clin d'oeil, ſa faconde et fa grace 
LU honneteté des, fiens, leur grandeur et largefle; . 
- Le prefens qu on lui fit, et de ‘quelle careſſe, | 
Tout ee qui ce ‚dit votre d Rome P’on embralle.e). . 


Im Jaͤhr 1559. gieng Bruſquet mit dem Kardinal don 
Lothringen nach Brüffel, wo ber Friede beſchworen werben follee, 
und mo ihn Philipp. U, König yon Spanien, kennen lernte, dem 
‚feine Poſſen amgemein geſtelen, und der ihn auch deßwegen reich⸗ 
lich beſchenkte. Bruſquet aber, ber von Natur ſehr geitzig war, 
ſchien damit noch nicht zufrieden zu ſeyn, ſondern wollte immer 
mehr haben; welches er beſonders bei einem großen Gaſtmahl 
gef, welches Philipp bei dem Herzog von Alba gab. Dem 

old mon de bie Tafel ſprans Beuſauet hinauf/ 
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ſondern gemeiniglich bles ſpuntthe Sederchen auf ſeiner Guitarre 
herleierte. Dieſer wurde beſtaͤndig vom Bruſuet betrogen, und 
Philipp ſandte ihn nach Paris, damit er den Koͤnig von Frank⸗ 
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Als ſech der Spanier wunderte, daß feine Pferde ſo mager wur⸗ 
den, ſagte Bruſquet zu Min, das kaͤne vom Waſſer der Seine 
ber, welches alle auslaͤndiſthe Pferde die zwei erſten Monathe fo 


—3 


+ 


eine gefdne Kette, 300 Thaler am Werthe, geſchenkt. Bruſquet 
ließ eine ganz aͤhnliche von Meßing verfertigen und vergolden, 


ren Stelle, welches biefer auch nicht merkte, fonbern die meßingne 


heit ſehr feübs aufſtand, und nach feinen Pferden ſah, die eben von 


idbreiſte, ſchrieb Brufquet einen fehe luſtigen Brief an den König 
von Spanien, worinn er chm afle Betruͤgereien erzahlte, die er 
ſeinem Hofnarren geſpielt haͤtte, beſonders mit ber goldnen Kette, 
und bath ihn. daß er — in 1 ber Küche mit Ben 


4 


a pe Baur 


Ä erasif dat PR bei dem einen (Ende, 1b miele — ſei⸗ 


nen Leib herum, ſtekte auch alle ſilberne Schuͤſſeln und Zeller hin⸗ 
ein, die er erlangen konnte, fo daß er faſt nicht. gehn aber ſtehn 
keonnte; der König muſte aus vollem Halfe lachen, und ‚befahl, 


non folte den Narren laufe laſſen . welcher auch mit finde Beu ; 


te glüftich sum Zimmer binaus wanderte. 


Der König von Spanien hatte Damals auch einen Hofnar- 
zen bei ſich/ der aber dem Bruſquet bei weiten nicht gleich kam, 


"reich zur Dankbarkeit mit feinen. Yoßen beluſtigen folge, wie 


Bruſquet ihn beluſtigt Hatte, Der König ließ ihn beim Bruſquet 


einquartieren, und befahl biefem ‚ er follte ihm nichts abgeben laf: 
fen. Diefer ſpaniſche Narr hatte vier ſchoͤne Pferde in Bruſquets 
Stalle ſtehn, welche Bruſquet des Nachts die Poſt fahren ließ 


"mager machte. Doch als der Gpauier einſt wider feine Gewohn⸗ 


der Poſt zuruͤck gekommen waren, fand er fie im Schweiße ſchwim⸗ 
men, und Rböpse deßwegen Argwohn; allein Brufquet überre- 
bete ihin, ſie wären eben aus ber Zränfe getonmei, el hatten 
ſich ind Waſſer gelegt. ,. 1 


Der König Heinrich Hatte ef den waniſtben Hoſmarren 


ſtahl dern Spanier bie goldne weg, und legte die meßingne an be 
Kette immer ſtatt der goldnen trug. Als er wieder nach Flandern 


den 
er 


* 
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ofen un kufipnnde Im Grant. 363 
den Hintern, wegen feiner Dummheit möchte heſtrafen laffen. 


Allein der König von Frankreich war mit ber Verwechſelung der 


Ketten nicht zufrieben, weil er glaubte, man könnte ihn im Ver: 


‚ dacht haben, ald hätte er dem Narren eine mehingne Kette gefbenf, . 


J 


daher befahl er dem Bruſquet⸗ er ſollte dem Spanier bie göfdne 


Kette ſchicken, wofür er ihm eine andre Belohnung gab H. 


98 Calais ſollte belagent werben, und man lange über. 
legte, wer: unter deu „Beneralan wohl der geſchikteſte waͤre, den 


Platz wegzunehmen, fagte Bruſquet zum Könige: Sire; Sie 


koͤnnen keinen geſchiktern Mann dazu finden, als ben Parlamentsrath 
R — wie ſo? — ber nimmt alles. — Es war ein Mann, 
Der ſich beſſer auf die Geſchenke, als auf die Rechte verſtund &)..- 


, Brufguet befand ſich zu Beiße, wie oben iſt angezeige 


worben, old der Friede mit dem Könige von Spanien follte be⸗ 


ſchworen werden, und ſah in dem Caͤremonienſaale zu feinem gro⸗ 
Ben Aergerniß Tapeten hängen, worauf die Schlacht von Pavia 
mit allen Umſtaͤnden, die die Franzoſen ſehr kraͤnken muſten, vor⸗ 


geſtellt war. Um die Zuſchauer von dieſer Vorſtellung ab zulen⸗ 


ken, ſtreute er und ſein Bedienter eine Menge Goldſtuͤcke, wie 
‚man anfänglich glaubte, in dem Saale aus, wornach Herren und 


Damen begierig griffen, und alles in Lerm gebracht wurde. Phi⸗ 


lipp war ſehr unwillig, daß ſich Ausländer in ſeiner Gegenwart 


unterſtuͤnden, feinen Saal mit Goldſtuͤcken zu beſaͤen. Allein als 
man fie naher befah, waren es nichts ald vergolbete Zahlpfennige, 
und er erfuhr, daß Bruſquet diefen Streich geſpielt haͤtte, um 


ſich wegen der Tapeten zu raͤchen, worauf der Koͤnig die Tapeten | 
ie ——— und dem Bruſquet feinen offen vergab". 


5 Brantome Memoires. Gopiine Etrangers Tom. II. 
262 — 290. 


7 


—V hiftoriques, Tom. I. p. 28. Diefes wird au 


o erzähle, ala hätte es Bruſquet zu ‚Hand IV, bei dere ah no 
i 


— — sung von Boulogne geſagt 


t aber 
Wrufquet niche mehr lebte. 


&) Relation du Voyage de Y’Amiral de Chatillon 3 Brufleller 


en 3556 = 3 Auerd. . * 


| 64 ri Hauprie, 


⸗ 


ze BR 


u u flhtete ſich befkändig; Auf dem Waſſer zu fah⸗ 
fen; daher ſchlug er eB dem Rärdinal von Lothringen, der feine 
ofen fehr wohl leiden mochte, rund ah, als er ihn zu einer Wal: ' 


- .  ferfabrt bereden wollte, und fagte: er bürfe gar keine Gefahr b be; 


fuͤrchten, indem er init des Pabſts beflen Freunden führe: Ja, 
fagte Brufguet, ich habe wohl immer gehört, daß der Pabſt äröf: 


. fe Gerait.Im Himmei, auf Erden, und im Fegefeuer habe; aber 


noch nie habe ich gehoͤrt. baf er anf dem. — nn. — 
ſollte zu befehlen haben ij. | Be 
Als der ſpaniſche Graf von Benevent nach — kam, 


. fabe Bruſquet einſt bei der Tafel einen ſchoͤnen goldnen Becher 


Bei ihm, ber einen mit Edelfkeinen beſetzten Deckel hatte. Bruſquet 
lobte den Becher ſehr, und bath den Strafen, ihm denſelben — lei⸗ 


Ben, damit er fich einen aͤhnlichen koͤnnte machen laſſen. 


„Graf, der ihn verfland,; und großmuͤthig war, ſchenkte — den 


Becher; aber den Deckel, ber niehr als der Becher werth war, 


bebielt er zuruͤck Als Bruſquet dieſes wabrnahm, ſagte er: 


| 


. 5) Weidner.ke, Thl. I, &. 136. 
'  k) Pestaniana. p. 120, 


Herr Graf, wit leben bier in einem Kaltern Himmelsſtriche, — 


ihr in Spanien; wenn alſo der Becher ſeinen gewoͤhnlichen 


RU nicht Hat, fo iſt fehr zu beſorgen, er möchte ſich nicht wohl 
Aihden. Der Graf, der feine Freigebigkeit zeigen weh, ließ ihm 


den Deckel auch ochen 


“= " Sibilot. 


Ehblot erſchien unter Heinrich TE. und war ein fo tief 
Ger Hofnarr, daß mar fange Zeit im Spruͤchwort ſagte: er iſt 
fo ein Rarr wie Sibilot; ja, Sibilot und Hair bedenteten lan⸗ 
ge Zeit einerlei Ding. In der Harangue des Rectors Roſe in 
ber Satyre Menippée h, laͤßt Rapin, ber Verfaſſer derſeiben, 
den Roſe um Herzog von n Mayenne ham: es ſehlten — 
J n ichts 


| I) Bon dieſer Satire wird Im zweiten venb⸗ ber Sao) ber 
en Litteratur, ©. sı5—51, gehanñdelt. 


— 


| " Sofiaren — —* in Geänkeih. J— 
nichts als Trabanten und ein Sibilot, 2— Feuig ya (on; bad 


beißt, wenn der Herzog Trabanten und einen Hofnareni im Gold 


bin, ſo wide fein Hof einem koniglichen vie ahnlich Kon. 


Maitre. Guillaume. | 


Maitre Guillaume, ud. Lomviers in ber Bormanbie * 
kit, hieß eigenstich Wilheim le Marchand, and neunte ſich 
auch Cavalier des chifres. Er lebte unter Heinrich IV. unb 
wurde anfänglich dem jungen Kardinal von Bourbon geſcheutt, 


der ſich an feinen Poſſen ſehr beluſtigte. "ARE. ſeine Spuͤhe md in. 


ſtigen Maͤhrlein waren aus * Buche gemmmmen, — 
Bisch fuhrt: 
‚Les Evangiles des Quenouilles, faits ef racompitez par pin: 
 fieurs notables Dames, imprimt a — cher Je 
" Marechal en 1593. 2) 


Er hatte ig feinem yon Natur eshigten Gehirne Er 
lei Erſcheinungen und Traͤume, bie ex fich nicht ausſtreiten ließ, 
und welche ey heil aus den vielen Tapeten genommen, bie er ges 
fern: ‚eheilg guch aus den damal igen feltfamen Predigten, dig ep 
fleißig befuchte. Die damalige Art zu prebigen war ſehr shi 
dergleichen Erfcheinmgen zu erregen, da die Prediger oft ſelbſt fol- 
be Troaͤumer waren; $. €. Tach vr Beine Bean, ber 
ze Roſe zu Senlis u. ſaf. 


Maitre Guillaume war ein Fobfeind der Yager und e 
Dienten, bie ihn durch ihre Neckereien oft zum Zorne gereitzt hate 
ten; daher trug er beftändig einen kurzen Prügel unter feineng 
Rocke, den er fein Voͤgelchen nannte, und wenn er einen damit 
ſchlug, fo ſchrie er immer zuerſt um Huͤlfe. Er fogte; als Sr 
Ä — Engel ar bätte, fo hatte ber Teufel die Fagei | und Sa: . 

keien 


w = bei Confefl ion de Sangy. Ch. VI. p- — — us 
von biefem Sibifot.geredet, 


=) on diefem feltnen Du ze ih an eben ande ur | 


Zu Nechnan gaben. nen 


a 


keien gemacht. Den Einkäufer bei Kardinals von Bourbon nenn⸗ 


ie er den großen Schoͤpstreiber von Colcos, der die Schöpfe zur 
Mer bütet; weil et ihn oft Hinter einer Heerde Schoͤpſe hatte rei⸗ 


— 


ten ſehn, die fuͤr die Kuͤche ſeines Herrn beſtimmt waren. Er 


I —2** eine Ehre daraus, fuͤr einen eifrigen Katholiken rbel- 
tun zu werben; daher ſagte er immer ruiniren, wenn er reſor⸗ 


miten ſagen ſollte, um die Reſormirten zu verſpotten: z. E. dad 
Aouvre iſt refermirt, bedeutete in feiner Sprache fo viel, als es iſt 


rumrt. Der Graf von. Soißens ſagte einſt zu ihm, er ſollte 


gu.ciner Gefdtfiöcft Damen ind Sounre gehn, umd.in ihrer Gegen: 


wart feine Hoſen berumtergichn, aber ja nicht ſagen, daß cr ed 
ihm befohlen haͤtte, ſonſt wuͤrde er ihm Pruͤgel geben: ſondern 
wenn man ihn Darum befragte, ſo ſollte er blos antworten, feine 


Oes Maitre, Guillaume) Mutter hätte es ihn gelernt. Der 


Ware tam in die Befellfehaft,. wo fich der. Graf und feine Mutter 
aurch befanden. Hier zog er nun wirklich bie Hofen herunter; bie 
Damen Ferigen an zu ſchreien, wollten ihn aus dem Saale jagen; 
. und fragten ihn, wer ihn folche nieberträchtige Streiche gelernt 


hätte? Der Narr. antwortete: ber Graf von Soißons; als ibhm 
aber. dieſer mit einem Winbe bebeoßtg , ſogee er: wein, feine Mut⸗ 


UI: - 


Dar Kardinal du Perron mihen f ad, daß er ihn einſt in 


WBGegenwart des Könige beſchaͤnm und zum Schweigen gebrach 
habe. Der Narr ſagte nämlich zum Könige,. er wäre mit feiner 
| Frau und feinen Kindern in ber Arche Nos geweſen. Der Kar: 


Bing! erwigderte: Meiſter Wilhelm, «8 waren in des Roa Ra- 


flen nur acht Berfonen, nämlich Noa, feine Frau, und feine 
: , Beei Soͤbne mei ihren Drei Weibern. Warſt du der Son!‘ — 


Nein. — einge von feinen drei Soͤhnen? — Nein. — ober 


eine van bein drei Weibern feiner Söhne? — Nein. — Wer 
j ‚ter aber, war Niemand in dem Kaſten außer bie unvernuͤnftigen 
Wiere; folglich muſt Du, eine uwernuͤnftige Beſtie ſeyn Hier 
¶vevſtummte ber Narr, mb wuſte nicht, mad er antworten ſollte; 


worũber ex. vom. Rönige’verfpnstet wurde. Endlich ſagte er: wenn 
man von einem vornehmen . rebre, ſo nennt man ste den 


— 


l 
ea 


Hofnarren mb Eifigmächer.in Franke. der 
Heren, ſeine Beau, ihre Kinder. und Übergeht bie: Bedtenten mit 
Stillſchweigen; ich war ein Bebienter in der: Famllie des Noa 9). 
Wenn man zu Heinrich IV. etwas fagte, was ihm ungegründer . 
vorlam, ſo pflegte er zu fagen: pakt xuch zum Meiſter Wil⸗ 


Helm. Während ſeines Bebend, und mehr ald.5o Fahk nach fir 


nem. Tode, wurde Meifter Wilhelm in vielen Sign, die auf 

den Staat und Hof erfcbienen, aufgeführt, und darin erſcheint er, 

| ee Unter dieſe Gatisen geh 

ven folgende: | 

D Bibliotheqiie de Maitre —— ou Inventsire de foi- 
xante et dix Livres trohväs-dens Id Bibliotheque de Mai- 
'tre Guillaume; und lateiniſch unter dem tel: ' 

Catalogus lıbrorum, qui reperti ſunt in Bibliothece 

Magiſtri Guillelmi, Morionis Regii, poft gjus obiturh,, 
_ Quibus falfe et.facete Peeiningentups mores et yitia Pr 
matum et Nobilium Galliae. 


Einige von Bf ſoticiſchen Fi mögen bier gun. Probe 
dienen: 


e) Parapbrafe für Ia — de Job’ per. M: dis Pig. 

| Mornay, dediee à M. le Grand, 

5) Vn. Commentsire fur la philofophie morale des Soi- 
‚ques, fait par le Comte q Auvergne ‚ dediẽ au Prince 
de Geinvilie. 

7) Vn Livre de la propriet& du. blanc et da ratige, par gi 

Madame de Simit, dedi€ aux Dames de la Cour. | 

d) Recepte de Noli me tangere, par M. d Epernon, addref- ° 
fte a M. le Marechal de’Rerz. u. ſ. f. 


Dieſe Bibliothel des Meiſter Wilhelms beiiüder us bei der 
Ausgabe ber Avantures du Baron de Foenefte von d Aubi⸗ 
gne. (A Cologne. 1729. 8.) Tom. II. p. 327-334. Zu 
beſſerm Verſtaͤndniß berfelben mv. Anmerkungen barideꝛ von 
©. 334365. — | 
— m Les | 

2 Perrenlinn p. 273. Ark Meise Guys, 2; 


Diefe Gebothe ſtehn 
_ de Hochefte Thl. II. mit Anmerkungen. ©. 366—372: | 


m. Reponfe d de Maitre Guillaume au Soldat Frangois, faite 
en la prelence du Roy Henry V.ä fr̃ontainebleau. 1605. 


rw 
J Fa AR. Maitre Göillanme; Dice Sacche 


{) 


— — * ⸗ 
OR 20, moon de af ee al ken: 
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. Heretique point ne feras 
be fit, ni i de a 
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"Et batıras entier&menf. 


uuc 016 en Ykung da dem 


Ebln daſelbſt S. 337 — 431. Anmerkungen darüber. 
S. 4330 —- 45 3. Der Soldat Frangois war ein Buch 
- Yon 195. Seiten, welches 1604. herauskam, und worin 
ber König aufgefobers wurde, Spanien mit Krieg zu über: 
„Süden, . Dan glaubt, des Berfoffe deſſelben ſey Loſtal 
be of, —J 


"my Les Villen de Meitre Gaillanme. 16p5 Dieſes Buch 
WER guch im zweiten Geſi chte des Quevedo angefuͤbrt. 


WMeiſter Wilhelm eraͤblte allerhand Erſcheimmgen die 
er gehabt hätte; z. E. er wäre in der Hölle geweſen. Er 
- muß um dag Jahr 1617. geſtorben ſeyn z 


Chicot. 


Chicot aus Gaſcogne war reich, tapfer — dein 7 


Ko IV. gr OR... & Be ind Votter Kar.c 


Er 


r 
- 


voraus geſehn, daß ur es · weiter als fane Brüder bringen würde, 


weil er. mehr Verſtund alb fie hätte 2), A Eonuse zum Kaͤnige fas : : 


gen, was er wollte, Denn er nahm ihm nichts uͤbel. Als der Her⸗ 


309 mon Parma nach Frantreich Eayı, ſagte ex zum Könige, 


daß es jebermann hören kounte: Dein Herr, und guter Freunh, 


ch fehe wohl, Daß bich alles, was du thaſt nichts helfen wird, 
wenn bu ‚nicht. katholiſch wirſt Fin: andermahl fagte, ci zu ihm: = 


ich alaube ſichexlich. du wuͤrdeſt bie Katholiben und Hugeuoten zum 
er jagen wenn du nur ruhig Koͤnig in Fraukrejch ſeyn koͤnn⸗ 
Zu einer andern Zeit fügte er zu ihen: ich windre mich gap 


Der weht, daß ſo vjele —— Rick, zu ſeyn; denn es ißt 


«in gites Handwerk; wenn man des Tags eine Stunde. gearbeitet 


bat, fo bat inan ben.übtigen Tpeil der Wache zu leben, und braucht | 


ofen en Pr : 


feine Nachbarn nicht; aber um Gottes willen, Give, huͤtet auch 


in die Haͤnde der giguiffen zu. fallen, ‚denn fie würben euch mie eds u 


me Bracwurſt aufhängen, und hernach an ben Galgen ſchreiben: 


Bios Ei mb pam Dr ig au legieren = 
Als ſich Chicot 1 sg. bei der Belagerung von Rouen | 


befanb, nahm er den. Grafen von Chaligny aus dem Hauſe for 


thringen gefangen, welchen er dem Könige nit den Worten me: 
ſtellte: Hier übergebe ich dir einen, den ich gefangen babe, \ 
Graf in, Berzweiflung , daß ihn ein Narr gefangen — 


ſtblug idn mit dein Degengefuͤß auf Den Kopf, -baß er.töbrlich ver ·⸗ 


wundet wurde, fo daß er in vierzehn Sagen ſtarb. In bem Büns | 


mer, worinn er krank Ing, befand fich ein flerdender Soldat. Dee 
. Pfarrer des Orts, welcher ein Anhänger der Ligue war, wurde, : 


gefobert, ihn Beichte ju hoͤren; aber er wollte ihin die Abſolution 


nicht gehin, — 


rang, ad. erihdete ben Rarrer — won —* en u * 
—— ae 
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Mo Da — 
— Mathurinece. 
3: — —E ledte auch eine kein; * 
mens Mathurine; unter deren Namen dAubigne ein Kapitel 

im ſeiner Confefion de Sancy gemacht hat. Es iſt das ſteben⸗ 
te iin zweiten Buche, weiches betitelt ff: Dialogue de Mathu- 
rine et du jeune'du Perron. Bitfe Naͤrrin glaubte den Him⸗ 

‚mel zu verbienen,: wenn fie durch ihre Poſſen einen Hugenoten zur 


5 katholiſchen Religion bekehren konnte Wahrlich ein ſeltſames 


Mittel, das man unter unſern heutigen Mitteln noch nicht zu ken⸗ 
nen ſcheint Sie hielt ſich lange am Hofe auf, und war beſon⸗ 
ders is Derember 1594. daſelbſt, als Jean Chaſtel den Koͤ⸗ 
nig verwundete, indem er ihn ermorden wollte. Weil mn dee 
— Koͤnig die Sucht der Mathurine kannte, den Katholiciſmus auszu⸗ 
breiten, fo glaubte er anfänglich, dieſer gottlöfe Streich kaͤme von 
derfelben her, und ſagte weiter nichts, als, laßt die Naͤrrin ein⸗ 
stehn; fie hat inich.beleibige ). Der Verfaſſer des Lunatique à 
Maitre. Guillaume rebet auch von ber Mathurine, als einer 
— er ſagt, indem er zu dem Meiſter Wilhelm redet: 
u thuſt fehe wohl, daß du kein Freund der Reformirten biſt; 


| | - ſelbſt der Teufel ſieht ſie nur mit Verdruß, dem wenn man an ſie 


ölaübte, ſo würde man auch Die Hofnarren abſchaffen. Ach! ar 
me Mathurine, armer. Angoulevent, und ihr andern ale, die 
Hr Narren mit und ohne Kappen waret, wo würde im Zukunft 
ener Gehalt Hleiben? Dieſe Naͤrrin muß ſchon vor dem Jahr 1627. 
geſteden ſeyn * — 


Nicolas ben ober — v "Enge 


Zonhert gene vom Bofe eine Panfien, wie aus bemm’nati 
— doch Rheine es nicht, daß er befonberd an ben Hof 
gcbunden netächen; vb er zer ein Mann von chen ber Art, wie 
Meiſter Wilhelm, war. Er fühere dar Mainaı bed Na | 
srafärfen. (Prince des Sots oder de la Sotie) Diefe So⸗ 
5 sie 
) Mezerai Hiftolre de France. Tom, m p. dur. 
$) Recreationg‘ hiſtoriques. T.Ep. 3 
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Hofnarren und Luftigmacher in Brankeeih,. 871: 
die war eye Geſelſchaft, die Ipfe öffentlichen Eimlige sn seien - 
Seiten zu Paris hielt, und die anfer ihrem Narrenfuͤrſten ven 
Maclou Poullet sam Foͤbndrich, und den Nicolas Arnault 
zum Heroide hatte. Dieſer Joubert ſtrich unser dem Namen 
Angouleyent oder Engoulevent auf den Gaſſen zu Paris in tk 
ner ſeltſamen Kleidung herum. ER — 


Ricolas Rapin, einer von beit Verfaſſern der Satire 
‚Menippee, hatte unter dem Namen, Angoulevent dieſer Satire 
die Harangue adreflde aux Etats einverleibt, welches eine bee , 
witzigſten Schriften. war; fie iſt aber unterdxuckt worden, und 
man ſindet blos zu Ende dieſer Sammlung eine Schrift in Ber: 
Epitre du $r. d’Engoulevent 4 un Tien ati für la Harapgid, - 
que le Cardinal Pellovs fit aux Etats de Paris, ” 
In den Regiltres de la Cour et le Recueil des Pläidos 
yers de Maitre Julien Peleus, Avocat au Confeil, kommen 
. ab zwei Schriften vor, woraus mar biefen Joubert bammton 


> 


e v * 


nen lernen 9. 
. Mares 


Maret war ein Hofnarr und Kammerdiener bei Bubainid 
XIII. Seine Kunft beſtand darin, daß er den Seiten nachaͤfte 
befonders ben Gaſconiern, welche durch ihre Rehen und Gehehr⸗ 
ben genug Anlaß zur Spoͤtterei gaben. Der Kardinal Riche⸗ 
lieu rieth einſt dem Herzog von Eſpeernon, er möchte Ve 
ſtohes Betragen und feine gaſconiſche Ausfprache abgewoͤhnen 
allein er verdarb ſeinen guten Nach dadurch, daß er ben Ton ſeiner 
Stimme und feine Rede auf eine beleibigenbe Art nachaͤfte; doch 
fegre er hinzu, er moͤchte es ihm nicht uͤdel nehmen, daß er ui 
- diefen guten Rath side, Der ſtolje Eſpernon, ber es nicht ber: · 
bauen konnte, daß ihm der Kardinal nachredete, erwieberte Und 
warum follte ich es übel nehmen, da ich Hon'bein Saiten bed Mbs- 
8) Resreations hiſturiquâs. DLp 46 - 


\ = ‘ = 
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‘378-. Gi Base 
98 fo viel leiden muß, ———— 
nachredet. Der RXardinal, ber von Natur fehe melaucholiſch war, 


/ 


— 


uchee ſich of mit Bois Robett und Maret zu gewiſſen Stun 


Pd 


Den des Tages zu beluſtigen, ie Tich anfkuıheitern.- Und Efpew 
non wuſte es fehle wohl, daß Kant fich bei Derpichlien komiſchen 
Unterhaltungen über ihn aufpielt;. daher ſuchte er Gelegenhe 

ſich an dem Kardinal zu raͤchen. Richelieu und Efpernen fer 
ten blos anf’ eine gebieteriſche und ſehr bittere Art, daher Tonnen 
fe niche ben geringſten Stherz von andern ertragen, weil fle glaub: 
ten ihren Reſpect au Bellehren, ‚wenn nicht ales vor re zit⸗ 


terte . 
Am Hofe Ludewigs xm. Bein PN einſt ein jauger as 


‚mann, Ramend Bravadas; als derſelbe aus dem Pageuſtande 


 Geimiöttät, ſtieg er auf einmal fo Hoch in der Gunſt des Königs, 


daß er ſchon den folgenden Tag mit ihm Ball fpieltes aber die 
. @nade dauerte nicht lange; daber tufte Maret det emem Gaſt— 


das auf *). 


— 
m 


ht am Hofe überlaut, da man Ehanipignond auftragen follte, 
Die in einer Mache wachſmm· Am, fragt: eine: Schiff —— 


4 


| Trieo min. 
_ eitoninf: wer Hofnarr beider Gemahlin — XIV. 


6 der Herzog von Anjou geſtorben war, trat er zur Mon⸗ 


nfier ins Zimmer, imd ſagte? Ihr großen Herren muͤßt ſo 


‚pe 
aut — —— man hr ni, euer Reffe ſey ge⸗ 
forben. 


1 a * * * 
— 
* V Angeli; 


- Angell , Ver letzte befolbete Hofnarr am Hofe Ludewigs 
xv. ber als ein Stallbedienter mit dem Primen von Conde 


nad Flandern gieng, wurde v von bem Peinien, 2 ‚feiner Rück 


“ — reiſe 


| \ v) — Marville Melnpges d’Hifeise et de Litteretore 


IL p. so. 


I» 


F ) Ih. Tom. I. p. ate. ech u 


er 


| 


— und babhater anti 2. 


vo aach Frariveich, “em Dan Mn verfthent Ob er gleich ein. 
Narr war, fo hatte er doch Verflanb. Er fand dad Behrimnif,- 
einigen durch feine Poſſen zu gefallen, und fich bei andern furcht⸗ 
bar zu machen, und alle gaben ihm Geld, fo daß er fich ein Vers. 
mögen von ohngefaͤhr 2 5000 Thalern ſammlete; aber wegen ſei⸗ 
ner beleidigenden Stichelreden wurde ibm endlich der Hof verbo⸗ 
then. Als Marigni einſt bei dam Könige ſpeiſte, und ſah, wie 
Angeli den Koͤnig durch ſeine Poſſen beluſtigte, ſagte er: Von 
‚allen den Narren, bie wir den Prinzen begleitet haben, dat kön, 
einziger fein Gluͤck gemacht, als Angeli. | 


ka eK fin Gt Men 


.Vn Potte & la Cour füt jadis .& J mode; 

Meis des Fous aujourd hui c’eft le phus ineommode: 
Et VElprit le plus beau, FAuteur le. plus pol . . 
N’y parviendre jamais au fort de l!’Angeli, x) 


Ein geroiffer Herr fuͤhrte den Namen von einem — F 


Haufe, ob er gleich eigentlich won einem Narren herſtammte. Ats 
aͤch Angeli einſt mie demſelben im Zimmer ded Kenigs befand, 
redete er anfänglich ſtehend mit ip; endlich aber fagte er zn hm· 


Mein Her, wir wollen und fegen; ed wird Niemand anf und 
Achtung geben, denn wir nehmen “uber wos nicht übel. . 


Der Herzog von Koquelare. \ 


RP 


Der Sergog von Roquelaure war ein Keine) Männer; 


welches das — einer. Puppe und faſt eines Zwerges hatte 


dabei Hatte ihm die Natur mit einer außerordentlich Fiehten Naſe 
und ſchoͤnen Haͤnden verſehn. Er war unter Ludewig XIV.‘ 


der heruͤbmteſie kuſtigmachar m ſranzoiſchan Hofl voller Schwaͤn⸗ 


ke, NE N die bweilen fo tiefind . 


As grobe 


| S Boilene Sat. v. 210. mit den Kanmerhongen von — 
y) ‚Memeires —— —— VL p. 327. - = 


— 


—. 


5 r 
X ü , — 
‘ 


on m mu a | 
nmrnſtreiche konnte paßieren lafſan. | 


Er ſpielte einft den Hofdamen mit einem Korbe voll Mi 
“een einen ſo groben Streich, daß ihm Ludewig XIV. auf = | 
haftes Anfischen feinen Gemahlin, den Hof verbiethen muſte 
reiſte bis nach Sponien, weil er aber den franzoͤſiſchen Hof = | 
entdehren konnte, fo bediente er ſich eben des Schmankes, deln 
ſich lange vor ihm Eulenſpiegel und Gonella bedient Hatten: 
er lud ſpaniſche Erde auf ſeinen Wagen, kam nach Verſailles und 
fügte: er habe des Königs Verboth nicht übertreten, weil er ſich 
auffpanifcben Grund und Boden befände: - Er erbielt umter der 
Bedingung Vergebung, daß er beſtaͤndig etwas ſpaniſche Erde in 
feinen Schuhſolen tragen muſte. | 


| - AR ex auf eben diefer Reife in einem — Aufzuge durch 
| Soon ritt, — er dem daſtgen Erzbiſchof, Ber ihn für einen 
gemeinen Maun hielt, und ihm zurufte Holle, he! mein Freund, 
Walter: Roquelaure hielt, und der Erzbiſchof fragte nach feinem 
Nomen, worauf er die Antwort erhielt: die Narren heißen mich 
holla, he, imein Freund; aber die Hofleute nennen mich Marquis 
au Roquelaures und damit gab er feinem Bferde die Spore. 


Der Koͤmg verheirathete Ihn an ein ſthones grauen, Ä 
Re ehe hatte, machte ihızl wegen ſeines Gehorfams | 
guon Grafen, und ſchikte ihn als anflerorbeutlichen Gefanbten nach 
Spanien, \ Weil er aber Unrath merkte, fo verrichtete er feine 


Geſchaͤfte in groͤſter Eil, und am nach Endigung derfelben, ohne 


ſelbſt es dem Könige gemeldet zu haben, in Fünf Monathen zuruͤck. 


BSier fand er nun, daß ſeine Gemahlin mit. sei jungen Gräfe 


ven nieberasfonunen war; ob ihm dieſes gleich wehe that, ſo Ye 

"Mi er doch ſeinen Schmerz, weil er ihm nichts helfen. — | 
begab Ada ganz freundlich in dat Zimmer: feiner Gemahlin, und 
Mate zu feinen beiben Jungen Töchtern:  wülfennuen, a har | 
wid wahrlich nicht ſo zeitig erwartet, | 


NE der Binig- erfahrt, doß Naquelaure befiwegen alern 
or | 


[4 = 
— 
N... ® * DE; 4 


Geha und Luſtigwacher in dientreih. I 


Km einen Verweis wegen feiner undankbarteit, und ſagte Ich 


mache euch hiermit zum Herzoge und vergeſſe das Vergangne; 


aber führt euch ind kuͤnftige beſſer auf. "Nachdem er dieſer ernſt 
haften Anrede des Koͤnigs nachgedacht hatte, gieng er in das Zim⸗ 


mer feiner Gemahlin mit ſpaniſchen Schritten, und fagte in eben! 


dem- ernithaften "Tone weiter nichts zu ihr, ald: Madame, ich 


mache Sie hiermit, zur Herzogin, und vergeffe das Vergangne; 


aber führen fie fich ind Fünftige befler auf. Hierauf gruͤßte er die 
Damen, und verließ das Zimmer, wo Niemund etwas von dem, 
Raͤtzel verſtand. Aber der König w war mit er Fugen . 
| ir ſehr zufrieden. | 


‚Der König ſchifte ihn hierauf als feinen Gefandten ach. 


Kom, wo die fraugoͤſiſchen Geſandten ben Vorzug vor. den Spa⸗ 
niſchen haben. Hier erfuhr er bald durch feine Spione, daß der 


Maniſche Gefandte von feinem König übel rede ‚ auch in feiner Ab⸗ 
weßcuheit, bei Aſſembleen den, Platz einnaͤhme, der ihm gehoͤre. 
Als ihm nun fein Spion einſt hinterbrachte, Daß der ſpaniſche Ger, 


ſandte in ber Kirche den Mag des franzoͤſiſchen Geſandten einge⸗ 


nommen hätte, fo ließ er augenbliklich feinen Reiſewagen anfpauz, 
sen, lief im Schlafrock, in der Schlafmuͤtze und in Pantoffeln in. 
die Kirche, naͤherte fich dem Sefandten ı 309 einen Pantoffel aus 


und gab ihm damit auf jedem Vacken eine derbe Ohrfeige. a | 
auf.eutferute er ſich auſs eilfertigfte, und reiſte nach Frankreich 


zuruͤck. Darüber entſtanden einige Streitigkeiten zwilchen ben 
Höfen, welche boch aber endlich beigelegt wurden. - 


Einſt gab er vor. feine Frau wäre in die Wochen Bien, u 


fegte ſich ſtatt ihr ind Bette, und nahm won einigen Damen, die 
er hatte zu ihr bitten laſſen, Beſuche an; ſtellte ſich, als ſollte er 
noch ein Kind gebaͤhren; welches denn endlich Die Damen zu ihrer 
großen Beſchaͤmung entbekten; aber fich nach einiger Zeit am’ ibm 
raͤchten, indem fie in feiner Geſellſchaft das Spiel des entkleideten 


Königs ielten, ihm bis auf die Beiykleider auszogen, verſtekte 


Ruchen hervorbracheen, und Ihn bis aufs Blut peitſchten, auch 
miche cher aufboͤrtin, bid er ſch OR: EI. 
len in Grip gie 


a 


| Er — * Dee en 


r 


—— — E | 
Ä — A: 
—— "ihr BAR ⏑ ⏑ Sünde: aß er Def oe 
— mei fish einſt gegen den Herpog von Orleans in einem Garten be⸗ 
diente, wo ſich Roquelqure auch befand, mb der Deupkin 
nach dem Herzog fragte, fagte er zu bemfelben.: — 
chen fortgegangen, ſich die Haube ren A bi Da 
von Hermenonpille geküßt hat. er nen 


. Als an cien gewiſſca age ber game Sof in den Summe 
Ludewigs XIV. verfammele: mar, ſo kamen auf einmahl auch. 
verfchiedne vornehme Prälaten,” worunter ber Bifbef-von Puy 

- miewar. Weil num dieſer Praͤlat eine ganz auſſerordentlich große 
Raſe hatte, fo vermunderte ſich Roquehaure Über den Anblick 

derſelben, welche Die feinige weit beſch amte, ſieng überfain nie zu 
lachen, und wies mit Fingern auf ihn. "Ein jeder merkte leicht 
die Abſicht des Herzogs, mit welchem er anbinden wollte, und 
feifE ber König, der. es gehört batte, und voraus fa, DaB er ed 

* wicht dabei wuͤrde bewenden laſſen, fügte, damit es der. gange Sof 

bbren möchte, ziemlich laut zu ip: · Roquelaure, ich verbiethe 
euch biermit, Jemanden zu beleidigen. Allein der Hazeg are 
wortete, indem er fich dem groößnafichten Praͤlaten näherte: Guaͤ⸗ 
digſter Here, und wenn ich ſollte gehangen werden, ſo kann ich 
wich nicht enthalten zu ſagen, daß das eine: naͤrriſche Rufe iſt 
und indem er das fogte, gab er dem Biſchof einen fo ſtarken Na⸗ 
 :fnffüßer, daß ihm bie Augen uͤbergiengen. Der geduldige Praͤ⸗ 

lat verſchlulte dieſe Pille, weil er befihchiete, dem Mönige zu 
wißfallen, wenn er Genugthuuug fobegte, indem er wuſte, daß 
der Koͤnig/ den Haag wegen ſeiner Poſſen lich Hatte. Doch den 
Wings damit ed michs das Anfehe hate; als ob er dergleichen 
Grotheiten durch die Finger fähe, nahm bie Sache wicht fe gelin⸗ 
drauf, als der Peslat.. Denn da er aus vielen, Urſachen fuͤr ds 
Wa, bie: Verwegonhein diefed Liebling, der ſeine Buade 

» iu beſtrafen, ſo verboth er ihen, Did auf weitere 

Deſchl den Hof. Der Vraͤlat weicher auf-biefe Weiſe wegen bei 

ESchimpfs, der feinen Vaſe wiederfahres mor,. Bemusifunng cx · 
Fi ——— EEE 


| Hofnarren und Bufligmachee in Frankreich. mr 


er den Herzag nur ben. Hof verbothen hatte. um frrein wenig 


zu zůchtigen, gab ihm die Erlaubniß wieder zu erfcheinen, jo balb 
er glanbte, Daß der Verdruß des Praͤlaten gemindert, und ber 
Lerm vom obigen Vorfalle geſtillt ſe. Der Herzog erſchien alfo, | 


wie gerwöhnlich, am Hofe, uud faßte den Eutſchluß, dem Pralg,, i E 
gen aufs neue eind anzuhängen, aber mit mehrerer Klugheit, ['\: 2.77 Ge 


erſtemahl. Hierzu zeigte fich wenige Tage nachher eine Belegen» = 
beit. Sie fpeiften einmahl beide des Abends Lei dem Könige, . 
- welcher: aufgetaͤumter als fonft war. Roquelanre, dıs.etund.. 


fpät kam/ Fonnte vor. der Menge den Umiffchenden Den Rönig nicht. — 


sucht ſchen. Er merkte, dag der Bifchof von Thum ihm im We⸗ 


gs ſtund. Weil er mun fehr geſchwinde Einfälle hasse, ynh ein ge- 5 Ä 
ſthworner Weird von deſſen Naſe war, fo fieng er siemmlishlaut an . 


‚zu febreien: Um Vergebung, . mein Herr, ‚rüsten fie doch ihre - 
- Mofe ein wenig.meg,,. baf ich ben Koͤnig feben kann. Der arme 
Prälat, welcher den Herzog noch nicht gefehen hatte, und gleich: - 
wohl ſchon von ferner Hofe fprechen börte,. kehrte ſich nach der 
Gegend, wo dis Stimme herkam, und ald er den abgefagten. 
Beind,feier Naſe gewahr wurde, ſagte er; Ep, mein Gott, mein 
Herr, fie wollen fich an meiner armen Nafe-reibens -lauben Sie 


etwan, daß ſie auf Unkoſten der ihrigen gemacht iſt? dieſe Ant- 


wort, die er auf eine ernſthafte Art vorbrachte, ward fuͤr ſehr 
finnreich gehalten, weil der Gerade faſt gar feine Naſe hatte. 


Rboquelaure befand ſich einft mit einer luſtigen Gefellſhaft Be 


in ber. Thuillerie, zu welcher er ſagte: ich wette, daß ich dem 
rörrichen Bechamel, (biefed war der Liebling und Intendant 
des Herzogs von Deleans, und ein ſehr ſtotzer Manm der dort 


fpatzieren geht, Fußſtoͤſſe vor den Hintern geben will, imd er ſo 


fich noch aufs hoͤflichſte dafuͤr bedanken. Die Wette wurde ein⸗ 
gegangen, ımb man ſetzte zwanzig Piſtolen. Der Herjog ſchiich 
ſich hierauf ſtillſchweigend hinter dem Bechamel, gab ihm ber: 
be Fußtritte, und rief: Mein liebſter Herzog von u. 

iqh Babe Dich ja hunhert Jahre nicht sefehen... Als fich B 

met umtkehrte, hat er, als wenn er feinen Irchum merkte, ‚uud 
ſag: Liebſter Herr Bechamel, ich histe sauftstmapl um Ver⸗ 
— une ze "| 


/ 


Er Behntes Seipiii, 


aebung fie ſehn dem Herzog von Grammont ſpo PR als 
ein Ei dem andern. Weil nun Grammont der ſchoͤnſte Herr 
am Hofe war, fo freute ſich der ſtolze Bechamel über dieſe Ver⸗ 
gleichung ſo ſchr, daß er dem Herzog auf das ———— dank⸗ 
Me md fagte: er habe ihm viel Ehre bewieſen. | 
a - Die luſtigen Schwaͤnte des Herzogs von Roguelaure find 
in folgendem Buche gefammels werben: . 
Le Momus Francois, ou \er Avantures divertiffäntes du Die 


.. de Roquelsare, ſuivant les Memöires, ‘que l’Auteur a 
trouvts dans le Cabinkt du Marechal d’H. — du quel il 


, F a etsè Secretaire. Domé au Publie par le Sr. L. Ra 


Cologne, chez Pierre Marteau. 1720. 12. Geiten 144 


-, 


Zehntes Hauptttick. 
HOHofnarren und Luſtigmacher in England, 


y 


Je. % ’ 


2 — — Minfreld; 


E * Minſtreis in England haben. die naͤhmlichen Schiffaie 
S &fahren, ald in Deutſchland und Frankreich ;, anfaͤnglich 
wurden fie gleich den Barden in Ehren gehalten, hernach arteten 
fie in Landſtreicher, fahrende Schüler, Betrüger, Luſtigmacher 
und Hofnarren aus; nachdem ſich allerhand luͤderlich Geſindel un⸗ 
ter ſie miſchte, und endlich wurde ihnen ar —8 larcdeherriche 


* Befehle das Handwerk gelezt. 


Die Barden waren gemeiniglich fr bar’ alten Zern dem 
- Salem der Brittiſchen Geiſtlichen beigeſellt, und Die Dichter der 


— DE welch Nie Sparen —— 


— und Eicher in Ende 370 


— der Melodie der Harfe ſangen Die Sarfe war bei den al. 
achſen ſehr gemein, und bei ihren weltlichen Froͤhuchteiten 
= Hauptinſtrument. Vermuthlich lernten fie es durch den Um⸗ 


— 


gang mit. den Welſchen / ober Einwohnern von Wales — 4 


wen, bei denen die Harfe feit den äfteften Zeiten im Gebrauch, und 
ſo geachtet war, daß kein Knecht die Harfe fielen durfte, und ei⸗ 
nem Schtilöner feine Harfe nicht genommen werden konnte 9. Ob 
fie auch daB Lob der Götter an feierlichen Tagen fangen, hat kein 
einziger Geſchichtſchreiber bemerkt. Alle die von ihnen reden, ges 
denten nur Ihrer Kriegslleder und Schlachtgefänge, worinn fle ih⸗ 
ve Helden zur Tapferkeit anfeuerten. Auch Oßian, ein wahrer 
- alter Barde unter den Galen, fang nur Schlachten, und die he⸗ 
roiſche Geſchichte feines Volks, fo mie die Fileads der Hochlän- 


ber, nebſt den ehmaligen Barden. in Wales, Beide Schüler “ “ 


und Nachkommen ber älteflen Barden, nur Genenlogien, - 


die denfwürdige Geſchichte ihrer Klane fangem Von dieſen Bar · 


- den, die fo lange ver Oßian dichteten, hat ſich keine Strophe 


erhalten. Die mannichfaltigen Schikſale ihres Bolkes, ihre durch | 


Keligion und mancherlei Ueberwinder umgeſchafne Berfaffung, Un; 
Funde der Schreibefunft, und newe Dichter, die die Lieder der A 
ten durch Nachabmungen und Icherfegungen verbrängten, haben - - 
allmaͤblig ihren Untergang befördert, oder durch die mündliche Mer 
berlieferung vieler_ Jahrhunderte fo ſchr veroͤndert, daß ung voh u 

Ihnen nichts übrig bleiben konnte . 


Deher ſtheint eh auſgemacht zu leyn, daß die Barden 


blos indie are befungen — Homnen und Chöre gehoͤr⸗ 
ten 


2) Wales hieß vor — wie — letzt in der — dw | 
Eingebohrnen, Cumreg, davon der lateinifche Dame Cambria _ 
J * Cumris, ingleichen die heutige Benennung der Welſchen, 
Cumri, Kymren, das iſt, Bergeinwohner, herkommt. 
Kligemeine Welthiſtorie — Zeit. Tol. xx. (von 
Herrn Prof. Sprenget) ©. 236. - 


5) Innes eritical Eflay on che — Inhebiant ofthenor- 


thern Parts of Britain or Scotland. Val. II. p, 468478." 
Toland Hiftory of the Druids, p. 24. — er “ 
BR he © © 2% 


sun ————— — 
ie ee 
: Die Korei one Weiſchen in Zeitzamien hebeen Diefe Dice 
ang vorzüglich. Jede vrer Bürfben harte einen gekräntn Dich⸗ 
tg, und feine Standesnerſon Foante die Wuͤrde ihres Ranges be⸗ 


baupten, ohne einen von biefee Kuuſt um (ib zu haben. Von ber 
ungcheverv Nenge poetiſcher Handſchriften, bie in ihwer Mutter⸗ 


= anche geſchrieben find, und welche die Walliſer noch bas acher 


aufbehalten, kaun man ſchlieſſen, daß die Dichtkunſt unter ihren 


7 Verfahren in dem groͤſten Anſehn war. Unter den alten Camuro⸗ 


Brittiſchen Barden behaupteten Talieſin und Lhyvarch wegen 
vͤres gluͤkuchen und poctiſchen Genies den erſten Rang, Sie 
bluͤhten in der fechöten Centurle, und ein großer Theil ihrer Arbei⸗ 
ten ift noch bi auf den heutigen Tag vorhanden. Talieſtn lebte 

mit bem großen Malcolm zu einer Zeit, ımb fland Bei dieſem 
Fuͤrſten im geöffen Anſehn. Seine Landsleute beehrten ihn mit 

dem Titel Ben⸗Bairdhe, das iſt, das Haupt der Barden. 


Auch die Irlaͤnder batten die groͤſte Hochachtung für die 
Dichtkunſt. Ihre Hohen und Niedern, ihre Koͤnige, ſo wohl 
die, die ein ganzes Land, als die eimle Provinzen beherſchten, nah⸗ 

men die Barden in Schutz, und uͤberhaͤuften ſie mit Liebkoſun⸗ 
gen und Ehrerbietung. Die Barden von vorzüglichen Talenten 
‚befaßen ganze Ländereien im Staate, die ihnen und ipren Nach: - 
‚Sommen abgetreten wurden. Selhſt unter allen Verwuͤſtungen 
und Sraufamfeiten bed Krieged wurden dieſe Länder nicht beruͤhrt, 
des Dichten eigne Perſon war gebeiligt, und fein Hand als cin 
„Beiligehum Bstsachtet. Jeder Hauptharde wurde in ber Irla⸗ 
diſchen Sprache Filea oder Allamlı Rodan, das iſt, ein Do: 
ctor im der_Poefle genannt. jeder von den großen Fileas oder 
Grabuirten hatte beſtaͤndig dreißig Barden von geringerm Ran 
_ 9% bei ſich, und jeder Barde von der zweiten Claſſe bat fa 
” jehn poetiſche Schüser zu feiner Begleitumg. ei 


" Wenn man dem Reating Glauben beimeffen harf, fe wa⸗ 


ren mis dem Amte eines Barben noch andre ganz-auffee 


Borteile und Freiheiten, noch außer denjenigen verbunden, die 
aus den ——— — von — Y x 


e v’ 
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. Hofnarren und Suftlgmadher In England. 384 - 


eneflanben. Es wor burch Dad. Geſt bcfehlen, daß alle Mae: 


den ganzer ſechs Monathe lang im Fahre, auf vfetuche Koſten 
leben follten. Keaſt biefed Geſetzcs legten ſie ſich ſeibſt bei vum 


Wolfe durch die Juſel von dem Allhallvw Gtrofene Bid Kay ein 9). 
Dieter ſchwede Tribut war von fehr alter Zeit Her eingefiiher, uno 
IE RA N Ne: diejenigen Barden, bie berechtizt 


einzufobern, ih des Lanbesſprache Clear-hen-chaiue, 


—* nyee von des alten Tape, genanat. 
Die aiten Bewohner von Caledonien waren. ſehr kriege⸗ 


| riſch und mithin ruhmſuͤchtig; daher ſuchten bie tapferſten unter : 


ibnep bie geſchikteſten Barden in ihren Schutz zu nehmen. 


— 


Camden bemerkt, daß Galgacus durch die Dichter von Side: - 


Brittannien-befungen worden; und es iff fehr waprfiheinlich, daß 
er auch durch die Barden ſeines eignen Landes mag fepm ae. | 


worden. — 


Die Ealedonifäjen Bicfen ler Bee RE: 00 a. 


diefiin Geiſte beſtelt. Wir wiſſen, daß Jakob I. für die Zeit, 


in der er lebto, ein treflicher Dichter wor. Man hat noch unige 


gallitthe Reime, die fi leiblicher Vetter Alerander, * dee 
ruͤhmte Graf von War, vefetigt hat. 


Die Welt bat vor einiger Zeit die Werke des Obian Eon 

des Fingal, erhalten, bie von allen Leſern von Geſchmack bis 

wundert werben, welche die wahre Sprache der Natur und einck 

erhabnen Genies darinn fühlen. . Es iſt unter andern die Frage 

— ob Oßian ein caiedoniſcher oder — 
ar 


og Koste Gen. Hik. sFlrgiend. Paet — 26. 
- d) Die Ealedonier waren die Bewohner der Norkärie 


. Gebirge, welche hernach Pieten und Schotten genennt twors 


"den; fe wohnten in Badenoch, Braidalbin, und den Anfiers 
Ren Gebithen der Grafſchaften Wetirray, Aberdern und Pekth. 

"Man weiß nice ee, ob Re ausſchiieſſend den Generalua⸗ 
an des ganzen Votts führten, oder ob ihre Nachbaru, die 
u. die Römer culcivirten Vraatten, diefen Namen mebs 
tn Vollern —— in rm. alten Bi n den 


F Wenige Sairgm 


, 
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Bei dar tea ie: Oma: kan ai 
beweiſen, daß er ein Caledonier geweſen. Die Achten Irlaͤndi⸗ 


ſchen Gedichte, die in Büchern gefunden werden, ab die Eleinen 
ſireichenden 


Irlaͤndiſchen Sicher, die von ben herum Hasfenfpielern 
ars Irland zu ben Hochlaͤndern gebracht. waden, Find für einen 
gam unverftänblich.: Wer die Sprache in ben Wer: 


Men bed Oß lan wesfiche jeder fepe liche, dev nur eine hinlaͤngliche 


Kenntniß von ber galiſchen Sprache bat. Es iſt erſtaunend, meh 
eine Remigkeit und Simplicitaͤt der Sprache, in dem ganzen Aus⸗ 


druck dieſes dichteriſchen Helden herſcht, da die galiſchen Gedichte 


der letzten Centurie dunkel, geziert und verwirrt find ). Ob 


Ohßian im dritten, vierten oder fünften Jahrhunderte bluhte, if 


ein Punct, der ſchwer aufzuklaͤren iſt. eine Bebichte find außer 
Zweifel viel älter, als irgend ein in der celtifchen Sprache noch 


vorhandnes, und das Genie, die Natur des Ausdrucks, der Art 


"Die Heerfühter ber. vorlgen Zeiten, wenn fe kei Hefe a: 


ſchienen waren, ‚außer einer Dienge von Bafallen, auch allezeit | 


von een, Dichtern unb-Tenhäuftiern. begleitet, Daher kam cd, 


daß in jenem weiten Vorhauſe eines alten Serben Königs bis⸗ 
weilen pundert Barden ſich in einem’ Concerte veteinigten. 


— Keating erzähle, daß nicht weniger als 1000 Hauptdichter in 


Irland während der Regierung eines Monarchen geweſen. 


Die vornehmſten Barden der Nordbritten folgten ihren 


Beſchutzern in das Feld; es war ihr Geſchaͤſte, hen Abend vor 


einer Schlacht, das Heer In einem Triegerifchen Gefänge, der im 


- Belde verfertige war, zu ermuntern.  Diefe Art bed Gefanged 


wurde Bromuhe Cab, da⸗ ib, eine — gm Mie⸗ 


ve — N: 
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Zixze Yeish — to his Irish — = 
Critical Diffestationg an the Opigin, Antiquities, - Lan- 
‚zusge, — Manners, and Religion ‘of the .all- 


dient Ca ledonians;, their Pofterity the Pifts and the British 


and Irish Scote, ohn Macpherfon D. er uf 
Bike, in the Isle — Lond * — — 


Voſnarren und Lufigmacher in ‚England. ,' 388 


Den Namen Vates, Eubates aber. Eubages, ber einer 


‚sehtifchen Ordnung von Peieflern, Dichtern ober Propheten gegee 
ben wurde, — mehr vorhanden iſt, findet 
man noch, in dem eines Irlaͤndiſchen Stammes, und in | 


eimem andern eined hen Geſchieches, das vonwal * 
angeſehen war, und noch nicht verloſchen iſt, beibehalten. 


lich amter den alten angtſehuen Irlaͤndiſchen Familien i in der Sp 
ſchaft Mayo rechnet Camden auch die von dem Mac⸗Vadus, 


und in den weſtlichen Inſeln von Schottland haben einige den Na- 
men Macfäid: In der Galifben und Irlaͤndiſchen Sprache bes 


- deutet Faid, ein Proppet; vermuthlich leiteten ‚beide ihren Line 
ſprung von einem berühmten Faid, oder prophetiſchen Sichte F 


her. Die Heerfuͤhrer der alten Hochlaͤnder ſtellten oft umger einat⸗ 


EWeu ſtreite in Verſen am, imd noch find dieſe poetifihen Bee 


ſpraͤche nicht ganz untergegangen. Verſchiedne Striche. bei den 
Hochlaͤndern tragen noch den Namen der Bardengebiete. Dee * 


| aweite Titel der edlen Familie von Athol, iſt von denen, eineng " 


Barben angewieſnen Ländern bergenommen. Tullybardin. if 
von Tulloch, ein Hügel, und bardin, Barben, hergenommen J 


Noch heutiges Tages giebt es in Wales, fo tie in Schot⸗ 
(and Volfsdichter, die Unterricht in ber Dichtkunſt geben, wich-· 
tige Begebenfeiten befingen, und mit ihrer Harfe das Land duich · 
ziehen. 


Pennant nennt einen blinden Johann Parr von 
wabon, der. iegt ſehr m Wales berühmt iſt —— 1* 


Wenn in Nordſthotland ein Clanoberſter eine Reiſe in den 


we Bebirgen hut, oder einen förmlichen Befuchh bei einem feines olels 


Wen abflatter, fo wird er von allen ober doeh den meiſten feiner 


| — begleitet, worunter noch ietzt der Barde, oder ſein 


1 
bb — 


= ;) Pehsiants Tour in Wales: — wo AWerhaupt —— | 


Nochrichten über bie Disetunk, Lebencare uud Achtun 
welſchen Barden gegeben werben, die der nn on 
kymriſcher Erragipe aaeren hat. 
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‚ Weife träge 9. Der. Barde weiß bie Geſchlechtsregiſter 
WB ergfibotrifipen Familien; tb. unterrichtet zuweilen den jungen 
Laird Er preiſet in ielaͤndiſthen Verſen ben Urſprung bed Stam⸗ 
ed, nebſt den berühmten Kriegsthaten der auf einander gefolg- 
yon Haͤupter deſſelben, und finger feine riſthen Gedichte, als ein 
wWrietel den Schlaf zu beſoͤrdern, dem Clanoberſten vor, wenn 
(erſclbe miht einſthlafen kann. Aber die Poeten werben nicht ih 
ullen Bändern gleich hoch geachtet Ich bin, fagt ‚ber engliſche 
Gchriftſteller, aus dem ich diefe Nachricht nehme; ein Zeuge des 

GSchimpfs gewefen, welcher der Muſe in dem Haufe.eines Elan: 
 berften wieberfuhr, wo zween dieſer Dichter an dem ımterfien 
Ende einer Inngen Tafel, mit einem Haufen Hochlaͤnder, die kei⸗ 
"te fönderliche Figur machten, ſitzen und Bier trinken miſten. 
an nöthigte ſie nicht zu einem Glaſe Wein an unfter Tafel, ob⸗ 
dileich bie garge Geſellſchaft an derfelben nur aus dem großen Man 
ie, einem feiner nahen Anwerwandten und mir beſtund. Etwas 
dernach befahl der Clanoberſte einem derſelben mir ein hochlaͤndi⸗ 
KWwes Lieb vorgufängen. Der Dichter war bald grhorſam, tinb 
‚__ Beng mit. einer heiſern Stimme, und mit einer aus wenigen Toͤ⸗ 
. nen beſtehenden Melodie eine von feinen Oden an. Aß er bis zur 
zierten ober fünften Strophe gekommen war, fo merkte ich aus 
ben Namen verſchiedner Perſonen, Glens und Bergen, weiche 
ich vorher —— oder davon gehört hatte, bag es eine Beſchrei⸗ 
- ung: —— mar. Uber, wie er fortfuhr, befahl 
‚ihm fein Herr, welcher dafuͤr angefehen ſeyn wollte, daß er etwas 
Don den Ahnen Diffen aften verffünbe, ‚bei einer gewiſſen Gtels 
je eingubalten, und ſagte zu mir: Dieſem iſt nichts ia Homer 
der Birgil siekh. hg — als we 
2 es giaubte Be, ” 
vr, Bei 

. — ober Bieeihen:von- Saeilend, 

en ©; 113. 
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Vofnarren und Luftigmacher in England. 85 
Bei den alten Königen- in Wales war dad Amt eek 
Barden zugleich: ein ſehr anfehnliched Hofamt. In dem Geſetz⸗ 
Buche, das unter bem Titel der Geſetze Könige Hoel Dia 
oder: des-Gütigen, welcher im Jahr 940. bie: brei getrennten 
Staaten von Wales wieder ineinRönigreichwrreinigte,eritiet, wird 
in dem erſten Buche von ben Perſonen gehandelt, Die zum Könige 
lichen Hofſtaat gehörten, vom Vornehmſten bis zum Geringften, 
- ihren, Rechten und Einkünften"). Die alte welſche Hofſtaat bes 
ſtand, außer den unterften Bebienter, aus 24 hoben und 11 ge⸗ 
ringern Hofbedienten. Der fiebente unter den hoben Bedienten, 
Der zimiächfl auf den Kammerherrn folgte, war der Hofdihter 
Bard,Teuls, von feiner Harfe Telym fd genamt. Erf  . - 
te, wenn er ſich zu diefer Stelle anboth, in den muſikaliſchen 
Wettſtreiten Der welſchen Dichter den Sieg davon getragen haben, 
Sein Geſchaͤft beſtand darinn, geiftliche Gegenſtaͤnde, hier 


3) Wenn auch die Geſchichte der Welſchen wegen ihres kleinen 
Geblets, und der geringen Anzahl ihrer einheimifhen Ser 
Ffchichtſchreiber, ‚nicht durch weitberuͤhmte Helden, große Mor 

. nacchen, und merkwürdige Newluttorten. glänzt, fo. — 
uns doch diefe erhaltnen Peberbleibſel ihres alten Geſetzbu 
ein herrliches Denkmal ihrer Sitten, Denkungsart und Ver⸗ 
faſſung, und uͤberhanpt eine der sofffländigften Schilderungen 
eines halb rohen Volkes hinterlaffen, welches man für die . 
Geſchichte der Menſchheit und zur Aufklärung des Mittelal⸗ 
ters noch nicht genug benußt hat. Die Gefege find nicht, 
wie der Titel fagt, von einem einzigen Negenten, ſondern zu 
verſchiednen Zeiten gefammelt. Bis 1730. war dies Geſetz⸗ 
buch bloy aus Sragmenten befannt, 'die Spelman To. I. 
.  P 410, feiner ensfifchen Concilienſammlung, Labbe To. IX, 
‚Concil. p. 602. &c. und Coleti To. I, p. 827. gefammelt 
haben. Wilhelm Worton unternadm daher mit Hülfe eis 
ties welchen Geiſtlichen Moſes Wilhelm eine vollitännige 
Ausgabe derſelben. Wotton ftarb während der Acheit, die 
zuletzt ein engliſcher Mechtsgelehreer. Wilhelm Clarke zu 
Stande brachte, und unter dem Titel Cy freith. Jeu Hywel 
 : Dha’ac Brail, dag iſt, Leges Wealliae ecclefiafticae er civiles 
Hoeli Boni et aliorum principum, London. 1730. Fol. an 
Kia ſtellte. Allgemeine Welthiſtorie neuer Zeit, Thl. XXIX. 
384. Da, er 
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finden wir alfo einen Barden, der geiftliche Begenfkände: be: 
fang, welches in der Geſchichte das einzige Beifpiel iſt) das Lob 
des Könige, und andrer Regenten zu beſingen. Der. König und 
der Oberbofmeiſter konnten ibm allein ‚Defehlen zu fingen, und die - 
Königinn nur in ihrem Schlafzimner. Er muſte aber bei ihr nur 
leiſe und mit ſchwacher Grimme fingen, damit er die andern zum 
Gofſtaat gehörigen Perfonen nicht durch feinen Gefang beunruhig⸗ 


te. ae a ei 


—J 


— einen Ring von ber eniginn, 
Der Hofmuſic cus oder Pencord war igeminch ein Hei. 


| * in der Dichtkunſt, der hoͤchſte Grad, den ein welſcher Dichter 


erreichen kounte. Er. allein konnte andre Lehrlinge in dieſer freien 


Kunſt unterrichten, und muſte bei ſeinem Examen fuͤnf und zwan⸗ 
zig dem ‚Inhalt und Splbenmaaß nach verſchiedne Gedichte zu ver⸗ 
fertigen im Stande feun.”). Er muſte vor dem König und ber 
Königin bei feierlichen Gelegenheiten fingen. Er hatte bie Er: 
laubniß, mit feinen Lehrlingen auch muſikaliſche Reiſen an den Hoͤ⸗ 
fen des welſchen Adels amuſtellen, und befam, wenn er am Hoch⸗ 


reiciages aufſpielte/ vier und mwaszig Pfenmige. » 


Daß die Minſtras aͤchte Nachfolger der Alten Varden 
geweſen ſind, iſt ſchon im vorigen Hauptſtuͤcke angezeigt worden 
Als die Angelſachſen, welche vorher in dem cimbriſchen Cherſo⸗ 

neſus, oder in dem jetzigen Juͤtland, Angeln und Holſtein wohn⸗ 
ten, nach Britannien kamen, brachten fig die Ehrfurcht gegen ihre 
‚alten Barden oder Skalden mit dahin. Da aber die Sachſen 
> Bald nach ihrer Niederlaſſung in Britannien zum Chriſtenthum 


bekehrt wurden, fo nahm dieſe rohe Bewunderung immer mehr 


' in 
> 


ab, je mehr fich die gelehrten Kenntniſſe unter ihnen verbreiteten, 
und die Poeſie blieb nicht länger ein beſondres Amt. Go wurde 
‚ min der Poet und der Minftrel zwel verſchiedne Perſenen - Die 
Poeſi e wurde nun von — jeder. Art getrieben, und viele von 

den 


) Pennants Tonı — Wing, — 


—— Hofnarren und Luſigmacher in England, | 387 \ V 
den gangbarſten Reimen wurden in des Muſe umb Einfambeit des 

Kloſterlebens verfertigt 9. j 
Bifchof Aldhelm war im Anfange des achten Jahrhunderts | 


der eefke Dichter water ben Gatbfen, und der ihnen Anweifung ze 


lateiniſchen Dichtkunſt und zum Versbau gab. Man bat von ihm ein 

Gedicht zum Lobe der Jungfrauſchaft, das nice allein in englis 

ſchen, ſondern auch in deutſchen Kloͤſtern gefungen und bewundert 
ward. Auch Beda zeigte ſich in Inteinifthen Gebichren. "Man 
hat von ihn poctifche Betrachtungen über das juͤngſte Gericht in 
ſehr fließenden Berfen, und verſchiedne Hymnen. Der Inhalte 
asıkrer and dieſer Periode uͤberbliebnen Poeſien war geiſtlich, und 
fie beſtanden entweder aus kobgedichten auf Heilige, —X 
sen, andaͤchtigen Betrachtungen, ober'verfificisten Buͤchern der 
heiligen Scheift. Faſt alle waren in der heroiſchen Versart ger 
dichtet, aber aus alu großer Sorgfalt die Regeln zu beoßachten, ' 
herrſcht darinn eine Monotonie und eine Steifigkeit, wie in allen 


verfäficiiten Chroniken, Legenden ımb Mönchögefängen Die | 


Dichter in ber Landesſprache, von deren Werfen fich mir kleine 
Proben unter dem Schwall der Bibliotheken erhalten haben, find 
von gleichem Werth. Die älteften fächfifchen Gebichte, wie Caed⸗ 
mons Fragmente, der Schlachtgeſang auf Athelſtans Sieg bei 
Brunaburg, und das Gedicht auf den Tob bed Könige Edvard 


im Nahe 975. die beide im ber fächfifiben Cpromif eingerikt les - 


» hen, find ohne Reime, ſimpel, und mit fo wenig poetiſchem Schmuck . 
abgefaßt, daß man in ihnen Baum ehrgle bei Profaftribenten zunges 
möhnliche Worte findet. Die fpiteen, die um bie Beit der Nora 
mannifchen Eroberimg,, 'ober in den Beiten gebichtet find, wo bie 
ſaͤchſiſche Sprache ſchon fehr mit daͤniſchen Worten untermiſche 
wat, ſind tropenreicher, und nähern ſich durch kuͤbhne Wortz uſam⸗ 
meuſetung dem Bombaſt der Nordiſchen Sealden. Dad Meer 
heißt Bei Ihnen der Wallſiſche Vaterland, die Sfr die Waaren 
des Meers, ed bi Pfeile finger 
ET ws Der 
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ET Ai Hirt, 
Der fpielenbe Geſchwact Diefer Seiten, — 


Anfangsbuchſtaben, oder ähnliche Toͤne in einem Verſe zu haͤnfen 
mar Ihnen fchr eigen, und fie gebrauchten oft die Mychologie ber 


Islaͤnder und der Edda, ſelbſt in ihren kihlifihen Paraphraſen 
Don allen ſaͤchſeſehen Dichtern iſt blos Caedmons Name auf die 


Nachwelt gekommen, der im fiebenten Jahrhundert lebte, und 
wahren poetiſchen Enthuſiasmus in ſeinen Werken athmet. Caed⸗ 


mon war ein gemeiner Sachſe, ohne alle Erziehung, und feiner 
a nach ein Hirte, der die Heerden ber Vornchmen bis 
Seine Begeiſterung war ſo groß, daß er über jeben Gegen⸗ 


- Ram aus dem Stegereif’dichten konnte, und fein poetiſches Genie 
ſo geſchaͤftig, daß er fo gar fchlafend dichtete, und wachend feine 


. Berfe ſagen konnte. Er ſang aber blos geiftliche Gedichte, und 


ward zuletzt ein Mönch im Kloſter Whithy, um ſeinen heiligen 
Betrachtungen mit mehrerer Muße nachzuhaͤngen. Hier beſang er 
bie vornehmſten PBerfonen und die Geſchichte deß alten und neuen 
Leſtaments, die Erſchaffung der Welt, die Befreiung der Ifraeli⸗ 
ten aus Egypten, die Menſchwerdung, daß Leiden uind die Aufer⸗ 
ftehung des Erloͤſers, das juͤngſte Gericht, und viele andre bibli 


ſche Erzaͤhlumngen. "He dieſe Gedichte find insgeſammt verlohren, 


. &in kleines Fraginent ausgenommen, das Alfred in feiner Meter: 
Rung von Bedas Rirchengefibichte erbaiten hat 9. 


Außer dieſen geifftichen Dichten in chriſtlichen aloſtern 


nathten die Minſtrels noch immer einen beſendern Orden aus, 


unecch lange nach’ der Normauniſchen Eroberung, und gewannen 
ihren Unterhalt durch Abſingen der Verſe zur Harfe, in den Haͤu⸗ 
fern der Vornehmnen. Und wenn gleich bei dem Verfall ihrer 
Kuuſt einige von. ihnen fremde Stüde-abfangen, fo verfertigten 
doch viele unter ihnen noch felbit Sefange, und alle konnten per. 
muthlich vei Gelegenheit einige wenige Strophen ſelbſt erfinden. 
Ohne Zweifel roncben-pigle alte heroiſche Balladen von biefer Art 
Leuten verfertizt. Denn wenn gleich einige der groͤßern — 


N 
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| wichfaltigen Abſthriften biefer Stuͤcke vo ommen, iſt offenbar, 
daß fie ſich kein Bedenken machten, einer des andern Gedichte — . 
veraͤndern; und ber Vorſinger at ganze. Strophen hinzu, ober 
hinweg nachdem es ihm einfiel, oder gut bünkie 7). 


e De brittiſche König Alfred, von dem ausdrücklich geſagt 
wird, er habe ſich in der Muſik hervorgethan, wuͤnſchte den ei _ 
gentlichen Zuſtand des daͤniſchen Kriegsheers zu erfahren, welches 


— 


ruhren mochten, fb wurden doch die kleinern erzaͤhlenden Ge⸗ 
dichte vermuthlich von den Minſtrels, die ſie abſangen, verfer⸗ 
tigt. Aus den erſtaunlichen Verſchiedenheiten, die in den man⸗ 


in ſein kand gefallen war, und zog daber die Kleidung eines Min⸗ 


ſtrels on. " Mit feiner Harfe, und mit einem Freunde, der ald ein 


Bedienter gekleidet war, gieng er mit der größten Sicherheit in 


dag bänifche Lager; und oh man ihn gleich nothwendig an ſeiner 
Mundart für einen Sachfen erkennen nmıfle; fo verſchafte ihm doch - 


feine angenommene Würde eine gaſtfreie und willfährige Aufnah⸗ 


me. Man erlaubte ihm, den Koͤnig bei der Tafel zu unterhalten, 


und er blieb lange genug unter.ibnen, um den Entwurf ded An: 
griffs au machen, ber fie bernach u annte bla. Died 8% 
ſchah im Jahr 878.9. | 


Der Minſtrel war ein ordentlicher und beſtaͤndiger Be 


Buche (The Doomsday -Book) welches auf Befehl Wil⸗ 


helms des Eroberers verfertigt, und ein vollſtaͤndiges Verzeich⸗ 


niß aller Engliſchen Landguͤter und ihrer Einkuͤnfte enthaͤlt, wird 
des Königs Minſtrel ( Joculator Regis) in Glouceſtersbire 


ausdrücklich erwaͤhnt, und es ſcheint, daß er in dieſer Grafideft 
| Bänbereien hatte, bie ihm zu feinem Unterhalt augewieſen waren), , 
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7) Extroc. ex libro Domesda | 
Glowecefticire. \ 
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— und Safe in Eagland, 380 
in: Varen, aus der Beber- ber Mönche ober anderen Dichter her⸗ 


dienter am Angelfächfifihen Hofes denn in dem Lehnsgerichts⸗ 
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Die Normännifihe Eroberung — viel * Bei, das Amt 
bed Minſtrels in England zu beguͤnſtigen, da die Normanner 
wegen ihrer poetifchen und mnuficalifchen Talente ſchon hunbert 
Jahr vor den Zroubadours in Frankreich beruͤhmt waren. Be: 
ſonders ſcheint unter Richard J. oder — dieſer Stand 
mit neu vermehrtem Glanze wieder aufgelebt zu fen Ri⸗ 
‚hard, dieſer große Wiederherſteller und Held der Ritterſchaft. war 
auch ein vorzuͤglicher Beſchuͤter der Dichter und Minſtrels, 
er gehoͤrte ſelbſt unter ſie; und man hat noch jetzt einige von ſei⸗ 
nen Verſen. In dem von ihm erhaltnen Fragment Hast ex der 
Gräfin Beatrix von Provence feine Gefangenſchaft, und def 
. feine Unterthanen fo lange init feinem Löfegelbe zauderten. Cre⸗ 
‚feimbeni führt folgendes Ueberbleibſel feiner Poefle an, daring 
wan eben keine hervorſtechende Zů ge bemerkt: 


N 


Or Sachan mos homs e mos Barons. | 
‚ Angles, Nermans, Peytavins e Gafcons 
v Quyou non ay ie fi pavfe compagnon ' 


— Que per aver lou layſſeſe en preſon. — | 


- Da die Troubadours zu feiner Zeit — bellebt was 


zen, und er ſelbſt ımter ihren Orden gehörte, fo lud er eine Men⸗ 
ge von ihnen an feinen Hof ein, wo er fie mit Ehre umd Belohnun⸗ 
gen überhaͤuſte; Dagegen prieſen fie ihn zur Vergeltung als den 
vollkommenſten Monarchen von ber Welt; obgleich feine Annalis 
ſten ihm feine große Freigebigkeit gegen die franzöfifcben Trouba⸗ 

dours zum, Fehler auslegen, denn Hoveden fagt ausdruͤklich, er 
häste Gebichte und ſchwarotzeriſche Verſe zu Ausbreitung feine? 
‚Rupınd erbettelt, und die Cantores und Joculatores Franco- 
' zum wit Geſchenken an fich geloft, daß fie auf allen Gaſſen von 
ihm geſungen, und man allenthalben yon ihm geruͤhmt hatte, daß 
ihm Fein König auf Dem Erdboben ade waͤre 9* Die Geſchich⸗ 
te 

v) Crefeimbeni Iftoria del — Poefia, Vol. n. p. 98. 

ww) Reger Hoveden is Ricardo I. p. 340. Hic ad augmentum 
et famam. ſui nominis, emendicata earmina, et rythmas 


“adulatorios comparahat, et de regno Francorum Cantores 
et Ioeulatores — allexerat ‚vi de illo canerent in 


u 
\ 


u ur —— 
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— u] eitienecha in England. _ ‚gi = 


| se Richards wurde in’ einem Zeitalter, wo nur Heden⸗ die vor 


Troja ſtritten, oder Ritter von der runden Tafel die Neugierde des 
Publikums erregten, durch Romanziers berühmter, als durch la⸗ 
ceiniſche Annaliſten. ‚Er war: ber letzte engliſche König, den Ro— 
mianʒiers durch ihre Geſaͤnge verherrlichten; allein fein in franzoͤ⸗ 


Aſchen und engliſchen Reimen noch vorhandner Roman war nach 


Arthurs runder Tafel der beruhmteſte, und feinen Namen Loͤwen⸗ 
herz, den er noch gegenwärtig bei feinen Rachkommen führt, hat 

er einzig der ehemaligen Celebrität. dieſes Romans zu verdanken”); 
“Der Berfafler dieſer Romanze fingt, daß Michard. während feiz- - 
ner Sefangenfchaft in Deutſchland mit dein Sohn des Königs, 


ber ihn feiner Freiheit beraubte, eine Probe ihrer gemeinfchaftlichen 2 e 


Stärke verfüchte, daß Richard ihm durch einen Schlag mit ‚der. 


Hand den Kinnbacken zerſchlug, und. ihn auf der ‚Stelle töbtete, 


Der erzürnte Vater befahl deswegen, -einen auögebungerten Loͤ⸗ 
wen auf den Gefangnen loßzulaſſen, den er ebenfalls uͤberwand, 
und nachdem er ihm die Zunge aus dem Rachen geri en sobt zur 
Erden ſtreckte. Diefe That hat ihm den Beinamen. Stronge Ri- 
chard Curg de —— das iR ‚Starker Richard — 
herz, erworben. 


vVon Richards Gefangenſchaft in Seriſchiand An m. - 


noch eine alte Sage, welche Fauchet zuerſt aus einer alten ge 


ſchriebnen Cpronif bekannt gemacht hat“, wovon Favine einen; 
ſtaͤndlichere Nachricht‘ giebt * und welche alſo lautet: = | 


Die Engländer hatten ſchon laͤnger als ſeit einem Jahre kei⸗ 


ne Nachricht von ihrem Koͤnige, noch von dem Orte ſeiner Ge⸗ = 


fangenſchaft. Er hatte an feinem Hofe einen Reimer ober Min 
‚Ben; et jam dicebatur ubique, gned non erat talis i in 


. x) Wharton Hiftery of Englifh Poetry. “Vol; I. y. 113. 


2). Feuchet Recueil de P’Origine de de langue et. Potie: — | 
| 'goife, Ryme et Romans. Par. 1581, ° 


- 4) Favine's Theatre of Honour and Knighthood, transkited 3 u 


from the French. Lond. 1623. fol. Tom. N. p. 4 
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"Paste feinen Wirth, wen bad Schloß gehörte, und ver Wirth 
. " Magte ihm: es gehöre dem Herzoge von Oeſterreich. Darauf ers 
- umbigte er fich, ob fich im dieſem Schloße einige Gefangne Kefän- 


ſey nur ein Gefangner darinnen, er wiſſe aber nicht, wer ed fen, 
wriewohl er ſchon länger, als ein Jahr da fige. Als Blonde 


* 
1 — —⸗A — 


gen. —I Hupe 


fivel aufterogen, der Blondel de Nesle hieß, der, weil nf 
nen Herrn ſo lange nicht geſehn hatte, des Lebens überbrüßig 


* 


— \ 
— 
“ 
2 


warb, und in ſinſtre Schwermuth fiel. Man wußte, daß er ich 


auf dem Ruͤckwege aus dem gelobten Lande befand; aber Nie⸗ 
mand konute ſagen, in welchem Lande er ſich auf hielt. Diefer 


Blondel entſchloß ſich daher, ihn in verſchiednen Bändern aufzu⸗ 


ſuchen, um naͤhere Rachricht von ihm zu erfſahren. 


Naachdem er einige Tage auf feiner Reife zugebracht hatte, kam ex 
| 


glücklicherweife-in die Stadt Tribales, nicht weit von einem 
Schloße, wo fein Herr, der König Richard, sefängen ſaß. Er 


den, ober nichts dena überall, wohin er kam, ſtellte et bergleis 
chen geheime Nachfragen an. . Der Wirth antwortete ihm, es 


Bieß vernahm, ſuchte er mit ben Leuten auf dem Schloße bekannt - 
zu werben, wie denn ‚dergleichen Lisberfänger gar leicht überalb 
Bekauntfchaft erhalten; aber den Rönig konnte er nicht zu ſehen 


bdekommen, noch gewiß erfahren, ob er ed ſey. Eines Tages ſaß 


er grobe vor einem Fenſter dei Schloßes, wo König Richard 
angen war, und fleng an ein franzoͤſiſches Lied zu fingen, wel⸗ 
es König Richard und Blondell chemald gemeinſchaftieb ver⸗ 

feige — und welches alſo lautet: 

Domne voſtra Beuta ee 

Elas bellas failfos  " j | 

Eis beis öils amoros 

= -Els gens cors ben taillats 
21 Bon fieu empprefenats ” Be 

De voſtia amor que mi lie, J— — 


"ya König Richard dieß Lied hörte, wuſte er, nf es 
dell war, der eß fang; sind als Blondell inne hielt, fieng 


| ———— Hälfte ah, und fang kr 


! - 


ag $i be} trop affanfia | 
2" Ja.de vos non partrai 
‚Que-major honorai - 
2.7 Selen votre deman I 
; Que (autra desheifen : Be 
| Tot ean de vos voltis, 5) u 


Auf dieſe Art erkannte Blondell den König, feinen — | 


Se Und eaſtumacher u Ent, 393° 


kehrte nach England zurück, und entdekte den Edien des Landes, | | 


wo fich ihr König auf hielt. Dieß geſchah um das Jahr 11 93.9, | 


Bouchet nennt diefen Biondell ausdruͤtch einen Hofe 


narren des Könige Kichned, unb.fagt.:. Kante wohl der. meifefle 
Mann von der Welt mehr für feinen Herrn thun, und nigte dieſer 


Hofnarz, von) einem Dinftrel feinem Herrn nice suche, als bi 
Fügffen keute an feinem Hofe h? = 


In dem vierten, Sabre Richards 1 ei 381 ) errichtet 


Johann von Gaum surTuthurp in Stofforbibire.cinen Gericht . 
hof von Minſtrels, mit der Vollmacht, Birefkhriften und Dienfte 


„von den Leuten biefed, Ordens in fünf benachbarten Grafſchaften 
anzimehmen und diejenigen zu ergreifen und in Verhaft zu brin⸗ 
gen, die ſich weigern wuͤrden, vor dieſem Gerichte zu erſcheinen, 
welches jaͤhrlich den 16. Auguſt gehalten wurde. Sie hatten 


auth dad Recht, einen Konig der Minſtrels zu ——— mie. 


vier Aelteſten —37 


BE j 67 
F ». Diefes Lied {ft zuerſt in. folgender Schrift bekannt gemacht 


worden: La Tour tenebreuſe, et les Jours — Con- 
tes Angloifes, accompsgnez d’Hiftoriettes, et tirez d'une 
ancienne Chronique eompoſée par Richard, fornomme 
Coeur de Lion, Roy us par Madsmsilzlle FHe- 
ritier. Par. 1705. 12. 
c) Percy 1. .p2 2 


9 Les Series de Guillaume Bouchær- je" vous prie, fi % plus 
fage homme du monde eut fgeur. plus faise — fon Mai- 


tre, et fi ce bouffon de Meneſtrier ne profita plus au Roy 


- Richard fon’ Mailtre, que les plus. fages de la Cour? . 
- €) Plott's Hiftory of Stafford ire P. 438. 


". 


-  Moch unter der Regierung — VII. wurde in allen 
"stoßen und adlichen Haͤufern eine beftinmte Anzahl von Minftrels ' 
gehalten, wie man aus ber Einrichtung der Haushaltung ded das 
maligen Grafen von Northumberland fieht f). Auch findet man, 
Daß es Damals eine fehr gewöhnliche Unterhaltung war, ſich Vers 
fe, oder moralifche, in biefer Abſicht gelernte Reben, von Leuten 
vorfagen und vorfingen zu laffen ,. Die fich damit iht Brod verdien: 
‚ten, und ohne Umſtaͤnde in allen Gefellfchaften Zutritt fanden, 


richt Hloß in Gaflhöfen, fondern in den Käufern des Adels felbfl 


Dieß lehrt und Eraſmus ©), deflen Vorhaben ihn blos veranlaß⸗ 

te, eine Gattung biefer Leute zu befihreiben, bie ihre Verfe nicht 
abfangen; allein bie andern, bie dieß thaten, genoßen unfkreitig 
die naͤmlichen Sreibeiten®. 


Die Minſtrels dauerten noch unter der Konigin Eliſabeth 
fert. Als dieſe Koͤnigin im Jahr ı 575. zu Killingworth⸗Kaſtell 
von dem Grafen von Leiceſter bewirthet wurde, und man allerlei 
Schaufpiele. zu ihrer Ergoͤtzung anſtellte, wurde auch ein alter . 
Minſtrel mit auf die Buͤhne gebracht, (naͤmlich ein Komoͤdiant, 
ber einen vorſtelte deſſen Figur und ac von einem Dabei 

gegen 
5 — V. 
Of the Noumbre of all my lords fervaunts. 
Ifem, Mynftrals in Houshold 111. viz. A Taberet, a Luy- 
te, and a Rebecc. Die Rebecc war eine Art von Geige, 
die nur drei Saiten hatte. 
g) Erajmus in Eceleſtaſt. Tom. V. Oper. ( Jortin. Vol. 2. p. 
193.) Apad Anglos eft ſimile genus hominum, quales 
apud Italos funt Circulatores (Bänfelfänger, Marktſchreier) 
de quibus modo dictumleſt: qui irrumpunf in econvivia 
Magnatum, 'aut in Cauponas vinarias; et argumentum ali- 
quod, quad edidicerunt, recitant; puta, mortem omni- 
bus dominari, aut laudem matrimonii. Sed quoniam es 
Ungua monoſyllabis fere conſtat, quemadmodum Germa- 
nica; atque illi ſtudio vitant 'cantum, nobis-latrare viden- 
tur verius quam loqui. 


| A) Perey. L. e. p 34 een 
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man einen ſehr beulichen Begriff davon bekoͤmmt h. 


Sein Kopf war unbedekt, und rind umher beſchoren. Das 
übrige Hase war ſchoͤn gekaͤmmt, und mit-einem Schwamm, der 


nur eben in ein wenig Kapaunenfett getunft war, glatt geſtrichen, 
fo Daß es wie ein Entenfluͤgel glaͤrzte. Sein Bart war glatt ger - 


ſchoren; ſein Hemde nach der neuen Art gefaltet, mit Staͤrke ge⸗ 
ſteift und geglättet, daß es ſchimmerte, wie ein Paar neue Schu: 


be. Die Falten waren fehe orbentlich zufammengefielt, und war... 


ven bervorfichend und aufgebunfen. Ein langes grüned Gewand, 
der Jahrszeit gemäß, mar am Halfe mit:sinem engen Kragen zu⸗ 


fammengefügt, dervorhe dicht unterm Kinn mit einem weißen Ha⸗ 


ken ganz locker befeftigt war, um ihn der Hitze wegen, wenn. er 

wollte, Ioßmachen zu können. Er hatte einen rothen Gürtel um 
den keib, woran ein Paar Meſſer in ihren Scheiben auf beiden 
Eeiten hiengen. Aus feinem Bufen vagte ein Ende feines Hals⸗ 
tuches hervor, der mit einem blauen Bande eingefaßt, und mit 
dem Buchſtaben D. bezeichnet war, weiches Damian dedeutete 
‚denn er war noch ein Junggeſell 


Sein Gewand hatte lange Aermel, die bis auf die Waden 
binabhiengen, von der Schulter bis zur Hand aufgeſchlitzt, und 


mit weißem Kattun gefuͤttert waren. Die Aermel ſeines Wam⸗ 
ſes waren von ſchwarzem Wollenzeuge, die Rath herunter mit 


blauen zwirnenen Spitzen eingefaßt, und der Saum gegen 
bie Hand zu mit Pluͤſch beſetz. Er hatte ein Baar rothe Unter· 


ſtruͤnpfe an, ein Paar Yumphofen, und eine Art von Schuben, 


die zwar nicht gang neu, aber doch ſchoͤn geſchwaͤrzt waren. Um- 
den, Hals hatte er ein rothes Band. Seine Harfe bieng ganz ar⸗ 


tig vor ihm herunter: der Stimmſchluͤſſel war an ein gruͤnes Band 


gebunden, und bieng daneben. Unter feinem Halskragen hieng - 
eine ſchoͤne Kette, die aus Zinn war, flatt einer füßernen, der 


gleichen ein adlicher Minſtrel aus Neiddelfey trug, der Kun 
om: 


) In einem beſondern Briefe aber dieſe Grete von einem I 


gewiffen Langham, der 1575. In Duodez gedrult I 


: „Hofnareen und Oufiomacer in En. 305. 
| sem Cie uinftänhlch Beftpetehen sb, Du 


3956 FM Ssaupimkf.:.. \ 

j — Land reiſte, und — Haſa be⸗ 
ſuchte. Un ber Kette hieng ein Schild mit Metall und Farben 
welches an ſeiner Bruſt — * — das ale Wappen 
ven Jslington fand. 7 


Diefer Minfteel machte drei Hife Berbiagngen, raͤuſper⸗ 


"te fi, wiſchte die Lippen mit der hohlen Sand ab, ſtimmte feine 

Harfe, machte ein- kleines Vorfpiel, und trat darauf mit einem 

* feierlichen Gefange hervor — die m des Königs, Ar⸗ 
thur erzaͤhlte . 

Die Minſtrels — a und nach in. — 

und arteten in Landſtreicher, Schmarotzer und Hofnarren aus. 


Und ſchon in aͤltern Zeiten findet man eben diefeß Bei den Bars 


den in Wales. . Die ungeheuren Vorrechte, die man ihnen an: 
gebeihen ließ, und die blinde Ehrfurcht, die man für ihre Verſonen 
hatte, floͤßten ihnen endlich. einen unertraͤglichen Stolz ein. Ihr 
Geitz vereinigte ſich damit in gleichem Maaße. Ihr — 

ges Betragen, und ihre graͤnzenloſen Foderungen wurden endlich 
der Nation eine unertraͤgliche Laſt. Die Anzahl dieſer Herum⸗ 

ſtreicher wuchs von Tage zu Tage mehr an. Wer nur geneigt 
war, ſeine Zeit im Muͤßiggange und Schwelgerei bimubringen, 
vereinigte ſich mit dieſer Bruͤderſchaft, und nahm den Charakter 


eines Barden an, Unter der Regierung bes Hugh ain Mearach, 


fast Keating, das iſt, gegen das Ende deß fechöten Jahrhun⸗ 


derts, führte ein Drittel des Volks dieſen Titel, und machte auf 


Ä bie Rechte, die mit dieſem Orden verbunden waren, Anſpruch h. 


Endlich wurden dieſe welſchen Barden durch Eduards J. 
ſtrengen Befehl, der beider. Eroberung des Landes alle — 


die ſeinen Truppen in. die Haͤnde ielen, niederhauen ließ, und 


durch harte Verordnungen ſeiner Nachfolger, die dieſe Dichter mit 
Dieben, Vagabonden und dem luͤderlichen Geſindel in eine Claſſe 
ſtellen, en girl ausgerottet Und unter der Regierung 
= we — 
H Berey. L.c p. 35. eg ‚ — 
D Macpheifon, 1. c. ee ae 


— 


ru 


= Gofnarzen un Snkipmadper in England. . - spr 


ſeines Sohmes machten die Minſtrels auf ſo auczedehate Docs 

: vechte. Anſpruch, und mit ihnen andre ſchlechte Leute, die ſich fire 
Minſtrels ausgaben daß cine oͤffentliche /Beſchwerde daraus 
wurde, der man durch eine ausdruͤkliche Verveduung t im * 
1315. alıpelfen mnufe, ‚weiche alſo lautete: N 1 


Wir Edward yon Gosted Gnaden ic. entbisthen den She 
eifd c. unſern Gruß. Da manche. müßige Perfonen, die ſich füg 
Minftvels ausgeben, und indem fie auf Bothſchaft oder aubr⸗ 
erdichtete Geſchaͤfte ausgehen, in andrer Leute Haͤufer aufgenoms - 
men, und mit Effen und Trinken verfehn worden, aber nicht damit 
vergnügt ſind, wenn fie nicht och. von den Herren der Häufer 
reichlich Geſchenk und Gaben erhalten: fo haben wir, des Wil 
lens, dergleichen Beleidigende Unternehmungen und Muͤßiggang | 
einzuſchraͤnken, befoblen — daß Feiner, der nicht wirklich ein 


Minſtrel iſt, ſich in die Haͤuſer der Praͤlaten, Grafen md Ba: 


zone begeben, und da Effen und Trinken erhalten folk, und da 
von biefen Minftrels Feiner, ansgenommen etwa drei oder vier 
Minfteele von Ehre, (Minftrels of honour) hoͤchſtens an ei: 
nem Tage dahin kommen ſollen, wenn & nicht von dem Herrn des 
Haufes verlarigt wird. Und in Die Haͤuſer geringerer Beute fol 
feiner Fommen, der nicht verlange wird, und diejenigen, welche 
auf diefe Art kommen, follen mit Eſſen und Trinken und ber Hoͤf⸗ 
lichfeit‘, die Ihnen ber Hausherr aus eignem guten Willen erzeigt, 
vorlieb nehmen, ohne etwas von ihm zu fodern. Wer diefem 
Befehl zuwider handelt, foll dad erſtemal feine Minſtrelſchaft ver: 
liehren, das zweitemal feine Kunſt abſchwoͤren, und.nie wieder als 
Minſtrel in einem Haufe aufgenommen werben. — — Gege⸗ 
ben zu Langley den 6ten Auguſt, im neunten Jehre unſrer Re 
girung”). 

Auch Eduard IV. muſte im Jahr 1489. Berglekhen Ani 
braͤuchen, die unter den Minſtrels eingeriffen waren, abhelfen, 


da Me Bann und — unter ee, und bie 
ꝛLeut⸗ 


H Heumme’s Append; ad Lelandi Colleqan VoL Vi. 9.96. 


\ 
di 


‘ 
Pr 


1 - 


3: Betas: Haureſtuc. 
vte umd Geld prellten ”). Geten das Ende beb Ahlen 
&faßehunbered hatte biefe Elaſſe vom Benten all ihe Nnfehe verioß« 


ven, und war im eine ſo allgemeine Verachtung geräthen, daß im 


eu und beeißigfien Regierunge jabre der 1... | 


Verordnung gemacht wurde, worin die berunsgichenben Min 

unter Straßenraͤuber, Landftreicher und Bettelgeſindel mit begrif: 
fen, und mis dieſen zu gleicher Strafe verurcheilt wurden. Dieſt 
Verordnung ſcheint dem Gewerbe ſelbſt ein Ende gemacht zu ha⸗ 
ben; denn nach der Zeit geſchieht ihrer keine Erwaͤhmmg mehr) 


Einzle Hofnarren. 

Alter der Engliſchen Hofnarren würde ſehr hoch fieigen 

wenn ber Narr, welchen Shakeſpeare in dem herrlichen 
Trauerſpiele vom König Lear zu verſchiednen malen auftreten, 
und feine Rolle vecht meifterhaft fielen läßt, nicht von ihm blos 
erbichtet wäre. - Denn ſelbſt der König Rear, der im Jahr ber 
Melt 3105. zum Regenten der Bitten erwähle worden fern fol), 
zu der Seit, da Joas in Juda regierte, iſt weiter nichts ald ein 


biſtoriſches Phantom. Und daß der Narr von Shakefpeare blos 


| ——— —— — ———— 


E Litteris Edtoordi IV. Anno 1489. Miniftrallorum 
noftrorum accepimus qualiter nonmulli rudes agricolae et 

* artifices diverfarum milterarum Regni noftri Anglige, fin- 

» xekunt fe fore 'Miniftrallos, guorum aliqui Liberatam no 
(rem eis minime datam portarent, fe ipſos etiam fingen- 

tes eſſe Miniftrallos noftros proprios, cujus quidem Libers- 


tae sc diätee artis five occupationis Miniftrellorum colore, 
in diverfis partibus Regni noftri praedicti grendes pecunie- 


..zum exalliones de ligeis noſtai⸗ deceptive e.. Ds 
u Artic. Miniftellus, 
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— un Luſtigwache in Stand, Pe 


rath Eſchenburg, einer der gröfßen und — 

ren, die Deutſchland Ehre machen, bei dieſem Schauſpiele an/ 
fuͤhrt. Dam es wird feiner in keiner einzigen Duelle gedacht, de 
Shakeſpeare bei feinen Trauerfpiele gene hat; 3. €. in Ho⸗ 
linshed’s Chronik P), in ber alten Ballade vom König Leir und 
feinen drei Töchtern 9, in einem ältern Trauerſpiel von König 
Leir ımb feinen drei BAER r), und in u Gerntde 
nigin N, Ä 


Zeehn Heywood. 


\ 
© 


— war Luſtigmacher Koͤnig Heinriche van, & | 


bat ſich auch ald Schriftſteller gezeigt, und FOR nach. einigen daß R 


erſte englifche Luſtſpiel Gammer Gurton’s Needie gefchrieben . 


baben, wiewohl baran zu zweifeln iſt. Sonſt aber hat er in enge . 
fifcher Sprache 600 Sinngedichte über 600 ESprüchwärter ge . 


fibrieben, und zwar in zwei Büchern ). Er war auch ein ber 
ruͤhmter Muſikus, und muſte der Königin Maria von England 


auf ihrem Todbette mit ſeiner Mufif. aufwarten. Wach ihrem 


Tode aber floh ROSEN WERE 


1565. geſtorben iſt 7). 


Ein Ungenannter. 
Ein Hofnarr König Heinrichs VIH. wollte durchaus von 


\ 


ihm die Erlaubniß hoben, von jedem Hahnrei ein Ei einſammein 


iu — Der RM dem der Schwan Beast, ließ — — 


) Man findet die Stelle aus dieſer Chronik im Shakefp. lu 


ftrated: Vol. Il: p. 273. 

q) Diele Ballade fteht in Percy’s Reliques. Vol. p. 228. und 
ift von Herrn Eſchenburg Öberfegt worden, in feinem vers 
deutfchten Shafefpeare. Band XI. S. ss2. 

r) The trde Chronicle Hiftory of King Leir and his tree 


Daughters; Gonorill, Ragan, and Cordella, as it has been 


divers and fundry times iately adted. Lond. 1605. 4. 

s). Spenfer's Fairy — Queen. B.IL — Stanz, 27 = 33. 
Gefneri Bibliotheca per Sirhlesum. (Tigur. 1574.) 

3 Wood Athenae Oxonienſes. J * 


vie Ehe andfeetigen. Sobald der fie unterzeichnet 
beste, Ba fi) der Marr von ihn Dad ale Eiand "Und damit 
date der Spat auf emmahl cin Ende, und er durfee ch wicht 
| weiter forsiegen. | R 
| Ecoggan. — 


Sn “ein berübmter Hofnarr bei ‚Heinrich VIII. und 

Zu bei Königin Eliſabeth, beißt bei den Engtändern ausbrüflich ber 

- Berühmte Luſtigmacher der Königin Eliſabeth. En famous 
— to Queen Elizabeth.) 


7. Diefte Scoggan befand ſich zu Der Zeit am rampöfifhen 
* als Heinrich VIII. mit demſelben in Jeindſchaft gerathen 

‚war, und König Franz I. fand großen Gefallen an feinen Spaͤ⸗ 
Aen. . Er nahm ihn einft mit fich auf fein heimliche® Gemach, und 


cvuegte ihm das Budniß Heinrichs VIIL meichen er daſelbſt Haste 


aufhaͤngen laffen, ‚mit den Worten: Siehe, wie hoch ich deinen 
König ſchaͤttze. Scoggan antwertere: das fehe ich wohl, Si⸗ 
re, ich glaube aber, daß Gig es niemals anſehen, ſondern immer 
uf die Seite. bucken, ‚fraft wärten Ste ihre Hofen immer voll 
haben. 


Eben dieſes Hiſtorchen erzaͤhit Rabelais vom Franz 
Villon , als er in England beim König Eduard V. geweſen =). 


Scodgan hatte ein ſehr ſtolzes Weib, Die durchaus einen 
—** baben wollte, der ihr nachtreten ſollte, wenn ſie in die 
Kirche gieng.! Aber, ſagtr Seoggan, kannſt du denn den Weg 
Im: die. Kirche nicht. allein finden? fo will ich bir ihn jeigen. — 

- Des nächften Sonntags Morgens fland er ſehr fruͤh auf, und 


ſtreute Kall von feinem Haufe bid an Die Lirchthuͤre; num brauchſt 


du doch wopl keinen Bedienten, der dir den Weg in die Kirche 
geige? ſagte er daruuf zu feiner Frau. 
Er hatte einſt bie Hoſdamen ſehr —— mb follte deß⸗ 
wegen durch bie lange Gallerie rn Die Damen 
| ſtellten 
e 
J VRRLSET Fall — 


' 


— 
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fiefiten fich, jede eine Ruthe in der Hand, in zwei Reiben, durch | 
‚die ev gehen follte, und wollten ihn süchtig züchtigen. Ex war. 


ſchon wit entbloͤßtem Ruͤcken an das eine Ende der Gallirie ges . 
bracht, umd ein Bedienter follte ihn durch den Sturm hindurch - 


führen. Ich Tell Buße thun fin meine Sünden, fagte Scogs 
gan , ſo fei ed dann! Iſt eine Hure unter euch, meine un 


ſo Hin ich gewiß, daß fie zuerſt auf mich zuſchlagen wird. 
Hier. fahen alle eittander an, und er gieng ganz licher durch ie e 
durch, ohne daß ihn eine angeruͤhrt hätte. — Auch dieß Hi⸗ 
ſtoͤrchen iſt ſchon oben bei mehrern Hofnarren vorgelommen. 


Scoggan hatte einſt 500 Pfund von der Königin geborgt. 
Die Zeit, mo er Zahlung verſprochen hatte, war ſchon lange 
vorbei, und die Königin wollte feblechterdingd bezahlt ſeyn, er 


mochte bitten, und machen, was er wollte. Nun hörte der Narr, 
daß bie Königin den und den Tag bei feiner Wohnung vorbei gehen 
würde. Er fiel alfo auf den Gedanken, fich einen Sarg machen, 


and fich von feinen Freunden darinn wie zu Grabe tragen zu laſ⸗ 
fen. Alles wurde zur beſtimmten Zeit fertig gehalten; Scog⸗ 


- gan legte fich in den Sarg, und feine Freunde ſchulterten ihn eben 
auf, ald die. Königin vorbei fam. Als fie num fragte, men ſie zu 
Grabe trügen? war die Antwort: Ihro Majeſtaͤt unterchänigften - - 


Diener Scoggan. Ach! fagte die Königin, iſt der Spaßvogel 


tode? hab ich dach nicht einmahl gehört, daß er krank fü, Es 


war ein Erztwicht, und wer mir soo Pfund ſchuldig, boch ·ich 


ſthenke fie ihm von ganzem Herzen. — Mit einmahl fuhr F 


Scoggan kei dieſen Worten in dem Sarge auf, und ſagtet Ich 


danke Ihro Majeſtaͤt unterthaͤnigſt; dieſe Gnade, bie fie mir er⸗ 
zeigt haben, iſt ſo groß, * fe mich auf einmahl wieder m 
gemacht hat. 


Pace, der bittre Narr (the bitter ſooh genannt, hatte = 


nicht die Erlaubniß zu der Koͤnigin Eliſabeth au kommen. Eined 


Tages aber ließ ſich die Königin doch überreden , ihn zu füch fonts - 
men. zn laffen, weil man- fie verficherte, Daß er gewiß nichts bee 


leidigendes fagen würde. & ei alſo ihr. Nun, Pack, 


7 


fagte 


” 


| 


8 
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408 Behntes Haupiſtuck. 
‚ »fagte die.Rönigin zu Ihn, was bringſt du? Sol ich meine Fehler 


von dir hören? — Gewiß nicht, fagte Pace, ich pflege nicht 
von — Dingen zu reden, wovon. bie ganze Er ſpricht. 


Ein TIER | 


ı Der Herjog von Buckingham fegelte einft mit Karl J. 
und andern vornehmen Herren. Obgleich dieſer Herzog dem Koͤ⸗ 


nige ſein ganzes Gluͤck zu danken hatte gieng er doch ſo frei mit 


ihm um, als ob er ſeines Gleichen wäre. ie er nun einſt einen 
gluͤtlichen Schuß gethan, ſagte er zum Koͤnige, ohne den Huth 
zu ruͤcken, mein Herr, ich habe ſehr gut geſchoſſen. Nach dieſen 
Worten Tief der Hofnarr des Koͤnigs auf ihm zu, riß ihm den 
‚Huch vom Kopfe, und fagte.: Solſt du, ſchlechter Gefell, mit 


" meinem Könige reden, und den Filz nicht abziehn? der Heriog, 


den biefeg ſehr verbroß, Tief ihm nach, und wollte ihm eind verſe⸗ 
ken; allein der König rief. ihn zurüst, und fagte: es iff ein Narr, 


. man darf ihm nichts übel nehmen. Uber der Hofnarr, ber diefe® 


hörte, kam zurück, und fagte: Für dieſesmahl bin ich Fein Narr, 
ſondern ein ſchottiſcher Edelmann, ‚der nicht leiden ann, daß Bu⸗ 
kiinoham Euer Majeſtaͤt nicht den ſwaldigen Reſpect life. 


Killlgrew. 


Killigrew, Koͤnigs Karl IT. Kammerdiener, Spaß: 
cher und Liebling, ſah mit Mißvergnuͤgen, wie ſein Monarch, ganz 
berauſcht von Luſtbarkeiten, faſt gar nicht mehr in den Rath kam, 


und ſich um Feine Staatsgeſchaͤfte befümmerte. Er Heidete ſich 


daher ald einen Pilger-an, und. gieng zum Könige, Karl ver- 
wunderte ſich über Diefen Aufzug, und fragte: | 

Wo willſt du hin? — auf Wanderung. wen 

Und diefer Aufzug? — Iſt ein Pilgerkleid; lebt wohl. 

Rum, wo fol bie Reife hin? '— indie Hoͤlle. 

Und worum? — ich will Oliver Erommell polen. Er 
wird! ſich wenigſtens mehr um den Staat bekuͤmmern, ald ſein 
. Basbtolger — — und damit, gieng er fort. 

Killigrew 


⸗ 
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Killigrew befand ſich ſeiner Geſchaͤfte wegen zu Pparis 
Man hatte dem Koͤnige den Witz dieſes Englaͤnders ſehr gelobt, und 
Killigrew, der dieſes erfahren, ſprach bei Hofe kein Wort. Der 
König ſagte drauf zum Herzoge von —, Daß er an Killigrew 
"gar nicht den witzigen Darm fände, den er ihm fo ſehr gelobt daͤtte. 

Ki illigrew erfuhr auch dieſes, und ald ihn der König in ber Bil⸗ 
dergallerie herum führte, und ihm ein Portrait des Heilandes wies, 
fragte er ihn: wer dieß waͤre? Killigrew ſagte: ich weiß es 

nicht. — Rım, wenn ihre nicht wißt, fo will ich es euch far 
gen; es iſt der Heiland am Kreuß, dieß Rechte iſt der Pabſt, und 
dieß Linke ſoll ich ſeyn. — Ich danke Euer Majeſtaͤt für dieſe 
Nachricht; ich habe immer gehört, daß unſer zwei Heiland zwis _ 


feben zwei Schaͤchern gekreudigt worden; aber ich habe, ss it _ i 


noch nicht erfahren koͤnnen, wer fle v. find. 


J 
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Eilftes Hauptftü. © © ® : 
Dofnatsen und Luftigmacher in den Niederlan⸗ 
| - — und w Polen, 


J 1 
Niederlande. 


Aen der eig Moritz von Dranien fein ariegbvolt cf bet 
Nimwegen mufterte, und in Schlachtordnung ſtellte, ſag⸗ 
te er zu ſeinem Hofnarren: Was meinſt du, ſollte es nicht beſſer 
ſepyn, wenn du eine Zeitlang die Armee commandirteſt, und ich 

ſtatt deiner ein Mare würde? Der Narr erwiederte Das geht 
nicht an: Ihr feib ſo ungeſchikt zu einem Narren, ald ich zu einem 

Ce 2 Jeld⸗ 


d 


4 


J 


Per" Sant. " — 
geſdherrn. Wenn wir alſo tauſchen ſollten, fo würden md bie 


u Haren Staaten bald alle beide abdanten ). 


⸗ 


Dieſer Prinz war überhaupt ein Liebhaber bes Bacheud und 
Scherzes, und man hat viele finnveiche und’ wigige Reben von 
ihm; z. €. er fügte einſt: Der Deutſche iſt im Kriege wie eine 
aus, die ſich todt ſchlagen laͤßt, ohne zu weichen; der Franzoſe, 
wie ein Floh, der allenthalben herum huͤpft, und ſich nicht gerne 
fangen laͤßt; der Spanier wie eine Filzlaus, die da, wo ſie ſich 


einmahl einniſtet ſchwerlich heraus zu bringen iſt; und der Ita⸗ 


liener wie eine Wanze, welche allemahl einen gräßlichen Geftänf 


hinter ſich laͤßt. | re 
on. | u F 


IE. 
Ungarn. 


r' 


5 Emm Loſcarren des Könige Matthias Corvinus, der Ach 


mit einem Narren des Boͤhmiſchen Koͤnigs George Podie⸗ 
brad der’ Religion we — in einen Zweikampf einließ, iſt ſchon 
oben in ber Berne Bobmiſchen Hofnarren gedacht worden. 


Kilianus. er 


Als George von Podiebrad, ebe er zum Könige u 
wurde, zu Breßlau dabei ſtund, als Ladiſ laus, ‚König von Un- 
aen, die Meſſe hörte, fagte Kilianus, ein Schalfenarr des 
Ladiſlaus, gu dem George von Podiebrad, welcher der hußte 
uůſche Religion zugethan war: Ich ſehe wohl, mit was fuͤr einem 


Geſicht ihr unſern Gottesdienſt anſehet, aber ins Herz kann ich 


euch nicht ſehen; ſagt an, iſt unſre Religion nicht gut? ihr ſehet 
ja fo viel Fuͤrſten und Herren, ja den König ſelbſt ihr anhangens 
nwarum haltet ihr es nicht vielmehr mit biefen, ald mit den Rocki- 
” ganern? Meinet ihr, etliche Boͤhmen follen verfländigen ſeyn, AB. 
Die ganze chriſtliche Kirche? warum verlaßt ißr nicht ben groben 
— Poͤbel, und haltet euch, ale ein Ani - | 


* 


= 5) Beidneis phchanan LIT ©. 906. 
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! eures gleichen? Darauf antwortete George Podiebrad: 
MWenn dur dieſe Worte von dir felber redeſt, Yo biſt du kein Narr, 
wie du dich ſtelleſt, ſondern ich muß dir antworten, als einem 
vernuͤnftigen Menſchen; redeſt du fie aber aus eines andern Ein⸗ 
geben, muß ich demſelben darum antworten, So wiſſe nun, Daß 
ein jeder die Kirchen.Cerimonien nach feinem Glauben haͤt. Bir 
brauchen unfern Gottesdienſt, denn wir glauben, daß er = \ 

"angenehm fei, weil es nicht bei und ſteht, Zu glauben, mas wir 
wollen. Das menfcpliche Gemuͤth wird durch wichtige Grundur⸗ 
ſachen überzeugt und eingenömmen, ber. Menſch wolle, oder wolle 
nicht 5. ımd wird eine Natur leicht herzugezogen, Die andre — 


‚en entwiſcht, nachdem jede beſchaffen, oder angewieſen iſt. 


Meiner Prediger Lehre iſt mir eingepflanzt; wenn ich der Deinen 
Lehre folgte, könnte ich vieleicht die Menſchen betrügen, . indem 
ich wider mein Gewiſſen bandelte; Gott aber, der ins Herz ſi eht, 
kann ich nicht betruͤgen. So gebuͤhret mir auch nicht, mich DE 
gleich zu machen. Einem Narren flcht ein anders, ein ander 
einem rechtfchafnen von. Adel zu. Disfes bad ich dir zur Antwort, 
biſt du witzig, fd bringe ed denen zur — die dich an uk - 
— haben ). | | 

Ein J 


"König Ludewig IL. Fam einſt nach Erla, wo der Statt: 
halter einen zum Vogelfang wohl abgerichteten Habicht, und einen 
Schalksnarren hatte, die beide dem jungen Herrn ſehr behagten. 
Der Statthalter ließ ſie ihm aber beide nicht eher ab, als * ee | 
ihm eine a von 40000 Bulden erließ. - 


n.. 
Ein Ungenannter und Eulenſpiegel. 


Be dein Fuͤtſten Caſimir, Koͤnig in Polen, (dieſes war 
—— III. mit dem Beinamen der Große, meer 
Cce3 Ze 
„m, Bine a St. I. S. 444. 
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Pr . Eiftes Bau, 


h ; Rn : F F 


von 1333 dis 1370. regierte) war ein Abenteurer, gar feltfam, 
von wunderbarer Gaukelei, und konnte auf der Viedel ſpielen. 


Alſo kam Eulenſpiegel auch in Polen zum Könige, welcher auch 


viel von Eulenſpiegeln gehört hatte; derhalben war er ihm ein 
lieber Gaſt, und hatte ibn um ſeiner Abentheuer willen ſchon laͤngſt 
gerne, gefeben oder gehört, auch hatte er feinen Spielmann gang 


Mb. Rum kam Cülenfpiegel und fein Narr zuſammen; da wan 


N 
, 


Bi wie man fagt: Zwei Narren in einem Haufe, die thun felten 
gut, Des Könige Schalksnarr wollte Eulenſpiegeln gar nicht 
"leiden, umd wollte fich auch nicht vertreiben laſſen. Das merkte 
der König, ließ fie beide in feinen Saal fobern; Nun wohlen, 
ſagte der König, welcher die allerabentheuerlichſte Narreshei vor- 
bringet, das ihm der andre nicht nachthut, den will ich neu klei⸗ 


den, und zwanzig Kloren darzu geben, das ſoll ietzt geſchehen. 


DE Zwei ſchikten ſich zur Thorheit, und ttieben viel Affenſpiel mit 
krummen Maͤulern, auch mit ſeltſamen Reden, was einer für denf 
andern erdenken konnte; und was Eulenſpiegel that, das that 
der andre auch mach. Der König lachte, und alle feine Ritter, 
amd faben miancherlet Abentheuer. rum. dachte Eulenfpiegel 
- ach, zwanzig Floren, und ein neu Kleid, das iſt gut zu ver 


dienen: ich till hun, was ich ſonſt nicht gerne thät, und ſahe 


wobl, daß es des Koͤnigs Meinung war daß es ihm gelte, * 
cher unter ihnen den Preiß gewinne. — 


. Dee Ausgang dieſes Narrenſtreits iſt für dieſes Bach m 
. Römusig, daher will ich. ihn nach Perianders latemiſher Do: 
WER ber Anmerkung — * en 
2. gwilf 


x) Aulai medio tevi iter fic fervidus inftat, 
(nec refert jaceant quo fub honore joci.) 
Diffolvit Braccham;, nee nodo firmior — 
Atque eulo pleno perdere ſtercus abit. 
Vidoris poſuit poſtquam ſub limine ftercus, 
Non fatis efl, 'magnum fraus peragehat OPHS- 
Vichiei cocleare manu, vel voce petivit, 
In duo divifit quicquid in & 13 fuit. 
_ Cem cocleare levat partem, quam fortiter vıgens, 
Tally co van ‚nie mn. — 
| . Devorat 
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Zwoͤlftes Hauptflück. u 


* Hofriareen und Luſtigmacher in Rußland, 


unter Joan Baſilowitz. 


| | 
‚Yıngeachter Span Baſilowitz wegen feiner Grauſamkeit in 


A der Geftbichte genung befannt iſt, fo hatte er doch dabei 


einen fonberlichen Hang zu Schalfönarren, mochte fie gern um 


ſich leiden, und verſtand Die Kunſt meifterlich, beſonders alte Leu⸗ 


te zu Narren zu machen. Und Weber hat ſchon in ſeinem ver⸗ 


aͤnderten Rußland bemerkt, daß die Rußen einen großen Gefallen 


n* 


ı 


Cxc4 


Devorat invitaque premit fub fauce triumphum, 
Talibus exultans excitat arma viro. 


‚ . Ecce tibi coclear, nam pars tibi proxima refket, 


Mittere quam proprii ventris in antra decet. 
Haec vbi facta tibi, ventris demittito pondus, 
In partes iterum pondus inane fecans. 


Facta fequar, tantum credas tua flercora ventri, 


Ni faciam, facti magnus honore voles. 
Non fic, alter ait, 'non lic fero praemia facti, 
Non ego tam vacuo laudis amore feror. 
Ipfe tuum daemon fadtum laudemque fequatur,, 
Tamm viles perdant.teque tuosque joci. 
Nudus ego quamvis du&tarem praemia vitae, 
Neutrius et ftercus mandere dente velim. 


Sie laudes meruit, meruit faftique coronam, , 


Scurrili placuit laudis honore capi. 


Ingratus multos femper adurit amor, . 
Praemia vi&tori dantur, nummi quoque veftis, 


Sic prodeft ſtulios demeruifle jocos, 2 
-. . Omnibus hoc vitium placet ifto temporis aeva, |. 


Pro doctis ftultos aulica turba fovet. 
Muneribus faeilis tum redditur vngula campo, 
- Hanc laudem lango tempore Regis habens. 


21 


an 


Sic ſpes magna premit lucri quoseunque per acus, 


Noctuae fpeculum ausore Aegidio Periandro. Fol. 45. 3 
Se . u. "8 8 
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a. Anifes Samt. N 
‚an Unfinnigen und Stocknarren haben. Diefer Ivan freute Pre 
ungemein, wenn er einen ober den andern entiveber mit Loben, oder 


mit Ueberredung wunderlicher und feltfamer Dinge, ober durch 
Geſchenke zum Narren, ober gar wahnwitzig ımb raſend machen_ 
Eonnte. . Er. ließ manchmal dergleichen Leute nit Hımden, Katen, 


Eideren und Menſchenſleiſch bewirthen. Einft ließ er einen Hof⸗ 


narren mit an feiner Tafel ſpeiſen, als es abey dieſer mit feinen 


Hoffen zu grob machte, befohl er ihm, die Tafel zu verlaſſen. Er 


ließ ihm aber gleich widerrufen, - und er muſte vor, ihm, mieder- 
knieen; worauf er ihm eine heiße Brühe zwiſchen das Hemde und 
-"Die Hat goß. Als nun der Narr jaͤmmerlich ſchrie und um Gna⸗ 


be bath, ſtieß er ihm ein Meſſer in die Kehle. Die Aerzte ſoll⸗ 
„ten ihn zwar wieder curiren, aber ed war aus: mit ihm, und der 
Zaar ſagte: Laßt den Hund binfohren, weil er felber. nicht bat le⸗ 
— wollen. 


unter Peter dem Große. 


ge! der Große hatte beftändig eine ‚große Anzahl von Hof 
narven, und Weber meint, es wären ihrer nach und nach 
? Beinahe hundert geweſen ). Er. mochte gern luftige Gefellfchaft, 


um fi baden, konnte aber Feine Ausſchweifung leiden“ : Wenn 


er aber zuweilen ein großes Feſt bei Hofe gab, fah er gern, daß 
alle Gäfte gleich Iuftig waren, und veblich tranfen, wenn ed auch 
auf einen’allgemeinen Raufch hinaus lief. Wer bei ſolcher Gele⸗ 
genheit Beuchelte, oder im Trinken betrügen wollte, war fein 
Freund nichts und wer ſich borüber ertappen ließ, muſte einen 
iemlichen Pocal zur Strafe austrinken d. Einige glauben, er 
„ bärte die loͤbliche Abſicht dabei gehabt, ihnen das Laſter der Trun⸗ 
kenheit zu verleiden, und ſie davon abzugewoͤhnen: ; wie ed etwan 
 vorgeiten die Spartaner gemacht haben ; von denen Fifhart 
nach. ‚feiner — Art alſo iu "Euer Keinnad und 
F — 


a) Weber — Rußland. Thl. ne. 37. 
Großen. ©. 327. 


b) Jakob von Staͤhelin en von Pan dem | 


\ 
a 
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Dunfe ſollen wiſſen, daß die alten Spartaner das Sprächwert 
Ein Unflat erleidets dem andern) mahr zu machen, Feine 


beßre Weiſe gewuſt haben, ihrer jungen Burgerfchaft die Trunken- 


beit zu erleiden, als daß fie zu gewiffen Feſttagen an offenem Platz, 


in Beiſeyn ihrer Kinder, ihre Knechte fich redlich toll und vol, ’ 


faufen lieſſen, auf Daß, - fo fie dieſelben alfo hirntobig, und ſchell⸗ 


hoͤrnig und birnfchellig vom Wein rafen, balgen, walgen, ſchel⸗ | | 
ten, gaukeln, fallen, ſchallen, burzeln, fchreien, göffern, brüf- -_ 


Ich, wuͤten, ſinken, hinken, fpeien und unflätig ſeyn fähen, ſich 
vor ſolcher viehiſchen Unweiſ zu huͤten wuͤſten. Gleichwie auch zu 
unſrer Zeit ein nambafter Fuͤrſt, den Lumpenhoͤſlern und Zotten⸗ 


junkern, ihr Zottengeluͤmp zu erleiden, eines Tages einem Denker, “ 


in der neuen Rleidungsweif, die damal Braunſchweigiſch hieß, an- 

thun ließ, und denſelben auf die Schloßbruck, da alle Hoßeuthe 
vorbeizogen, ſtellen; damit er ihnen durch dieß ſchoͤne Schinderz 
muſter das Gefaßgefraß verfauerte, und bat bennoch bamit fo viel 
geſchaft, daß die Luupen an ben Hofen find abkommen, und in 


das Gekroͤß an die Waden und auf die Schuhe geflogen, und in 


die vorgewoͤlbte Baͤuche geſchloffen 9. 
Peter I. hatte mancherlei Claſſen von Namen: 


1) Einigen unter ihnen mangelte die Vernumft aus einem 
ihnen natuͤrlichen, angebohrnen Fehler. Solche unglüfliche Beute - 


hielt er aus Mitleiden; gab ihnen reichlichen Unterhalt, und ſtell⸗ 
te fie Öfterd den Rußen vor, um fie zu erinnern, daß Gott ihnen. 


eine geoße Gnade verliehen,’ indem er- fie ald verflänbige Leute 


bäite laffen gebohren werben, und daß alfo ihre Pflicht erſodere, 
ſich ſolcher herrlichen Gabe zu bedienen. 


2) Eine andre Gattung von Narren waren Diejenigen, die : 


vorher in ihren Bedienungen, ohne einigen vernünftigen Zweck 
wirkliche Narrheiten” begangen und mwiederholet ; biefe ließ er zur 


Strafe in eine Narrnjacke ſtecken, einen Natenkolben 'und Schel. ü 


— ae wenn ed auch die vornehmften in feinem Reiche gewe⸗ 


ge5 eu _ 
' e) Fiſharts affentheuerliche Geſchichtttterung in der Zuſchrift. J 
oz j ; 


a. gouluer wamthich | 


| fen, damit ſich andre daran ſpiegeln, und zum verſicheigen Geha 


che der Vernunft angereigt werden möchten. Einen, . oder Heine 
BSehler, die etwas ungereimtes zeigten .: überfab er gerne, weil er 
glaubte, daß ein jeder Menſch der Welt eine Thorheit ſchuldig waͤ⸗ 
te; Diejenigen aber, welche etwas Naͤrriſches begiengen, md oh⸗ 
ne zeigende Beßrung darin fortfuhren,. muſten bei Hofe zum Ge: 
lächter. dienen; dahin gehörten denn auch diejenigen ,. welche Bei 
ben komiſchen Feſten den Knaͤs⸗Pabſt, den Bacchus und andre 
laͤcherliche — vorſtellten. 


Ein Capitain, Namens Uſchakew, wurde von feinem &. 
neral mit ſehr wichtigen Briefen von Smolensko nach Kiow an 
* den bortigen Commendanten abgeſchikt, und ihm dabei die hoͤchſte 
" Eilfereigkeie ſcharf eingebunden. Er ritt num dieſe so bis 60 


Meilen in groͤſter Geſchwindigkeit, fam aber an die Stadt ein 


Paar Stunden vor Aufſchluß ber Thore. Er. rief dev Wache zu, 


daß man ihm den Augenblick das Thor oͤfnen follte; jedoch ald der 


wachthabende Dfficier folches fich entweder zu thun nicht unterfle: 
ben durfte, oder, weil ber Commenbante die Schlüffel hatte, nicht 
thun Eonnte, alfo ihm zurufte, daß er ſich etwas gedulden moͤch⸗ 
. te, ſo ſtieß Uſchakow harte Scheltworte aus, drohte dem Offi 


eier, daß er ihn bei dem General in Smolensfo verklagen wollte; 


gab darauf dem Pferde die Sporen, und jagte Tag und Nacht, 
bis er wieder in Smolensko ankam, worelöft er feine närrifche 
‚Klage anbrachte, aber fo fort in Verhaft genommen, und wegen 
der Wichtigkeit der nicht abgelieferten Befehle zum Tode verurtheilt 
wurde. Als aber die Sache dem Kaiſer zu Ohren kam, fand. er 
dieſe Aufführung fo lächerlich und thöricht, daß er, anſtatt der 
ihm zuerkannten Strafe, ihm die Narrenkappe anlegen ließ, und 
ihn bis an ſein Ende ald einen Hofnarren bei fich behielt. Er hat 
ſich an vielen europaifchen Höfen durch feine luſtigen und Niemand 
ſchaͤdlichen Schwaͤnke bekannt gemacht, und fich Dabei über 2006 


Thaler geſammelt. Unter ſehr vielen andern Poffen, bie er ge: - 


fpiele bat, iff folgender befannt. Als. einft auf dem Königlichen 
Theater zu Dreßden zwifchen den Aufzuͤgen bie hinterſte Maſchine 
Seoͤfnet wurde, da der Scaramuz auf einer Saͤule mit einem Fuße 

ſevend 


- 


Sofamen und Eufigmasher in Rallend— U 


ſtehend ſich zeigte, und auf das Tempo wartete, herunter zu ſprin⸗ 
gen, und die Folie d'Eſpagne zu tanzen, fo ſchlich ſich Uſcha⸗ 
kow, fo, bald er: ihn anfichtig wide, and der Loge, wo der Zagr 
und der König von Pohlen faßen, auf das Theater, und fieng an 
die ihm befannte Folie d’Efpagne, jedoch nach feiner eigen \ - 
Weiſe, zu caprioliren, hielt auch damit ſo lange aus, daß der | 
m. welcher aus Müdigkeit die Füße fcbon öfters um⸗ 
gewechſelt hatte, und den ſcheußlich ausſebenden Uſchakow nicht. 
— endlich aus Angſt herunter fprang,. ‚und = Sultan 
m ' 


Ein andermal, da der gaiſer von einem — Koͤnigli⸗ 
chen Hofe wieder abreifte, ließ Uſchakow fich durch einen deut: 
ſchen Auditeur ein Schreiben von feiner eignen en und >. 
folgenden kurzen Inhalte auffegen: 


Ich danke Ewr. Koͤnigl. Majeſtaͤt vor alle erzeigte ‚Gnade, 
Ich will dieſelbe in meinem ganzen Vaterlande ruͤhmen, aber ich 
beſorge, daß man mir nicht glauben — o ich nicht zum Bes 
weis der Wahrheit etwas vorzeigen fann, würde ein feböneg 
Perd aus Ew. Majeſtaͤt Marſtaͤllen der * Zeuge davon ſeyn. 


Dieſes Pferd bekam er auch, und zwar von der ſchoͤnſten 
Gattung. | 


Weber fagt: es wäre zu wuͤnſchen gervefen, F ale ruf 


- 


fifche Hofnarren das gute Gemuͤth diefes Uſchakows gehabt, und . 


ſich begnuͤgt hätten, in ihrem unfeligen Zuſtande eines guten Lebens 

ohne Arbeit zu genießen, weil einige viel Murhwillen und ärgerli- 

bes Weſen teichen, auch, wenn ke es böfe meinten, allerlei Un: 
glück anrichteten 9. - 2 

3) Einige wurden zu Hofnarren gemacht, mei fie fich nar: 

riſch ſtellten, um einer bevorftehenden Strafe zu entgehn. Als 

einſt viele Große des Reichs wider des Kaiſers Leib und Leben eine 
— Eonfpiration angefponnen hatten, ſo befanden ſich auch - 
| zwei 


d Beben. c © 37. ſ. 


[3 . 
ei ] N * —* 


ae . Best Haupepid. =. 
wei Bruͤder aus einem alten fürftlichen Haufe darunter Dabiek 


‚ fahen, daß ihre Conſpirationsverwandte gehenkt, oder auf andre Wei⸗ | 
- fe am Leben geſtraft wurden, ſtellten ſie ſich an, als mären fie nar: 


riſch und raſend, in ber Hofnung, daß fie ald wahnſinnige Leute mit 
der Tobeöftrafe würden verſchent werben müffen. Der. Kaifer 


merkte zwar den Betrug, ſchenkte ihnen aber das Leben, und ſprach 
das Urtheil über fle: weil fie ſich einmal ald Narren angeſtellt, 


Da fie es doch nicht gewefen, ſollten fie auch-zeitlebend Narren blei 


ben, und von Jedermann dafür gehalten werben. ‚Sie muſten 
alfo beide wider ihren Willen Hofnarren bleiben, ob fie gleich im 
nüchternen Zuſtande fo geſcheut waren, ald andre Leute. Der ei: 


ne ſoff ſich aber ‚täglich vol, damit er feine Umſtaͤnde aa 


möchte. 


4) Peter der Große ſchikte junge Edellente, — Bir: 
gerliche in fremde Länder zu Erlernung der Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften; wenn fie denn zurück kamen, eraminirte er fie ſelbſt in 


ber ihnen aufgegebnen Kunſt und Wiſſenſchaft. Band er, daß 


einer bie Zeit wohl angewendet, fo beförderte er ihn. Fand er 


| ihn aber ımtauglich, fo beſchimpfte er ihm öffentlich, und ſetzte ihn 


in ein verachtlicheß Amt ,, oder machte ihn zum Hofnarren, mit 
dem er ſelbſt, und der ganze Hof ſein Geſpoͤtte trieb. Von ſol⸗ 


chen ſahe Staͤhelin ſelbſt noch einige am Hofe der Kaiſerin An⸗ 


=. e) Staͤhelin. l.c. &. 270. h 


». 


na, welche fie zur Zerſtreuung wohl feiden mochte, die ald Hof: 


narren, unter dem Oberhofnarren Pedrillo, theils Einbeiger, 
theils Hofhundewaͤrter waren, oder andre dergleichen niedrige 

Dienſtẽe thun muſten, und durch hunderterlei ſpaßhafte sr 
bie Kaiferin und den ganzen Hof lachen machten ). 


Faßman erzaͤhlt, daß er bei dem Kaiſer oft einen — 


ren geſehn, der bisweilen der Patriarch von Rußland genannt 
woorden, zu andern Zeiten aber auch der König von Siberien 


geheißen. Er gieng faſt in einem Prälatenhabit, und Hatte viele 


‚große Medaillen von Gold, oder von Silber und vergoldet, vorne 


an feiner Bruſt Fang, die Ban, wenn fie zuſammen ſchlu⸗ 
gen, 


— 


— — — — — — — m — 


En umd dkaticneha in Ruhlnd. 3. — 


gen; ein artiges .Getöne machten. Er ſppeiſte jederzeit mit dem 
Kaiſer an der ‚Tafel, und faſt gemeiniglich an feiner Seite; da denn 
der Kaiſer, wenn er aufgereimt war, dieſe luſtige Perſon oft mit 
dem Stuhl,” worauf fie ſaß, über ben Haufen Be ; dergeſtakt 
daß ſie die Fuͤße gen Himmel kehrte. 


ESonſt hatte Peter J. auch einen Polen zum Könige der 
Samojeden’gemacht, der monathlich zehn Rubel nebſt Eifen und, 
Trinken befam, und beſtaͤndig zu Peterbung wohnte, weil er zu 
gleicher Zeit einen luſtigen Rath abgab 8). 


Es befand ſich auch bei dem Zaar ein —— J 


von Geburt, und vordem Mäfter in Hamburg, Namens La Eos 
fü, den er zum Zitular-Grafen und luſtigen Rath gemacht hatte, 
und ihm wegen ſeiner poßierlichen Auffuͤhrung bei der Alonitziſchen 
Waſſercur im Jahr 17 19. wobei er wider Willen eine gute Diaͤt 
halten müffen, bie Hofnung gab, ihn zum Samojeden⸗Koͤnige, ö 
melche Stelle allemal ein Hofnarr bekleidete, erflären zu laſſen. 


Die feierliche Krönung ſollte nach Ankunft von 24 N 


und fo viel. Samojediſcher Bauern vor ſich gehen *). 


Unter die Hauptnarren am damaligen Rußiſchen Hofe- ges © 
boͤrte vorzuͤglich Sotof, der ehemalige Schreibemeiſter des Zaar, 
den er Anfangs zum Knaͤſpatriarchen, hernach aber zum Knaͤſ⸗ 


Pabfte, auf Anſuchen der Rußiſchen Geiſtlichkeit, machte, weiche 


den Namen eines Patriarchen für gar zu beilig hielten h. 


Ein andrer Hofnarr, Witaſchi , ſtellte bei der Infigen = 
Schlittenfahrt im Marz 1721. den Bacchus vor H. 


In der Baumannshoͤhle war ehemals eine hehle Saͤule ven 


Tropfſtein, die Glocke genannt, welche einen Schall, mir eine 


Glocke gab, wenn man mit. einem, Stecken daran N - und von. 


9) Eliſaͤiſche Felder. THL-L.S. 52. u 

5) Weber. J. c. Thl. J. ©, 20. N 

3) Bon der Hochzeit des Sotofs. S. un mon 
mifchen. Hauptſt. I. Ab om 5 5 

» Eben N ae 
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re Zwwltes — 


einem Hofnarren Peters I. wibien worden a der Ejaar bie: 


ke Höhle beſuchte. 


Ein Kuͤchenmeiſter der Zoarin muſte dem Zaifer auch oft 


zum luſtigen Rathe dienen. Es hatte naͤmlich der Kaiſer Ag 


daß die Ehehörner vom Kaiſer Andronikus berruͤbrten, als 


welcher denjenigen, mit deren Weibern er fich bekannt gemacht, 
- große Tagdgerechtigfeiten erteilte, auch zum Zeichen dieſes ihnen 


sngeflanbnen unffreitigen Rechts, ein Hirfchgeweih über ihre Haus⸗ 


chuͤre anbeften lief. Wenn num einer auf ſolche Weife vom dem 


Kaiſer beehrt wurde, fo entftand daher die bekannte Nebensart: 


die — hat ihm Hoͤrner aufgeſetzt. 


Kurz nachher, da ſich der Kaiſer mit dieſer hiſtoriſchen Nach: 
richt ergoͤtzt hatte, begab es ſich zu Riga, wo der Kaiſer eben war, 
Daß eine Bande deutſcher Komoͤdianten daſelbſt ſpielte, und der erſt 
erwaͤhnte Mundkoch der Zaarin, deſſen Frau bad ſechste Geboth 


„öffentlich uͤbertreten hatte, auch in dem Parterre ſaß, und dem 


Schauſpiel zuſah. Nun entruͤſtete ſich Harlekin in dem Nachſpiel 


wider die geduldigen Hahnreie, und drohte, mit einem Pruͤgel im 


der Haud, den er zum Wurfe in die Hoͤh hob, er wollte jetzt den⸗ 


ſelben unter: bie Zuſchauer werfen, und gewiß einen Hahnrei tref⸗ 
fer Der gute Koch, der ſich in feinem Gewiſſen nicht rein mu: 


fie, buͤckte fich auf einmal mie feinem Kopfe rief nieder, worüber 


‚ein größeres Belächter als über den Harlekin entſtand. Der Kaifer, 
der biefe Begebenbeit Webern ſelbſt erzählte, beluſtigte fich umge: 
Mein an derfelben, und ſagte zu dem einfaͤltigen und furchtſamen 
Roche, daß; weil er in ber Komoͤdie felbft ſich als einen Hahnrei 


— —— —————— — —— 


angegeben, er auch nunmehr öffentlich in ſolcher Qualitaͤt inſtallirt, 


und mit ben gewöhnlichen Ehrenzeishen begnadige werden ſollte. 
Ei = einige Wochen daranf in einer nn Proceßion 
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Als im — 1723. der herſiſche — Iſmael Beeg 


u ſich i in Petersburg befand, ſtellte der Zaar, ihn zu beluſtigen, den 


15, September eine große Maſkerade an, wobei man den Koch 


als einen Samojchen gelleidet, ihm Hörner von Rennthieren aufs 
ER — re 


1 ’ 


er) Be 


Vofnarren und Euftfgmadher in Rußland. 415 
geſetzt, und ein großes gelbes Band, nach Art der Ritterorden, 
umgehaͤngt hatte. Unten an dem Bande hieng eine kupferne 


Münze, auf deren einer Seite der Actaͤon, und auf · der andern | 


einige Lobſpruͤche der Hahnreiſchaft gepraͤgt waren. In ſolchem 


Schmucke ine ber — Ritter ber. ganzen Wafternbe bei 


wohnen 5. - 
Dieſes gehoͤrnten Kochs gedenkt auch der — von Berg⸗ 


holz in folgenden Worten: Im Jahr 1721. den 25. Julius bei 


einer Gaſterei des Großkanzlers Gollofkin deluſtigte fich der Zaar 
mit der Zaarin Kuͤchenmeiſter; naͤmlich da er eine Schuͤßel N 
Effen vor ihm nieberfegte, kriegte ihn der Zaar beim Kopf, und 

machte ihm Hoͤrner, weil er vorher eine Frau gehabt, die ſehr luͤ⸗ 
derlich geweſen, welches er aber nicht geachtet, baper ihm ber Zaar 


ein Hirſchgeweih uͤber ſeine Thuͤre nageln laſſen. So oft ihn der 
Zaar ſieht, macht er ihm mit zwei Fingern Hoͤrner zu, und wenn 


er ihn zu faſſen kriegt, kann er ihn wohl eine Viertelſtunde damit 
vexiren; ev aber ſchlagt bisweilen den Zaar dermaßen auf die 


Finger, daß er es wohl fuͤhlt; denn eher befommme er keinen og — 


denn. — 


Do Peter der Große i iberpaupt ein origineller Kopf m war, 
ſpo zeigte s auch in feinen kleinen Handlungen bigweilen etwas Son⸗ 


derbares und Seltſames, welches Leuten, die mit feiner Dam: - 


Eungsart nicht befannt waren, leicht als etwas Unkluges vorkom⸗ 
men konnte. Allein nicht jede Hanblung, melche naͤrriſch 
ſcheint, ift darum auch wirklich naͤrriſch. 3. €. Ald er im Jahr 
1716. von ‚feiner zweiten Reiſe aus Holland nach Danzig Fam, 
gieng er an einem Sonntage Vormittags in bie Kirche, ſetzte fich 
_ neben dem Burgemeifter, und hörte der Predigt aufmerkſam zu. 


Indem er aber einige Kälte an feinem entbloͤßten Haupte fühlte, - 


griffe er auf einmal, ohne ein Wort zu ſagen, nach der großen Al⸗ 


D Beer, Thl. n. S. 107. 
m) Von Bergholz Tagebuch, welches er in Rußland von 1721. 


bis 1725. geführt har, in Herrn Buͤſchings erw für die 


neue Hittorie und EUR: a. AR: 6 


N J 
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46 ze ame Boubtſuch 
NEO neben ihm figenden Burgemeiſters, und fette fh 
diefelbe auf. . Der Burgemeiſter faß alfo- mit bloßem Kopfe, und 
Peter in der großen Staatsperruke da, bis and Ende ber predigt, 
- da cr ſie wieder abnahm, und mit siner einen Neigung dem Bur- 
gemeiſter wiedergab. Diefes machte großes Aufſehen. Nach 
- dem Gottesdienſte erzählte aber rein rußiſcher Herr den Danziger 
Depusisten, daß ſie dieſes für nichts ungewöhnliches halten follten, 

da der Zaar gewohnt fey, bei dem Gottesdienſte, ſo bald es ihm 
eertgwas zu kalt an feinen duͤnnhaͤrigen Kopf gienge, dem Fuͤrſten 

WMenſchikof, oder einem andern ihm nahe ſtehenden Harn, die 

Perruke abzunchmen, und ſi ch aufzuiegen . 


Es hatte Peter dem Großen von Jugend auf an Gele⸗ 

genheit gefehlt, andre als die rauheſte Muſik von Trommeln und 
-  eifen, gemeinen Balaleiken, baͤuriſchen kurzen Kuhhorn (Ro- 
ſchock) und als das Feinſte, eine Ukrainiſche Pandure zu hoͤren. 
Auf feinen Reifen geſielen ihm auf den Kirchthuͤrmen die Chöre 
don Muftfanten auf Zinken und Pofaunen. Dieſe altvaͤteriſche 


— 


— deutſche Kirchenmuſik, die nur zu Blaſung geiſtlicher Lieder auf den 
Tuͤrmen gebraucht wird, machte er zu feiner Tafelmufit, Her⸗ 


nach liebte er die Negimentsmufit von blafenden Inſtrumenten, 
auch die Glockenſpiele auf den Thuͤrmen. Endlich verfiel er durch 


‚2. Seinen Öftern Aufenthalt in Polen auf den Geſchmack an der ge: 


meinften polnifchen Muſik, an dent polnifehen Bock, und der pol: 
niſchen Bockpfeife, die er beſonders gern hoͤrte, und ſich noch in den 
letzten Jahren ſeines Lebens ſo ſehr daran zu ergoͤtzen pflegte, daß 


| w nichẽ mur fein eignes Bockpfeiferchor hielt, fondern auch ſelbſt 


mad zur Luſt auf dem Bocke zu fpielen.gelernt hatte. Die jegt 
\ erwaͤhnten beſondern Arten von Muſik hatten ſich bei dem Monar⸗ 
chen fo feſt gefegt „daß fie die italieniſche und franzöfifche Muſik, 


"welche letztere er ohnedem gar nicht lefden mochte, immer von ihm 


abhielten, und ihr ben ai nach Hofe, ſo lange er lebte, ver⸗ 
a . 


F ain. Lee, 38. 
3— au me ©. 298; 
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——— De Sarnen 
| Pedello fi ſchon oben gebacht worden = 


> Gegen bad Ende des Jahrs 1739: gab die Rakferin ei ir 
| (is Bit. Ein Yrim Galliczin gab. Gelegenbeit dazu. Ob 
‘er gleich vierzig Johr alt war, und. fin Sohn als Lieutenant Bei 
Der Armee diente, fo ward er bech zugleich zum Pagen und Hof: 
arten gemacht, zur Strafe, daß er die Religion verändert hatte. 
Als feine erſte Gemahlin geſtorben war, fagte ihm einſt Die Baier 
rin, er folle ſich wieder verbeirathen, ſie wolle die Koſten zur 
Hochzeit hergeben. Der Hoſnarr nabm den Vorſchlag an, er- 
seählte-ein gameines Maͤdehen, und. begehete von ber Raiferin, ihr 
Wort zu halten, Die KRaiferin, welche bei der, Ausrichtung biefeg 
komiſchen Feſtes zugleich zeigen wollte, wie viel verſchiedne Voͤlker 
in. ibren weitlaͤuftigen Staaten befindlich waͤren, ſchrieb an die 
| —— der Provinzen, einige Perſonen beiderlei Geſchlechts 
nach Petersburg zu ſchicken. Als ſie angekommen waren, wur⸗ 
den fie ſaͤmmtlich auf Koſten bes Hofes new gekleidet, und zwar je⸗ 
der in ‚feiner Landestracht. Dem Kabinetsminiſter, Herrn von 
warb aufgetragen, bie Auſtalten zu ber Hochzeit zu 

en Mon wählte den Winter zu dieſer Feierlichkeit, und bie 
Kaiferin ließ, um fie völlig außerordentlich zu machen, 'ein Haus 
von Eis aufführen, das aus zwei Zimmern beſtand, in welchen 


alles, ſo gar auch das Holz des Bette, im welchem die Nenvers , 


maͤblten liegen ſollten, von Eis wor. Es befanden ſich in dem⸗ 
ſelben vier kleine Kanonen und zwei Moͤrſer, ebenfalls von Eis. 
Aus den Kanonen ſchoß man einigemal ein Loth Pulver, ohne u 
fie zerplagten, und aus den Mörfern warf man- Aleine botzev⸗ 
| Granaten, vhne daß fie Schaden davon nahmen. 


in dem zü diefem Feſte beſtiuinten Tage farben ni ale 
Saſte in dem Hofe des Herrn von Walinsky ein. Ben dans 
nen gieng die Proceßion vor dem Kaiſerlichen Pallaſte vorbey, und 
duch bi ge offen ber u. Du a — — 


4 
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= 418 Dreizehntes Hauptſtuͤck. J 
wiehr als nchenen Perkacn. ‚Die Neuverwaͤhlten befanden 
ſich in einem geoßen Bauer auf einem Eiephanten. Die Gaͤſte 
ſahen mei und zwei in Schlitten, bie. von allerlei Gattungen von 
Thieren, ald Nennthieren, Hunden, Dxbfen, Boͤcken, Schwei⸗ 
nen u. f. f. gezogen wurden s einige vitten auch auf Kameelen. 
Rachdem die Yroceffion ben beffimmten Weg zuruͤckgelegt hatte, fo 
“ führte man: fie in das Reithaus des Herzogs von Curland, wel⸗ 
ches man mit Dielen Belegen, und daſelbſt ein Wittagsmahl auf 


verſchiednen Tafeln hatte aurichten laffen, wo jeber nach feiner Landes. 


gewohnheit geſpeiſt ward. Nach der Mahlzeit war Ball. Jede 
Nation hatte ihre eigne Maftk, und campte auf chre Weiſe. Nach 
Feendigtem Ball wurden bie Reuvermäßlten in das Haus von Ei 


ie: het, wo man ihnen ein ſehr kaltes Bette anwies. An die 


"Späte hatte man Schildwachen hingeſtellt, Dam fi hei de 
folgenden Tage. — konnten . 


Dreizehntes Haupkftüd. 
| Eufigmase in Schweden und Dannematk. 
Die Scalden. 


ne 9 Sealden waren ſcandiſche Dichter, hauptſaͤchlich aus 
Norwegen, und nachher auch aus Island. Sie hießen 

Skaldr, welches Here Kanzleirath Ihre von Skiaͤl, Ver- 
une; Klugheit ableitet 9); daher Skaͤlamen, kluge Maͤnner. 
+" ie hießen auch Spekingr von Speke, Weisheit, davon das 
Englijche Wort to ſpeak, reden, feinen Urfprung hat. Ihr 
Geſchaͤfte war boppele; fle machten Stammbaͤume imd Lieder. 
Die Heldenlicder wurden zuerſt vom Othin in Norden. bekannt 
gemacht. Sehin halte Die Dibehauf —— 


mM: Maunfein. ©, 403 — 
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| imd feine Gorhen wiederum darinn unterwieſen welche eine folche 


Hochachtung für die Dichtkunſt, oder vielmehr für die Fertigkeit 


in gebundner Sprache zu reden bekamen, daß fie einſt eine ſchlech⸗ 
te Grabſchrift mit der Krone und dem Throne belohnten. Denn | 


„> 


als der Dänifhe König Frotho I. ermordet worden, verehrte 


Sn 


man ihn nach feinem Tode noch ſo fehr, daß man demjenigen: : 


Skalden das Reich verſprach, der bie beſte poetiſche Grabfebrifk 
auf Frothen verfertigen wuͤrde. Dieſen Preiß erwarb Hiarne, 


durch ſolgende Grabſchrift, die, aus ſeiner EN ins la⸗ . 


teiniſche uͤberſett, alſo lautet: 


Frothonem Di, quem longum. vivere. ln, 

Per fua defindum rura-tulere dia. | | 
_ "Prineipis hoc fummi tumulatum eefpite eorpus 
Aecthere fub liquido nude secondit humu. 


Die Dichttunſt der Skalden war fehr proſaiſth, einfäle 


tig, und oͤfters mic ſehr abentheuerlichen- Bildern befchäftigt. Der 
Inhalt war mehrentheils wolluͤſtig oder zweidentig, und die Vers; 


% 


art ſapphiſch. Viele von dieſen Verſen ſind ohne Reime aber 


wicht alle, wie einige vorgegeben haben. Der Islaͤnder Hjalti 
reimte ſchon im Jahr 999. in. feinem Spatrlieb über Odin und | 


Freia , und alfo kan wohl Ejnar Snuleſon, wie Dalin 


meint, welcher in ber Mitte des zwölften Jahrhunderts Hoffealb 
um Norwegen mar, bie Reime dort nicht zuerſt eingeführt haben ). 
Man befang in ben Bedichten die merkwürdigen Thaten der Vor⸗ 


fahren, und öfters gab man darinn Raͤthſel und Auflöfungen, weis 


che. zuweilen is poetiſchen Zweikaͤmpfen, in Streitigkeiten uͤber 
Reiche, über firafbare Handlungen, und andre wichtige Vorfälle . 


zur Entſcheidung dienten. Dan hatte verfchiebne Arten ber Ge⸗ 


a Die gemöpnlichften hießen Drostquäde, das if, Koͤ⸗ 
nigegedichte; die von Königen und Helden in erbabnem Tone 


ir nach dem — eines gewiſſen alten Heldenliebes verfertigt 
da: wurden, 


7 — (Briefe: "übe Islaud. Brief xvn. S. a05. in a 


j et N eier 


im 


ee 


— 


Fe 


geſungen waren, wurden Skioldunga Viiſar, und Die, wie - 


. JS 


4 
‘ 


7 
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40 J Debneduen Sure, 
wandern, Biarkamal genannt; ind außer dem — — 
eilf andre Arten, nach welchen von den Scalden beim Anfange 
eines Treffens, oder nach dem Siege, oder bei den Gaſtmaͤlern 
die Thaten der verſtorbnen, oder noch lebenden Helden abgeſungen 
wurden. Dieſe Scalden waren keine beſondre Ordnung von 
Menſchen, ſondern fie waren zugleich Helden oder Soldaten und 
Prieſter, welche aber von den Koͤnigen und großen Herren vorjäg: 
fich geehrt und belohnt wurden. Gig hatten Macht, ihrem Könige 
in Verfen empfindliche Verweiſe zu geben, und ſtunden im Treffen 
neben dem Felbheren, da mo es am ſchaͤrfſten hergieng, um bie 


Thaten der Könige inverläßiger beſchreiben zu koͤnnen; und vers v 
> ‚fihiebne Könige waren. ſelbſt Sealden, als vier Norwegiſche 


Konige und ein Daͤmſcher. Dieſe waren Harald Harfager, 
Olaus Trygrinus, Olaus ber un Harad der 
ae und Ragmaz Lodbrech 5. 


a Einer der alteſten Gcalben war Der berkchtigte Sterkod⸗ 


der, dehen Gedichte Saxo, Inteinifch Äberfegt, aufbewahret hat. 


Sie ſind bis im dreizehnten Jahrhunderte fm Achtung geblieben, 


und von ihnen rühren bie Quellen der aͤlteſten Gefchichte ber, wel: 


’ ehedem jedermann von Stande, wie z. E. der große König 


. @vend Eftritfen, auswendig lernte 9. : 
.. Die alten Islaͤndiſchen Sagen PN daher auch ganz voll 


- von ſolchen Lichern, aber auch zugleich ſche uuverſtaͤndlich ben 


) feßten bie Skalden ihre Sieber mit Fleiß fo kuͤnſtuich 
— daß san ſie ohne ihre Erttirung durchaus nicht be: 
geeiigen fonnte, 


ham 


- 3) — ſie wee beſondee Dichterſprache/ —E 
"mm — war, und die bloß IRRE 
Be 


ı Torfaeus in Orcad. Präef. ad Ledor) 


Allgemeine Welthiſtorie. Thl. AUT. ©. 337. von Seren 


Ya Sehhardt, 


, %» 


! 


2) waren ſie gabehri die Worte außer ae Dita u 


⁊ 
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Luſtig macher in Schneden und — TE 


nicht äber im gemeinen Leben gebraucht welden formte: & fhr: 
der man z. E. in Reſenit gedrukter Edda einige funfjig Spno- 


mumen des Word Waßerwoge, und Ihre führt aus einem  - 


Liebesliede 147. verfihiebne Benennungen an, womit das Wort 

"Frauengimmer ausgebmute werden konnte. Troil entlehnt aus 
* eben bemfelbigen einige Reiben, welche in der Edda unter den 
Kriugaheiti vorkommen, und zeigen wie weit die Dichter in ihe 
ven Antonomaſlen giengen: = 


Heingi egh hamri Kringden J 
Hang a riupu tungar. u 
Grymnis Sylgs a galge _ 

| Gynnung: bruar linne. 

Die natuͤrliche Ordnung diefer Worte fl: F —* 
hamri Kriugdan linna Gynnung a hang riupu bruar tan- 
gar, a Gryimnis Sylgs galga. Das ſſt, ich hänge Die 
- rund gehämmerte gaffende Schlange am Ende der Bruͤ⸗ 


cke des Berghuhns am Galgen des Schiſdes Odens. 


Um bier den Verſtand zu finden, bemerki Ihre ”), daß durch 
den Galgen des Schilds Ddens der Arm angedeutet werde⸗ 


an welchem ber Schild gleichſam aufgehangen pflegt getragen zu | 


werden. Unter den Wort Kipa mich der Falk verffanden; denn 
der Scald hat Die Erlaubniß, ein Genus ‚für das andre zu ſetzen 
Die Bruͤcke des Falken aber iſt die Hand; worauf ihm der Jaͤ⸗ 
ger fee, und Deren Ende oder tong (Junge) iſt der Finger. 
Die gaffende oder das Maul auffperrenbe rund gehämmerte 
° Schlange bedeutet einen Ring ; und will alfo dieſes — a 
ſagen, als ich ſtecke den Ring an den Finger ") 


Bei den gottesdienfflichen Schmaͤuſen, wo man Bier — 
Meth, mit Menſchen⸗ und Thierblut vermnifche, aus filbernen Be= - ' 
chern odet Hirnſchadeln trank, muſten die Scalden fingen und auf 
der Harfe ſpielen. Bei dergleichen Gaftmählern gieng es oft fehe 
audkömefend ber, daB ſelbſt an — Hofe Könige Orolf kralb⸗ 

d = 
v) Bref sörande Eddan, b. 1. S die bet — 
sw) Troil. Driet XVN. ©. Ks en Di er 
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422 _ Dreier Saippie. . 
der fuͤr den feinſten und belebteſten Mau feinen Zeit in gang | 
Norden gehalten wurde ,. Die Hofbebienten ſich nach dem Een mit 
den Knochen ber. verzehrten Made. warfen, 1 und — ſich damit 


beſchaͤdigten und ermordeten 2). 


Es war in den aitern Zeiten kein Koͤnig, kin Bear, 
oder ſonſt irgend Jemand von Anſchn, det nicht feinen eignen 
Scald oder Dichter Hatte: Weſer mufle bei allen wichtigen Ber: 
richtungen nothwendig zur Stelle ſeyn, um alles zu bemerken, | 
was Aufmerkſamkeit verdiente, und ſolches in Liedern u verfaffen. 


In dem Dichterverzeichniffe, (Scaldarkdy weiches ein 


. Andang ber Edda iff, woran Snorre und mehrere al Fortſe⸗ 


‚ Ker mögen gearbeitet: haben, kommen nicht weniger ald 240 
Sealden vor, bie ſowohl in Jsland, als in ben Orkneys, und 
am Schwediſchen, Daͤniſchen, aeg rer Englifchen de 
fe fich befannt gemacht haben ; worunter die drei vornehenſten find: 


= Snorre Sturtefon, den im Jahr 1241. im Drei umab ſechig⸗ 


ſten Jahre feines Alters zu Neikholt ia Jeland ber ——— | 
ſchlagen ward ; Olafr Hvitaſcald, ker 1259. flarb, und 
Sturla Thordſon, der 1284. mit Tode abgieng ,. und deren 


= Mebeiten zum Theil Stuͤckweiſe, ſowohl gedrukten als ungebruften 


Eagen eingerüft find. Die im Dichtervergeichniß genannten 
Scalden lebten theils im zehnten, theus im eilfen,- zwölften und 
dretigehnten Jahrhunderte. Herr Hofrath Schloͤzer theit die 
Scalden in zwei Claſſen, vor und nach dem Chriſienthum 
¶Boͤbne von dieſen Norwegiſchen Ur⸗Scalden find bie jünger A 
laͤndiſchen Scalden, weiche drei Perioden haben· | 


— 1) Cor den rin Di 3 1000. mar ab 
" Basar mb vie Barmer. 


2) ma en Chan au WERL 1300. — 
— . Wocklserde,) und vermengten ihr originelles 
Worwegi theẽ mir Mömifcher Tönchägelehefanikeit. Da werd 
— — Gi ae Bien MUSEEN 


9) Reis ig pP. 35 


0. I- 


! 7, 

Luſtigmacher in Schweden und Daͤnnemark. 423. 
en, framoͤñiſchen Trobaboren und deutſchen Ritterfängern; Doch 
Blieb er immer noch erträglich, . Damals wimmeite es von der⸗ 
gleichen Leuten in Slandien: Jaſt jeder Loͤnig hatte feinen Hofs 
poeten, - unb faſt jeber Hofpoet war ein Islaͤnder. Der letzte 
Skald von der Art war Sturle Tordfen, an Biger Jarle | 
IR RENNER GEN & 266. 


3) Rach dem Jahre 1300. wurden dieſe Itlͤndiſthen 
Safben ⏑⏑—⏑—⏑ —— fo mie fie bie Edda nach Hertn 
Ihres Vorſtellung abmahit: dieſe ihre Pedanterei brachten ſie 
in formam artis, und ſcricben ein — — ge — 
nannt Edba ). = 


| Wenn die Erflärung ded Menage richtig waͤre, of Hof. 
poet (Poete regius fa viel bedeutete, als Hofnarr); fowi- 
‚wen die. Scalden, weiche dad Amt der Hofpoeten befleideten, auch 
Hofnarren geweſen. Wenigſtens fagt Herr Schloͤzer von ben. 
Galiſchen Barden, daß fie ein verächtliches Menſchengeſchlecht 
geweſen, großencheils Scurren und hungrige Schmarotzer, die 
ſich für eine gute Mahlzeit heiſer fangen, und auf.diejenigen laͤſter⸗ 

ceen, die ihnen für ein Carmen den Bauch nicht fuͤllten ©. 2 
- unter den fhandifchen Scalden auch einige Scuryen und 
ee une läßt ſich gar nicht bezweifeln, denn ſie wer 
den ausdruͤklich beſchuldigt, DaB fie in ihren Lobgeſaͤngen auf she 
‚Männer ed mit der Gchmeicheki nicht ſo genau genominen ha⸗ 
ben db. Sie erzählten auch, um ihren Bauch zu füllen. Thor⸗ 
leif, ein Islaͤndiſcher Scald, genamt der Grafen Poet, ſagte 

ı 4 dem Norwegiſchen art Hakan, der ihn wit Fragen quälte:, 
es iſt ein alted Sprüchwort, daß einem Nuͤchternen das Reden 
faufr werde; daher milk ich dich, Herr, mit meinen Erzählungen. 
— du mir etwas zu effcin geben laͤßeſt. Denn | 


. 


Dd J —E 
Sig Stier — —8 und rn. 
— Tom. I. p ius a 
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484 \ Dreipentis Hause. 


ees ſchikt ſich nicht fuͤr einen großen Herrn, frembe * mit rn 
gen über alle Weltgegenden zu quälen ,: und nicht einmahi für ihre 
Nothdurft zu ſorgen c). Beſchenkt wurden fie auch reichlich; am 
achten Tage des Jutfeſts ſagt eine Sage, gab der Jarl Erich 
feinen Leuten Geſchenke: Bjoͤrn bekam eine goldne Armſpange, 
ein halb Mark ſchwer; und Thord erhielt fur eine Ode ein ſcho⸗ 
nes Schwerdt h. Achelſtan, König pen England, gab dem 


‚El Slauagtim dane daß-er feinen Bruder im Zxoffen > 


legt, eine große Summe Geldes, fir ein ihm sugeeigueted Carmen 


wei Spanen und einen Eöfklichen Sek, und für anbıe ifun ge- 
leiſtete Dienfte beim Abfchiebe ein reich beladnes Sch 9. 


Es iſt ſchon erwähnt worden, daß bie Skalden haufig dad 
- Ant eines ordentlichen Hofpoetend verwalteten. Bon MHarald 
Schoͤnhaar an bis zu Erich dem Pfaffenfeinde iſt kaum ein 
Norwegiſcher König, den ein oder mehrere gleichzeitige Islaͤnder 
nicht / theils freiwillig theils kraft and rar bes 
.,. fingen hätten. Die ganze Geſchichte der Daniſchen Knute und 

be Drfabifthen Grafen beruht großentheils auf folchen Jslaͤndi⸗ 
ſchen Liedern. Gunnlaug Ormstunga befang bie Schwedi⸗ 
Wen und Eugliſchen Könige Diof Gkautkonung und Ethelred / 
Egin Skallagrim den Enguſthen Etheſtan; Arnor, zube⸗ 
nabmt der Grafen Poet, die Orkadiſchen Grafen. Als Hof⸗ 
pocten hatten fie den Rang vor allen Hofdeamten und waren zu⸗ 


J gleich Geheime Raͤthe A. 


Der Hofnarr Yorick, der im Hamlet des eſpeare 
vorkommt, iſt wahrſcheinlich eine Erdichtung ‚ weil Saxd, aus 
beim bie Hiſtorie von Hamlet genommen iſt, nichts Davon hat. 
Ob er in den tragiſchen Erzähfimgen des Belleſoreſt und der dar- 
"and genommenen Engliſchen The Hiſtorie of Hamblet, bie 
Shakeſpeare fcheint vor Augen gehabt zu haben; wie Herr 
Eſthenburg gedentt, — weiß ich nich. 


Ed ver 
— 
* ‘ 


e) Dieb Saga 
&) Bjarnar — Hit * Torre 
4) Egils Saga. €. 5 
F) Belthifokie. Si. km. (& 

2) Shakefpears Oh Band x. ©. . 
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Luſtigmacher in Schweben und Daͤnnemark. 404 
Auch von eingfen Hofnarren in Schweben und Daͤnnemark 
iſt mir nichts vorgekommen, ohngeachtet ſich an Ihrer Exiſtenz niche 
zweifeln laͤßt. Ban einem Ungenannten habe ich folgendes Hiſtoͤr 
chen geleſen: Der Hofnarr eines Könige von Daͤnnemark day = 
einſt den König anf eine Aalfuppe, die er ihm atıf einem *— 
Meer gelegnen Schloße vorſetzen wollte. Als ſich der Koͤnig, der 
feinen Worten glaubte, dahin begeben hatte, agte der Narr, tur 
dem er ihn and Ufer ded Meeres führte: Ewr Diajeflät effen bier: 
zuerſt Die Suppe dus; dann werben (ie bie Male ſhon finden. 


Vierzehntes Hauptſtuͤck. 
—* und Luſtigmacher bei vornehmen Perb 
nen welilichen Standes die feine Rıgenten: 

WA Ä J 
8 n den Zeiten A da die — bei —— — Mo⸗ 


de waren, hielten ſich auch andre vornehme Perſonen, die 
eine kuflige Stunde geen um eine Mahlzeit Eſſen erkauften, eigwe 


Spafmacher , die zu ihrer Hofflaat gepörten; bis auf den aering: 


ſten Edelmann. Ich Könnte eine große Menge derſelhen anfuͤhren: 
weil man aber theils die Namen der Narren, heil bie Namen id 
ver Herren nicht mit aufgezeichnet bat, fo übergehe ich fie mit : 

‘Wei, und halte mich blos am diejenigen, von benen bie Namen 
ihrer Herren vbekannt find, Dieſe Sitee haste fich damals in allen 


Laͤndern ausgehreitet. Addiſon verſichert, daß ed vor dieſem in 


allen vornehmen Engliſchen Haͤuſern gebraͤuchlich geweſen, einen 

eignen Hausnarren in ſeinen Kleibern zu halten; damit der Erbe 
des Geſcblechts Gelegenheit hätte, ihn zu verſpotten, und fich on 

feinen Shorheiten zu beluſtigen 9. In Deutſchland wurde es 

nicht arders achalten; ja re von Sachſenheim — = 

5 | 

» Re Engliſche —* = 1. Städ, a7: ©. ass. 


6. Bierehnus Hemwiſtuͤck. 
BY —— Schalkenarren. At Died ah 
u eine Eröictng, (0 IR 8 Doc ein Bemeiß von der Me der hu 
. maligen Zeit: Als an einem Morgen bad Blutgericht über biefen 
"7 Herrmann follte ‚gehalten werben, fo führte ein rieſenfoͤrmiger 
"Mani, mit einem wehiihen Kuͤriſch angerhan, den Zug. Ihm 
. folgten bie Pfeifen, je zwei auf einem Kameel reitend, prächtig. ge: 
kleidet, ihre Pfeifen von Gold; Daun kam, ein Säulen; 
Pr tu vornen il bei —— Panfpertfierend). . 


Narr des Cafen son Kegensberg, 


7) Guof zu Habsburg, der bernach Räcu⸗ 
ſcher Kaiſer wurde, im Jahr 2264. von der Stadt Zirich zu 
ihrem. Hauptmann oder General erwaͤhlt wurde, gerſtel er mit 
Graf Ulrich von Regensberg, welcher in der Stille eine Ar: 
mea ſammelte; und weil Rudolph eine große Nafe hatte, ſo ſag⸗ 
le der Graf bei der Muſterung feiner Völker: Ich meine ja, wir 


= Haben Volk genug, dem von Habsburg feine große Nafe zu klo⸗ 


pfen. Das hörte fein: Hofnarr, umd bildete fich ein, Rudolph 
müßte eine meilenlange Naſe haben, weil man eine ganze Armee 
zu ihrer Beſtuͤrmung nöthig hätte, deßwegen Tief er nach Kvburg, 
und wollte Rudolphen ſehn, der von dieſer ganzen Kriegsruͤſtung 
nichts wuſte. Als er nun ins Zimmer gelaſſen wurde, ſtand er 
anfänglich eine ganze Weile ſtille — endlich ſagte er: wie ich ſe⸗ 
he, ſo iſt die Naſe ſo groß nicht, daß mein Herr ſo viel Volk auf· 
gebothen hat, dieſelbe zu klopfen; ich meine, ich wollte allein ſtark 


genug ſeyn, dieſe Safe dergeſtalt zu dreſchen, DaB weder Swrumpf 


noch Stiel ſollte uͤbrig ‚bleiben. Durch dieſe Poſſen erfuhr Ru⸗ 


dolph den Auſchlag, und hrachte den Grafen von Regensberg 


in etlichen Jabren ſo herunter, — — — 


u — 


| Rudolph mife f & RN bon — wegen fine 
Rafe — — Einſt — — in einem hohlen We⸗ 
V ee 


hy Bereane‘ von Sasfensein i 6er Din ©. . Dis 
ber Romane. Thl. VI. ©, s nun — 


N 


N 
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ge ein Bauer; da fchsten feine deute, der Basser Tolle weichen, der 
Kaiſer kaͤme. Der Bauer über ſagte: er koͤnnte vor ſeiner großen. 
Naſe nicht vorbei. Indem nun jedermann meinte, ber 

wuͤrde wegen ſeiner Naſenweisheit etwas auf die Naſe — fo 
drehte ich Rudolph ſeitwaͤrts, und fagte weiten nichts, als: 
Bahr du ich habe die Naſe — a ei * nicht mehr 
hindern ) 


Narr des — Mor 


Der berüßente era 

wohnheit feiner Zeit einen Hofnarren; da er aber das Großkanj⸗ 
leramt niederlegte, und feine. Bedienten verabſchirdete — 
ihn dem Lord⸗Mapyor von. London und deſſen Nachfolgern; als 
wenn er hierdurch die Meinung, die er on DER BEN, 
Stelle hatte, hätte wollen uꝛ verſtehn geben ). 


Mare des Marquis de Guaf. 


Der Marquis de Guaſt, General Kaiferd Kar, nach 
te ſich vor der Schlacht bei Ceriſolles die ſichre Hofnung, daß er 
ohne Muͤbe Franz von Bourbon, Grafen von Enguien, 
ſchlagen wuͤrde, und gah ſeinem Hofnarren ein ſpaniſches Pferd, 
einen vergoldeten Kuͤraß, und verſprach ihm uͤber dieſes eine Be⸗ 
lohnung von einigen hundert Ducaten, daß er ſeiner Gemahlin die 
erſte Nachricht bringen ſollte, wenn die Kaiſerlichen wuͤrden Victo⸗ 
rie rufen. Allein die Rechnung war ohne den Wirth gemacht, 


denn der Graf von Enguien, ‘der nicht Alter als zwanzig Jahr ' 


war, ſchlug den von Guaſt, toͤdtete 10000 Main auf dem 
Plage, nahm Geſchuͤtz und Gepaͤcke weg, und machte 4000 Mann 
Gefangne, unter denen fich auch der Hofnarr befand, den man an: 
fänglich wegen feiner prächtigen Ausruͤſtung für einen vernehmen . - 
Mann hielt. Als er mun bor den Grafen geführt wurde, und _ 
een, — ein Hofnarr des von 
Guaſt 
k) · Gu 
‚D Dickens Waricheen —* XXHL. e. 297. 


/ 


> 


48. u Vlerzehntes Hauptſtuͤck. 
Guaft zu evn, (0 fragte fhır ber Graf: aber mo iſt dein Ser? 


Dr Bart a antwortete: ich — er iſt voraitz geritten, das 


Kidwig von — 


Dieſer franoͤſi ſche Poet lebte unter Ludwig xiui. und da 
er ſelbſt von der Natur mit-einer reichlichen Portion Narrheit ver: 
ſchen war, fo iſt es Fein Wunder, daß des Koͤrigs Bruder, der 
Herzog von Orleans, und der Kardinal von Richelieu, die fol: 
che Spaßmacher gern leiden mochten, noch mehr beitrugen, das 
— 
u (fekfämen, ) en 
einzigen Bruders ſeiner Majeſtaͤt. In dem — — 


J den ex vom Koͤnige 1637. zul Druck feinen Gedichte erhielt, bie 


unter dem Titel Poefies er. Retcontres du Sieur de Neufger- 


_ main. 4. heraus kamen, ſteht ausdruͤcklich: Unſer lieber Ge⸗ 


treuer Ludwig von Neufgermain hat uns vorſtellen laſſen, daß 
er zum andernmal den erſten und zweiten Theil eines Buches woll⸗ 
ge drucken laſſen,— welches betitelt iſt: Les Poëſies et Rencon- 
tres du Sieur de Neufgermain, Poite Heteroslite de no- 
tte tres-cher frere unique le Due d’Orleanis; weil er aber 

vermüuthet, daB es andre. möchten nachdrucken fallen, fo hat.er 
-  bierüber unfern Brief erbethen. Seine abtveichenbe oder hetero⸗ 

klitiſche Methode beſtand darin, daß er feine Verſe mit den ge: 
theilten Sylben eined Namens enbigte,_ben er im legten Verſe der 
GSerophe ganz fegte, wodurch nun ein ſeltſamer Wiſchmaſch und 
tauſend Ungereimtheiten entſtanden, welche die luſtigen Köpfe zu 
Paris ſehr ergögten. Go machte er auf die Mademviſelle 230 
met, bie hpernach den Marquis von Antin — folgendes 
= Sicht: 

| " Le Margois dantin ſe fi: rs 
pour diner avec Mahomer, 
i Et puis apr&s il savi fa 
ma . de. louer la belle Zamet. 


— Bönchet Sertes, 


‚ > ‚ 
% R 


Ooſdarren und Gun bei Boeing De BR... 
' Ses beantes fi fort il prize, , er | 
' Que: jugques au ciel il la mes; 
Et tant d caufer .g’amu a, . 
Quil ne dina 'pas pour Zange.  : 
Vn jour qu’ell: s'adpni za, 
Mars la vit, qui nihil times; ee 
. 1.entre et temereise D,2a en 
Dire: je veux aimer Zomer. 
0: Main’tge il ſownt de ci⸗ ee 
De peur d’avoir für fon ommer "73 
Dune pique, dont lors fine 
. Palas latwele de Zum. — — 
— Bacchüs ı de Nedar lorro za ' | 
- Tout da’meilleur quiet (on —* — 
Et Flore ł'aromati za 
Deihant ortte Zamer. 


Se Gr 2 —* 


| em bie Spiben der Wörter ſi ö niche in frangöfifche ink N 
drücke einbringen ließen, fo machte er auch auf den nämlichen . 

. Schlag lateiniſche Verſe: 3. E. auf- ben Schwediſchen Kanzler 

Oxenſtiern, den er Occenſter nennt, entweder weil ſich die 

End ſolben niche in framoͤſiſchen Wortern fanden, — weil er es 

nicht kg wuſte: 


Gallus cantat noquerie 9 oc 

Laetus quod fortis et plasens 

Virtutes tuas Jupisd 
_ Rex nofter amet Occenfler. ne We 


Det Kardinal Richelien In der Rhnig: BIN gaben ihn 
hisweilen feltfame Woͤrter auf, deren Endſolben im Framoͤſiſchen 
ſchwer anzubringen waren, um ihn deſto mehr in Verwirrung 3B 
ſetzen; z. E. es wurde ihm beſohlen, über den Namen des Karde 
gold Aleßandro Bichi, den er — ſchricb, Verf wm | 
sm; weil eu (osnhengee Ind ——— 


— 
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7 Bei, und weiber Darin 
Eher 


46". Wierehntes Hauptſtck. 


Nous louons un Alexandro; ‚ 

Mais most, ne lui fut tobi Oö3ö4 N 
Sil’on en fit, ne fri pas qui, 

Le grand Alexandro Biqui. 


Bagyle vermuthet, daß man ſich feiner auch bedient habe, 
Satiren unter bie Lobederhebungen zu. miſchen; und daß ihm fünns - 
reichere Leute, als er, manchmal haben helfen Verſe machen. Se 
machte er z. €. folgende Verſe auf den Conrart, den er Conrat 

angefbochen wird, weil er kein Latein - 


y 


Aiinli que P’on pasloit'des rats de Taraleom, 
Quelqu un me dit, tout mont peut engendter un rar, 

"A quoi fe repondis, except&s Helĩi con, 

. Car il eſt Sacro-Saindl, antre que Montferer, . 
Et c’eft für Helicon que fat nourry Gorrar, 
Il fait parlex latin, il fait parler Gel, 
Grave, fententieux, difert, nunquam er rat, 
Jusques 14 quiil vainguit difputant "dans Masos, 
Vn Do&teur Maconnois, et l’envoya au grat 

Chercher Ion ‚Calepin pous fe prendre d Conrat, 


.. Woiture hat · zum — dieſes heterollitiſchen Poeten 
ſchr witzige Stücke verfertigt, als 1) Eine Ballade zum Lobe fein 
mer Werte. 2) Eine Antwort anf bie Klage der ſtummen Buch- 
flaben, die nicht die Ehre haben in des Neufgermain Namen 
20 ſtehn. 3) Eime Bittfiheife an den Herrn Puylaurens im 
Namen des Neufgermain. 4) Verſe nach bes Neufgermains 


BREITE I 


N 


J Der Rarr des Admirals Bagge. | 

Bei dem trinmphaliftpen Cinzuge des fehrocbifcben Admirals 
Baghe beſand ſich in dem Gefolge der ara ‚Herkules, der 
"af einer Ficdel bie. 

x ur, Bayle Didtion. Axtle. Nonfgerin ‚Recrsations Hifteri- 


Tom. 1. 
R Deine vr ir Dana ” VI. ©. 53. 


4 


"Orhan und Eufligm. bei wechehmen Takn, - | 
— Eftevanliio Gonzales, | 
Gonzalez war Hofnarr bei dem Grafen Picolomini, Ge 


neral bei der Armee ded Koͤnigs von Spanien in — N 


Rau hat von ihm folgenden komiſchen Roman; 


Vida y Hechös de Eftevanillo Gonzales, — de s 
buen humor, 'elcrita por el miſmo. — 2. 
Madrid. 4 | 


Bu Cage fg n 


der Bortebe, es hätte Gonzalez feine Geſchichte ſelbſt beſchrieben. 
‚mb zu Antwerpen 1646. herausgegeben, (Er wibmete fie bem - 
‚Herzog von Amalfi , der damals General der Kriegßheere ed 
Koͤnigs von. Spanien in den Niederlanden war. - Aus feiner Dee 
‚Bication erhelle, daß er damals bei di 
geweſen. Le Sage hat die Urſchr 
‚überfeit, weil darinn Dinge vorkommen, bie fick fir die frangbe 


nicht von Wort zu Bone 
ſſche Denkungsart nicht ſchilten. Dieſe hat er uepgähaffen, and - 


an ihrer see onbre gefet, ie er. bei. and eigmer Erfinbung, 


theils aus verſchiednen Caſtiliſchen Schriftflellern-genoutmen bat, 
Er hat z. E. aus dem Buche Relaciones de la Vida del E * F 
dero Marcos de Obregon viele Begebenheiten Bineingeflochten. 


Er denkt des Picolomini mit. keinem “Worte; auch koinmt im 


‚Buche ſelbſt nichts davon vor. Bomber Ueberſetzung des Le © 
‚ge iſt auch eine deutſche berauögefommeh, unter dem Titel. 


Seſchichte des Effevanifle Gonzalez, mit dem Zunahmen 
des Luſtigen. Von Le Sage aus dem Spaniſchen ge⸗ 
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| P) Omen de Pure Biegen au — Tom, i 
'B. 325: 


Herrn ein Handkenmite 
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BZuußzehntes Hauptſtuͤck. 
— und Luſtigmacher hei PR 
Herren. — 


ta. 
ar — 


Mn ſehr Die chriffliche Gaſtuchkeie, ich will nicht ſagen, fit | 
BE a 


. Dee Pühfke und ded Mittelalter), an einfältigen Pollen, Gıhaitt 


Ancren, naͤrriſchen Somifchen Aufzägen, und an Narrentheidungen, 


we Chriſten, ach dem Ausſpruch bed Moſſels, sicht geziemen, 


Damen uud wie fe: diefan Greu fh? anf ben Allae Gott 
— —— 


ſetzen, ſich nicht nur nicht geſcheuet, 
beluſtigt haben, erhellet aus ben 


| — fo Deutlich, Daß gar nicht Dee geringfie Brei 


fol übrig Bleiben Eau. Sreilich wenn man, wie ein neueret pro⸗ 
glaubt, daß man auch in 


- *  geflantifiher Gottes gelebrter Behuuptet, 
allen abergläubigen Cerimonien Chriftum Andet, fo mird man ihn 


"auch in den Narrenfeſten, in dem Blut des heiligen Januarius, 


⸗ 


\ 


Ind für zu Hecatend Beten um Ticapel zu Unanla I den 


Weihrauch, des ou Flamme auf dem heiligen Altar ſchmotz 
porſpukte ), in bein Handel mit ben beiligen großen Zehen „ einem 


ra finden. ” — 


9) Day des Groteſte —R& im n gingen — *— Haupt 


.#) Horas. Lib. 1. Sas. V. 97. | 
= — - Dehinc Gnatia, Iymphis z 

Iratis extrulte, dedit rifusque jocosques; 

" Dum flamma fine, thura liquefcere limine Iacra B 

‚ Berfuadere,cupit: credat Judaens apa! , - . 

9 Geſchichte der Aomiſchen eitteratur. L. G. 2 


. 
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Hofnarren und Luſtſm. bei geifilichen Herren. 433 
‚un Die bamaligen Waͤchter Ziond, und geſalbten Seeketihirtet an 
bergleichen naͤrriſchen Feſten ihr Wohlgefallen hatten, To img 
freuten fie fich auch über die Poſſen eines Schalksnarren, und 
Pickelhaͤrings, ohne deſſen Gefellfchaft fie nicht leben For: 
Diefe Behauptung würde ſehr kuͤhn fein, wenn man nicht noch 
geiſt⸗ und weltliche Verordnungen vorzeigen koͤmite, wo ben geifle 
lichen Herren, bie ſich in den finſtern Zeiten alles, und den Rasen 
nichts ohne Bezahlung erlaubten, ausdruͤklich die. Poſſenreißer, 
Hofnarren „ Gauklr, Tagdhunde, Falken und Habichte verbb⸗ 
. Shen werden, und nicht allein den Bifchöfen und Achten; ſonderr 
auch den Aebtißinnen, wie aus einer noch vorhandnen Verordnung 
unter den. Karolingern erhellt, bie ich unten. anführen werde 9. - . 


In dem Eongilio zu Paris im Jahr 1912. wurde ben Pe: 
laten verbothen, Narren zu halten. « In den Statuten der Kira - 
che zu Cahors in Frankreich wird den Geifklichen unterfagt , daß 
fie fich nice zu Minſtrels, Goliarden oder Hofnarren follten braun. - 
den laſſen; und wenn fie dieſes entehrende Gewerbe ein Jahr lang - 
srieben, follten fie aller kirchlichen Privilegien beraubt werben, und.  - \ 
wenn fie noch nicht davon abſtuͤnden, ſollten fie auch mit weltli⸗ 
cher Strafe belegt werden). Daß ed ehmald eine ganz gewoͤhn - 
liche Sache geweſen, da vornehme Geiftliche fich einen Haus: 
farten gehalten haben. ſiehet man auch im Holbeins Tobtentans 
38 zu Bafel, wo fich bei einem Abt, der. eben vom Tode angegrif⸗ 
fen wird, auch fein Hausnarr befindet; und in den ſehr ſeltnen 
Imaginibus mortis, welche George Hemyliug vder Oemler 

mit vortreflichen Holzſchnitten herausgegeben hat, befindet ſich iR 


#3) Copis. ters. A. y89. Cap. XV. p. 6. apul Heinze, .Ve  _ 
. "Epilcopi et Abbates et Abbatiflae cupplas eanum non: has. 
beant, nec faleones, nec-Accipitres, nec joculatoren.- 
) Ssarusa Eceleſ. Cadurc, apud Marten. Tom. IV. Aneed. 
." Col, 927. Item praecipimus, quod Cleriei non fint Iocula- 
rores, Goliardi feu Bufoner, deciarantes, quod fi per an -· 
| num arten illam diffamatorism exereueritit, omni privile- 
gie ecclefiaftico ſunt audati, et etiam temporaliter graviorl, 
- * moniti non deſtiterint. * RL RN 
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36; Funftehntes Haupemuͤck. 
der ſachſchnten Figur, wo ein Praͤlat vorgeſtellt wird, ber ins 
Vber ouht ste feinem Gefolge ein Jäger, der einen Habicht auf 
"Der ten Sand äg, amd ei Joarr, ber mit dncr Rarventapge 
re — 


‘ 


J. 
Bei Paͤbſten. 


Da Paulus IT. unterhielt Stock⸗ und Schallsnarren, lieb: 
te Scherz und Poffen, erluſtigte ſich auch an Faftnachtöfun: 
‚weil und Mummenlaufen. 


- inter allen Bäbften war feiner mehr ben. Poſſenreißern er⸗ 
geben, als Leo X. zu deſſen Zeiten Lutherus in Deutſchland die 
Glaubensreinigung angefangen ). Sein Cabinet war befländig 
mie Schmarozern als einer Leibwache beſetzt, welche nicht leicht 

Jemandem den Sutritt zu Ihm erlaubten, der ihm etwan wegen ſei⸗ 
nes luſtigen Lebens haͤtte Vorftellungen thun Finnen. Seine Mi⸗ 
niſters drukten auch ein Auge zu, und miſchten ſich unter ſeine 


Sbpeichellecker, die ihm alle Arten don Ergoͤtzlichkeiten verſchaften, 


damit ſie bei ihm nicht in Ungnabe fallen möchten, wenn fie feinen 
Ohren etwas Unangenehmes vortrügen. Die meiften Kardinile, 
che reich, jung, von vornehmen Herkommen waren, und ihr 
cben auf der Jagd, bet Schmauſereien und in Komoͤdienhaͤuſern 
aubrachten, reitzten den Pabſt noch mehr zu dieſer wolluͤſtigen Be: 
bensart, da er von Natur ein uuſtiger Kopf und der Samdeet 
aͤußerſt ergeben war ?). 


. Bei feiner" Tafel unuften beftändig — zugegen fein, 


an — Spaͤßen und Spoͤttereien er ſich mehr labte, als an allen 


den niedlichſten —— ſeiner pP" lichen. ae Unter dieſen 


tv) Imapines Mortis. Colon. 1555. 3. 
*) Erythraei, Pinacotheca IE. p 10. 
4) Iovius in Vita Leonis X. p. 188. - 


*4 


er 
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— und buſtom bei een Herz. — 


Luſtigmachern befand ſich der alte Pog ius, ein Sohn des bee 03 


kannten Brrbibsfchreiberd Poggius, Morus, der wegen feiner 


Gefraͤßigkeit berühmt, und vom Podagra ganz contract war, 
Brandiung und Marianus ein Stocknarr in einer Rarrenlappe _ 


(Sannio 'cueullatıs, kann auch ein Mönch heißen, der. ben 


Narrn macht) welche alle Erzpoſſenreißer und in allen Arten den 


Sifchergöglichkeiten und Leckerbiſſen ausſtudierte Meifter waren 2). 
Niemals war eined Pabſtes Tafel prächtiger und wolluͤſtiger al 
Leo X. feine. Man konnte fich durch Erfindung guter Gerichte 
ip feine Gnade ſetzen, welches ber Fall bei den vier erſt genannten 
Leckermaͤulern war. Inter anbein hatten fie! eine Arc von fehe 
delicaten Würftchen erfunden, bie mit dem: Fleingehakten sarteften . 


Fleiſche der Pfauen, wie Paul Jdvlus ſagt, gefüllt waren). 


Varillas fagt, diefe Würftchen wären mit dem zarteſten und 
ſchmackhafteſten Zleifche der Faſanen gefüllt gewefen 9 ; welches | 
aich glaublicher iſt. Als man feinem Nachfelger Hadrian VI. 
feine Küchenvechnung vorlegte fuhr er für Schrecken zufammen, 
Da er in der ‚hollänbifchen Sparſamkeit erzogen, und uͤberhaupt ein 
ſehr Iaushälterifcher Mann ‚wars denn er verthat täglich nicht 
wehr als mölf Thaler,’ und trank feinen Wein, fondern beftändig 


u Bier, welches die Italiener nicht begreifen konnten, und auch vor⸗ 


gaben, dieſes beſtaͤndige Biertrinken waͤre die Urſache ſeines Todes 
geweſen 9.> Er zog den Stockfiſch, den man in Rom nur für eine 
‘ Speife des Poͤbels hielt, allen leckern italienifchen Fiſchen vor, fd 
daß der Preiß deffelben, zum Gelaͤchter aller Fifchweiber, unter 
feiner —— anſehnlich ſtieg Daher verhöbnten die = 
e2 E 
18) Tori in Yita Leonis X. p. 19. 1.’ | 


e) 1b | 
b) Varillas Anecd, de Florence, p. 2 
6) Iovins in vira Hadriani. p. 282. 1 nt — allo· 
ui vegetae viridisque ſenectac, contraxiſſe morbum affi- 
ua Cerevifiae potu. 
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® Iovius de Pifcibus. Romanis, C. t, Modo Metlueciae ple⸗ — 


u admodym pifei Hadriantıs Pontifex,fieutl in adıhiniftrane 


da. Republica hebetis ingenli vel depravati judichi, ita- I 
‘efeulentis inſulſiſſimi guſtus, ſupra medioere ——— 
dente toto foto piſ ee faserätı 


4 
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éeſerta ſit, prae folitudine videbatur. 


6°. Sunfsehmtes Eauptfiüc,. 


w J mer ſeine Sparſamkeit gar ſehr, "und fasten, der Vatican wine 
Ben Haͤufern ähnlich „Die. u ber u md Foleepeier 


.... 192. Familiam a 


., \ e 
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übe und verlaflen ſtuͤnden 9. 


Leo X ber felbff eine gute: Kenntuiß in allen ſchoͤnen in 
> fenfchäften beſaß, vergnügte Mich befonder8 an Poeten, wenn fie 


die Gabe hatten, den. Schmarotzer und Poffenreißer zu fielen. 
unter Diefen befand fich damals Camillo Querno, der. Erzpoet 


Archipoeta) genamt., Er war von Monopoli im Königreich - 


eapoli gebürtig. Weil er hörte, daß Leo: X. die Dichter bes 
Iohnte, fo kam er 1514. mit einem Gebichte von 20000 
Derfen, Alerias genannt, nach Nom. Er wurde bem Pabſte 
als ein Boffenreißer vorgeſtellt, denn unten Keiner beffern Empfeh- 
lung konnte mar bei Ihro Heiligkeit Aubienz erlangen. Da der 


Pabſt an ihm fand, was er ſuchte, fo wollte er ihn auch beloh⸗ 
nen, ließ ihn auf einem Elephanten ins Capitolium reiten, und 


tbeil er immer eine durſtige Seele hatte, ‚mit einem Kranze von 
Mein: Kohl: und Lorbeerblaͤttern unter. Tächerlichen Feierlichkeiten 


zit Poeten kroͤnen, woruͤber Querno Stroͤhme von Freudenthraͤ⸗ 


nen vergoß. Pope gedenkt dieſes Erzpoeten in feiner Dunciade 


m allen Ehren, indem er von ihm ſagt: Freudiger ſahe nicht Rom 

‚ben Quernp, den Antichrift des Witzes, gekroͤnt von paͤbſtlichen 
Haͤnden, in einem Kreiſe v purpurnen weitwallenden Huͤthen, 
nn ſeinem Capitol’auf ſieben Hügeln gethront ſitzen f). Er mu⸗ 
> fe immer bei der Tafel des Pabſtes das Erzamt des Hofpoeten 


das iſt des Hofnarren, verſehn, wo er ſeinen Stand am Fenſter 


hatte, und die vom heiligen Vater halb abgenagten und ihm uͤber⸗ 
reichten — — ——— man ließ ibm — aus 


N — — 


ö .e) Battus * Wo ge in Le&ion. — rom. IE p. 
oO 


"tus quotidianus duddecim aureos non excederet. un 
‚ plura®? Vaticana domus, non jam domuæs illa' Pontifi ia, 

“et ocellus vrbis, vt guondam, fed domus aliqua, vt 
tae tradunt, quae propter lemtrum formidinem vracna et 


⸗ 


N au Dunciade i im zmeiten Bude. — en 
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fordidam et exiguam alebat, vt ſum- 
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Hofnarren und Luſtigm. bei geiſtlichen Herren. 437 
der Flaſche des Pabſis einſchenken, doch unter der Bedingung, 


daß ex aus dem Stegereif Verſe machte. Zum mwenigften muſte 
er über jede aufgegeben: Materie ein Diftichon machen: und wenn 
daffelbe feblecht war, oder er nicht fortfommen — wiſchee 
mian zur GStrafe feinen Wein reichlich nit Waſſer &). . 


Moͤnchmal bat der Pabſt zugleich mit ſemem Erjpoeten Ver⸗ 


fe aus dem Stegereif gemacht, woruͤber die ganze Gefellfihaft ein 


Gelächter aufgefühlagen bat. Als er z. €. einſt ein Diſtichon auf 
fish ſabſt machen ſollte fieng er alſo an: ar 


„Archipoeta facit verfus pro mille poetis. 


Als er nun nicht weiter fort konnte, — ber * aus dem 
Stegereif folgenden‘ Pentameter: 
Et pro mille alris Archipoeta bibit. 


Darauf antwortete Querng, ohne ſi ch irre machen zu laſſen: = 


Porrige, quod faciat mihi carmina docta Falernum, 


Und der Pabfſt fuhr Ihe ſWaſſian mit folgendem Vers aus dem Bi 


Birgit fort: 2 
Hoc etiatm enervat ebilitetgue pedes. h) u 
"Leo X. verſtanb wirklich das Handwerk eines Improvifa- 


ore aus dem Grunde, denn als ihm einſt ein Poet einige lateini⸗ 
ſche Verſe uͤberreichte, ſo antwortete ihm der Pabſt aus dem Ste⸗ 


gereif mit eben fo viel Verſen. Als aber ber Poet merkte, daß er 


mit — Belohnung ſollte bezahlt ſeyn, fuhr er alſo fort: 


” Na cke3 .s 


.D Toviagi in Elogiis. Cap. 8a. Fuit diu inter inftrimenta eru: 
ditae As lon nge gratiflimus , vum coenante Leone 
porre&tis de manu ſemeſis obfoniis, ns in feneſtra vefce- 


\ 


retur, et de Prineipis lagena perpotando, fübitaria carmind. 


ſRſRactitaret, es demum lege, vt prae feripta argumento bina 

falten. carmins ad menfam; tributi namine-lolverenturz. et 

' "in poenam ſterili vel inepto enge nn adeet ‚pexbi« 
: . beridum.- 14 ; Pan 4 


u) Iovius. u = fd 


\ 


N 


e\ 


Dt — Bau. 
5 Si tibi pro numeris numeros fortuns deäiflet, 
Non ſeſſet capäti tanta eorens tuo. 


neber welchen Einfall der Papſt fo vergnügt war, Daß er ipm eine 


Handvoll Ducaten ſchenkte ). 
. Beil ſich Querno buch Freſſeũ und Saufen Dad Soda: 
gra zugezogen hatte, muſte er enblich zur Neapel in einen Hoſpital 


viel Ungemach ausſtehen, und da. er baffelbe nicht mehr ausſtehen 
konnte, ſchnitt er ſich den Bauch mit einer Scheere auf, und flarb. 


Nachdem Len X. gefforben war, fagte er: Ich habe. 1000 
Woͤlfe gefunden, nachdem ich einen einzigen Loͤwen angetroffen®. 
Wie beliebt die Poſſenreißer an dem damaligen paͤbſtlichen 


Pu „Hofe geweſen, erhellet auch aus folgendem Beiſpiele, weiches Jo⸗ 
vius und Roßi erzählen. Ein Dann, welcher bei dem Pabfle 
etwas zu ſuchen hatte, Konnte lange Zeit keine Audienz erhalten, 


er mochte es anftellen, wie er wollte, weil die Poſſenreißer ale 


..,Bugänge zu ihm ſo beſetzt hatten, daß es nicht moͤglich war, vor 
ihm zu kommen. Er erdachte alſo eine.Lift, und ſagte zu des 
Pabſts oberſten Kaͤmmerer: er wäre ein Poet, und wollte dem 


Habſt Verſe zeigen, dergleichen er noch nicht gefehn hätte, und 


„ worüber er in das gröffe Erflaimen gerathen würde. Der Kaͤm⸗ 


mirer, welcher gleich dachte, dieſes würde, cin Mann für den hei⸗ 


ligen Vater feyn, lief ſpornſtreichs in fein Cabinet, und fagte: 


Ibro Heiligkeit, ich habe einen Erznarren gefunden, mit dem Sie 


> saufend Spaß haben konnen Der Pabſt befahl, man ſollte ihn 


’ 
® 


unverzuͤglich vor ihn Bringen; als er aber in das Paͤbſtliche Zim⸗ 
mier feat, fagte er dem Pabſt mit duͤrren Worten, daß er kein Poet 
“wäre, fondern fich nur fo verſtellt hätte, um Audienz zu erlangen. 
Dem Pabſt gefiel der Einfall, umd der Mann erlangte, was er 


fuchte 5. Im Engliſchen Zuſchauer wird dieſem Manne folgende 
Rede in den Mund gelegt, von ber man fagen kann: fe non dvero, 
€ ben trovato. 


N SE „ Sets 


» — la Saggia e äilette del Parzia. RL c. 14. 


DB Tovies. Le. 


I) Iovius in vita I.conis, Lib. IV. p. u 190. Erythreei Pine- 
' cotheca. U. p. I10. 
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Sofa id Eufig, bei elften Hemen. Pre 


Verwundre dich nicht, heiliger Vater, daß du, anſtatt ei⸗ 
nes Saiten, über den du lachen willſt, deinen aleen Freund ſiehſt, 
der dieſes Mittel, vor dich zu kommen, erwählen müffen, um bie: 


Deine eigne Narrheit zu verweilen. . Kann auch wohl etwas dich — | 
mehr überführen, - wie unbilfig dus mit dem menſchlichen Geſchlechte 


verfaͤhreſt, als daß ich mich zu dieſem ſchaͤndlichen Aufzuge ent⸗ 
Schließen muͤſſen, ehe ich habe vor dich kommen koͤnnen? Es iſt 


ein hoher Grab von Narrheit, wenn einem: dieſelbe an andern ge⸗ 


faͤllt, und wenn man ſich an der Ungnade der Natur beluſtigen 
kann. Es iſt eine ſchimpfliche Demuth an einer Perſon, wie Dei⸗ 
ne Heiligkeit iſt, wenn Du glaubſt, daß Du nicht treflich ſcheihden 
kannſt, als in dem Umgange mit Wahnwitzigen, Narren und 


Gecken. Wenn Deine Heiligkeit ſich als ein vernuͤnftiges Geſchoͤpf 


bveluſtigen will, fo haſt Du Gelegenheit genug dazu; beraube nur 


alle die Phantaſten, die Du reich gemacht, und mit Pracht uͤber⸗ 
laden haft, diefer unverdienten Schäge, und gieb fie den Dem: 


thigen, den Tugendhaften und den Schaamhaften, "die Du darben 
laͤßeſt.“ Ja, wenn Deine Heiligfeit ſich gleich auß der Zugend 

‚und Religion nichts macht, fo ſey nur fo gut, und bedenke einmal, ' 
daß es Dir ſelbſt keinen Vortheil bringt, deſtaͤndig au ſcherzen und 
zu lachen. Denn, went der Pabſt fo gar naͤrriſch thut, fü wird 
das Volk bald argwohnen, daß allerley Dinge, die es bisher mit grof⸗ 
ſer Ehrerbietung angeſehn, nichts anders als Veranlaſſumgen zum 
Spaß und Lachen wären. Wenn der Pöhel_einmat ind Lachen 


geraͤth, fo wird er bald dahinter kommen, daB, ob Deine Seilig- 


keit einen Spruch in ‚einer folchen Schlafmüße berfaget, und je⸗ 


nien in einer andern; ob Du Deinen Pantoffel aus⸗ oder anieheſt, 
ob Du Dyinen Stab in ein Gebeth mitbringſt, oder nicht, Deinen \. 


Roc aus: ımb einen andern anziebit, fo lange bie Meße währts. 
Da, fage ich, alles dieſes Tauter Gaufele ſey. Bedenke nr’ 
daß folcher Geſtalt ein Kopf deßwegen nie für klͤger gehalten wird 
weil er befcboten iſt; und daß die Dummen fagen werben: baar⸗ 
fuß geben huͤlfe im mindeſten nicht zur au Seeligkeit. Die Kardi⸗ 
nalshuͤte und die Moͤnchskutten werden‘ in gleiche Verachtung fal⸗ 
len; und die Laien werben ee und in die Augen fagen, daß wit 
nicht anders eine Gewalt uͤber fie haben koͤnnen, als 
= BON aa ie 
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Der Geſcichtſchreiber Pierre Matthieu far vom do, 
daB er die Hofnarren eben fo fehr, als die Gelehrten, ‚geliebt, und 
daR er von einem außerften auf das andre gefallen *). 


| Guleciardini gedeult auch feiner. unbaͤndigen Neigung. je 

- Yoffenreifiern, und fbreibt, er hätte-fich den ganzen Tag wit ber 
Muſit, Erzaͤblung von luſtigen — und Hofnaras be 
die ir 


, "De gelehrte Pabſt Venedict XIV. en goialſcher aorl 
und Freund kurzweiliger Einfaͤlle, ſpielte feinen Freunden, beſon⸗ 
ders dem Kardinal Paßionei, der ein abgefagter Feind der Je⸗ 
ſuiten war, manchen luſtigen Streich; unter andern, da er ihm 
einſt in eine Kuͤſte mit Büchern, die er aus Deurfebland bekam, 
die beruͤchtigte Moral des Pater ———— — lief; = 


2) Zuſchauer. 21. vn et. 4% e 
" Matthieu Hiſt. de Henri IV. T. II: L. 3. p; 717. Er führt 
dabei folgende Wotte deb Pietro Aretino an: E beata co- 
lui, che e parzo] e’nella pazzia ſua eompiace ad altrieda 
ſe ſteſſo. ettamente Leone hebbe una tatura de’ ftremo, 
ad eſtremo e non faria opra daogniuno il gindicare chi piu gli 
' dilettefle, q la virtu det datti, o le ciance dei buffoni, e di 
cid fa fede il ſuo haver dato A l’una e A l’altra Spesie, effal- 
‚tanda tantg Auelti, quanto quegl. 


e‘) Guicciardini Iftoria d’ Italia, „Lib. XIV. £ 398. Egli De 
an dedita all’ocio, “et a’ piaceri, et hora per la troppo 
>. licenza, 6 grandezze alieno fopra modo dalle facende, im 

j merſo ad an tgtta ’| giorno mufiche, facatie e buffoni, 
ipolinato ancara treppo pi che I’honeftd d piaceri - Que 
. 1 farte di buffonerie edifacetie iaceflero a Papa Leone, 
A puo racoglier dal Lib, IV. della vita di lui del Giavio: 
* dare pone, che futon recitäte Gamedie, ſi fece profeflion: 
di fare impaszire huomini, et alıre piace valerze teli: On- 
go it Tarafcone fi perfuafe d’ eflere an Muſieo, il Bere 
hballo fü laureata Pasta, emendata {u ’Elefante, et ĩ Para- 
De Ki faranı ſommamente laroriti. Boyle — Ait. Leon 
i = . x Dem, D. F. G. Q, 
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Hofnarren und-Eufigen. bei geiſtichen Herten. 4a 


worüber der Kardinal beim Auspacken ärger, als über eine Schlan⸗ 


ge erſchrak, das Buch nicht mit der Hand anruͤhrte, ſondern 


mit der Feuerzange anpakte, und ind lodernde Kamin ſchleuderte 
Er war in feinen juͤngern Jahren, ehe er Pabſt wurde, oft u 
Poſſenreißerei aufgelegt, und mafquiste fich, da er noch Confifter - 


rial Advocat war, zur Carnevalszeit immer als einen Deortor, und 
ſthlug auf der Straße feinen Lehrſtuhl auf, um bie Borbeigehen- 


. den nach Befinden; mit masicherlei ſatiriſchen Lehr = und Straf: 


prebigten zu unterhalten; da denn dieſe Mafke ungemejnen Zulauf 
und Beifall gefimden: Als gabſt fol er biefen Luſtbarkeiten, die 
zu. Rom von der ungegogenften unb ausſchweiſendſten Art finb, 


feind, und fie ganz abzuſchaffen Willens geweſen ſeyn; man’ hat 


ihm aber das Mißvergnuͤgen des Volles,ſo daher zu beſorgen 
waͤre, fo gefährlich vorgeſtellt, daß er — der alten ————— 
bewenden laſſe. 
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en Brendel zu Mainz. fragte feinen Rarren, wie in de 
vergoldete Kanzel gefalle, die er haͤtte machen laſſen? dieſer 
antwortete: Eben wie ein heßiſcher goldner Becher, da ſchenkt 


man ſauer Bier ein, ß ſtellt ige einen diebſchen Moͤnch auf die J 


Kanzel ). 
Wigeel. 


Witzti, Charfü Churfuͤrſts Wolfgangs Rarr, ‚der etwas Latein 


konnte, wurde von einem gefragt, eujus generis das Wort Ma- 


ter waͤre? Meine Mutter, ſagte er, iſt gendris foeininini, 
| hi | Pu . 


‚aber heine iſt — eömmunisP), 
a Ees 


p) Zinegrefe Apophthegmata. Thi. IE. * 97. 
4) BR Fpophhegmatn. IL, ©. 337. 
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alle by Im an feinem Det. Do aber zu Selten ein Runn auch 


in Bunfne Baal. 


Poftore. Ä 
Als George Winkler aus Biſchofswerda im Jahr 1527. 


zerſt das Evangelium in Halle predigte, und das Abendmahl un⸗ 


ter beiderlei Geſtalt in der Domkirche austheilte, wutde er von 
dem Cardinal Albert, der zugleich Churfuͤrſt zu Main, Erzbi⸗ 
ſchof zu Magdeburg, umd Biſchof zu Halberftadt war, nach Afchaf- 
fenburg gefobert ‚um daſelbſt von feinem Thun und Laffen. He 


chenſchaft zu geben. Da er mm wicder follte fortgelaffen werden, 


nahm man ihm zuerſt feinen Reifegefärthen und hernach auch fein 
Pferd weg. "Aber: der Hofnarr bed Churfuͤrſten, Namens Pa⸗ 
ſtore, lehnte ihm feinen Klepper, und ein ihm zugegebner Geleits⸗ 
mann fuͤhrte ihn zwei Meilen von Aſchaffenburg in einen Wald, 


"mo ihm etliche Meuchelmoͤrder uͤberftelen und ums Leben brachte. 


Dortor- Luther hat dem Mainzifchen Donikapitel dieſen Mord 


Schuld gegeben. Olearius ſchreibt, Conrad Hofmann, cin 


bantaliger Canonicus zu Halle, fei der Moͤrder geweſen, dem ber: 
nach der Teufel den Hald auf dem heimlichen Gemache umgedreht 
hätte”). Lutherus bat wegen dieſer Mordthat Ein eigned Troſt⸗ 
ſchreiben an die Chriſten zu Halle abgeſchikt, worinn er wuͤnſchet, 
daß das Blut des Ermordeten ein ‚göttlicher Saame ſeyn muͤſſe, 


der hundertfaͤltige Fruͤchte bringe, und daß ſtatt eines ermordeten 


Georgen hundert andre rechte Prediger aufkommen, die dem Sa⸗ 
tan tauſendmahl mehr Schaden und Leids — als der einzige 
—— EEE 


— Edin :.« 


un x 


Ein Ungenannter- 


| Di Bater Brant mag. in feiner —— Lone Sp 


che wjählen : | 
"Ein Biſthof hett zu ſeinem Wolluſt ein — bet lag 


am 


“r) Olearius in- Halygraphia P- 239. 
5) Ton ” — Pal. 
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Sofnarzen umd tuſtom. bei giftigen Sem. 43 j . 


am eben Bet ap. gs mer Tief dann gewon was am Bett wa⸗ 
ren, begreiff er ein Fuß, und fragt, weß der wer. - „Sprach der. 
Biſchoff, er wer fein. Do er nun den andern, dritten und vier: , 
ten anrurt, fprach der Biſchoff, fie weren alle fein. Do ſtund 
er alsbald eilens uff, und luff an das Fenſter, und ruft mit gro- 
Ber Stimm, laufen all Herzu, und fehent ein neu umgewohnt 
Wunder, denn unſer Biſchoff iſt a worden. u HER 
bart er das Saflck ed Herrn, F 


Fuͤrwar unweiſer iſt der, dann ein Aare, ber ſich mit —* 

ren freuet, dann kein Narr (als Solon ſpricht) mag ſtillſchweigen. 
Und wiederumb (al8 Cicero ſagt) der ift minder ein Narr, dem 

nichts in Sim kommet, dann der dy zugiebt und verhenkt, waß8 
eim andern torechten in das Gemuͤt kommen iſt. Aber ohn Zwei: su 
fel, daß der Narren Zahl welchs ohn Ende, werden etwan die 
Narren erhöht von den Mächtigen, "wie ein CiderBaum auf dem 
Berge Libano, und werden uſgenommen fuͤr ihre Canzler und Raͤthh, 
fo doch einem Narren die Weisheit zu hoch iſt. Und wie ber ' 
Schnee im Sommer, und die Regen in ber Ernen, alfo iſt un⸗ 
iemlich dem Narren die Glory und Eer der Hochlcbatung oder 

| Hocdhaltung W | — | 
Junker Wießweilen Eu Ye er 


als dee Graf von Iſenburg von Cölln auszog, um Ai:  - 
dernach, melches die Schweden im dreißigjahrigen Kriege einges | 
nommen hatten, wieder zu erobern, und ihm Jedermann zu is - | 
nem Feldzuge Gluͤck wuͤnſchte, wollte ed Wießweiler allein nicht 
hun. Da man ihn nun deßwegen um die Urſache fragte, fo ſag⸗ 
te er: wie ſollte ich das thun, ich Finde feinen Namen im Kalens 
der nicht mit rochen ie aufgabe, ed ie 


f 


| » Shine und fiepficher Fabeln, — und — en von. 
Doctore Sebaſtiano Brend zu Undermweifung guter | ptten, - 
un geordnet. Blatt CXXX, b. Daß diefer Bifchof ein 
Erzbifchof von Chlln gemwefen ‚X bezeigen Frater Pauli "im 
Schimpf und Einf. = 217. and Garn ‚Convixal, Sermon. 
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er ameigen, daß er noch Feine großen Thuten eder Wunder im | 


Kriege gethan hatte, mie Die Heiligen, die im — rothen 
Zuchftaben ſtuͤnden. / — 


Ein Hofmann begehrte von * er ſolle ibm Girzweilige 
Vvoſſen machen, zu dem fagte er: Ich bin des Churfuͤrſten Narr, 
ade nicht jedes Narren Narr, - 


Einſt begehrte er vom Churfuͤrſten ein Huͤndchen, weiche 
ber Spurfühft fehr lieb harte, und es ihm etlichemabl abſchlug 
Well er aber mit einigen Hoflenten gewettet hatte, Daß er das 
Huͤndchen gewiß bekommen würde, fo hielt er fo lange an, Bid 


enblich der Churfuͤrſt ſagte: du follft den Hund haben; wenn du 


ihn etliche mahl auf den Hintern kuͤſſeſt. Wießweiler bedachte lich 
nicht lange dieſes zu thun, und befam ten Hund. Nach einiger 
Zeit wollte der Churfuͤrſt das Hündchen gerne ‚wieder haben ,. ımd 


ſagte zu Wießweilern, er möchte es ihm fehenfen; worauf bie 


‚fe erwieberte : Ewr. Churfuͤrſtliche Gnaden wiflen den Preiß 
u ums den ich es erhalten habe; daflir — ed wieder 
bekommen * F 


J Ul. 
ae Bei Kardinaͤlen. 5 
| Rarafila. 


gar den der Cardinal Medici fo ſchr liebte, — un 


ter die aufgewekteſten und witzigſten Köpfe feiner Zeit. Mar 
‚erzählt unter taufend andern. folgendes aus dem Stegereif von ihm 
Er wurde gefragt , woher denn wohl der Name Bombarda her- 
fäme ? pon den drei bie fie hat, autwortete ei 
gen ardeeda. - \ 


Ein andermähl war von dem Wappen eines —* Man⸗ 
er bie Rebe, der ſehr wenig Verdienfte hatte. Das. — 
war ein Wenſtock, der ſich um einen ——— ſchlang, und 


er Weidner. Lc. zul. I. ©. 329. TS. 


* 
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mitten 
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De 
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— und btiom een Herren. FR 


— in einem Getraidefelde Fand, Der Kardinal fengte ibm: | 


was denn -biefed Wappen wohl mochte zu bedeuten haben? Nichte 


anders, antwortete er, als daß gun gran vifuperio.(ein gen. 
fer Schimpf) iſt, daß. ein ſolcher ſchlechter Menſch zu einer ſole 


chen Würde hat gelangen koͤmnen. Das Wortſpiel liegt in den 
| — Gran), (Rom) vite, aka und. ‚pero — 
Bari, : ee 


x — 
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merdiener, der ihn durchaus nicht leiden konnte, und dem Haus⸗ 
hofmeiſter befkändig i in Ohren lag, er follte dach den luͤdtrlichen 


Burſchen and dem Haufe Schaffen, ber nichtd thaͤte als freffen u. 


und faufen, und auf-ber Welt zu vichts nuͤtze waͤre. Barci⸗ 


” Varclatea r yon 1 Ravenna tag an Soffnerifer in PEN F 
des Kardinals Ippolito de Medici, Jedermann rar Hate Ihe 
te den Barciacca wegen ferner Schwäne, bis auf einen Ram, | 


acea hörte died, und Befcbloß ſich bei -Dem Kardinal ſelbſt zu ve⸗ 


klagen. Als nun eines Tages den Kardinal abgegeffen hatte, warf‘ 


ex ſich ihm zu Fuͤſſen, md bath jhn um aller Heiligen willen, er 


möchte ihm erlauben, ein Paar Worte zu ſprechen — han, — 


ſe redel“ — Gnaͤdigſter Herr, fagte Bartiacea, ich höre. | 


. daß ein uͤbelgeſinnter Menſch an ihrem Hofe ed durchaus dabin 


beingen will, daß ich, fortgeiagt werde. Da ich mich. man aber 
lieber mit eignen Händen aufhängen wollte, als einen fo gnoͤdigen 


Herrn verlaſſen, wie Sie find, fo komm ich, Sie demuͤthigſt zu 


bisten, daß Sie mich in Ihren Schutz nehmen, und nicht erlau⸗ 
ben, daß eine ſolche Grauſamkeit an mir ausgeuͤbt werde. 


% 


Sie fich nach ben Eigenfchaften meined Feindes, und den meitils, u 
gen erkundigen wollten ,. fo wuͤrden Sie fehen, Daß er vielweniger 


verdient in Ihrem Hanfe zu bleiben, als ich; denn er iffein fol 
cher Geitzhals, daß ihm Jedermann im Haufe ſpinnefeind iſt; ich 


hingegen bin f6 freigebig, Daß ich nie einen Krenger übrig habe. — 


„Üher was gehe denn dad mich an? fagte der Kardinel, beine 


eigebigkeit nuͤzt mir eben fo wenig, als mir der Geitz deines 
Feindes ſchadet. Das iſ woh ihr Eruiknicht, Gnaͤdigſter 
nd Si da zu —— belcin Eh — — 


* 


re — Haie 


Gott. wolle Sie noch lange erhalten) fi nd fo freigebig ‚ daß Ser 


dermann ſich garnicht fatt an ihnen loben kann. Außer ihren De: 


Dienten unterhalten Sie noch fo viele andre Perfonen, blos weil fie 
beduͤrftig find; ſollte denn nun derjenige, der ihmen gleich ift, von: 


ihnen gefebügt- wird, fortgeiagt, und ber, welcher das Gegentheil 


‚Sur, beibehalten ‚werden? — ‚But, ſagte der Karbindi, aber 


vworinn biſt du mir denn gleich? — In der chrifklichen Sicht, 
Gnaͤdigſter Herr ; dem ich habe nicht eine geringere Menge täg- 


s 


ſich zu unterhalten, als Gie ſelbſt. — Und wer find benn bie? 


laß doch hören! fagte der Kardinal, dem der Spaß anfieng zu ge: 


fallen: — Das will ich Ihnen fagen, Gnaͤdigſter Hart Kaum 
habe ich mich niedergelegt, fo. kommen, mit ihrer gnaͤdigen Er⸗ 
laubmiß; ganze Hunderte, ja ich mag wohl ſagen, Tauſende — 


von Muͤcken, Floͤhen und Wanzen über mich, die ſich von dieſen 


tneinen armen Paar Schultern naͤbren, von dieſem Blute trinken, 
und bon dieſem Fleiſche eſſen. Sie koͤnnen hier die wahrhaften 


Zeichen ſehen, Gnaͤdigſter Herr, wenn Sie darau zweifeln. — 


Und damit warf er feinen Mannel berab, in welchen er fich einge: 


wichelt hatte, fo daß er ganz nackend da fland, und niched als ein 
Baar leinene Anterhofen anbatte. Dieſe großen: Flecke, fuhr er 


"gang rubig fort, ſind von den Brücken, dieſe mittlern von ben 
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Wanjen, und diefe kleinen von Den Tlöhen. Nun bedenfen Sie 
Gnäbigfter Herr, da ich fo viele Mannſchaft ‘won meinem 
Reiſch und Blut unterhalten muß, ob es nicht noͤthig fer, daß ich 
ſelbſt eſſe md trinke? — Der Kardinal konnte vor Lachen das 


Ende ſeiner Rede nicht erwarten. Er erkundigte ſich nach dem 
Feinde bed Barciacca, und da er von Jedermann hoͤrte, 


es ein verbißner, filziger Kerl waͤre, ſo jagte er ihn u. 


er gab dem m 'Barciacn feine Sch 


, Der Narr, des Cadinal Be 
Se Kardinal Wolſen n war eines Fleiſchers Sohn, und 


ftieg von einer geiſtlichen Würde zu der andern, bis er enblich Kar: 


dinal und Erzbiſchof gu York wurde. Als dieſes fein Hofnarr hoͤr⸗ 


te, ſagte: er Gott Bob, daß Sie Kardinal worden find, zun wuͤn⸗ 


\ 


" gofnanen ind — bei beiten Hemren 447 


ſche it nichts mehr, als daß Sie bald moͤgen Pabft werden,“ Aßb 
ihn der Kardinal um die Urſache fragte, antwortete der. Narr; 
Sant Peter war von Profeßion ein Fiſcher, darum feßte er die - 
Faſten ein, damit ‘er feine Fiſche deſto theurer verkaufen möchtes: 
da aber eure Eminenz aus der Fleiſcherzuuft herſtammen, ſo wer⸗ 
den Sie die Faſten abſchaffen, und ˖ſtatt derſelben das Fleiſcheſſen 


| einführen, bamit ihr Gewerke deſto mehr verdichen kann ). 


Eben dieſer Kardinal ließ ſich bei ſeinen kehjeiten ein herrli⸗ 
che Grab und eine prächtige Grabſchrift verfertigen, er Ins auch 
während der Zeit, da man daran afbeitete, oft dahin. und ſahe, 


was die Arbeiter machten. Als dieſes fein Narr ſabe, ſprach er 


Pd 


zu ihm: Sie thun fehr wohl, daß Sie bei kebzeiten i in ihr Grab, | 


. Bine gehn: denn todt werden Sie nicht hinein kommen... Diefe, 


Prophezeiung iſt auch eingetroffen; denn als der Kardinal bei. 
Heinrich VIII. König von England in Ungnade verfiel, und als 


ein Gefangner nach London geführt wurde, ſtarb er unterwegs, 


und kam nicht in bad prächtige Grab, was er w * — 
on ” * 
 Gragee le Metel be Bois ober 
Boisrobert, aus Caen gebuͤrtig, exwarb ſich durch feinen, 
Wis, luſtige Laune und gute Einfälle die Gunſt des Kardinals 


Richelieu, deſſen Spaßmacher cr im eigentlichen Verſtande war. 
Er wurde hernach Abt zu Chatillon fir Seine, Prior zu la Fertes- 


Sur:Yube, Aumonier des Königs und Staatsrath. Ueber did, 


wurde er und feine Bruͤder geadelt, movon der eine unter dem Nas 
men von Ouville befanne iſt. Er batte.groffen Antheil an der. 
Errichtung der franzöfifchen Akademie, bie fich anch anfänglich. 
bei ihm verfammelte, und ſtarb 1662. ohngefaͤhr im ſiebzigſten 
Jahre ſeines Alters. Er hat außer verſchiednen Poeſien, Srie⸗ 
fen, Novellen und andern Werken auch achtzehn dramatiſche Stuͤ⸗ h 
cke geftbrieben . Bald las er dem Kardinal Verſe vor, bald be⸗ 
| luſtigte 
⁊e) Pitaval Bibliothegue des Gens de Cour. Tom. V. p· 23 


&) Martyr in 2. Samuel. Cap. 18. 
9) Hiftoire de l’Academie Frangoife, Tom. II, 5. 98. 


“ Baofyehntes Hauptftiek. 
oh in der Schaudchrvull — —* 
Paris. Er liebte große Geſellſchaften, und beſondexẽ diejenigen, 


wo Freude und Vergnügen! herrſchte. "Seine ge * 


surbergleichlich ; denn er hatte eine angenchme Ausſprache, viel 

Zeus, eine ſchikliche Geſticulation. und konnte ſich in alle beiden 
fbaften verſetzen, beſonders war er im Tragiſchen Meiſter. Di 
her hörte er nichts licher als den Mondori,, einen der gefbitte 
ſten Schaufpieler feiner Zeit. Als einſt diefer Mondori im Ho⸗ 
tel de Bourgogne, in Gegenwart des Kardinals Richelieu, die 
Hauptrolle im einer. Tragödie fpielte, wurde ber Kardinal fo ge 
rührt, daß er Thraͤnen vergoß. "Bois, Mobert ſagte zum Kardi 


‚nal, er wollte es noch beßer machen ald Mondori; der Karbiml 


"Dee ihn beim Worte; und ließ den Mondori zu ꝰ ich in feinen 


ft fodern, um über den Bois: Robert und feine Declamation 


zu urtheilen. Sier-fpielte nun Bois⸗Robert feine Rolle fo mei⸗ 
ſterhaft, daß ferbft Mondori weinen muſte. Daher neunten ihn 
"auch Die Spötter den Komodianten Mondori welches er abe 
‚mich übel nahen. - 


Bois⸗Robert nahm viele — fügen Eigen aus 


| | dem Moyen de Parvenir, welches er auswendig konnte, und 


„ welches fchen manchem Spaßoogel aus der Noch geholfen bat. 


1 Richelieu war ein großer Liebhaber von Poſſen und aller- 
hand Schwaͤnken, wenn es nur ind geheim gefchehen konnte, daß 


ſein Stolz nicht beleidigt wurde. Nach Tiſche nahm er gemeinig⸗ 


lich Heftige Bewegungen vor, ſich au beluſtigen und die Verdan 


ung zu befoͤrdern. Als ihn einft Herr von Grammont, der ſeine 
Niece geheirathet hatte, nach Mittage in der großen Gallerie de 
Königlichen Pallaſtes antraf, ſah er mit Verminderung, daß ei 
an ber Mauer fo hoch hinauf fprang, als er konnte. Gram⸗ 
mönt, ein kluger Hofmann, ber wohl wuſte, daß man den Kar⸗ 


dinal ſchon beleidigte, “wenn man ihn über fo was ertapte, ſagte 


enbliklich zum Kardinal: O ich kann noch beſſer ſpringen, ald 
Emineng, und machte das Spiel dem Kardinal nach; ber 
baden er mehr au weil er ſich 


\ ® 


Kardinal gern vorgeſtelle haͤtte 
ſpatzieren, und zwar um ein großes Baßin, aber ven ſo vielen 


N ’ 5 
4 2 en 


" Hofnaren db ale, ie rn. 440 


ve finden wuſte ). Bolsrobert batte einen Neffen, den er dein 
Eben gieng er in feinem Garten 


Hofſchramgen umgeben, daß an fein Vorkommen zu gedenken war. 
Er beſann ſich alſo auf einen Staatsſtreich, und ſtieß feinen Nefe . 


fen grade ind Waſſer. Es ward Lermen; der Kardinal kehrte ſich 
- am,’ und wellte wiſſen, mas es waͤre — — Es iſt nein Reffe, 


pe ger vorflele, und zu Gnaben enpfehle, er bag 


⸗ 


deren ſehe mötpig.“ —  Ded Abende ſagte der Kardinal u 


Boisrobert: Biſt du naͤrriſch, Abt, daß du mir deinen Neffen 
in dem Aufzuge vorſtelleſt? — Ich weiß, was ich thue, Gnaͤ⸗ 
digſter Herr, haͤtte ich ihn Euer Eminenj fo wie einen andern Ri: _ 
nes gleichen vorgeſtellt, fo wärden Sie auf Ihn Feine Acht gehabt. 
haben, aber mittelſt dieſer Beinen Werbung hoffe ich, werden ſich 
Euer Eminenz feiner‘. erinnern, und nicht vergeffen, etwas für eh 
wen Menſchen au hun, der fin Reben dran gewagt bat, um vor 
tzre Augen zu tommen. Er erhielt wirklich eine gute Pfruͤnde. 


Boisrobert wurde überhaupt von feinen Anverwandten be⸗ 
fandig uͤberlauffen, weil ſie wuſten, daß er m Gnaden Hand, ih⸗ 
sen bald dieſes, bald jenes bei Hofe aus zuwirken; daher ſchrieb er 


einſt au den Kanzler Seguier, bei dem er aucb eim Bine an 


bringen muſte: 
Melchifedech etoit un — Dome), 
Et fon bonheur eſt robjet de mes Voenx, 
Caer iln avoit ni freres, ni neveux 4). 


Obngeachtet der Rarbinal feine Poffen und Schwaͤnke gern, 


feiden mochte, fo geriet cr doch endlich wegen feiner ausſchweifen⸗ 


J 


den Lebensart und luͤderlichen Streiche in feine Ungnade. Als men 


die Tragoͤdie Mirame das erſtemahl vor dem Kardinal ſpielte, ver⸗ 


both er, Niemanden hinein zu laſſen, als diejenigen, die er aus⸗ 
druͤtlich benennt hatte. Boisrobert aber fuͤhrte doch insgeheim 
inet FZrauenimmer von einem zwhedeutien Rufe hinein. Die 


* | — 
x) Mensgiane Tom, II. p. S8. 
a) Beissobtrt Vol I. Bpite.g, 006 
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| — BEN die chn nicht leiden konnte — 
.. Kardinol vor, daß Boisrobert allein ſich uncerſtacden hätte, 


1° weiber feinen Befehl 4m Handeln, umb ba er Hl Ungefücht der Rd- 


nigin und des ganzen Hofes feinch Pallaſt heſchiupft hatte. Auf 
Diefe Ankläge verwies ihn der Kasbinal aus Paris. Mach einigen 
Monathen ſchilte Die framoͤſiſche Alademie einige von ihren Mit: 
gliedern an den Kardinal, die iha bitten muſten, ben Boistobert 
aus der Verbannung wieder prruͤck zu berufen; allein er ſagte: fie 
perbienten einen beſſern Mitbruder, und Die Stunde ber Verge⸗ 
bung wäre noch nicht kommen 9. Um dieſe Seit wurde der Kar⸗ 
dinal krank, und fein Leibarzt Citois, welcher wuſte, daß feine 
Kranlheit blos aus einem Berdruße herruͤbrte den ber Kardinal 


TU, gehabt ati, u aß De Ifige n bed *Boksrobert u fi 


ner Wicherperftellung vieleß beitragen wide, ſchrieb auf das Ne 
ceept: Recipe Bois robert, unb überreichte es dem Kardinal wc: 
bber dadurch bewogen wurde, Ihn aus der Verbannung zuruͤck su 
rufen; allein ee genoß fee Gnade nicht lange mehr, weil der 
Kardinal noch indem nämlichen Jahre ſtarb). 


_ Während feiner Verbaunung hatte Menage bie Serie 
Bitfeeiftder Wörterbücher (Requete des Dietionaires) verfes 
. U, worinn er ihn wegen ber Paͤderaſtie fehr empfindfich anflach: 
; De combien de mots maſculin⸗ " 
A—r-on fait des mots feminins. 
Tous vos Puräftes font la figue 
A quicongue dit un inthigue; 
‘Hs veulent malgr£ la raifon, | 
W on dife aujourd’hui la poifon, : 0 
Une Epitaphe, uns Epigramme, ' 
_ Une navire, une Ansgramme, 
“ Une reproche, une Duch£, 
Une menfonge, une evecht, 
‚Une eventaille, une fquelette, u 
La doute, une bymne, une Epithete, _ 


Pr Hiftojre de — —— Tom. n. ten, 
'6) Memagiane. T. UI. 9-51. £ 
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Als Conrart dem Hoisisbert — er ſollee PN Bu: 
bicbre heraubgeben, ſtellte ihut derfelbe vor; daß fe auf dem Pa⸗ 


_ piere nicht ſo gefafen mid, old wenn ur fid USE noch da — 
Kunſt aBläfe. en, — 
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- En recitant des un. ei fais merseillen = 
]e füis, Consard, un grand dupeur doreillen 


. gmpiienie im Ergäplen war die Geſchichte der drei; | | 


Rakansı Zwei gute Fremde vom Daraus von Racan ers’ 
führen, daß Racan bir: Wademoiſelle Gournal hatte fagen: 


laſſen, daß er ſie Befuchen Wollte. Sie war aus Gaſcogne, ſeht 


ledhaft, und von Natur etwas hitzig; uͤbrigens mar fie ein ſcho⸗ 


‚ner Geiſt, und Daher hatte fie ſchr verlangt, als fie nach Panik, Ä 
kam, den Nacan zu fprechen, den fie von Perſon noch nicht 
‚ Kante. Der erſte von feinen Freunden Bam ein oder zwei Stum⸗ 


ben eher, al der wahre Raean ſich hatte anmelden laffen, zu 
der Boyenal.. Er erhob die Werke, welche fie, hatte drucken 
laſſen, bis in den Himmel. Nach einer Viertel⸗ Stube einpfahl 


ex ſich⸗ und Niemand war vergnuͤgter als bie Gournai, daß tie 
ben Racan geſehen haͤtte. Raum war er fort, fo meldete man 
bei ihr einen andern Racan an. Sie glaubte anfänglich, ed wir 
re der erſte, ber nur etwas vergeffen haͤtte ihe u ſagen — | 


wie erkannte fie, aß fie eine gang andre Geſtalt erblikte 


. fragte ihn einmahl über bad anbre, ob er benn ber — 
JR) waͤre, 
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Pe ben Karl Franz D’Abra de 


430 Sendv —* 
waͤre, ab äßte ihm, was cn Amann Dance 


[4 Ri . & 
. 


begegnet wäre. Der zweite Ratan fand fich (ehe beleidigt, daß 
ein Fremder feine Rolle geſpiels Härse ; und ſchwar fich-m — 
Die Gournai war mit dieſem Raran noch weikes zufreden, al⸗ 


"gie dem erſtern, weiler in chren kobe meh viel veriebwenderiſcher 


war, als jener. Sie hielt ihn mit’ einem Merte für dem rechten 


Raäacan, und den erſan fuͤr ainen Betrüger. Kaum war dieſer 


fort, fo ließ ſich der wahre Ratan anmelden. Heer dergieng 
sum der Gournai alle Geduld, und ſa ruſte det Jerue aud: ie, 
noch ein Racan! der Fir. alle: die: Ratans zu mir. 


Doch lief fie ihn eintreten, uni fragte Km gleich weit fheigee Wire, 
ober etwa kaͤme fie zu verſpotten ? Raoan / dei eben nicht viel 


haste erſtaunte üer.biefe € e, daß er www fiot 
vPantworten —* e.Dlaſes ſchuͤchterne Weſen beſtaͤrkte bie 
ufnai Inder Die ‚ daß der Menſch abgeichift waͤre fie 

au a daher jog fie iren Bantoffel and, und Feilte fo ges 
waltfam auf ihn los, Daß er, ohne eis Wort zu (precben, das Ha; 
ſenpanier ergeif. Nenage bat dieſe Scene den Bolsrobert 
ſelbſt in der Gegenibatt des Rarquis Raean meiſterhaſt ſpielen 


ſcha: und da man a Racan fragte, ob bie Sache ſich wirklich 


ſo verhielte, ſo antwortetn er: Far es iſt etwas dran 9,- Dee 


Erjaͤhlung ſteht auch im Callieres); aber urſpruͤnglichh im 
Zxeancien bed Gorel vomn Jahr: 1694, 9, wo fleaber Don atie 
dern Perſonen erzähle wirt. Gine:ähuliche Ergäkfung ſtcht in oe 
5 TERN Pa SE H. 


Raconis. BR 
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Gehen u kopism. v sahen Herren. 9— 

/Wuhartres gebohren, und reformirt erzogen wurde aber katholiſch 
ſehrte erſt mit großem Zulauf Die Phaeſophie/ hernoch die Theolo⸗ 
gie in der Gorbonne zu Paris, wurde endlich Biſchoſ zu Lavaur im 
Dber⸗Languedoc „und flash ben 16. Julii auf feinem Schloße 

Naconis 1646. Er bat ſich auch old Schriftfteller bekannt 
wmacht 9. Dieſer Raconis fiellte bei dem Kardinal einen 5 | 
seker vor, ob er gleich ein Doctor ber Sorbonne war. De 
Narbinal gab ihm bisweilen einen wunderlichen Teyt auf, worim 
derfelbe in feinem: Zimmer, weiches er zuftblichen dich, —— 
Seegereif prebigen mufle. Diefer- Doetor, welcher voni Karhts 
nal blos umterbalten wurde, ihm Poffen venumaden. daß - 
durch Lachen dad Verdauungsgeſchaͤſte deſto beſſer befördern konr 
ve, brachte bei ſolchen ‚Gelegenheiten hundert grobe mb 
ſchmakte Dinge vor’; und da ber Kardinal Befehl gab, daß zu 
Seit, wenn Naconis als Hannswurſt vor ihm predigte, Nie⸗ | 
mand in das Zünmer durfte gelaffen werben, es mochte auch fer 
wer es wollte, der ihm zu fprechen verlangte: fb pflegte er zu * J 
nen vertrauteſten Freunden gu fagen: Man glaubt, wir haben Die 
| ERBE. aderhaundeia ). al 
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O Er Gattlvnesefgieh 
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Triomphe de ia Veritt. ae ae ee kai J. | 
‚ La Parallele entre Dieu et Lame Day ve 
Lettros fpirituelles er inkmäive.. - .- 
„ Breye angtomje du: libelle intitml£; — — * a: 
z de Mir. Y’Evegue. de Lavanr.... ee 4 
u LePrmsutk st.Sonveminit6 inguliete de $, Pierro. 
BLeuuoii Hiflorie Gymnafii Navareei Parifilfir.:.. 
. ESdoltte * — daß ein Poffentelffer fo- — 
le PhAecaphie und Ihenlegie — ‚oder DAB. 
* Hhileſorh und Tosalape weich ein: Snmrnß 
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Bine Sauna. 
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er entre und BUS. 
| "Claus Ran. 


las Part, dee das Amt lines ehelichen Hofnarren vide 
- Fünflen von Gadhfn, Heron Ernfi un Mlbrehtcie | 
Belang verwaltete, bekleidete hernach biefen Voſten bei dein Ery 


ı  Afof Ernſt zu Magdeburg. Als er einſt ein fammtnıs. Yehter 
- auftremue, und die Federn flntt,der Rofen im Zimmer berum- 
Bosse, war Niemand bei ihm als des Erzbiſchofs Hund Lepſch 
genannt. Da m der Biſchof in das Gemach trat, wo alles vol 
1— fragte er, ‚wer dieſes gethan hatte? Und indem der | 
Eribiſchof ſo fragte, kam Lepſch aus der Hölle, ſperrte das Maul | 
auf, dehnte fich, und gieng.nach Hunde Art zu feinem Herrn. 
Claus Narr, welcher glaubte, ber Hund würde ihn verrathen, 
lief —* zu ihm, hielt ihm das Maul zu, und ſchrie: 
—* laß nichts ſchaappen. Daher kommt das Soruͤchwort, 
vwenn man warnt, ——— 
ge: gr —* kbanmen 3. 


Ran“ des Bifhofs Bee 


Rn _ Ein Bihof zu Bamberg hatte einen Narren, bei” glaubte, 
E waͤre des Herrn Jeſu Bruder, und begieng ſtets mit feinem 
Gaukeln, den Einritt Chriſti zu Jeruſalem, fein Leiden, Ster⸗ 
"Ben uub Buferfiehung, ‚Ri Hatten Die Nürnberger eine. Untere 
harndlung ‚mit dem Bifchof, weil er etliche Leute in ihrem Gericht 
gehſangen, und ihnen zu nahe gegriffen'harte: u 
"  Wanch bie Bäche vertragen war, ic ber Bifbef bie von Nuͤrn⸗ 
iihnen der Siſchof nach. einander bie Hans. Der Rore fichet dad 
GSepraͤnge, Hände kuͤſſen, Buͤcen unb Rappen rücken, und fpricht 
Sberlain: D lieber Beuber Jeſu, am Palmtage empfleug man 
uns ſchoͤn, u ging eb ber beriach? Sie — = 
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= Gofnamen und Sufign, behgeiflichen Herten. 449 
and Rreug. - Der Narr wellte- hierdurch fügen, alle biefe Rome 
rau au er ana Se ande 


andern Wort halten 9. 
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E Camerarius, Proamile det unwerſnat elta 
Gebohren 1537. in Tübingen, geſtorben 1624.) fahe am Hofe 


des Biſchoffs zu Bamberg einen vierfchrötigen Bauer, ber im 


Gebirge unter dem Vich aufgeronchfen war, welcher eine ſolche 


Behendigkeit und Gemanbipeit befaß, daß es viele Leute für Bam: 


berei Nielsen; ex diente dem Biſchof als ein Euftigmacher. .. Das. 
ſonderbarſte war, daß er feine Kuͤnſte nicht "wit. aufgerichtetem 
Leibe machte, ſendern allemahl, wenn er wie ein Thier auf allen 


Vieren gieng. Dee Biſchof hatte zugleich-einen- Zwerg, Namens 


Martinet, weicher den vierfuͤßigen Bauer als ein Pferd beſtieg, 


thn wie einen Bär im Kreiße herum führte,” und ihn acıf mancher⸗ 
lei Art dreßirte Were ed dem Bauer einſtel, fo warf er feinen 


Reiter auf einen Rück herunter; wem er ſich auch noch fo feft an⸗ 


hielt. Hernach fieng er feinen Kampf: ust ber Jagdhunden mb 
geoffen Englifchen Docken an, welche er durch fein Bellen, und 


Die über ben Kopf herabbaͤngenden Haare in folched Schrecken 


ſetzte, daß fie uͤber Hals und Kopf aus dem Zimmer Tiefen. DE 
pafte ex bie Kleinen Spuͤrunde, und ansh bie groffen Bullenbeißer 
mit den Zaͤhnen an, ſchlepte ſie mit ſeltſamen Spruͤngen hoch und 
niedrig in allen Winkeln des Zimmer& herum, und alles auf vie⸗ 
ren. daß es ihm kaum ein Affe im Springen haste gleich thun koͤn⸗ 
nen. Bob ſprang er einem von ben Gaͤſten von binten auf bie 
Schultern, und von den Echultern anf bie Tafel, ohne daß er ein 


Slas ober ein andres Gefaͤß berüßete, als wenn er in die Sufb 


ſete re el oa 
eine Bat herum). 
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Wlan bes Bis: von inf. | 


fe Rare gen einſt auf Feld, und faͤete Steine; urd 
als man ihn fragte, was er mache, ſagte er: ich ſaͤe hr 
Darauf verſetzce ein andrer: er follte vielmehr kluge Leiste ſaͤen; 
ber Narr aber antwortete: a 
Van träge Bine © ; 


en ‚ Mare des Bifthofs zu Birng. | 
+ Der Bifbof Julius zu Würzburg hatte einen Narren, bei 


= ‚@ ind Gefängniß zu Tegen befahl, weil er einen groben Streich 


* begangen hatte. Als ihn ber Stockmeiſter ind Gefänguiß führte, 
‚ab der Mare weiter nichts, als den harten Boden erblikte, bath 
"ge ihn um etwas Strob, daß er ſich drauf legen koͤnnte. Der 
Stockmeiſter holte Stroh und bereitete ihm ein Lager; Unterdef⸗ 
. Fa Kbloß ihm der Narr ein, und brachte die Schläffel dem Biſchof 
wit den Worten: es hat mich viel Mühe gekoſtet den Gchurten 
eazuſchlieſſen. Der Bifchof ſagte: Kerl, du ſollteſt ja ind Ger 
 fängnifi wandern, und nicht der Stockweiſter. Darauf erwie⸗ 
RT 
2), Ze 


V. 
‚el Beben, 


Einfi eheln 


— unseres 

dem ſprach fein Narr: Ei wie gäbe das fo. eine huͤbſche 
Wilchbrocken Und was wollteſt du drein brocken, weil «8 fo groß 
G fragte der Abt. — Laugen ibn uud Hoffen, und daß 
es der Teufel müffe außfeeifen. — Und wollteſt bu, daß mich 
REINE uch er 
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nicht, auch cinen guten Biffen gönnen, erwicberte ber Baer. Day 
‚ der At war * a m & ni di 


"Marika. 


908 der ae zu zu Marchial cinen pucbigen — bauen 
wollte, und Deswegen allerhand Berathſchlagungen anſtelite, fags 
fe fein Narr Matthias zu ihm: Was mache ihr euch bob-flie ' . 
unnuͤtze Sorgen! nehmt eure dicke Hure sehe ih in eure Sup nd 
dient Got in = pP), J 
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George Der bc fu Binfolten Sieht Acb:cinen Nerden me | 
RNamen Jeahannes zu ſeiner Kurzweil. Als er einſt ein Kalb , 


ſuchte, welches ihm entlaufen war, wurde er genoͤthigt in eineim 


Walde zu ůͤbernachten. Hier ſetzte ſich eine Eule über: ihn, und 


ſdeewen weg! Der Mat, meliber glaubte, fie wolle ipm‘ 


ben Weg zeigen, wurde unwillig, „uud fagte: warum kamſt du 
„micht bei Tage, und zeigteſt mir den Weg, wo ſoll ich denn it 
Im Finſtern bingebnk Nicht lange hernach kam ein Hiekb, der 
Blatter von den Baͤumen fraß. Wuiifegte en: wenn Wied der 

ne u gr — 


a. Weryrleſin. = zz 
Woither Mapeb, boftapfan-bei Hehmkh IL Könige 
bon on Engl, hatte einen Narren (Bomolochus) zu Drford, wo 
er Archidiakonus war, der aber gelehrt war, und auf feig Ver⸗ 
langen ſich fuͤr den Verfaßer der Satiten und — ads 
De, med —— vefasgr. N) 
BR ‚ 85 Sch | 
R J 
: 0). Bliegsef. Thl. n. S. 95. Eu Pe 
p)Bebel. Facetiae. ol. z3c.. 
4) Ib. Fol 128. 2. E 
| r) Geſchichte der ze Boa Due u ©. 317. 
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un ee Sechtzehntes Hauptſtuck. 


Sechszehntes Hauptſtuͤck. 
Boltsnarren und Luſtigmacher. 


an wird niche leicht eine Stade, auch wohl kein Dorf fins 
den, ‘wo nicht irgend einmahl ein allgemeiner vuſtigma⸗ 


oder Volkeharr hervor keimte, der durch ſeine kurzweiligen 


infälle und poßierlichen Gchwaͤnke dad Zwerchfell der Menge 
erfchürterte, die Verdauung beförberte, und dag wirkſamſte Huͤlfs⸗ 
wuttel wider bie imcksrägfiche Langeweile und die finſtre Melancho⸗ 
He geweſen. Einige ſolche Bolkenarren aus Nuͤrnbetg und 
— ſacd ſchon oben angefuͤhrt worden. - Diefe luſtigen Ge 
ſcboͤpfe find von dein Spaßgeiſt fo eingenommen, baß er in ihnen, 
wie das Genie im großen Köpfen, gemeiniglich nicht cher, .ald mit 
ihrem Leben aufhoͤrt; und daß fie manchmal bei Annaͤherung bed 
ſrecklichſten Feindes des menfchlichen Lebens noch Anwandlun⸗ 
an von ihrer lomiſchen Laune haben. „Sch kannte einſt in meinen 
Nuzendahren einen Spaßmacher in Jauer, ber. nicht ruhig 
ſeyn konnte, wenn er nicht deſtaͤndig andre Leute ſoppte, und feine 
Gaͤſte, (dem er war ein Weinſchenke), immer in lautem Gelach⸗ 
ter erhielte: wenn er keine Gaͤſte hakte, ftellte er ſich in ſeinem 
Caftan mitten auf bie Gaße, und lauerte mit ſeinen Gpiondaugen, 
ob er nicht tegendiwo einen lächerlichen, Gegenſtand ausforſche⸗ 
konnte. Als er ſich dem Ziele ſeines Lebens näherte, ſehte ihm 
fſeine Arau das Krankenbette in die Hoͤlle, um ihn düurch die nahe 
Waͤrme des Ofens zu erquicken. Hier verließ ihn auch ſein 
Scherzgeiſt noch nicht; und er ſagte zu feiner Fra: was inachſt 
"du? bie Leute werden ſagen, Kluge ifk.lebenbig in die Hölle ” 
fahren. . Da die Anzahl’ biefer Volks⸗Luſtigmacher fo groß iſt, ſo 
wird man leicht einfehen, daß ich shich Hier nur "auf wenige, und 
‚ blog folche einfihranten kann, bie in der —“ Une ai 
von Stätigkeit — — 
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Bellevue und if nu 

Tya Solenſoiegel. — ne Er 

| Dieſer weltbefannte Abenthenrer wınde zu Kneitli 
einem Dorfe bei dem Städtchen Schoͤppenſtaͤdt im Bolfenbütt 
ſchen gebohren, und trieb lange Zeit feine Schwaͤnke durch: Nie 
berfachfen und Weftphalen. Das Volksbuch, in welchem ſeine 
kurzweiligen Poßen beſchrieben ſind, hat ſich nun ſchon einige hun⸗ 
dert Jahre erhalten, und wird nicht blos von der niedrigen Cape“ 
“ von Menfchen, ſondern auch bisweilen von einſtcheigen Perfonen 
geleſen; wie mich denn ein ſehr vornehmer Mann in Berlin, de 
einen von den hoͤchſten often bekleidet, verſichert hat, daß u 
der große Meßkuͤnſtler Euler feinen Soͤhnen in ber erſten A 
gend in bie Hand gegeben, und ſich unter dem Spahzierengehen 
daraus vorleſen laßen; worüber ‚fie öfterd in die auf dem Felde 
Befindlichen Graben gefallen. & mag ed mir denn wohl auch 
keine Schande. ſeyn, wenn ich geſtehe, daß ed mein erſtes Leſe⸗ 
. Busch war, aus dem ich das Leſen faſt ganz allein erkernet; da es 
mir in den gewoͤhnlichen Leſebuͤchern nicht: Br wollte, weil ich 
Ihren Inuhalt nicht verſtand. 


Pſgſtchius faͤllt zwar ei ſchr hartes Heel Aber den Ew 
lenſpiegel; allein feine Kritiken find gemeiniglich nicht weit her. 
Er fagt: es iſt ſo fen, daß man den Eulenſpiegel einen Roman 
nennen kann, daß er vielmehr aus den groͤbſten und tolleſten Poſ- 
ſen als ein Bettlersmantel zuſammen geflickt iſt; und wer dieſe 
wiederholt, und andern erzaͤhlt, beleidigt ſWaamhafte Obren ” 
macht aus feinem Munbe einen Hintern 2% : 


Bang anders urtheilt ber verfappte Curtius Rad, in fi 5 | 
nem Lobe der Nachteule, welcher den Eulenſplegel mit Recht als 
REN un I — ſu Zoten und — 

en 


Dr verün modis moralia ndendi. mir $ 38. 


9) — Fael in — Yiulae ad conjeripens vlalassium 
Pasvea. Glaucopeli. 16. p.230. Agite vero etiam, Patres, ne 
tem perſonam ın hoc’ dramate omittamus, Film 
Spigdium ı intuemim, Tilonem le — — Fe 
on. 
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| we | —E—— ‚Done. 


beiten! abgerechoa, die man. ibm nicht zur uf — barf, 
‚Adern als ein Srandmaal feines. Jahrhunderts anſehen muß, 
po dergleichen Dinge nicht f anftößig waren, wie in unſern ver⸗ 
feinerten Zeiten; welches einem jeden, der die alte Litteratur keunt, 
opt bekannt ſeyn follte; "allein Die ſeichten Köpfe unſers Zeitalters 


* meſſen alles nach ihrem engen Geſi cotskreiße, und der — 


er Shulmeifkeei.ab, | 
Eulenſpiegel Aabte in. bee — Hälfte fr — 


— welches and feinen Grabſchrift zu Möllen, einem 


Eleimen Stäbchen vier Dreilen man fübest, erbellet, wo auf fer 
cn Grobe oder Grabfleine chenalg die Jahrzabl 135 0.. geſtan⸗ 


ben, weiche fin Sterbejohr andeutete; wie biefed die Volksaus⸗ 
‚Babe be Eutenfpeget Saga. IIENENEN UI IENR p 


war 


an ** — — — et feftivitates Ratum, omnis- 


fum quaeritis? ob ‘duplicem videlicet voluptätem: 
veram in * ave vnam, alteram repraefentativain in dpe- 
culo. "Credits, Patres, nullum vnquam fervum in ſcena 


u —ã promum et condum. — Eceor vero Speculum 
— ci ad 


Ss ‚majofes ludos, quam illum in mundo dedifie. Dems 


inet (Terens. in Adehrk.) 2 


— lalpicere tanquam in ſ in vitas omaium. " 
Mbeo; atqud ex:alüs ſumere — ſibi. 


ridet fervüs, et per —R addit: 


Dr tanquam in ſpeculum in patinas, Demes, 


Infpicere jubeo, 'et.mogeo,..quid facto opus fit. 


J er quoque paflim omnes hebuit, neque fibi-.tantum 
. le 


s ipfe fuit, ſed quoquo fe verteret, alıis etiam malti- 
jugam voluptstem, jocum, riſum, luſumque afferebat, :vo- 
lut in- har ipfum fingulari quadam indulgentie, terzesum 


°, „.orbi datus, vt-oınnes exhilararet. 


., Der Name Eurtius Jael iſt erdichtet, welches ſchon Dun⸗ 
‚Edi muthmaͤßte. S. Buntels Machrichten won’ Gelehrten. 
VBand J. S. 237. Der wahre Name des Verfaßers des Lobes 
der Nachtenle iſt GConrad. Goddaͤus. Lippenü Bibdioth. 

philof. p. 503. Koenigs Biblioth, yetus’et.-noya. p. 355. 


gs 2. Be ae Goddaͤus gewefen, it mir unbekannt. 


Yedgen ſteht weder Jael noch — SR 


D P f 


Wolksnarren und baſtigmachder. 461 


war ber Nonig von Polen,- Namens Caſimir, mir delen * 


narren Eulenſpiegel einen. Wettſtreit begiun, 
Große, wie bon oben unter ben poliumden Hofnarrw if = 
worden, welcher von 13730 1370. — 
abur bier nicht uͤberein zu ſtimmen, * 
zu Rom geweſen, und den Pabſt geſehn. Denn Elemens Vi. 


der 1305. Pabſt ward, yverlegte den paͤbſtlichen Sitz nach Avi⸗ 


J * 


gnon, wo er beinahe 70 Jahr dauerte, als weis über Eulenſpiegels 
Tod hinaus; wie Herr von Murr ſchon bemierkt hat. Doch 


laͤßt ſich dieſer Zweifel des Herrn von Mijrr noch beben, weil 


Nikblaus V. von 1328 — 1330. Pabſt zů Rom war, und 
alſo kann Eulenſplegel in dieſen Jahren zu Rom geweſen ſeyn. 


DOurſes iſt cher ein Iiflocifher Fehlen; Da in der 1 ten. Si 
drie von einem Biſthof Bruno u Magdeburg, dar ein Grm 


son Querfurth war, und Exilenfpiegeln zu ſich kommen Aieß, die 
Wede iſt; da niemals zu Nagdeburg ein Siſchof Bruno geweſen 


u: neue hg rigen ber fich einigem 
Aulnben bat es oil heiſſen Naumburg; beim. cin Brundz 
ber eben ein Graf von: Dsrerfarch geweint, 
. 1304. Biſchof zu —— und ——— Guleafpige des 
weſen ſeyn. 


* Sterhejahred und Sterbeorte Eulenfpiegeis; s indem er fügt? 


Es ift eine. gemeine Sage ,. daß Eulenfpiegel ii in dem: Gächlifch« 
ſchen Staͤdtlein Moͤllen bei Luͤbet (wo-er auch gewohnt 
V es fol) nicht liege, ſondern lehne 3. maaßen mon auch ſein Grab⸗ 


mahl da weiſet. Gegenwaͤrtiges feßr vare Rupfer aber, welches 


ich noch mit aus Holland gebracht, bezeuget ein ganz andres: 
Daher vermuthe, weil dumapi auch die Sterhefußre ba ; zu Damm 
1391. zu Möllen aber 1350. fleht) um ein halbes Jahrbundert 


umerſchieden find; daß entweder zweierlei Schoͤcke gleiches Na⸗ 
mens und Verſchlagenbeit (aid etwa Vater uni Gohm hinter ein⸗ 


ander gelebt, ober das eine mg nur ei Gemmapptum — 


ſevn 
u) Senn ra BT ©, ım. 


- .. 


a! von 1285 * 


\ 


gehann Konrad Krauch Bar einen Bmeifelin Yafhung - i 


\ 
Ai 
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in der Kand. Unten las man ehmals dieſe Schriſt: 


tn Sum. gan 
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——— Worum rip Karat wine au 


abdrucken laſſer⸗ 


Bu Möten m ati wenn man die Tepe auf den ice 
Sof hinaufgeht, nicht weit von der Kirchthuͤre ein Häuschen; wor» 
im Eulenſpiegels Grabſtein aufgerichtet, und wider bie Mau⸗ 
et ber Kirche gelehnt ſteht. Ex war ſonſt unter ber auf dem’ Kirch 
hofe fich noch. wirkiich befindlichen Linde, imter welcher Eulen⸗ 
ſpiegel begraben ſiegt, weil er aber. der Beſchaͤdigung vom-Res 
gen, Bester, und böfen Buben ansgefegt war, fo wurde er ſchon 
der mehr abs hundert Fahren au“ bie Kirche gelehnt, und ein 
SHäustyen daräber gebaut, das rings herum zugemiacht iſt, und 

_ ir vorne ein ofheh Jenſter hat Der Stein iſt uͤber vier Ellen 
hoch, und nar etwa eine breit. Eulenſpiegels Bü iſt in 
Balbfigur darauf gehanen;. er hält. eine Eule und. einen Gpiege 


Dieſen Stein ſoll uiemand erhaben, 0 — 
Hie ſtehet Eulenſpiegei aufrecht begraben. 


Di er mit Schellen abgebildet if, mag nach der Meimmg 
— vonl Uffenbach nicht ſpwobl daher ruͤhren, weil er ei⸗ 
nen Schalksnarren vorgeftellt, als weil die Schellentracht damals 
herrſchende Mode war *), Herr Geſner in Lubeck deſah Eulen⸗ 
Dieget? — Im Jahr "15% es aber au dem — wei⸗ 


Pr 


w) anauth Cie R. et End. Beton) Pen vetus — 
a in pᷣarvo. S. 188. * iſt le nicht der Vers 

et, — blos ae es Buches, welches Eafpar 

— der, Rector und endlich Burgemeiſter zu Bommitſch 
nuiet Torgan, — hinterlaßen und Knauth mit An⸗ 


mierkungen und Kupfern — nn dat, ne bier ans 


⸗ 


* J 9— — 
a) Uffenbache ER Is 
.r 1. 
Ä ) E69. u. ' 
. . er 8 7 — F — ⸗ PR) 
ur) J 
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geführten Worte ‘find sus sine Brauche, 
(Diesen, 1727.4:) 


*. 


©... Qolfenamgen und 'Eufigmadier.” . 
_ 0 — Ren 
einer Inſcribtion 7. In Perianders Inteinifcher Ueberſe 
des Euienſpiegels HE ausb fein Grabmael abgebildet welches — 
nichts enthält, als eine Eule, die auf dem — sunberz 
Spiegeld fer * 


Bei der Pape in EBEN in ehem Ehe a u 
uralter Panzer von Eiſendrat, welcher in Mällen fr Eutenfalg » 
gels Kleivung audgegeben wird; und fein Bitönif HE (afl: in Aen = 
Hanfern zu ſehn, und wird den Fremden augeborhen. => En 
be dieſer Panzer von Eiſendrat iſt ein fo.genanages Pa | 
. de. von Eifendrat, dergleichen fich etliche. vom —* 
Schwere aus alten Zeiten noch auf dem Rachhanſe zu Liegniz 
‚befinden, und weiche bei dem. Öffentlichen Auchuge am Menäfebieie 
fen, von einigen gemeine keuten angezogen werben,. bie-über ieh 
noch alte Sturmhauben auf dem Ropfer und vn Ganmeien | 
in den Haͤnden fragen. en “N 


Wenn und in welcher Sprache bad Voltchach vom Eu⸗ 
lenſpiegel zuerſt geſchrieben worden, kann wohl mit Gewißheit 
nicht beſtimmt werden. Die Vorrede in ber gewöhnlichen Volls. 
ausgabe ſcheint alt zu fepn-,. und etwas zu beſtiunnen; nen 
bier und. da ,. beſonders in her Jabrzahl verſchiedne Leſearten; fie 
lautet alſo: Da man zählet 1300. (in andern Ausgaben fiche 
1383. auch 1382. Here von Mur glaubt, ed muͤſſe heiſen 
‚ 2502. in der Ausgabe, welche ich.vor mir habe, ſteht durch ei⸗ 
nen Druckfehler gar 138.) bin ich durch etliche Perfogen und 
gute Gönner gebethen worden, die Hiſtorien und ſeltſamen ſchall⸗ 
Liffigen Poßen Tyll Culenſpiegels, eines Bauern Sohns, zuſam⸗ 
men zu bringen und zu heſchreiben; welches ib nicht wahl fügkieh 

/ pabe Können abfchlagen. Dieweil denn menſchliche Natur imb 
Weſen aus froͤhlichem Geſpraͤch oft und viel wird bewegt; daß 
Traurigkeit, Krankheit, Haß und Neid wird gemilbert und ver⸗ 
een: habe iR , fo viel moͤglich, nn * zu.) 


n N Dlitliothet der omas, Band W. @.ı in. 
— Fee ‚205.8, 
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Eaaelchae haucnun. 
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Ah man dataus Boſes, (ordern allein das DR zu vermelden lerue, 
auch ſich har uiſtigen Nenſchen deſto beßer huͤten koͤnne; dann lei 
der fonfk alle Weit Untren und Bosheit voll iſt. Verhoffe dero⸗ 
‚Walben, ein “jeher werde ſich ſelber in dieſem Fall wohl koͤnnen 
hierein richten, und dieſes mein Schreiben im beſten aufnehmen. 


ur Yad dent Tud der alkn und Volks ausgaben des Eulen, 


Kent gu’ erhellen; daß derſelbe anfänglib miche in 

/ fonbern. in plattdeutſcher Sprache geſchrieben 

ade ‚bene- aufi ehem biefen Titeln ſteht; aus fächfifcher 
Exrache atıf gut verdollmetſcht, oder aus der 
— Sserduhfiähen, Sprache ins Hochdeutſche uͤberſetzt 
Wer iſt zum aber der Ueberſetzer geweſen? Der licherfeger ſcheint 
der wekanute Frauttktaner Thomas Murner geweſen zu fen, 
Diefed erhel 


Dan folgender" Schrift: 
Ain ſchoͤner Dial wiſchen alm Pfarrer und 
aim Schulthayß/ bet —*— allen uͤbelſtand der Gayſtli⸗ 


den.’ 4.. Ohne Jahr und Ort. In dieſer Schrift ſteht Bogen 
‚& 3: „Murner bat berfücgebsacht bie hochergruͤnten Leer, mit 
namen bie nartenbfhtwerung,. bie febelmenzunft, der Greihmaͤlle⸗ 
ein jar ing, auch den Venſpyegel, und andre ſchoͤne Buͤchle 
mei | Diefes beſtaͤtigt auch der Frauciſcaner Lucas Wad⸗ 
wenn er von Murners Leben und Schriften redet ); und 


diafein ſtimme Jacob Thomaflus dei, wenn er ſchreibt: Dan 


Enlenfpiegel dicitur promulgsfle Thomas Murner, vtri- 
juris et Theologise Dodtor, is qui contra Lu-ho- 
ram, feripfit, . quique emifit in lucem eiusdem farinse li- 


| bon, —— — die — 9 


Det 
. »2 Sonen Nadeiden vos — —* md Caniften, 
. 5 — Seriptores ordinis Minor. (Rom, 1650. Fol) 
P. 325 


) — e Je. Themmfi entf ud Serurlam ia Ali | 


—: literst. Fale, VH. p. en 


[2 
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Bolknareii und Euftigmadher. Fo 
- i Den sngenhtet findet ſich nirgenbd meh eine plattdeut⸗ 
ſche Ausgabe des Eulenſpiegels; fie muß ſich alfe als he 
| — Das diurch Die Hande der Kinder jerriffen worden, ents 
weder gänzlich verlobten haben, oder noch re 
—— Bibliethet ffeoten, 


Hochdeutſche Auggeben. * 
In Albrecht Duͤrers Reiſejournal vom Jahe 2520. 
alex Die Seberlanbe ea, ſteht bei feinem Aufenthalte zu Bruͤſ⸗ 
ſel aufgezeichnet: Ich hab ausgeben für a Puͤffelboͤrner 3 Stuͤ⸗ 
ber, 1 Stuͤber fuͤr zween Eulſpiegel. Herr von — 
daß darunter zween gedruckte Eulenſpiegel zu verſtehn find, mb 
daß es nicht wahrſcheinlich fey, DaB das nachher fo ſelten gewore 
dene Rupferblatt des Lucas von Leyden baranter gemeint ep 9. 


Eulenfplegel, Sranff. 1571. 8, und 12 9, 


Die gemeinen Bolksausgaben, welche unzähligemaßl 
gedruckt worden, finb gemeimglich unter folgendem Titel erſchie⸗ 
sin: 

Wunderbare und ſeitſame Hiſtorien Tl Eulenſpie⸗ 
gels, eines "Bauern Sohn, buͤrtig aus dem Lande. 

Braunſchweig. Aus fächfifcher Sprache auf gut 
Fochdeusfe verdollmerfcht, und fest noleder aufs neu, 

- mit etlichen Figuren vermehrer und gebeßert, ſehr 
kurzweilig zu leſen. Jetzund abermahl ganz friſch 
— und recht neu gebacken. Gedruckt in dieſem | 

r. 8. 


Dieſe Volksausgaben find —— an Vollflaͤndigkeit niche 
gleich, dam aa enthalten mehr, andre wenlger Hiſtorien. * | 


er, Von Mer — zur Kunfgeiöiän und — 
Litteratur, Thl. VII. ©. 72. 
€ enii Biblioth, philofophi D di Veneichniß aller ' 
ve jeder Bäder, eo — Sebren in teutſcher 
Sprache im Druck ou — 
N 8 F 
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466. BSechehntes Haumſt 

den voßftändigficn ob 108. Hiſtorien. (Here tzer Hermbers redet 

non einer, die 103 antpielt, ) die —X and. in anbern 98 

und in andern 92... : | 

: Enflige Hiftorien oder merkwuͤrdiges Beben m Shared 

Reifen des weltbekannten Tyll 
"vielen hiſtoriſchen, politifchen und ** Ans 
merkungen, aud) allerhand Tugend» Staates und 
Sittenlehren. Oreßdem 1736. 8. . . 


_ Sateinfge Uebefungen | 


Triumph humanae faire, vet Tybas Sara, 
wunc ‚primum latinstate donatus ab Ioarme Nemijo. Vlira- 
sei.‘ Harmannus Borculous excudebat. ‚1558. 8. in jam: 
bifeben Verſen. 


Frehtag befchreibt chre fünf Saße neuere Ausgabe ohne 


| Prt 1563. 8. hat 38 Blätter. 2) Er glaubt, dad Buch ſey 
2 ‚ 3 Amſterdam zuerſt gedruckt, amd beruft fich auf bie am Cube 


befindliche Approbation, die aber Herr Geſner für eine Erdich⸗ 
tung des Nemius halt, bie er aus Scherz hinzu gefagt hat; und 


- pbmgegchtet „die hier. angeführte Ausgabe Unrecht auf dem Titel 


angiebt, fo iſt doch weder Druck noch Papier hollaͤndiſch, und 
aus dem am Ende befindlichen Buchdruckerſtock welches ein ge⸗ 
Bügelter Hirſch iſt, vermuthet Herr Geſner, daß dieſe Ueberſe⸗ 
gung zu Clin, bei Eucharius Cerbichrnus gedruckt fep h,. 


Nemlus war Rector der: Gihattezu Herogenbuſch Beim 


Jocher findet man den Namen nicht; aber wohl beim Koͤnigh; 


und beim Geſner fische falſch Nenius * — Hiftorie 


 Fuiffe 
» Leben und Meinungen Till Eulenſpiegels. TH. IL &. 194. 
8) Freytag Adparatus literar. T. U. p. ‚1017. 
4) Vibliothek der Romane. Band IV. &, | 112, 
. 3) Koenig Biblioth. vetug et nova, p. 
k) Geſneri Biblioth. per Siralar, ‚pP Dr 


22 Bm in dieſer zierlichen Ueberſchung alſo: 


1? 
% — X 
% N | 


Fe Abnamen web Aa. 

— Fui⸗ſo quoadam dicitur apud. Saxoner \ 

Xxqorta proles Nicolqo patre Igle,. — 
Quæ plurimis, dum viveret, miraenlis 

— — Suophiaque nulli iveoguie innctuit 
"| 3 capite rerum, quas palzuvit,. explicant, -- 
>"... Mos..oft in, arbe-chriftieno tingere - J 

Indfantulac,: ac deinde perguegarier Zn 

Quod fit fatis, Lucina, partibus tum. | 

Factum, periculis. nroenl fogitantibue, _ 

Eſt itaque juxta patriz. ritum ge  .. 

Delatus infans a pia nutricule 

(Et plurimis comitantibus mulierculis) . 


- 


— 


Ald ſaera baptiſteria, et nomen datum — 


Tyi, parentem. svumqye vt exprimeret fuum. 
At mox itum 'eft in celebre diverforium, 
Ibique potitetum,. vti mos exigit. 
Sed para quum nütricula repeteret domum ° 


>. Pallis ferens viniptenellum infantulum, — 


Iretque ſupra foſſam aquis plenam nigei, , - 

Alspfa merfit' puſonem fordibus. a ——— 
EEgroſſaque inde tertio lavit Tyluen 

Domi, a fupremo vertice sd padum digiten, 

. "5 Sient foret ter. tinctus idem infentulus 

7 Wgo. die, non absque divum numine. 


— 


— diec ex hifze principlis et hiſae ſotih ee | 


Ze Qals unbige, re ce ur Dt 
| x 8 


æt adnurubilit, Tuli Saxoniei machinationer. comnis. 
ens,. Plane nouo more nunc primum ex idiomate Zenit 
nico latinitata dmatum. ‚adiebhis in/yner elaganti mis ico- 
nibys veras omnium hifioriarum [peeisr ad viuum.adum- 
Brontibur, antehac nunguam v vifis aut editis. Authore.. 
Megidio Periandro, Bruxellenſ Brabantino. Cum gra- 
tia t —— diemgim Branccf. ad Man, 35671. 
62 ,. 8. bin⸗ 


\ \ 
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Noßkuae Sperakum. — — Dariası 


In 


Seh u 

—— gebruct bei George Corvinus und verlegt 
Sisismund Feyerabend und Simon Huter. Des 
Buch enthält a 10 Blätter, ohne das Titelblatt und die Pedfation 
ad hinten die Errata; uͤberdieſes befinden füch in bemfelben 102 
Hiſtorien oder Kapitel, wie fie in den alten beutfchen Ausgaben 
fichen, und 103 ſchr zierliche Holzſchnitte von- Jobſt Am⸗ 
mon; h nach weichen bie graben Holafebmitte in den Vollau⸗ 
gaben copirt find. 

In der. Debication an Chriſtoph Schobern fage * 
ander, daß ihn dieſe Ueberſetzung des ae nur ſechs 
Wochen Arbeit gekoſtet: — 

Sufeipevel tibi fint (altem mea carmina —— 
Hebdomades quæ ſunt ſex operata mihi; 
„daß er ſie im zwei und zwanzigſten Jahre ſeines Ab verfertigt: 


Cernis ut in ‚prima fargant lanugine malz, 
* Lumina mi ſurgunt ad duodena decem; 


Es waren auch erſt drei SIR NEIN, * auf 


die Poeſie gelegt: 


Nec tamen in longo — mibi ducta poeln 
Vix annis tribus eſt hæc agitata mini; 


| Yunb hätten ihn feine Eltern beſtaͤndig am Stubio ber Yo 
"1 fe gehindert. Hinten iſt noch ein Epicedium in obitum Tyli 


-Saxonici angehängt, und brei Gebichte an feine gzuten Freunde, 


Was den führen Ausdruck in en ren 
anbetriſt, ſo ſtehe Periander weit unter dem Yenriuss denn 


‚ fie iſt allzu weitſchweiſig, wortreich, und manchmal unverfkänd» 


lich, ob man ihr glekh an vielen Stellen die Zierlichfeit gar nicht 


abfprechen kann. Zum Beweis will ich die erſte Hiſtorle beifü- 
= donet mon ihn deſto beſſer mit dem Nemius vergleichen 
Adcumencum prime Hiforie. 
‚ Nafcitur’ecce Tulus monſtrumque deeusque jocorum, 
 Saxonici turpis fama future ſoli. | 
ifo 


D. Riblieth. Chriftü. P. I. p. 310 nr. 2ösg- — 


— 


WWeenarren und Luſtigmacher. 
Hifſtoriæ primæ narratio. — 
- Saxonicz focus eft nemori notiffimus oræ 
Ruetlingum famz pofterioris honor. 
Sit licet in medio nemoris, tamen indice foma 
“ Per vulgus curfu proſperiore volat. 
Nam quis vulgari Tylo mage notus in orbe, 
Ludere « quem celebris nomine faına tulit. ., 


Nie primos lulus didicit, geniumque j jöcofum, 
| Apte fuit teneris ruftica turba jocis, 


‘ Vitales primum puer eſt hic Fufus in auras, 5 


Sub quo ruricolis fama friumphat equis. 
Nicoleb, neque falfa ferent mea carmina, patrl 

Nous cum fpeculo nomen habere dedit, . 
HN eibeckinga tulit vitales Anne mestus, | 

Qua datus in Iucem de 'genitrice fuit.. 
Viſcera Phoebzz poſtquam dedit improba fedi, 
Atl ſaæera vicini iimina mifit agri. 
Vet Chrifto nomen fupera de lege referret, 

Ne ſua tartareis fila premantur aquis. 
Quod dederint puero.queris baptilmate nomen? 

Hoc feimüus, pleno flumine riſus erit. 

Eu ſpeculo nomen Bubonis fata dederunt, 


* 


Quæ ducunt tacitæ callida ſila eoli. En ne 


Aft infans poftquem ſacrum baptifma tulitlet, J 

LIibers potoruni pocula more petunt. 

Nam Phoebus valido ſpargebat Jumina curru, 
Paganis vario qui dabat ore ‚Ätim. 

. Hine calidi repetunt rureftres munera Bacchi,‘ 
Vt nimio potus corda calore levent. 


. Ergo Ceres, (fic turba. ſenum juvenumque wein, 


Protinus exgepit membra, tenella finu: 
u largo fovit properantia guttura potu. 
Sie etenim Cereris munera pagus agit. 
Vt fur ſub longo reerearunt corda liquore, 
Ad matrem prolem pota reportat anus, 
Vt fe ae viz titulmns aceinxerit omnis, 
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rigida non folito tempore tela ferunt. 
Quuod tenerum dubiis puerum geftabat iĩ in vinis,. 
(Forte quidem feidit hanc turbids Iymphia” en 

Cum fupra foflam conatur ducere greflus, r 

Protinus in limum corpus inerme cadit, Ä 
Vt cecidit Cereris diftedunt corde liquores, F 
” "Nee modicus toto corpöre pällor i üt. 
Quid Facjet? mediis infans lactatut in vndis, 
“ "Nativa vifus calliditate frui. 

Vt ſumſit vites animus, fe eircumuolrit, 
UIa, ſed in limo pene fepulta fuit. Fe 
„Conatu tamen alta petit, vi damna repellit, 

vbahida limofo corpore ligne ferens, . 
Sedula fatiferum fervavit cura puellum, 
Vt vitz.fuperat damna parata fu. 
N matrem limo gravior petit illa puelli,; 5 
Quæ (puto ) materies rilibus apta fuit. 
Vt veftem limo cuperet, puerumque levare,, , 
Infaniem cepit denuo Iympha ſinu. 
Sie tinchus ter dqua ſola füb luce 'refertün, ” 
Qui fibi cum inagno“ ‚Asınine namen habeht. 
Haec pueri quondam mirandi figna Auerunt, u 
Latus vt hiftorise  commemorabit ager. 
, Tanta fuit volucris pueri vefania cordis, ; 
Ekreſſit herum ſtolidae verbera ferre manus. 


Es WE chen angezeigt worden, ab Iobſt Lanmon bie 


Pi 
® 


‘ 


miedlichen und feinen Sohfehmitte zu Perianders Eubenſpiegel ver: 


fertigt hat, weiche dem Beten von Murr nicht muß belannt ge: 


weſen ſeyn, weil er. in der Billiorhek der Mmane ſchreibt: 


bein ‚Qölfihmite zu ber ofen Htftoce lc man BREMS. Das 


wielleicht den Bormufhneiber anzeigen fell”). 
Was biefed Brems bedeute, wird mn dr See 
int Culenſpiegel kennen lernen, En ; 


| Eulen⸗ 
WiStiothet der Demap. Danı V. On ie... 


' 
u 


| 


— Voltenaroen und Sußiginadder. ar. 


Eulenſpiegel wurde auf eine Jeit von einem Dorfpfaffen - 
veblich bezahle, der bedurfte eined Gloͤtners, nahm Eulenſpiegeln 
an, und dingete ihn. Als er nun eine Zeit bei ihm war, da ſahe 
er wohl, daß der Pfaffe ein leckerhafter Mann war: mit den Frauen, 
und auf einmahl ſprach er: Gere, ich wellte gerue' wiſſen, wie 
viel Frauen ihr doch in dieſem Dorfe verſucht haͤttet. — Sa 
get. mird ind,gebeim, es foll bei wir bleiben. Der Pfaffe fagte, 


ich mill dir es kund thun, ich vertraue bir. es, ald meinem getreuen 


Andht, und künftigen: Montag iſt ein Feiertag, da wird ein groß 
Opfer. Wenn ich uͤber dem Altar ſtehe, und warte des Opfers. 
fo ſtehe dus daneben, und gieb die Stol zu kuͤſſen, und werm ich 
ſpreche Brems, da habe Acht darauf, diefelbe habe ich verficht. 
Run gieng die Schultheißin und Himburgin um den Altar, er 
Wen Brems. Es dechte Eulenfpiegeln feltfam und —8 
Indem gehet Eulenſpiegels Frau auch um den Altar, er ſprach: 
Brems, Eulenſpiegel ſagte, es iſt meine Frau. Der Pfaffe 
ſprach: es ſei deine Frau oder nicht, fie ift Brems, ich will 
dir gar nicht unrecht / thun. Bon GStund an nahm Eulenſplegel 
Urlaub, und zeg hinweg, und ich, bie Hure bei dem Pfaffen. 


Ich hoffe, man wird mich nicht in Verdacht halten, als 


. wollte ich mich weiſe dünken, daß ich dem Herrn von Murr eine 


Fehler zeigen koͤnnte. Ich verehre feine Verdienſte um bie Kunſt⸗ 
geſchichte und bitteratur allzu ſehr, als daß ich eines ſolchen ei 


dankens fähig ſeyn ſollte; ich flelle den Fehler mir. ald ein War- 


nungögeichen auf; woran ſich unbaͤrtige Kunſtrichter und eilfertige 


‘N 


r \ 


NRecen ſenten fpiegeln koͤnnen; denn kann fa ein gelehuser und einfich- 


tiger Mann fehlen, wie vielmehr ‚fie, die aft Greug- und Queer⸗ 
hiebe thun, als wollten ſie unfinnig werben, und — 
Don Quixote mit Windmuͤhlen fechten. 


Eirigle Hiſtorien aus der Eulenſplegel ſun auch von — 
ſchen Dichtern überfet worden, z. E. die Hiſtorie, Ba ib Eu⸗ 


kenfpiegel für einen Brillenmacher ausgab, und zu einen Fuͤrſten 
feste, Fils Gaubenert glenge age nicht mußt, da die Furſten durch 
die Finger fühen, ift von George Sabinus i im Jietliche elegifbe 
Verſe überfegt worden. 


.. # 
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Feangoffſthe Ueberſetzung. 

Les avantures joyeufes et Faits merveilleux de Tiel Vie- 
fpiegle, traduites de ’Allemand. Lyon. 1559. 16: 

> Idem, traduites du Flamand. Orleans, 1571. 12. ”) 

Hifloire royeufe & reorestive de Tiel Viefpiegle, on eft 
trait€ de fes faits & merveilleufes avantures, & de 
grandes fortunes, qu'il a avds. Traduit de Flamand 
en frangois. Auvers. 1579: 8. °) | 

Hiftoire de la vie de Tiel Wielpiegle, contenant ia faits 
& finefles, nie s’etant jamais laifl€ tromper par au- 
- eune perfonne. Amfterd. 1702.12, P) _ 


Hiltoire de la vie de Tiel Wlefpiegle: nouvelle trad de 


‚PAlemand en fransois. Amfterd. chez Pierre Mar- 
teau 1703. 12.1) 


Holändifche Ueherſetung. 
Der Extenfpiegel muß ſchon ver dem Fahre 1531. ind 
Hellaͤndiſche überfegt geweſen ſeyn, weil man von biefem “fahre ei: 


nen franzoͤſiſchen Eulenfpiegel bat, ber aus dem beilänifihen ind 
‚Framgöfifcbe iſt überfegt worden. . 
Hiftorie van Thöil Vulenfpiegel, ‚van an {ya Schalcke Boeve: 


sijen, die hy bedreven heeft, feer ghenoechlijc met 
ſchoone Figuren. Tot Rotterdam, by Iacob vander 
"Hoeven. 3613. 13. Ohne Seitenahl. mit elenden Hola 
ſchmitten, welche mit zwei roͤmiſchen Zehnen bezrichnet find. 
Es find nur 50 Hiſtorien darinn al ng auf vier 
Seiten folgendes zu finder : 


Van den twedden Wienfpieghel — Kin Wera 
„ten kooren, te weren. van Cornelis U.die. veel won. 


\- 
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Voltnanren und kaſthmachæ. ar 


derlijcke ende voel leelycko floute feyten bedreven J 
heeft, in Hollant, Zeelant, Weftvrieslant, ende noch 

in veel ändere plaetlen, hier.te lant is te verhalen, 

“ want dit boecxken zoude- wel. drymael grooter 


moeten 2eyn. | 

Diefe Ucherſceung befiibet fich bier in Biegnit anf ber Sf 
chel der Königlichen Ritteralademie. | 
Panel 


| Diefe fand ich einfk in een uctiond-Entalogus in Breß 
N ließ auch darauf biethen, habe fie aber nicht erhalten. .- 


Englifche Weberfegung. _ 
Daß wirklich eine Englifche Ueberſetzung vom Eulenſpieget 

vorhanden iſt, weiß ich aus dem Percy, welcher ſagt: ie die 
Myſterien in ihrer einfälcigften Korn vorgeftelle wurden, kann 
man aus einem alten Roman lernen, der von unfern alter drama⸗ 
tifchen Schriftflellern fehr oft ängefühet wird, und den Titel hat: 

A meryelelt of a man that was called Howleglas, 

das iſt, ein luſtiger Schwank von einem Menſchen, der da was 
genannt Eulenſpiegel. Es Hi dieſes eine Ueberſetung aus dem 

Riederländifchen, wo er. Ulenſpiegel beißt. Und dieſer Ulen⸗ 
fpiegel ſoll nach ber Vorrede 1450. gefterben fepn, am Ende des 
Buchs aber ſteht 13530)). 


Jealieniſche Meberfegung. | 
Ob es eine Italietſche Neherfegung vom Eulenfpiegel giebt, — 
kann Ich nicht beſtimmen; baß er aber ben Italienern bekannt if, 
fliefße ih aus folgenden Worten des Creſcimbini, welcher fagt: 
Ma de loro Romanzi (de’ Franzefi) ne rimangano al- - 
cuni tuttavia in eflere per le librerie famofe &.Iralia;  - 
ed oltre alla Tavola ritonda, ed a quel di Turpino. ; 
5 8 5. di * 
* Percy Reliques of apcient Poetry ‚ns un Asgandlung über 
bdie engliſcho VDuͤhne. en en 


. 
\ 
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* ESBcohezehntes Hautcſtck. 
‚& mohi fanno menzione il Ducange, Veio, e er 
"ma -diloro il Fauchet, come di quei di. Garille, 
Sengreale — die Tiel Wiefpitgke &c.. che‘ — * 
' andbe efli aver fervito a’ noſtri kalianı. " 


Fifharts Cufenfpiegel. \ | 

Da Fif harts gereinter Eulenipiegel, ober. bie Spiegel 

eul gefangsweis nicht unfer "Eulenfpiegel in Verſe gebracht ſei 
——— 


Nachahmungen bes Eulenſpiegelo. 

De. — Eulenſpiegel, oder der ſchlecht erzogne 
Menſch. Mit ſchoͤnen Figuren gedrukt zum erſten⸗ 
mahl. 1768. 8. Bögen 16. 

| Die Geſchichte eines ausgelernten Boͤſewichts ziemlich nach 
dem Reben. , De Verfaſſer hat ſich an dem Eulenfpiegel, von 
dem und nur Poſſen und alberne Streiche bekannt find, darinn ſehr 
verfindigt, daß er ihm einen Erzboͤſewicht juim Sopn giebt. Doch 
bat der Verfofler, wirklich Talente, ende Sujets aus dem ge 
meinen Leben zu bearbeiten N. 
Her‘ von Murt paͤt auch ſehertez Si fir eine Nach⸗ 
ahmımg des Eulenſpiegels: 
‚Der Roomſche Vylenfpiegel, ofte Luft-Hof der Catho- 
lychken. Amiflerd. 1716. 8.“) 
Barum dieſes Buch des Jacob Lodius den Namen * 
rsmiſchen Eulenſpiegels führt, und daß es Feine Nachahmung Bes 
Eaerhiegels fe, habe ih um intın ankern Die gigeigt ”). 
Moderniſirter Eulenſpiegel. 
| Beben und Meinungen des Till Eulenfpiegel.. Volks⸗ 
roman. Erſter Theil, mit Kupfern. Gedrutt 1719: und 
zu 
9 Geibihte der komiſchen Ritteratur. Band 1. ©. 374. f.. 
e) Allgemeine Deutſche Bibliothek. Band V. Stuͤck 2. ©. 310. 


a) Vibliochel der Romane Band IV. ©: 106. " -- 
w) — der komiſchen Litteratur. Sand AL, G. 587. 


Vo... 


. J 


Woleneren und Bullen: ze, 


an haben ‚in allen. Buchhandlunten Deuhlenkd: sipentiik 


— 18 286 Seiten. 8. Zweitey TG, 1779: Seiten 204. | 


Der Berfaffet dieſes moderniſirten Extienfbiegeld Herr 


berg, HasptlandfehaftdCaflenveridartt und Bastinfpector. in vreß : 
. lau, bat wegen dieſes Buchs mancherlei Vorwürfe erlltten, J. E 
daß das Buch für eisen Velfframen zu eheun’fey, Duß:es ein 


Volksroman feyn Fol, und. doch zur Sectüne der feinern Welt bes 
ſtimmt fei, (Thl. J. S. 20) daß ek.vieke Ausſthweifungen ent; 


— 


hielte n.-f-f.. Dem ungeachtet kann men han das bouuſehe Ta⸗ 


lent auf keine Weiſe abſprechen; denn wäre er bei ben eigentliche 
Hiftorien des Eulenſpiegels geblieben, ſo wuͤrde fairen Tnche zur 


Vollfommenheit eines komiſchen Voltdremand niches fehlen,’ wel 


che unfern neuern fomifchen Romaney ſchr fehlt. 


| Abblibungen vom Euterifpiegel, 


Ich folge bier dem Herrn von Murr/ der A w feltnte 
— weitlaͤufige Kenntuiß von Kunſtſachen beſi itzt We = 


Lucas van Leyden, Bei weichem Albrecht Direr 1520 


su — zu Gaſte war, verfertigte 1520. einen Kupferſtich 


der anietzt unter den Kupferblaͤttern eben ſo rar iſt, als die 16. 


obſtoenen Figuren des Marcantonid. Man nennt diefes Ru: 


pferblatt ingeinein L’Efpiegle, Vleſpiegle oder — 


Es iſt klein Quart, 6 Zoll, Linien hoch, und 5 Zoll, 2 Li⸗ 
wien breit. Ein Mann ſpielet auf einer Sackpfeife, und tragt 


zwei Rinder im einem Korbe auf dem Rücken; ein Efel teägt auch 
zwei Kinder, und eine Fron.eind: Bor ihr geht ein Kind an ei⸗ 


nem Stecken daher, auf deſſen linlben Schulter eine Eule ſthet; 


und dieſes ſoll das Wildniß des jungen Eulenſpiegels ſeyn ). In 
Paris wurde ed 165 3.-für 16 Louisd or verkauft, wie Marol⸗ 
les verſichert, aus deſſen Sammlung es in das — des Koͤ⸗ 


2). Biblioth. der Romane. Band. IV. ©, a 


5) — avec le Portrait EPiefpiegle qui eſt Tunique qui ſoit 

en France, fon pareit ayant etẽ vendu Uya — de douze 

„ans, feine Lonisd’or. Catslogue de Livres, d’Eftampes ete. 
fait à Parisen Yannte 3066. par Ms. — pᷣ ar· 


— 


J 
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Ä - oohegeäteh — 
utge von Frackreich kam, wo ed noch iſt 9. Der ſchwediſche J 
Sefandte is Haag, Herr ben Spiring bezablte 200 Thaler 
für ein Drigimal, ee Bus verſichert ) Biel: 
leicht a Mariette das Seinige °) aus Herr von Spirinss 
Berlaſſenſchaft. | 


(ar von Dirt 
Sie find beibe in der Größe bed Originals, und höchfi rar. Die 


... N emeift von Heinrich Hondius Gin ſthoͤner Abdruck befinbe 


——— Mon Left Darauf Dife helauive 


Ders eerfte Vorm is wech, men vinter geen voor ons; 
Went een papiere Druck gelt vjftich Duratont, _ 
H. Hondius exceudit. 2644. 2 


Darüber ficht : Lucas Leydanus ; invent, _ 


| - Der andre Nachſtich ift.von einem unbelanmen Kupferfie- 

de, aber auch fehr accurat nach dem Driginale. Herr von Nurr 
ſahe ihn 1756. in der Sammlung bed Doctor Parfons in Lon⸗ 
don. Er ſoste ihm, we beide Kopieen für '6 — erſtanden 
babe. 


=. Knauth brachte einen en ſchr raren Rupferflich vom Eulenſpie 
gel mit aus Holland, mit der Unterſchrift: Vera efigies Thyly 
| Vienfpiegel; ; den er auch —— laſſen 9). 


ag 
. 2) Baſan — de Graveurs, p. 287. — u 
0) Abrege hiftorique de larigine de la Gravure. p. 29. 


Ä N — auch die — Enpiern a feiner ———— Samm⸗ 
lung. iece rariſſime de l' Eſpiegle avec Capies, 
dont one eh füite par Hondius — ou il eſt ectit au 
bas en Hollandois, que le prix de [Original etoit alors de 
So Ducatons, Caralogue raifonne da Cabiner de feur Mr. 
_ Mariette. ‚Par F. Bafan, Graveur d Paris. 1779. 8. p. 315. 
Herr von Murr befißt ein Exemplar mit den Ancı — 
. Ben. Das Oeuvre des Lucas van Leyden, das aus 330 
Blättern beftund, wurde auf 2141 Liores hinauf geteichen. 
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Auf der Rhekigeriſchen Bibliochek zu Breßlau Ruh & 
Ienfpiegele Bäoniß von F Felder, wie er eine eingefaͤdelte Res 
nadel im ber Hand Halt, und lacht, Yefinblich, welches Here 
Herzberg vor dem zweiten Hei — in Kupfer 

ſtechen laſſn. 2 


\ J Der Pfarre Alt. 
Dee Marrer Arlotto, Ciovrano — welcher — 


x 


gentlich Arlotto Mainardi hieß, wurde den 25. December 


1 396. zu Florenz gebohren, und war anfaͤnglich ein Wollarbeiter, 
waͤhlte aber hernach den geiſtlichen Stand, und wurde zu Mas 
ciuoli bei der Kirche S. Creſci im Kirchſprengel von Fieſoli Mars 
rer, und hernach zu ©. Juſt in Florenz. Er flarb den 26. Des 
cember'1483. Wegen feiner Infligen Schwaͤnke und Enlen ſpiegel⸗ 
poſſen, die nach feinem Tobe geſammelt worden, iſt er in get 
Italien bekammt. Er hatte eine eigne Manier, daß et bei feinen 
Einfällen gemeiniglich ein wahres 'ober · erdichtetes Hſtorchen zur 


Erlaͤuterung mit beifuͤgte. Man haͤlt ſeine Facetien fuͤr die ehr 


ſten und aumuthigſten, die man in Italien hat; weil er in dem 
Zeiten lebte, da ber Florentiniſche Geſchmack feine ſchoͤnſte Epoche 
erreicht hatte. Creſcimbeni und Quadrio zählen ihn mit Uns 

recht unter die Italieniſchen Dichter, weil er in feine Erzaͤhlungen 
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bier und da Verſe einmiſcht. (Er ließ fich fein Grab bei Leigeiten j Ä 


machen, mit folgender Grabfebrift: Queſta ſepoltura ha fatta 
fare el Piovano Arlotto per fe, e per tutte quelle perfone, 
‚le quali dentro vi voleflero ensrare S). Joͤcher uennt ihn 


Giobano Arlotte,. weiches Piobano heiffen (I; und behau. 


ptet fülfchlich, daß er Facetien herausgegeben haͤte. 


x 98 Arlotto eiaſt bei Franceſeo Dini, “einem vornchmen 
Bürger zu Florenz, zu Gafle war, ſagte Dink "zu ihm: Herr 
Harrer, ich babe guten Malvaſier; wollen wir ihn vor ober nach 

Saum! —— EEE: 
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478 Sechercehenes Oauccſuick 
seh iſt Jagfren acwweſen vor, ic und nach der Schert. Dini 
verfland den Wink, mb der. Malvafler kam nicht. vom Tiche 
Es bath einer don Arlotto/ ien drei Scheffel Korn zu leihen; ich 
Bin ed zufrieden, (agte en, gehe auf meinen Boden und nimen fi 
Der Dann fand auf dem Boden nichts, gieng wieber zum Par: 
rer, und fagte ed ihm. Ei, ſprach Arlotto, du haſt gewiß das 
Korn noch nicht wieder gebracht, was · ich dir vor einem Jahre 
gelichen, ſonſt wuͤrdeſt du es gewiß gefunden haben. Der Mann 
weitte den Ceich, gieng ad und wunderte fh. 
In ibelchem Bande am beſten zu leben ware wurbe Arlotto | 
agt: D es iſt überall gut Ichen, antwortete ers nur da nicht, 


gefr 
. 0 bie Ausgebe die Einnahme uͤberſteigt, und wo bie Rolden 
mehr vermögen, als bie Geſetze. 


Ein fehr wohl geficiderer junger Btenfh bene fe u | 


„enfkärigeß Zeng. Sehe fe.dorb, junger Ser, fagte Ofclotts; 
- geben fie hoch, wie ſichs zu üpeen ſchoͤnen Kleidern ſihictt, ober 


gagen ſie Kleider, die Eich: gu ihren Zeden ſchicken. 


Nach einer langen Duere fing eb an u tegnen, als Arlot⸗ 
do eben mit einigen guten Freunden beim Abendeſſen war. Alle 
freuten ſich Herzlich über den ſchoͤnen woh Regen, und 
agten, daß er nicht mit Golde zu bezahlen waͤre. fiſt wahr, 

ſagte Arlotto, aber ich ſche doch nicht, Daß ihr Gebrauch davon 
macht. Kein’ einziger von euch allen, die ihr den ſchoͤnen Regen 
fo preifl, thut nicht einen Tropfen davon unter feinen Weig, Die 
Herren lachten, und tranten ihren Wein nach wie vor, 'chme eis 
was von dem guten Regen drunter zu miſchen. "Run waren Rd: 
Yüpner und Sratwürſte aiuf der Tafel. Arlotto koſtete die Brat⸗ 
wuͤrſte, und lobte fie üben alle Maaffen. Dein, ſagte er, in mei⸗ 
ment Leben habe ‚ich fü delate Brauvürſte niche geneſfen: ¶ Alles 
fiel nun aͤber die Bratwuͤrſte her, Unter deſſen wachte ſich Arlotto 
üben Die beſten Rebhuͤtmer, wu aß daren, woe er nur-Lmie. 
Al die Herren mir den Bratwuͤrſten fertig waren. wollten fie ſich 
an die Rebhuͤhner machen, allein das Beſte und Meiſte davon hat⸗ 
te Arlotto bereits vergeht. Das iſt doch ſonderbar, Arloſto 
1.7 — ———— und eſt und muterbef 
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Velen ur ana Je mm, ammartgte Day - 
Jotto, ich HabE gemacht / wie ihr; ihr. Iobtet das Waſſer, und 


‘ 


xrankt reinen Wein. Die Bratwuͤrſte waren gut, das iſt ns 
abe bie. Qubhäßner Waren nach beſſer; das iſt auch male. 


‚Zu dem Vegraͤbnihe des Bernardp — 4 


fer Franceſco di Manetto/ ein alter 
En. geliefest. Dieſch Gewinn wurde ihm von andern ſehr ber 


ed großen Gsebeiben in-Rereytiniiben Die —— n 
e Raufasarn, daB 


nejdet, und er ward deßwegen angeklagt, . daß er das Wachs u | 
faͤlſcht hätte: welches man aligenfcheinlich an bem Gefnafker dee - 


Kerzen merken koͤnnen, als fie in bey. Kirche. angezündet, werben. 


Franz mochte feine Unſchuld vertheidigen,- wie er wollte, ſo wur⸗ 


de er doch zu einer Geldſtrafe von 100 Ducaten, und dem Ver⸗ 


Aufte des Wachſes verurtheilt, das über 1800, Pfund betrug, 
Der arme Dann war daruͤber ganz in Verzweiflung, als vonum — 


gefaͤhr gerade einen Tag vorher, che das Urtheil ſollte vollzogen 
werden,. Arlotto nach Florenz kam. Er flieg in dem Haufe des 
‚Srancefco, der fein guter Freund ‚war, ab, und ba er ibn ſo 
betrübt fah, ließ er fich die ganze Sache von ihm erzaͤhlen. So 


bald er das gehört hatte, gieng er zu ben Burgemeiſtern, mit de 


"man er ſhr befaune war¶ Dieſe nahmen ihn auch anf Das Seſie 


auf, und fragten ihn, was er von ihnen wolle? Sie waͤren bereit, 


ihm alle Gefaͤlligkeit zu erzeigen, die in ihrem Vermögen ſtuͤnde. 


Davon bin:ich überzeugt, ſogte Arlotto, und deßwegen bin ich 


auch in vollem Vertrauen gekammen, daß Sie mir eine Billige 


Gewegenheit nicht abſchlagen werden. Sie haben. da, wie ich 
hore, den ehrlichen Manetto veruetheilt,. weil er. das Wachs 


beim Vegraͤbuß des Villamarina fol verfaͤſcht haben: allein , 


fo was läßt ſich von dem Manne in der That gar micht denken. 
Er wohnt nun funfzig Jahre in ihrer Stade, und nie hat man 
dergleichen von ihm gehört, und niemals iſt er aoch irgend eines 
Vergehens wegen vor ber Obrigkeit erſchienen. Das find, . glatte 
ben Gie mir, bloße Verläumbungen, die ihm dex Neid nachfagt, 
Und menn auch das Wachs Inaflerte, ſo geſchah das dicht. deüwo⸗ 
0” ———— Kan hen ei 
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che, die mir wohl Bekannt if. — Und mad taente dat fi che 
Urfache ſeyn? fagten die Burgemeiſter — die mil ich Ihnen 
im Vertrauen wohl fogen. Meßer Mernardo wär der geöffe 
Seecheld imſrer Zeit, das weiß gang Italien. Gleichwohl hatte 
er viclke Neider und Feinde und bei feinem Tode war Riemand 
gegenwärtig, der ſich betruͤtte. Eeine Bettern hatten feinen Tod 
Tage gewuͤnſcht, um zu jeinem Verindgen zu bounnen: feine Sol⸗ 
daten auch, um in neues Dherhauptgugarpalten; das nicht alle) 
fo genau naͤbme. Seine Frau, feinestabern Ber wandten und 
Zreundet, bie ihn beweint haben wuͤrden, waren nicht gegenwaͤr⸗ 
tig, ſondern in Catalogna. Da nun Fein Menſch da war, der 
eine Thraͤne vergoß,, fo fieng dad Wachs an, von Mitleid über 


feine Verdienſte gerührt, zu knaſtern und zu ſpritzeln, am Deburch 


ſeinen Schwierz und feine Betruͤbniß über den Tod eines ſo großen 
Helden an den Tag zu legen. Das ward, und Franceſco bat 
Dabei weder Bosheit noch Betrug bewieſen. Erkundigen Sie 
ſich nur genauer nach den Umſtaͤnden, ſo werden Sie finden, daß 
dieſes Die wahre Urſache geweſen. — Dieſer Scherz vermochte 
ſo viel, daß Franceſco — nd * ſein Wachs bei 
Heller und Pfennig —— 


Als Arlotto einſt an einem EEE von — 
tino zuruͤckkam, kehrte er zu Ponte a Siere ganz ermübet, und 


durch und durch naß ein; denn es hatte eben heftig geregnet. Er 


flieg ab, und gieng jum Feuer, wo ſich auf einmahl mehr als 


breißig Bauern verſammelten, die hier im Wirthehauſe, wie es 


an Feiertagen gewoͤbnlich war, ſich zum Trinken und Spielen be: 
fanden. Die ſtanden nun ſo dicht um den Pfarrer herum, daß 
fich ber arme Alte weder waͤrmen noch trocknen konnte, und er, 
und der Wirth inochten bitten und fagen,. was fie wollten, bad 
half alles nichts. Enblich beſann ſich Arlotto auf eine Liſt, ſich 
die groben Bauern vom Halſe zu ſchaffen. Er fieng an ganz = 
ſimig da zu ſitzen ohne ein Wort zu reden. Der Wirth, wel⸗ 

cher wuſte, ad er für ein luſtiger Mann war, wunderte ſich 


darüber, und fragte ihn: was ihm denn dieſen Abend fehlte, daß 


a wider — traurig wäre? wenn Kom hier was 
acht 
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ie ſollte ers mur ſagen; er woll⸗ ihm alles in der 


Welt zu Gefallen thun. Ach, ſagte der liffige Pfarrer, mir if 


gar ein übler Zufall begegnet; mir find aus dieſem Körbchen hier 


ats bie vierzehn Lire Hein Geld, und achtzehn Gulden unterwegs : u 


herausgefallen; boch hoffe ich eind und das andre davon wieder 
iu finden; beun ich kann fie nicht über fünf Meilen von hier ver⸗ 
lohren haben. In Borfelli habe ich, noch getrunken, und da ich 
eine halbe Meile davon einmapl abſteigen muſte, ſo muß mir, wie - 
ih mich wieder aufgeſetzt habe, das Körbchen an der Echnalle 
beim Gattelknopfe zerriffen ſeyn, und ſo iff denn das Geld nach - - 
und nach herausgefallen. Bei dem garffigen Wetter, das wir ' 
haben, meiß ich gewiß, daß mir Niemand nachgefommen ift; da - 


thue er mir nur den Gefallen, Herr Wirth, und fomme er mor- - 


gen mit mir, wenn ed nicht vegnet, oder gebe er mir fonft Jemand 
mit; aber in aller Fruͤhe! da denke ich, will ich ſchon noch was 
von meinem Gelde finden. Kaum hatte der Pfarrer ausgeredet, 
ald ſich von den Bauern einer nach dem andern ganz. ſachte weg⸗ 
ſchlich, daß kein einziger mehr zuruͤckblieb; denn die wollten num 
bad Gelb finden. Arlotto ſaß nun gang bequem beim Feuer, und 
eeiumphirte, und dje Bauen fanden niches als ſchlechtes Wetter 
und Koth. 


Eines Tages — ſich Arlotto eine Luft mit einigen gu⸗ 
ten Freunden mitten auf einer Wieſe hinter einem Hauſe mit Roͤh⸗ 


den gu Pferde zu turnieren. Einige angeſehne florentiniſche Buͤr⸗ 


ger, die von ungefaͤhr ſpatzieren giengen, ſahen daß, grüßten ihn, 
und fragten: was er mit dieſem Rohre in der Hand mache?. Der 
Morrer, welcher fich ſchaͤmte, in diefer Lage von fo anfehnlichen - 
Leuten überrafcht worden zu ſeyn, antwortete: Wir haben in Dies 
ſem Hauſe zuſammen gegeffen und getrunfen, vielleicht ein Glaͤs 
chen über den Durſt. Da iſt ed mir nun gegangen, wie ben zehn 
oßen Aftrologen. — Wie ift es dem dieſen gegangen?. — 
Bier das will ich ihnen ſagen. Diefe großen meifen Männer 
faben, vermittelſt ihrer Kunſt voraus, daß in ihrer Stadt ein 
Regen fallen wuͤrde, deſſen Waſſer ſo ſtinken wuͤrde, daß alle, die 
es roͤchen, den — verliebren wirden So bald es nun 
5  auflng 
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anfieng zu regnen, ſchloffen fie ſorgfaltig alle — ib Fenſter 


zu, um nichts von dem Geſtanke zu empfinden. Als nun der Re- 
gen und ber Geftant aufgehört hatte, kamen meine weiſen Herren 


- fein ſaͤuberlich hervor, und dachten, nun wuͤrden fie Herren des 
Landes allein ſeyn, da Fein vernünftiger Menſch mehr übrig märe: 
Aber für diesmahl irrten fie-fich doch, die weifen Herren. So bald 
"Ba8 Volk, dag num alled völlig unſinnig geworben wer, fie fahe, 


tief es auf fie zu, und die Weiſen muflen, fie mochten wollen ober 


nicht, wenn fie im Bande bleiben wollten, ſo gut den Narren ma⸗ 
5 chen, wie die andern alle, ſonſt wuͤrden ſie fortgejagt worden 
feun, ober. das Leben gar verlohren haben. — So habe ichs nun 
auch machen müffen; fie werben mich daher, hoffe ich, entfkbufs 
digen, wenn fie mich haben naͤrriſches Zeug machen ſehn. | 


Dieſes Maͤhrlein, welches Arlotto hier ‚erzähle, iſt nicht 


— von feiner Erfindung, fonbern weit älter. Man findet es ſchon 


in einer Erzählung der Troubadours; woher es fich ‚nachher im⸗ 
mer weiter” fortgepflanzt bat, 3. E. es ſteht auch in des Frater 
Pauli Schimpf und Ernſt eyz . und eine aͤhnliche Novelle findet 
man in einem Capitolo des Fregoſo, eines Dichters aus dem 
.  funfjehnten Jahrhunderte. Er fagt von ſich feibfE: „Ich werde 
ed machen wie Jener, der einen auf fonderliche Weiſe bezauberten 
Zeich in feinem Haufe hatte. Wer in bem Teiche fich badete, 
ober baraud trank. ber vergaß fich ſelbſt, gieng als ein Narr da⸗ 
won, und machte tauſend tolle Streiche. Die Zahl der Narren 
nrahm immer mehr gu, bis endlich. alle Einwohner unfinnig wur⸗ 
ben, bis auf den Heren bed Teiches Harz allein, welches einer der 
vorzuglichflen Weiſen var. Als er ſich aber von den Narren 
überwaͤltigt fab, fügte er endlich: was foll ich denn unter fo vielen 
Karren allein machen? Er ergriff dad letzte Mittel, babete fich, 
und trank, um, wie die andern, unſinnig zu werden, und bie. 
Quaal von andern Narren INTERNER 


Eines 


u) Frater Paul Schlwmpf und eenſt S. 10 
«D Faro come colus, ehe la pifeine ' . 
Nella sorte di ſu — aven 
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NXines feiner pfaretinder beſchwerte Mich einſt beim Arlütto, 
Bf er eine Frau hätte, bie fich von ihrer Mutter gegen ihn aufs 


hetzen ließe, und fo eigenfinnig und wunderlich wäre, daß gar | 
nicht: mehr mit ihr außzufommen wäre} er moͤchte doch fo gut 


ſeyn, und ihm ein Mittel jagen, was er anfangen ſollte, daß er 


nicht beſtaͤndig in einer Hoͤlle mit ihr leben muͤſte. Da weiß ih’ 
euch nicht zu rathen, guter Freund, denn ich habe Feine Frau; 
aber gleichwohl will ich doch morgen zu euch kommen, ımb fehn, 
was ich etwa ausrichten kann; aber ihr müßt euch auch klug bes - 
tragen, und Gedulb-haben. Des andern Tages gieng Arlottg 


in bad Haus bes Mannes, ımd hielt den Beiden Weibern, Mutter - 


und Tochter, eine lange Prebige, die er mit folgenden Worten an e 
die junge rau beſchloß: Sehet zu, daß ed euch nicht gehe, wie 
jener, bie auch nur dem böfen Rath ihrer Mutter folgte, und 
rem Manne nicht gehorchen wollte. Diefer kaufte einmahl Eier. 
Das war dem Weibe nun ſchon nicht recht. Der Mann feßte ſuch 


aber’ auf einmahl feinen Kopf auf, und beſtand viele Tage darauf, 
nichts anders ald Eier, amfı mancherlei Weiſe zugerichter, zu 
effen. Daruͤber beklagte fich nun die Frau Bitterlich, und wollte 


u davon nicht effen. Allein fie mochte klagen, ſchmaͤhlen 


und ſchimpfen, mie fie wollte, das half alles nichts; es gab ein⸗ 


— nichtz anders pi eſſen, als Eier. Erdlcch folgte fie dem 
543 Dathe, 


 Rabbricata per magiea dottrina, 
Che chi fe ne bagnava o ne bevea 


Mille beſtialita di poi facea. 


Coſi de’ ſtolti il numero eteſeerd — 


Fatti inſenſati tutti Yabitenti _ 
Red ſano il padron, fi come Intendo, 
Qusle tra favi era un de’ piu preftanti 
"Ma da lor furia aſtretto per ‚gran tedie 
‚Disfe: che ford ſol fra pazsj tanfif 
B —* per un ultimo rimedi 
Lavarſie ber e diventer infano " 
Per non fentix de’ folli it lungo eldio, 


/ 
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Rathe is — u ſtellte ſich gefährlich ran, legie ſich zu 
Bette, und ſchrieb ihre Krankbeit mit bittern Thraͤnen ben Eiern 
jo. Der Mann that, als wenn er weiter nichts merkte, ließ 
den Arzt rufen, und berebete fich mit ihm daß ex ſagen ſollte, 
wenn die Frau geſund werden wollte, fo nuiffe fie nichts als Eier 
. ‚effen, ſonſt koͤnnte ihr auf der Welt nichts helfen. Allein, man 
mochte ihr drohen, und zureden, wie man wollte, ſie konnte von 
Ecäcern nichts hören Sie that, ald wenn ihre Kraukheit immer 
ſehlimmer wuͤrde, und als wenn fie endlich gar geſtorben waͤre. 
hg elite ſich, als glaube ex 28, und machte alle An- 
alten zum Begraͤbniß. Indeſſen fagte er ihe zu wicberhoßlten 
‚Wahlen ganz fürchte: iß Eier, ſonſt wird dichs gereuen allein ſie 
glaubte ihm nicht, und fuhr fort, fi ſich todt zu ſtellen, und ließ 
ſich wirklich als eine Leiche forttragen. Als fie nun aber an die 
Bruft niebergefegt wurde, jebermenn itzt ſchon hinweg gegangen 
iwar,’und bie. Todtengräber fie anpalfen, um fie ind Grab ju wer⸗ 
fan, fieng'fie auf einmahl an. zu ſchreien: ich will ja Eier effen, 
tberft mich nur nicht hinein! — Darüber erſchrocken, warf fie 
ber, welcher fie angepaft hatte, geſchwind ind Grab, Sollſt du 
doch mich nicht freffen! rief er, umd werfchloß geſchwind voller 
Furcht das Brab mit einem Stein. Als die Mutter aun-fahe, 
bdaß aus dem Spaße Ernſt geworden wer, wolle fie ihrer Toch⸗ 
ter ſchnell zu Hulfe kommen, und fie aus dem Grabe herausneh⸗ 
‚hen, aber-fie fand, daß fie ſchon tobt war... — Merkt euch 
bus, gute Frauen, daß ed euch mit eurer Sporheit nicht eben ſo, 

oder noch ſchlimmer geht. 

Arlotto ‘hörte einmahl einen Frater, der PR das Pulver 
nicht erfunden hatte, über die Stelle prebigen, ‘mo Die Juden den 
Johannes fragen: wer biſt die? biſt bu Elind? biſt du Teremias ? 
dieſe Worte wiederholte der Frater imendlich oft, und ſah dabei 

inmer nach dein Arlotto hin. "Darüber verlohr dieſer am Ende 
alle Geduld, under konnte ſich nicht enthalten, ganz lat zu ant⸗ 
worten: id vu weder der Elias, noch det Jeremias; ich bin der 

" fairer Arlotts® ; inte moͤglich, daß ihr mich nicht mehr kennt? — 
Alles Meng nun an uͤberlaut zu lachen, und ber arme Frater konnte 
‚Pine ſcone Predigt nicht zu a — — 
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¶ Varowarren und euſemacher - Ar 
Einſt' beftellte Arlotto eines ſeiner Pfarrkinder einen ge⸗ 
— Niklas Bardvecio, er ſollte ihm in feinem Garten ars 
beiten helfen. Aber morgen bei Zeiten, hört ihr Niklas, bei Zeiten! 
- fagte Arlotto, uni suicberhoßlee Dad verſchiednemahl. Je, fagte 
der Bayer, ber Herr Pfarrer braucht mir Das nicht fo oft zu ſagen; 
ich bin morgen ber erſte in feinem Garten, wenn ich anders Dieft 
Nackt nicht ſterbe; darauf Famıs ſich Ewr. Wohlwuͤrden verlaß 
fin. — Wer aber des Kergens nicht kam, war Nittad. Die 
andern Arbeiter hatten ſchon zwo gute Stunden im Garten gear⸗ 
deitet, aber von einem Niklas war noch nichts zu hören, noch zu 
feben. Wos hatte Arlotto zu chun? der gieng in die Kirche, und 
laͤutete Die Todtenglocke. Alles kam nun herbei gelaufen, und 
fragte, wer denn geſtorben waͤre? der arme Niklas Bardoceiq 
iſt dieſe Nacht geſterben, antwortete der Pfarrer. Darüber wis 
berten ſich nun bie Leute gar gewaltig, und ſagten: Haben wit 
ihn Doch noch geſtern Abends friſch und geſund geſehn! und alles 
lief mm in das Haus des Niklas. Dieſer erſchien endlich voller 
Zorn, und ſagte: was mache er denn vor Zeug, Herr Pfarrer ꝰ 
da kommen mir alle meine Freunde und Bekannte ins Haus ge⸗ 
ſtuͤrnt, und heulen, usb ſchreien, und ſagen: ich wäre todt: 
was /ſoll denn das bedeuten? Haft du mir nicht geſagt, verſetzte 
Arlotto, wenn ich nicht bei Zeiten komme, ſo muß ich geſtorben 
ſeyn? da dachte ich nun, du haͤtteſt deinen Tob vorausgeſehn. 
und waͤreſt wirklich geflorben; und ich wollte dir nun auch bie 
letzte Ehre erzeigen, wie ichs mit allen weinen — 
macden pflege, wenn fie geſtorben find; 


. „(Ein cherichter Prieſter Haste ſich mit andern vnbern Sehe sum. 
Spaße in: bloßen Hemde mit Riemen herumgehauen, und folhe. 
_ Hiebe davon getragen, daft ihm das Fleiſch zwei Finger dicke ge⸗ 
Rowollen war. Einige Tage nachher war dies Pfaͤllein, das ſich 
ſehr weiſe zu ſeyn duͤnkte, mit Arlotto in Geſellſchaft, und ſagte 
du ihm, um ſeine Weisheit zu zeigen: ſagt wir doch, lieber Herr 
Pfarrer, woher kommt es doch, daß bie ſchwarzen Bohnen, wenn 
man fie bocht, eine weiße Suppe geben? Sagt mir zuerſt, ante 
wortete e Arloitd / mie kommt ed doch, daß das Fleiſch ſchwarz 
h3 j wird⸗ 
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wird, wenn — hit er Prie⸗ 
ſter erinnerte ſich nun — Khanıte ws, kb ſage fein 


Wort mer. 


Eben bieſes Giiöechen erzaͤdit koderich Gricciardini 


bvyhne Zweifel aus einem Alten, von Salazar, einem — 


nen und reich gewordnen Sclaven bed Königs Antigonus, der 


einigen Philoſophen, bie er zu Gaſte gebethen, dieſe Frage von. 


den Bohnen ur ee 
wort erbaiten hebe 1. 24 


Ausgaben ber areten des Atotto. 
Eine iu Sloren. 4. ohne Jahr 4. Dieſe wird fi die aͤl⸗ 
ieſte gehalten. 
Facetie, motti, © burle ‚del "Piovano —— preie Fio- 
centino, Opera molto dilectevole. Venet. per. Jo. 
Tacuino da Trino. 1520.8. . . 
— Mediolani, per ‚Guillelmum le — 1539. 5 
; Diefe brei erſten Ausgaben werben für die originellen gehal⸗ 
den, find ſehr felten, und werden am theuerſten bezahit: die fol; 
genben follen im Tert allerhand Veränderungen erlitten haben. g 
— Venet. de Bindoni. 1525. 8. Venet. 1538. 8. Venet. 
u 1548. 12. Flor. 1565.8. Flor. 1568. 8. 
Scalta di Facezie, Tratti, Buffonerie, motti & burle del 
Piovano Arlotto & da ae Autori. Firenz. Giunti. 
| 5798 
—— Trento. 1583. 8: it ſchon oben beim Gonella — 
7 Die Facenien des Arlotten ſtehn ©. 2. 39. 
= Veron. 1586. 8. Venet. 1603. ‚8. ib, 1609. 8. ib. 
1610.8. ib. 1729. 12. 9 5 
PR Guiceiaräini Oel — p. 26 = — 
' 4) Gatal. Bibl. Thevenot. p. 115. 


i) Clement Bibl. cur. Tom. I. Li Ge Ua du Das Bali 
* Leitres. Tom. IL p. 44 
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eu 252 Frongöſſche Usberfegung. 

Le Patron de l’honnefte raillerie, ou le fameux ‚Arlotie; 

‚ contenant lesbrocards, bons mots, tours. agreabler, 
‘et a rencontres, Paris. I 6 50, 8. 


[ 


u Pfarrer Peter Seren. 


‚Hiftery Peter Lewen, des andern Ralenbergers, as 


er für ſeltzame Abentheuer fürgehabt und begangen. 
In Reimen verfaßt durch Achilles. Fafon Weid⸗ 
‚mann von Hal. Im Truck vor nie ausgangen, 


"1620. 8. ohne Seitenzahlen, an ‚dem Titelblatt 38 | 


e Blätter. 


‚ Auf dem Titelblatte befinde ach ein Set, welcher ei 


nen Harrer vorffellt, der vor dem Altar ſteht, und durch eine 
Brille in eing Buche lieſt. Hinter ihm iſt ein Sarg mit zwei 


Gueridons, worauf Lichter ſtehn, und Dahinter bil Geiſtliche in 


Eporhemben. 


In der gercimten Vorrede, wie dem bas — Buch ge⸗ 


reimt iſt, ſagt der Verſaſſer Weidmann, von dein ſonſt nichts‘ 


bekannt iſt, wie denn ſein Name auch weder beim Neumeiſter 


‚noch Jocher vorlomme er hätte fich embloffen das Buch zu 
ſchreiben, weil man des Pfaffen von Lalenberg kLeben gedrukt 
17 
4 Darob Niemand hat empfangen 
Beſchwerde, doch Ergetzlichkeit. 


Peter dew ud Sal ohlmns ahrt den Rama döwe, 


weil er in ſeiner Jugend ſo ſtark wat, 


Daß er nahm einen gewapneten ach, 
Auf fein Band von der Erd Binan, - 
Mit feinem Arm ganz frei geſtreckt, 
Er den auf feinen Tifch hat gehebt. 
Aus diefer Sterk ihn Lew man bie, 
. Solgend er vom Blocktragen ließ, 
Und wurde ein Rothgerberknecht, 
Asien das Handweri lernet recht. 


488 
GSierauf zog er in den Krieg, und als cr dreiig Jahre alt 
war, gieng er in die Schule ein Prieſter zu werden. Er wurde 
auch toirklich zu Rieden Prieſter. Als Prieſter Hat et nun un⸗ 
däplige Eulenfpiegelpoffen gefpielt,, wovon 
anführen will. — 
Wie HSerr Peter zwo Bauren Mägd durch ein Kachelofen 
— Beicht hoͤret. BE 


N 
— 2 


Sechehchotes Haueſdi. 


- 


Es begab fih in Faftenszeit, 
Als Peter dem Beichthumb obfeit,  - 
Kamen zu ihm zwo Bauten Mepb, 
Mit fchnreweißen Kempern,. 
Als er nun faß in feiner Stuben, 
a Beicht hören fie anhuben, ' 

u bitten Herrn Petern-den Mann, - 
Er fagt, er wollte ganz gerne than. 
Ale aber die ein Bauren Magd, 
So an ben Kachelofen lag, - 
Sagt, Herr, eure Stuben iſt kalt, 
Indem ſichts im Dfen ein Spalt, 
Dazu ein Loch gehend hinein, | 
Sagt, Herr, wie konnt ihr brennen ein, 
Dierseil in die Rachel iſt ein Loch? - 


Peter ſagt; ich machs nicht zu noch, 


‚Bis das Deichten fein Endſchaft hot, 
Darnach klieb ich es mit Noch, 


Mit Erden, oder fonft etwas, 


‚ &i, lieber Nix, wie komme denn dad? 


Utrfad) , fag ich dirs, liebe Meyd, 


"Die Sach hat ein fondern Veſcheid; 


Man möchte verargmiudken mid, 
Bann ich allein zu Beichte hart dich 
Und Dem febe denn Baden, ..- . - 
Der Urfach ich hab thun machen 

Dies Loc, in die Kacheln bineinz 


Selch mein Beichttochter will ſeyn, 


In Ofen ſie da ſchlieffen muß, 


So gieb ich dir alsdenn kein Buß, 


Sie beicht denn durchs Loch in die Stuben. 
Die guten, Maͤgde ſich ethuben, 
In ihren weißen Hemmetlein 


Schlieffens in Kachelofen nein; x 


Da die sin durchs Loch beichtet au 


Und ſchluff von dem Ofen heraus, 


x 


ich aur einen. zur Pröbe 


ud die ander Dagegen ein, 
Sie meinten, es muß alle fegn, 
Da er fie beide bett abſolvirt, 
Waten ihre Hemder geztert, 
Wie der Kemmichfeger Kleider, 
Wer ſie ſah, die ſprachen leider, 
Wo ſeid ihr ſo in Ruß geſtekt, 
Sc mein, ihr habt Kemmich gefegt, 
Sie ſagten, wie es zugangen wer, 
Wie ſie beredt hett der Peter, 
Das in Ofen weren geſchloffen, 
Ehe ſie denn heraus gekrochen, 
Hettens ihr Suͤnd wollen buͤßen, 
Durchs Kachelloch beiten muͤßen, 
Und frch alfe unſauber gemacht, 
Per das hörte, fieng an, und lacht, 
Sagten, dag ihn ſchuͤtte der Ritt, 
Kennt ihr Here Peters Poſſen nitt? 
Alſo zogen die Mägd zu. Hand, 
Und wufchen ihre Hember ans, _ 


Am u Ci des Buchs ſtehn folgende Keim: 


Der Hiſtory noch vielmehr find, - 
elche Peter bat getrieben, 
.. Die Hierinnen nicht ſeyn geſchricben, 
Sollt ichs befchreiben, es wuͤrde zu fang, 
Und damit verdienen Undand, 
Was Peter Hiele für ein Orden, 
Denn er viel Jahr alt worden, 
Otarb auch im ſein. alten Tagen, 
. Und lieget zu Hall begraßen, 
An dem End er geſtorben iſt, 
Nach der Geburt Herrn Jeſu Chriſt, 
Tauſend vierhundert neunzig Jahr, 
Dazu auch ſechs nehmen wahr, 
Gott wolle ihm, aflzeit gnaͤdig ſeyn, 
Und mach uns gr Binden frei. 
men. 


3% will noch ein Paar Ueberſchriften herſetzen: 


a u — 
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Voellenarren unh kuſtignacher. | 
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Bir Geier einem Bawern feinen Eid, bei anf den Rirchbef 


weiben gieng, an die Kirchlinden hieng. 
— Bir deter (ib aumaehi ein Get odr Gepen inf. 
965 Wie 
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40 ers Gm. 

ie Peter Pfarrherr gu Fichetrg ward, ur Tuch ‚mn 
| ie, das Loch, ſo die Hoͤlle ſollt gefallen ſeyn, zu verſtopfen. 
Drlieſts Buch iſt chen ſo ſelten, EN 
F —— | 

” Barlachie a 


Domenico Barlacchi, indgemein der Barlacchia ge 
nannt, war ein Ausrufer zu Florenz, und’ wegen feiner Fatz⸗ 


mnarrnſtreiche, Pickelhaͤringspoſſen Bau Einfälle bei Ho⸗ 


ben und Niedrigen beliebt. 


. Er war einſt gefährlich Fran, ſo saß man ihn ſchon in 

ganz Florenz tobt fagte, gleichwohl genaß er. Gein erſter And 
gang war in den Pallafl. Du lebſt nach? Barlacchia, rief 
ber Herzog, als er ihn ſahe, iſt dad möglich? Wir haben gehört, 
daß du todt waͤreſt. — Daß ich ſchon an den ‘Morten ber an: 
bern Welt geweſen bin, das iſt mahe, gnäbiger Her; aber fie 
haben mich ald einen Taugenichts zuruͤcke geſchikt. — Und wie 
das?. fragte der Herzog. — Das will ich Fpuen fügen. Ich 
Fopfe an — „Ber dat" — Barlacchia. — Was biff du 
in ber andern Welt geweien? — ich bin ein armer Nußrufer ges 
weſen, und habe nichts binserlaffen, fagte ich. Und waram? — 
teil ich nie etwas gefodert Habe, — Da jagten fie mich fort, 


und fagten,- Daß ffe einen folchen Taugeniched nicht Haben wollten: 


ich muß Sie daher erfuchen, Gmäbiger Hert, daß Sie mir et⸗ 


was ſchenken, bamit ich ein andermahl nicht wieder zurück geſchtkt 


werde. Dem Herzog gefich der Spaß fo gut, daß er ihm ein 
ganzes Landguth ſchenkete. 


Einft hörte Barlacchia, als er eben in dem Zimmer ber 
Herzogin war, die Glocken von S. Romeo laͤuten. Hab ich doch 
in meinem Leben dieſe Glocken noch nicht gehoͤrt, und bin in Flo⸗ 

renz gebohren und erzogen! ſagte er. Das iſt kein Wunder, ant⸗ 
wortete man ihm, denn dieſe Glocken werden nicht anders gelaͤu⸗ 
tet, als wenn ſich Jemand erſaͤuſt. Ach, ſagte er, warum lit 


| | ur teten dieſe Glocken nicht, als ich FEINEN 


In 


| Voltsharren und inte, u *:\ — 
In den guertagen pfege — | 
Yachtteh and Hofen von der nämlichen Farbe zu. tragen. Als ex 
fich einft am Se. Johannistage auf.diefe Art ganz neu gefleibet » . 
feben ließ, bezeugten ihm einige ſeiner Freunde ihr Wohlgefallen Fe 
über das herrliche neue Kleid, und verfücherten ihn, daß ed ihm ' | 
ganz voptreflich ffünde, ımd daß fie ihr von weitem gar nicht ge- 
kannt Haben würden. - Indem fie noch rebeten, kam ein Sunbauf. ' - 
ihn zu, bob dag Bein auf, und — — Als dies Barlae⸗ 
chia gewahr wurde, feht doch, ſagte er zu ſeinen Freunden, ber 
Hund hat mich auch nicht gekannt, wie ihr vorhin; er muß wohl = 
geglaubt haben, ich bin ein Doctor, und — — ——— bad 
Waſſer beſchauen laſſe. 


Ein vornehmer Bürger batte einft — —* um fe — 

zu unterhalten, ließ er den Barlacchia rufen. Es war ebin 
am Johannisabende, mo man, wie befamt iſt, in Florenz viele 
gute Fiſche zu eſſen pflegt. Dergleichen wurden nun auch hier von 
allerhand Art aufgetragen. Baëtlacchia aber erhieit nur einn 
Zeller von ganz kleinen Fiſchen. Er nahm einen davon, hielt ſich 

ibn an das Ohr, und that, als wemn er niit ihm ſpraͤche; dar⸗ 

auf legte er ahn wieder auf ben Teller, und fo machte er es sr ei⸗ 
"mem nach dem andern. Der Here, ber ihn gebethen hatte, als 
er den Spaß ſahe, fragte — was denn bad zu bedeuten haͤt 
tet — Ab, antwortete Barlarchia, einer meiner Brüder, 

ber nach Spanien gegangen iſt, su de RER — 

iſt traurigerweiſe unterwegs ertrunken. 


F "8 Mn DaB in Ron a Safre her, mm mel — ; 
dem nie habe erfahren fönnen, wo eigentlich fein Körper — 
um ihn begraben zu koͤnnen, fü habe ich dieſe Fiſchlein gefragt, 6. . 
fie mir nicht Nachricht davon geben Eönnten?.aber alle haben mir — 
geantwortet, Daß fie ed nicht wiſſen koͤnnten; dam damals waͤren 
fie noch nicht gebohren geweſen; ich ſollte nur ihre groͤſſern Bruͤe 

der, Die dort oben auf dem Tiſche ſtuͤnden, fragen, bie wuͤrden 

mir gar gewiß fagen können, mas ich verlangte. Dem Here | | 
behagte ber Schwank, und alfo bald ließ er thm won ben groͤſten « 
—— — | | 


! I! 


| — | — 


Ünliher Schwant wird beim Athen aͤus von dem Dichter Phl⸗ 
loxenus, als ex, Bei den Dionyfius ſpeiſte, ergääht ©. | 


Die übrigen Einfälle des Barlacchia beſtehn and Wort 
Apidlen, die füch nicht überfegen laſſen, oder aus groben Zoten, die 
nicht überfegt werben bürfen. Seine Schwäne find zugleich mit 
ven offen des Arlotto und Gonella Trento 1585. 8. heraus⸗ 
lemmen, wie ſchen oben unter dem Artikel RER 
vonder, und fiehe daſeleſt 8.4452. 


Cicala ven Forli. 


Ouügleich Cicala in der Schule niches gelerut hatte, 7 
war er. doch in Gebehrden, Worten und Erfindung einer der ge: 


. Kuiltefien Bolfänasren, und babei ein Improviſatore. Als er 


\ 


einſt von Frantolino nach Venedig Auf einer Barke reifte, begeht: 


te man von ‚ibn eine Beſchreibung des Schlaraffenlandes, 


“il paefe della Cueagno) woruͤder er aus bem Strgereif ſol⸗ 
— Verſe machte: 
Feliee uben ch’ tin quil — 
Dove ognun dorme in letto del campegno: 
Ve # guarda a Romano, o -Milanefe, 
: Effi mette in commun turto il guadegno. 
Con un quattrin tre di fifan le fpele, ' .: 
Ne s'attende da aleun punto al’ [parsgno: . - j 
E fun fi fente aver .dietro la ftretta - 
Chigr imprefte ia fcuflia e-chi la bretta. 


a er einſt durch die Lombardei veifte, wurde er — 
Edeme auf ſeinem Landgute anf das Beſte aufgenommen uud 
bexwirthet. Beim Abſchiede barh ihn der Edelmann, ſich feiner 
zu erinnern. D, ſagte Cicala, ich Habe dieſen Morgen em 
elaͤbbe gethan, alles Andre in der Welt zu vergeſſen, auſſer ihr 
Haus, welches ich mi goſſen — in — Magen ein 
gepraͤgt habe, | u | 

; Hanns .. 


» Athen, — 1 I. c. VL; p. 6: . Bäit, Caſaub. 
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Voltenaren und ira | 43. 


Hanns Narr zu Paris. 


Wenn Pantagruel beim Rabelais die Kinghet mit ven 


Rarrheit vergleicht, fo fagt er: Wenn ein Menſch feine haͤucl⸗ 
ben Geſchaͤfte genan in Acht nimmt, wachſam, aufmerkſam und 


nicht zerſtreut if, wenn cr Feine Gelegenheit velicher, eiwas gu ee 
werben, und die Armuth immer won fich entferne hält, fo nenng - 


ihn die Welt einen weiſen Mann, ob ihn gleich bie-bimmliichen . 


Geiſter für einen Narren halten mögen, . In den Augen dieſer 


Geiſter aber kann nur derjenige fr einen Weiſen gelten, der durch 
göttliche Eingebung weiſe iſt, Tünftige Dinge vorausſehen, ſich 
ſeloſt vergeffen, aus ſich ſelbſt heraucgehn ſeine Sinnen von allen 


iſchen Neigungen loßreißen, feinen Geiſt von allen irdiſchen 
befreien, und bie. ganze Welt entbehren Pa; welches man 


gemeiniglich für Narrheit Hält. In dieſem Berflande wurde dee 


- 
J 


große Prophet Faunus, en Sohn des Plcus, Königs der ar 


teiner, von dem unwiſſenden Poͤbel ein Narr (Fatuus) genannt; 


Auf eben diefe Weiſe fehen wir, daß unter den Jongleurs, wenn 


fie ihre Rollen austheilen, der Narr ımb der Poſſenreißer immer 


von dem kleinſten und geſchikteſten unser ihren Schauſpielern vor⸗ 


geftellt wird. Eben fo fagen die Aſtrologen, Buß die Könige und 
die Narren unter einerlei Zeichen gebohren werden; und führen 
den Aeneas und Choroebus zum -Beifpiel an, von welchem Ieg- 
tern Euphorion ſagt, Daß er ein Narr geweſen, daß fie beide uns 
ter einerlei Zeichen gebohren worden. Zu dem Ende will ich euch 
auch erzaͤhlen, was Ihhann Andreas über einen Canen aus 
einem gewiſſen paͤbſtlichen Reſcript an ben Maire und pie Bürger 
zu Kochelle, und nach ihm Panormita über chen diefen Canon, 
Barbatia über bie Pandeeten, und-zulegt Jaſon in feinen Conv 
filiis, von Hanns dem beruͤhmten Massen u Paris (Seigay 
Jan fol infigne de Paris) erzählen. : 


„Bu Hari auf den Beatenmartte des teinen Chef, vor 


der Bude eined Bratenkochs, aß ein armer Eafkträger fein Zrodhe 
bei dem Rauche der Braten, und fand eg fehr ſchmackbaft, menu 


er ed fo einraͤucherte. Der Bratenkoch wer Ihe bierins nicht 


hinberluß. Pad einen ai 5 


Er 


l 


’ 


er | En, Heut, 


griff ihn: der Sch bei dem Kragen, und begehrte, er ſollte Xen 
den Hauch von feinen Braten bezahlen. Der: Laſttraͤger ſagte, 
er habe doch ſeinen Braten keinen Schaden gethan, nichts davon 


‘genommen, und folglich wäre er ihm auch nichts ſchuldig. Der 


ı Rauch, worüber ber Streit wäre, ſtiege in bie Luft, verloͤhre ſich 


‚nach und nach, und er habe niemals gehört, daß man zu Paris 
"den Rauch vom Gebratnen auf der Gaſſe verkaufe. Der. Roc 


wendere ein: daß ber Rauch von feinen Braten nicht beſtimmt waͤ⸗ 
we, die Laſtttaͤger zu unterhalten; und wenn er ihn nicht bezahlte, 
fo wolltg er ihm feine Hacken nehmen. “Der Laſttraͤger zog fein 
Meſſer und ſetzte fich in Vertheidigungsſtand. Das mäßige Voll 


"96 Paris lief bei dieſem Gtreite auf allen Seiten herbei... Darun⸗ 


‚ser befand ſich chen zu gelegner Zeit der. Herr Hanns Narr, 


Buͤrger zu Paris. Als ihm der Koch erblikte, fragte‘ er den Laſt⸗ 
«träger, ob er diefen edlen Herrn Hanns in ihran Streite ald 


Richter annehmen wollte? Ja, zum Henker, antwortete der Laſt⸗ 
traͤger. Herr Hanns ließ ſich hierauf ihren Streit erzaͤhlen, 


und hernach befahl er dem Laſttraͤger, ein Stuͤck Geld aus feinem 


Beutel xkeraucumehmen. Der Laſttraͤger legte einen kleinen Phi⸗ 


lppus in feine Hand. Herr Hanns nahm ihn, und legte ihn auf- 
ı feine linke Schulter, ald wollte er probieren, wie ſchwer das Stücke 


Geld wäre; hernach legte er es in feine linke flache Hanb, als 
wollte er verfüchen, ob es von gutem Schrot und Korn wäre; 


Trlich hielt er es mitten vor fein rechtes Muge, als wollte-er fer 


* Den, ob es auch das rechte Gepraͤge hätte... Dieſts geſchab alle? 
bei tiefem Stillſchweigen des gaffenden Poͤbels, bei guter Hofnung 
he Kochẽ und quaͤlender Furcht des Laſttraͤgers. Endlich warf 
er das Geld etliche mahl auf den Tiſch der Binde, und ließ es klin⸗ 
* Hierauf ſprach er mit der Hoheit.eined Praͤſdenten, indem 


er feinen Narrenkolben als einen Zepter in der Fauſt hielt, ſeine 
WMardermuͤtze mit den papiernen Eſelsohren im den Kopf druͤckte, 


in feinem Kragen, ber wie Orgelpfeifen gekraͤuſelt war, nachdem 


er vorlaͤufig zwei⸗ oder dreimal tuͤchtig huſtete, mit lauter Stimme: der 


Gerichtshof ſagt, daß ber Laſttraͤger, der fein Brodt beim Manche 
des Bratens gegeſſen hat, den Koch mit dem Klange ſeines Gel⸗ 
bet —— —— — baß ein * 


i 
J 


VWoltsnarren und — 45 


der ohne weitre Sporteln nach Haufe sehe, und bad von Reched 


wegen. Dieſer Ausfpruch des Parifer Narren hat den abigen 


Rechtslehrern fo Billig und bewundernewuͤrdig gefibienen, DaB fe 


‚swoeifehn, ob ber Gall, wenn er vor das Parlament zu Paris, ober. 
die Rota gu Rom, oder vor die Areopagiten wäre gebracht — 
— von ihnen waͤre WHAT worden J | 


‚Der närrifche Konad zu Srantfune | 


| Als er bei eimer Pforte fund, da viel Volks war, und un: 
gefaͤhr cin Muͤller mit einem Eſel, auch ein Tube zu Pferde durchs 
sitten, fragte er die Umſtehenden, was für ein Unterſchied zwi⸗ 


ſchen einem Pferde mb Efel ſey? — Als aber Niemand antwor - 


tete, fagte er: das iſt der Unterfchied: der Efel trägt einen Sat, 
und der Saul einen Schelmen ”). 


George Haagen, der dicke Seiler zu — 


Dieſer dicke Seiler war beim Marggrafen zu Brandenburg, 
damaligen Adminiſtrator des Domſtifts zu Straßburg, zu Gaſte; 
als nun ein Edelmann uͤber der Tafel, nach langem Sigen, viel⸗ 
leicht and Schlaͤfrigkeit, gaͤhnte, und das Maul ſehr weit aufſperr⸗ 


te, warf ihm der Marggraf einen Apfel gerade in daſſelbe hinein, 
beffen Jedermann, und fonderlich der dicke Geiler, ſehr lachte. 


Der Herr Adminiftrator fragte ih, warum er fo fehr lache? er 


antwortete: ich lache, daß Ewr. Fuͤrſtliche Gnaden dem Narren 
ſo gerade ind Maul werfen können (indem er auf das Narrenſpiel 
deutete). Der Edelmann erzuͤrnte ſich über diefe Worte, und 


fehalt ihn einen Schelmen. Der. Seiler bach, der Fuͤrſt moͤchte 


fich drein legen; denn weil ihn der Edelmann einen Schelm ge- 


heißen hätte, dürfe er nun nicht mehr in die Zunft kommen, es | 


dürfe ihm much Fein Sefinde mehr arbeiten. Der Fuͤrſt fragte 
‚ lange, was denn für Mittel da wären, diefe Beide wieder mit eins 
ander zu vertragen? Da fprach ——— a tlaube e 


D Rabeleis Oeuvres. L. III. Ch. 27 
m) Zincyrefs Apophthegmata. Thl. IL ©. 66, | 


6 Cehanehnsen Hawetid, 

* na guten Vorſchlag gefimbest zu haben. Ich Hind,- ſagte eg, zu⸗ 
(ieden, ich will den Rawren auf mich nehmen, -und der Junker 
"ag Der Oben fa; ſcede 6 Heine von Ind an Hu 
we . R 


Kunz, Scneiber von. Bacharach. 


| * Diefer ‚fagte: WB armen Narren muͤſten bei den großen 
Herren verderden. WS man ihn um bie Urſache fragte, antwor⸗ 
tete er: ‚Sie treiben nun die Narrheit ſeber 9. 


Clewt Brefhy. 


Bei Arau im Schweitzerlande, auf einem Meierkof, da ſaß 
ein Bauer, der hieß Clewe Breſchy, ein wunderlicher Spe- 
vogel, der da mar auf eine Zeit trank, und faſt ſchwach, daß je 
dermann meinet, er wollte ſterben; feine Frau fragte ihn, ob er 
den Pfaffen haben, und beichten, auch fich verrichten Inffen wollte. 
Er ſagte: Ich bin doch mit Niemand uneind, mit wen wollte man 
nuch deun verrichten? ich möchte aber wohl leiden, daß der Pfaff 


bie an meiner Gtatt läge, fo wollte ich ihn lieber Beichte hören, 


{ l. 64. | 
Er - ra 


denn daß ich ihm beichten follte; doch ließ er ihn holen. Der 
Pfarrherr kam und fagte: Clewe, einen guten Tag! | 


Clewe: ie babt einen guten Tag, ‚aber ich hab einen 


Der Pfarrherr: Elewe, mir ſt deine Krankheit leid 
El. Sie ift mir noch viel leider, denn a am > Half 
. DD: Wo klagſt du dich? 
"EL. Hie in dem Bette. | 
DW et 

- ©. Die zwiſchen den Wänden. 7 
DM. Ich ſche wohl, du biſt miche faſt ſtart 
CIl. Ja, waͤre kb ſtark, fo wollte ich mit t euch ringen, mir 

m. woits on abgewinnen. ® „ 


= 


A 
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-DPM. Wolan, WER da Did ja On beten, ſo uut 


Aare 
Cl. Wo iſt er 
D. Pf. Ich Hab ihn mit mir ber getragen. ° 


Cl. O, iſt er alfo ſchwach, daß man ihn tragen muß, fo 5 


iſt er wohl kraͤnker, als ich bin; zween Kranken. helfen felten ein: 

anders ich will nichts mit ihm zu ſchaffen haben, bis er, oder ich 

ſtark werde. 

5 fo gieng ber Pfarrherr feine Straß, war wohl gevexiret, 
und hatte nichts‘ ausgericht. Nichts deſto weniger aber war der 


Bauer mit dem Speiwerk und unnuͤtzem Geſchwaͤtz alfo blöd und - - - 


ſchwach worden, Daß -fich Jedermann feines Todes verfahe, inie - 
auch geſchabe. Da fprachen die Frauen zu ihm: Clewe, - | 

wir Dir eine Kerzen anzuͤnden? Nein, fprach er, es iſt Tag; ich 
(che wech gemung. Wie er. aber noch. ſchwaͤcher wurde, fagte er 
zu ihnen: Wolan, zündet nım bie Kerzen an; es will boch am 
letzten Sanct Beitötang haben. Alſo lief man bald, zuͤndete bie 
Bergen an,und gab fie ihm in Die Hand. “Eben kommt fein Nach⸗ 
har Vincenz, als er nun ficher, daß er fo fchwach iſt, ſpricht 
er zu der Frauen: er zeucht feben, Bott helf ihm. Dus hörte 
Clewe, wie ſchwach er war, und ſagte: Nun muß es Gott treu⸗ 
lich erbarmen, daß ich noch fo vier guter ſtarker geruhter Roße im 


Stall hab ſtehen, und iſt deren keines, es möchte baß ziehen. dann j 


ich, und wird mir ald dem ſchwaͤchſten die groͤſte Bürde aufgelegt, 
alſo, daß ich allein ziehen muß. Ich gedenke, ich werde am Zie⸗ 
ben aan: das geſchah auch, dann er ſtarb gleich N). 


j Conſtantin. 
ier kanne einen Velkenarren, Namens Eonfantin, 

eu Haufe geweſen. und ber alle Arten von Thies: . 
ftimmen auf das genaufte nachabmen konnte, den Geſang einer 

Rachtigall, des Hgaen eines Eſels, dad Bellen etlicher · Hunde. 
en beſonders deſſen, ber gebiffen davon Kauft, — = 


» Seater Pant Esimpf und Taf. S. von.) 
F Ji— 


⸗ 


⸗ 


[_ 


Ber Eöseintes Haupt. 


einem Kamme, den er in din Mund nahm, blies er den Ziten 
auf das vollkommenſte. Er konnte aus dem Bauche reden, daß 
man glaubte, es redete Jemand in der Ferne, wenn man auch 
nahe bei ihm ſtand 9). _ 


| Quuiſant, ber Kardinal vom Degen: 


\ 

Zu Paris befand fich ein gewiſſer Volksnarr, mit Ramen 
Quiſant, mit dem fich die’ Hofleute zu Verſailles eine geröume 
Zeit viel Kurzweil machten. Er gieng roth gekleidet, trug auch 
eine rothe Muͤtze, und einen Degen, und nannte ſich ſelbſt den 
Kardinal vom Degen. (e Cardinal d’Epee. ) * 


Beau Naſh. 
Naſh war Ceremonienmeiſter Bei ben Badegaͤſten zu Bath, 


und ihr allgemeiner Luſtigmacher. Er nahm einſt in Temple⸗ 


Bar eine Miethlutſche, und Bieß den Kutſther nach Berkeled⸗ 
Square fahren.” Der Kerl, unwillig, daß er fo ſpaͤt noch fo 


weit fahren follte, fagte: ich wollte, daß ich fie nach der Hölle 


- fahren muͤſte. Aber, fagte Naſh, bedenkſt du nicht, daß du 
da felbft mit hinfahren muͤſteſt? Nicht bob, antwortete der Kerl, 


ich wollte ſie ſchon abſetzen. 


Ein Herr, der eben von der Reiſe — war, 


F Mittel ‚in das Ballzimmer zu Bath, mit Stiefel und Sporen, 
und der Veirfche in der Hand, zu kommen. Naſh gieng ſo gleich 


— 


"anf ihn zu, und ſagte zu ihm, daß er ſehr erfreut waͤre, Ihn zu 
Bath zu fehen, wunderte fish aber, daß er das wichtigſte vergeſſen 
hätte. — Und mas? — Ei, mein Herr, ſagte Naſh, fie 
baden Stiefel, Sporen ımb Peitfihe; aber —— Weiſe 


— ie ihr as — 


Seine 


9) Pafquier Recherches de la France. Blatt 288. b. 


— — von Lukanien vom Marquis d’Xrgens. Verdeutſche 
.52. — ee 


ns 


- — 
' ag 
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VWolnerten er d innbonahen — a0 


Saite meiſten Spaͤße beſtanden in Mortfpielen, und ſind 
* ii ob As si Pa fo ziemlich gue fi nd N 


’ 


anchmal PN er — mit feinen Späßen- übel an, — > 
ders wenn er fremde Badegäffe auffiehen wollte, die er noch nicht 
kannte. Einſt fragte er ein anfommendes Frauenzimmer, die er 
für einfältig hielt, und gern vor der Geſellſchaft lächerlich machen 
wollte: Sagen Sie mir doch, ‚wie hieß denn das Hünblein To⸗ 
biä? Ei, fagte fie, er hieß Naſh, und war ein RR | 
Hu, Dieſes erregte ein Asa Gelächter. = | 


| ci Bath wurde bad Bildnif des Beau Naf 5 in garger 
Geſtalt zwifchen den Büffen bes Newton und Pope aufgehan: . 
gen. Hieruͤber machte Mylord C— d folgendes Epigramm: 
Der unjterdliche Jreroton fprach nie mehr Wahrheit, als „Ihe $ 
bier findet, und Pope ſelbſt ſchrieb nie einen bitterern Scherz über Eu ! 
das menfchliche Gefchlecht. Das Gemählde, das hier zwiſchen 
den beiden Buͤſten ſteht, giebt der Satire neue Staͤrke: Weis⸗ | 
‚ heit und Big ſicht man nur Ein, aber bie Marrheit in vooͤlc. 
RB az | Er 


N Nafh's * confi for the moft part of bad puns, —* 
‘of his puns are, howewer tolerably good._ 
| N) Immortal Newton never ſpoke 

More truth than here you'll find: 

- Nor Pope himfelf e’er penn dia joke. 
Severer-on mankind. 

The picture, plac’d the bufts between; 

Adds to the ſatyr ſtrengta. = a 
Wisdom and wit are little ſeen “x 
But folly at full length. 


Siebzehntes Hauptſtůck. 
| z j | Die Zwerge. | 


- Saunen: den älteften Zeiten Menſchen hewor⸗ 
gebracht, weiche das gewoͤhnliche Maaß ber menſchlichen 
Grpoͤße entweder uͤberſchritten, und Rieſen genannt worden, oder 
daſſelbige nicht erreicht haben, und deßwegen den. Namen ber 
Ziverge erhalten, iſt au der Geſchichte klar. Fa, man gieng 
. gar fo weit, daß man ganze Stationen bon Zivergen erbishte: 
te. Schon Homer vergleicht die Schlachten der — und 
Griechen mit dem Streite ber Pygmaͤen und Kraniche ”). Und 
| Homer der erſte, weicher von Pygmaͤen oder Zivergnatios 
nen geredet hats welches nicht anders, als eine anmurhige Er: 
dichtung, aus dem mythiſchen Cirkel der Drientalen ober‘ Srie⸗ 
ga wer; wofür cs auch Euſtathius, der: Schotiaſt ME! da: 
; . merß, erflärt. Andre nahmen ed aber. old Wabiheit an, nud einer 
u ſchrieb dem andern nach, und behaupteten keck weg, u es wirt - 
en, lich ganje Nationen von Zwergen gaͤbe. 


I Ktefi a8 bat in den Fraginenten feines Werks von Indien 
"beim Photius eine hochſt Lächerliche Beſchreibung von einer ſol⸗ 
their Swergnation in Indien gemacht. Er fagt : Mitten in In⸗ 
" Ren giebe es ſchwarze Leute, welche Pygmaoͤen genannt werden, 
und bie Indianiſche ala reben. Sr find groͤſtentheils nur 
eine 
— 9 Homer. Tliad, 1. e . | 

| ’ Aurap im eurdl ER Ayeuanısn € inasee - 
Teœvis per aAayyn T’dvoan T lsav derder un 

Hure zug xXayyı yagavam versı Hgavıds α, 
Am' ewea xuınava Duyar.n' aredaror sußeer 

. " »KAayyn Ta yE Reytorm ER ainkatvoso Poaıy 

‚Arögası muypasıs Pariv ah unge Pıgusı. 


D \ 


| "Di uen ger’ 

' eine Bafle Elle groß die gröffen aber meho Äber gene Elfen. DE 
Haar hänge ihren Biß auf die Kniee und noch weiters ihre Birte 
find auch Hinger, als bei ben andern Metiſchen. Die Haupthaare 
haͤngen ihnen auf dem Ruͤcken bis uͤber die Kniee hinunter, und 
ber Bart don vorne bis auf die Fuͤße; daher dienen ihnen die 
Haare ſtatt der Kleider. Ihre männlichen Glieder find umges 
woͤhnlich dick, und ſo lang, daß fie ihnen bis an bie Knoͤchel der 
Füße reichen. Uebrigens find fie haͤßlich und ungeſtalt. Ibre 
Schaafe find fo-groß, ‚wie unfre Laͤmmer; Ihre Ochſen und Eſel 


wie unfre Widder; eben fo groß find auch ihre Pferde und Maul" 


. el. Der König von Indien bat 3000: folche Peguien in 

feinem Gefolge; denn fie ſind im Pfeilſchießen ſehr geſchikt. 

brigens ſind ſie Freunde der Gerechtigkeit, und haben mit — 
dern Inbianern einerlei Geſetze. Die Hafen und Fuͤchſe jagen 
ſie nicht mit Bunden, fondern nit Naben, Geiern, ce und 
Adlern *). 


Ariſtoteles, der nicht viel jünger iſt, als Recios, (age: 
bie Ronsiche kammen aus Scpthien bis zu den Suͤnpfen, de 
oberhalb Aegypten liegen, weraus ber Nil entfpringes. unb an dies 


ſem Orte wohnen bie Pygmaͤen. Diefes ift Feine Babel, em ⸗· z 


"dern wirkliche Wahrheit. . Sie und ihre Pferde follen ſehr klein 
ſeyn; fie leben ald Troglodyten (das iſt, in Höplen 9. Phi⸗ 
loſtratus, ein großer Freund von Kabeln und abenthenerlichen 
Dingen, behauptet auch, es lebten die Pygmaͤen am Ganges in 

Höhlen. Plinius kannte Diefe Zwerguation noch beſſer; dem 

er ſchreibt: An den aͤußerſten Granzen von Indien, wo der Gans . 


ges entfpringt, wohnen bie Pogmaͤen, welche nur drey Gpannen 


‚ lang find, und welche, wie Homer berichtet, von den Kranichen 
bekriegt werden. Man ſagt, daß ſie auf Widdern und Ziegen rei⸗ 
ten, und zur Zeit bed Fruͤhlings, mit Pfeilen bewafnet, ka * 

| Ji 3 


fol.) p.'58. fq 
x) Ariftotelek ie Hiftor. animal. L. VINI. C. 1:3 j 
9) rhiotcams de vita Apol.L 3 


0) Photius Col. m 73. (edit. Hoefcheii, Aug. Vind. — — 


so. Giebpehntes Haupiſtuͤck. | 
weiſe and Meer ziehen, und die Eier und Jungen ber ruhe 


aufreiben; mit.biefem Feldpuge bringen fie drei Monathe zu, weil 


fe ſonſt den Heeren der Kraniche niche Widerſtand thum —* 
Gie hauen ſich Haͤuſer von Leim, Federn und Eierſchalen *). Die 
Peeren haben ſich dieſer Fabeln treulich bedient, wie fie denn dazu 


daos erſte Recht haben, ihren. Gedichten dadurch Anmuth zu ver⸗ 


— als Juvenolis *), Oppianus ), Baptiſta Dans 
manus ©), und audre. Wie die Zabeln manchmal einen Grund 
ide Geht fen, fo ltr aus Subalf, Daß de Ki 
— zu - S 
x”) Plin. Hill natur. L VILC. 2. a l 
2 Juven. Sae. XII. 167: 
- ‚Ad Suites Thracum volucres, nubemgue — 
Pygmaeus parvis currit bellator in armisı 
Mox impar hofti, raptusque per g£ra curvis 
Vnguibus, a faeva fertur grue: fi videas ae ‚ 
Gentibus in noftrie, riſu quatiere; fed’üle ' 
-" Quanquam eadem affidue ſpectentur proelis, ridet 
Nemo, ybi tote eohors pede non eſt altior vno. 
‚» Oppianus de Pifeibus. L. I. 
Bt velut Aethiopum veniunt Nilique fluenta 
— Turmatim balamedis aves, celfaeque.per altum 
— Aeura labantes fugĩunt Atlanta nivofum, 
+ Pygmeeos imbelle genus parvumque fatigant, 
Non perturBätse piocedunt ordine denfae 
Inftru&tis volucres obfcurant atra turmis. 


e 9) Bopriſta Mantuanut. IJ 


| "Pygmaei 'brere vulgus, iners plebecnla, asandb A 
Conwenere grues longis in proelia roftris, 
"Subisto clamore fremunt, dumque agmine magno 
2 Hoftibus occurrit, tellus trkmit Indica, clamant 
Littors, erenarum nimhis abfconditur atr, e 
Omnis et involvit pulvis folemque polumque,. 
-Et genus hoc. hominum natura imbelle,. quietum, 
ite, facit Mavors Pügnex, immane, cruentum. 


. 
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ber Promdenn mit den Kranichen etwa alſo zu erklaͤren ſeyn moͤch⸗ 
te. Es beſindet ſich in Africa ein großer Vogel, Namens Con⸗ 
dor, welcher einen j jungen Elephanten in der Luft wegfuͤhren kann. 
Und er meint, es waͤre nicht unglaublich, daß die Pygmaͤen mit 
ſolchen Voͤgeln ſtritten, wenn ſie ihr Vieh wegfuͤhren wollten. 
Weil aber derjenige, fo es den Griechen zuerſt erzählt, den Na⸗ 
men nicht gewuſt, haͤtten ſie Kraniche dafuͤr geſetzt, gleichwie 
ein Elephant bei ben Roͤmern bos Lucas genannt worden 9). | 


Hermann von der. Hardt, welcher die Babe feltfamer 
Auslegungen in reichem Maaße befaß, verffand umter dem Kriege 
der Pygmaͤen mit den Kranichen und Rebhühnern, den Krieg 
zweier griechiichen Städte Geranda und Pogarum ). 


Daß alle dieſe vorgeblichen Nationen von Zwergen nichts 

anders als Affen geweſen, iſt nun eine Wahrheit, daran Nle⸗ 
mand zweifeln kann; theils weil von den neuern Reiſenden, 
welche die Welt weiter und mit mehrern Kenntniſſen durchwandert, 
nirgends eine Zwergnation angetroffen worden, theild weil die Be- 
ſchreibungen der Alten von ben Pogmaͤen offenbar Affen bezeichnen, 
3. E. der behaarte Körper derfelben beim Kteſias, und auch die 


I) 


mancherlei Unterfuchungen, die fie anſtellten, ob diefe Pogmaen 


Menſchen waren oder nicht. Der einzige Strabo Inter den Al⸗ 
‚ten hielt die Erzäplungen von den Pygmaͤen für fahelhaft. “Die - 


Zwergnationen, welche neuere Reifende wollen angitroffen haben, z 
gehören eben ſowohl unter die ar als Die ch 


Rieſen. 
Die gewoͤhnliche Sie des uaßbfichen Körpers faͤllt 


Banntermaßen zwiſchen fünf umd ſechs Fuß in gerader Stellung; . 


ein Tuß mehr ober weniger macht ſchon eine große Seltenheit 

aus Kleines als fünf 5 ſind einige Voller, die am Eißmeer woh⸗ 

Fi 4- u: ea nen, 

A) Tobi. Ludolfi Commentarius ad- hifloriam Aetltiopicam, 
lie. C. 1. 

) Herman von der Hardt Detecta Mythologia Graecorum’ 


in decantato Pygmaeoruim, gruum et perdicum . beilo.. | 


— gr 


. 


s04 , Sitbzehntes Hauptfiidl, - 


nen, mb Die Eimwohner der Eifgebizgein den wordiſchen Bändern, als 


die Groͤnlaͤnder, die Eskimbẽ, die Lappen, Oſtiaken, Mogu⸗ 
len, ein Theil der Tunguſen, und noch miehrere Nutionen des nordli⸗ 
«then Sibirien. Das kleinſte unter allen Völkern, was nur erſt in die⸗ 


fe Jahrhunderte bekannt worden iſt, wohnt auf den hoͤchſten Gebir⸗ 
gen des Innern von Madagaſkar. Es hat eine Größe, bie 
kaum vier Fuß betragen ſoll. Dieſe Pleinen Mabagaffarer,. die 
von den andern. Einwohnern der Juſel Kimos genannt werben, 
find Schwarze, aber von / hellerer Farbe, als alle Neger, von de: 


nen wir einige Kenntniß haben. - Ihre Haare find kurz und wol⸗ 


licht. Ihre Gef chtsbildung kommt der europaͤiſchen naͤher, als 


‚derjenigen, die an den übrigen Inſulanern bemerlt wird. Ihre 


Arme reichen ihnen bis an die Knie, und fiheinen Daher verkälmiß- 


. . mäßig länger als bei andern Menfchen gu fon. Vermuthlich 
weil ſie, wie alle Nationen von Heiner Statur, kürzere Beine be 


ben, welches die Aerme verlängert. Ein aͤhnliches Volk ſoll auf 


dem feſten Bande von Africa, dem Kapo Negro gegen Mord 
oſten wohnen, welches von Statur dick, aber nicht groͤßer als ein 
nwolß aͤhriger Knabe fa ſoll )). 


Die einzlen Zwerge eitſtehn entweder birch die englige 


n_ (Rachitis), und find zugleich unförmlich an Gliedern 


und Proportion, welches eine Folge diefer Krankheit iſt; ober and 


= andern phpfifcben Urfachen, welche einen wohlgebildeten Körper 


und. pröportioniste Gliedmaßen haben, ober‘ auch durch Kunſt, 


welches bei den Roͤmern gebraͤuchlich war, wie aus ber Folge er⸗ 


er hellen wird. Hirngeſpinſte waren, wie man ohne mein Zeugniß 


“glauben wird, die fabelbaften Menſchen ber griechiſchen Dichter 


i. €. Meneſtratus ritte auf einer Ameihe, die ihm abwarf, Amb 


mit ihrem Fuße zertrat. Hermn mar ſo Lunftlich, daß er durch 
ein Nadeloͤhr ſpringen konnte; Demas war fo leicht, daß cr auf 
einem Spinnengewebe tanzen konnte, und Marculus bat mit 


feinen Kopfe ein Loch durch ein Sonnenfläublein gebohrt. 
nn ne u pr 


FI Biffons algemeine Naturgeſchichte. TEL VL ©. 0. 


— — — 
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Die ug. so 


Su pen Seien des gatters Tpesboftus ſche man ia Age: 
peen einen Zwerg, der nicht größer ald ein Rebhuhn war, einen 
guten Verſtand hatte, und ſchoͤn ſingen lewite Bi; — ver: 
muthlich uͤbertrieben iſt. 


Iohannes Cafianus (apE al en Knabe zn Byon gue 
Zwerge, Die niche über eine Eile hoch waren, wovon der eine ee. 
wen fehe Inngen roͤthlichen Bart haste; die man wie Rinder auf den 
Armen trug ). Und Cardanus ergäplt, daß man ps feiner Zeit: . 
einen Zwerg in einem Papogei-Räfh Perngetsagen, un 
boͤber als eine Ele geweſen H. 


Ein Zwerg zu Briſtol, der 1751. in feinem funfzehnten 
Jahre eine Länge von 31 Zoll are mar ſchon mit allın Zufal 


len des hohen Alters behaftet, und von 19 Pfunden, die er im 


| fiebenten Jahre gewogen, auf dreizehn herunter gefommen.. 


Ein frieslaͤndiſcher Bauer, Namens Wiebe Lolles, der 

Mich in dem bekannten Hauſe Blau Jjan zu Awſterdam fit Heß, 

war 1751. a a a 
Amſterdammer Zoll. 


Ein Zwerg and Norfolk, den man zu Bonbon in eben bie: 


fem Jahre zeigte, als er zwei und zwanzig Jahr alt war, hatte 


einen wohlgeblideten Koͤrper von 38 Engliſchen Zollen, und nur 
— — Ja man hat Beiſpiele pon ſolchen 

Zwergen, die nur Fuß, auch wohl nur 2 3 ober gar nur 18 
—— Haben. Der kleinſte war ohnſtreitig det jeuttze, wel- _ 


cher im ficben und breißigfien Zap nur 16 BR Yang gewe⸗ 


fen 9. 


| Im Jahre 1787. ließ fich im Mai Mr Bein, por dem 
bebiken — ‚ in dem ſogenannten Neu-Amerika ein Heiner 


SIE, . Mom: 


| R Nicephori Hiftor. ecclet. L. XII. c. 37, 
k) Caflianus de gigantibus. p. 76. 
5) Cardanus de Sabtilit. L. a p- 458. 
Ä h 1 c. ©. 236. 
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Die Zwerge find ei uralten Zeiten, wie bie Hofnarren, 
ein Gegenſtand des fürfflichen Aufwandes, des Stolzes und der 
Vrableres gervefen. In manchen Zeiten’ machten fie einen Theil 
des Hofſtaates aus, und große Herrin beluſtigten ſich an ihrer 
kowiſchen Geflalt, oder an ihrer Blödfinnigkeit, ober weil fie ct: 


was ſeltſames waren. » Die- alten Peruaner muſten ihren Koͤni⸗ 
„gen alles liefern, was daß Land ſeltnes und / ſeltſames bervorbrach- 


te; daher erichienen fie oft vor denfelben mit menfshlichen ober 
thierifchen Ungeheuern; fie brachten außerordentliche große Krö- 
ten, Spinnen, Schlahgen und andre Abmeichungen der Natur 
als einen Zoll ihrer Freue und Unterthaͤnigkeit. Wie fehr fich 
bie Römer an verwachſnen ımb übelgeftalten Menſchen (Morio- 
" nes) belufkigten, iſt oben gezeigt worden. Vermuthlich trug der 
Kontraft, den man an ben Zwergen fand, naͤmlich die ältfiche Ge⸗ 
alt ie einem kindiſchen Körper, der männliche Wis in bem Mun⸗ 
‚de eines Knaben, und die Disfe ber Glieder in einem verkuͤrzten 
‚Körper, die dadurch ein unfoͤrmliches, verhaͤltnißwidriges Anſe⸗ 
ben erhalten, das meiſte dazu hei, daß man die Zwerge laͤcherlich 
fand, und wie die Morionen a einem — fürftlicher Ber 
— luſtigung erwaͤplte. 


3 ben Zeiten Bes Ritterweſens beſtand das Geſchaͤfte der 
Zwerge darinn, daß fie von den Thuͤrmen Ber fuͤrſtlichen und adli⸗ 
chen Schloͤſſer mit Blaſung des Horns ein Zeichen geben muſten, 
wenn vernehme Ritter und Damen ankamen. Daher ſahe Don 
Quixote oft einen Kuhhirten, wenn er auf feinem Horne blied, für 
einen Zwerg an, der feine Ankunft meldete. Die Zwerge dienten 
auch, zu diefen Zeiten ſtatt der. Pagen, "und wurden zu außeror⸗ 
dentlichen Bothſchaften gebraucht. In dem Heldenbuche kommt 
nebſt andern Zwergen der kleine Elberich vor, wie er mit Kaiſer 
Ottnitten, einem Könige feine Tochter abgewann; auch des Flei- 

ne Koͤnig Laurin, ein Gegwerg, wie er-feinen Roſengarten mit 

fo großer Mannheit und Zanberlift Bewahrte, bis er zuletzt von 
ben Helden N ward, und ihr Gaufelmann feyn muſte. 
— | Die 


| Die Zuerst. ur 5 sr. 
Die Komanrierd ve ie Seit: machten aͤherhancpt viel S83 
Brauch von den Zwerden, weil fie wirklich Mode waren. He. 
ann von Sachſenheym laͤßt in der Mösin auch ein Swerge ⸗ 
fein auftreten, welches in feinen Händen ein Band von blauer 


Seide und Palmand hielt, womit dem Herrmann Haͤnde und 
Fuͤße gebunden wurden; und dad Ztyerglein mar ſo boͤſ, daß es 


ihn gern gehangen haͤtte. Dieſer Zwerg war in Banberkimfen . - 


erfahren, und führte ve durch * ——— in den Venus⸗ 
berg. — 


Das 3wer vol in — — — 

— nam ein Fläfhlin klein mit Bel, 

Das muſt ih (Herrmann) trinken übermacht, 
Goar bald de ward mir finfter Radt, 
Daß ich ein Städlin nit geſah, 

Ich weiß nit wohl, wie mir geſchah, 

Dann daß ich bald davon entſchliee, 
Das Zwerglin/ das nahm her ein Brief, 

‚ Datan mit Blut gefehrieben was, Br 
. Biel Caracter, die es do laß, — 
Damit es das Gezelt beſchwur, J 
Daß es hoch in die Lüfte fuhr, — 
Durch alle Wolken, Firmament, F 
Und führt ung Hin gen Lrlent 


In ein das aflerfhönfe and, Ä 8 
Darumb das wallend Meer mit Sand, 
Begriffen war in Inſeln weiß, 

Ich meint, es waͤr das Paradeis. 


en Roͤm er. 

Der Geſchmack, welchen die Roͤmer zu den Zeiten der er⸗ 
ſten Kaiſer an Morionen und Zwergen hatten, machte einen Ge: 
genſtand ded Handeld mit benfelben aus; und der Vortheil, den 
man von ihnen j0g, verurfachte eine Art von Grauſamkeit. Denn 
‚da die Kaufleute fich eine größere Amabl van Zwergen zu: ver: 
ſchaffen ſuchten, ſo ſchloſſen fie die Kinder in künftliche Binden 

ein. Daher Wurden fie nach Bere Marter nicht guohlgebilbete 
ne | | Zwerge, 


... * J 
t ® 


Sigi, - 
. eoetge, "Wert elende amd mißgeſtaͤltere Menſchen j. Dieſer 
grauſamen Moerrer und unnatuͤrlcchen Kunſt, Zwerge, wie kleine 
Schooßhunde zu wachen, gebenkt auch Cardanus *). Unb 


deſe Nut gehoͤre ſchon laͤngſt unter die Geheimniffe der 
"Merten, bie oſc thre wohlgeſtalten Rinder mit Fleiß verſtuͤmmel 


27 ya ober ungeſtalzit machten, um durch Dad damit erregte Mitlei- 


den mehr Geld zu verbienen. Die Bettälmelber in London leihen 
van aubern hlas gleichen Kinder, um damit Mitleiden zu erregen. 
Herr von Archenholz hörte einſt ein Paar Bettelweibern zu;- die 
von ihrem Handwerke ſprachen. Die Eine erzaͤhlte, ſie gaͤbe fuͤr 
ein Kind täglich zwei. Schillinge Was, ſagte Die andre, ſeyd 


ihr thoͤricht? Zwei Schillinge fuͤr ein ſo wohlgeſtaltes > da⸗ 


für, kann ich ja ben beſten Kruͤpel belommen *). 


DDie Luͤſternheit nach ſeltſamen Dingen flieg bei ben Römern 
fo 8* daß ſie auch bei ihren Fechterſpielen Zwerge auf den 
Schauplatz fuͤhrten, bie mit einander fechten muſten. Domi⸗ 


tianus ſtellte oft bei Nachtzeit Fechterſpiele an, wo Weiber und 


Zwerge mit fechten miſſten 9; und Statius gedenkt auch dieſer 
Zwerofechtet unter dem Domitianus in folgenden Bone: 
His audax fubit otdo pumilorum, 
_Quos natura brevi ftatu peracto 
Nedofum femel in globum ligavit, . 
Eduot vulners, £onferuntque dextras, _ 
* Et mortem fibi qua manu ‚minantur . 
‚Ridet Mars. pater et craenta virtus 
a vagis — —— pP). 
| WMareus 


N Sigaus de la Fond Vunder der Narr. ‚SAL ©, 495. 
m) Cardanus de Subrilis. L. XL. p. 460. Naſcuntuir ex pᷣarro 


patre ac matre, fafeiis arcte colligantur, non äffatim nu- 


. triuntur, fed tenuiter. 
“) Archenbofz England und Itallen. AWwſthn. 3. , 


—40) Xiphilinus inDomitiano: zondnis BE rüs &yävas vværuę 
——— — am æi ——— 
p) ‚Statias Silv. 4. 6. v. 5” 3 


‚ v ® ; — — 


m. 


| Mareus Antonius beſaß einen Er — nicht 
zwei uf hoch war, und den er zum Spott ee nauntej 
er hatte ouſt einen guten Verſtand ).. 


Der Kaiſer Auguſtus war ein beſondrer nathaberr von 
kleinen artigen Knaͤbchen, die er aus allen Enden der Walt, bee 
fonders aus Mauritanien unb Syrien zufammenfuchen ließ. Gig 
muſten aber dabei vollfommen wehlgebildet, fchön und lebhaft 
ſeyn. Ex ergößte ſich an ihrem Geplauder, und ſpielte Würfe 


mit ihnen, oder um Nüße, und vergaß fo, indem er das Kind mif - 


ihnen machte, feiner — al und ber Gorgen für 
die usa 2 : 

Auch 

8 Plutarch. in M. Antonio, u 


r) Sueton. in Auguft. C. 83. Um Diefes VNußſpiel find 
Austeger verlegen. Einige leſen Oflicula, und halten es 


das Anöchelfpiel, andte lefen nucibus ‚ocellatis, und A 


ben, es wären Nüße geweſen, worein Löcher gebohrt geiwefen, 


die wie Augen ausgeſehn hätten; und berufen fih auf ein - 
Beiſpiel aus dem Yarso beim Nonius, bei bem Worte 


"Margarita; 2 
- Altera exorat patrem libram ocellaterum, . ' 
. Altera virum, femodium Margaritarum, ‘' 
das ift, die eine Tochter, als ein Kind, bittet ibren Vater, 
unm folche Augennuͤße; die endre, ſchon ertsachlen und vers 
beirathet, bitter ihren Daun, um ein halbes Maaß Perlen, 
‚ Andre verfiehn unter obellata , helfenbeiverne, fleinerne oder 
glaͤſerne Kuͤgelchen, in Geſtalt eines Auges gebildet, womit 
damals bie Mädchen fpielten. Ovid, Metam. X, _ 
— — Modo.grata pnellis Ä 
WMunera fert illis conchas teretesque Iapillos. 
Andre verfichn darunter Oftille, oder Heine runde Menſchen⸗ 
koͤpfe, aus Helfenbein oder Stein formirt. Noch andre leſen 


caftellarae nuces, welches Spiel auch beim Ovidius de Nuce | 


vorkommt: | 
Quatuor in nucibus, non smplius, alea tata eſt 
Cum fibi ſappoſitis additur vna tribus 


iſt? man legte drei Nuͤße zufammen, und febte bie vierte j 


RI: ein - darauf, Ber —— ———— "ig 


. Die Zwere. CT 


% 


—A 


| | 
en Siebyehntes Hauptflich, 

", Auch vornchme Roͤmiſche Damen hielten ſich damals fol- 
*. ſchoͤne kleine Knaͤbchen, die ausdruͤcklich dazn abgerichtet wa⸗ 


ren; bie fie der Augenluſt wegen ‚in ihren rg nackend 
herum laufen ließen ). 


"Suetonius fegt bei dieſer — des Kaiſers Au⸗ 
guſtus mit dergleichen ſchoͤnen Knaͤblein hinzu, er Hätte die Zwer⸗ 
ge und übel gewachſnen Leute, als Naturſpiele von boͤſer Bedeu⸗ 
. "timg, durchaus nicht leiden koͤnnen). Und doch ſagt er an einem 
andern Orte, er haͤtte bei einem Schauſpiele den jungen Lucius 
- auftreten laſſen, weil er noch nicht zwei Fuß hoch war, nur 17 

Pfund wog, und eine ſehr ſtarke Stimme hatte *). 


Von dieſem Zwerge Lucius verſichert Sigaud de la 
Fond, der Kaiſer Hätte ihm eine Bildſaͤule auftichten laſſen, wo⸗ 
hei der Aufwand fo wenig gefpart worden, daß die Augaͤpfel der: 
felben waͤren von Edeliteinen geweſen. Diefe Statuͤe befinde fich 
jebt im Cabinet ded Königs von Frankreich, und zeige, daß Au⸗ 
guſtus nicht delicat geweſen; denn ſie ſtellt einen rachitiſchen auſ⸗ 
ſerordemtlich uͤbelgebildeten Menſchen vor, welcher nicht das ju⸗ 
gendliche u Be dad atenge meiſtentheils empfiehlt; und 

| man 


Nuß warf; wer fie num traf, und berunterwarf, befam alle 
vier Nüße. Senftleben de ale veterum. p. 215. 225. Die 
ganze Stelle beim Sueron lautet alfo: Animi laxandi, caula 
ınode pifcabatur huino: modq talis aut ocellatis, nuci- 
busque dudebat cum pueris ıninutis, quos facie et garruli- 
tate amabiles vndique conquirebat, praecipue Mauros et 
Syros - m 
H Die Hift. Rem. L. 48. — 


5) Sueton. 1. c. Nam pumilos atque. diftortos, et omnes ge- 
ir ejusdem, vt ludibria naturae ande ominis, abhor- 
rebat, - 


- 9) Sueron. in Aug. C. 43. Poften nihil fane, praeterquem 
edolefcentulum Lucium honefte riatum, exhibuit: tantuın 


.*  vtooflenderet, quod erat un — librarum ee 


- ec ac vocu immeniae, z 


+ 


4 
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Die Zoace F gIr: 


man legt ihm ein Alter von ohngefehr dreißig Jahren bei ). Si - 
ſtekt ein Widerſpruch, den ich mich nicht aufzuloͤſen getraue. 


Der Zwerg der Julia hieß Canopas, und war zwei Fuß 
und einer Hand breit hoch *). —W 


Tiberius nahm einen Zwerg an feine * und veyſtatte⸗ 
te ihn die dreiſteſten Fragen, und biefer Zwerg hatte fo viel Ge⸗ 


walt über ihn, daß er einſt bie Hinrichtung eines Staatsverbre⸗ * 


chers, Namens Paconius, beſchleunigteJJ.— 


Domitianus hatte eine ganze Menge von Zwergen zuſam⸗ 
mengebracht um eine Truppe von Fechtern aus as zu Er: 
ten, wie ſchon oben iſt gedacht worden. 


Der Kaifer Commodus, ein Tyrann und ne von Haus 
aus, erſchien oft auf dem Schauplatz in Amazonenkleidung und 
anderm poßierlichen Anzuge. Beſonders Fonnte er bie erſte gut 
leiden, weil er in diefer feine beliebteſte Beifchläferin Marcia zu: 
erft geſehen, als er fich im fie verliche hatte... Er fchamte ſich 
jest: nicht mehr unter den Fechtern auf ben Rampfplag zu treten, 
und nackend auf dem Schauplag zu fpielen und zu tanzen. Wit 
diefen Thorheiten nicht zufrieden, befchloß er am erften Tage dei 
Jahrs 946, un Chriſti Geburt 193) als Conſul und zugleich 

als 


w) Sigaud de ‚fa Fond. l.c. u z 

) Plin. Hiſt. nat. L. VIL C. 16. Eodem — pracfide de 
minimus homo duos pedes et palmum Canopas nomine, 
in deliciis Julise neptis ejus fuit. Et mulier Andromeda, | 
 liberta Juliae Auguſtae. 

N Sueton. in Tiber. C. 61. Annalibus fuis vir. confularis in- 
feruit, frequenti quondam convivin, cui et ipfe affuertt, 
interrogatum eum fubito et clare a quodam nana adftan- 


“te menlae inter copreas, cur Paconius, majeftatis reus, 


tam diu viveret: ftatim quidem petulantiam linguse objur- 
zafle, caeterum poft paucos dies fcripfiffe fenatui, vt de 
poena Paconii quam primum flatue — Dieſe Copreae 
waren Seurren, Leute von der — — die wis ot 
(were) vn wurden. | 


* t 
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518 - -  Oiebsehntes Haupeſtuͤck. F 
088 Fecher zu erſcheinen. Zu dem Ende Liefer Die beiben erwaͤhl 
ten CTonſuls ermorden. (Ev vertraute biefed Vorbaben der Mars 
cgia den Tag zuvor, ehe es ſollte außgeführt werden. :, Sie, Laͤ⸗ 
dus, ber Befehlöhaber ber Leibwache, und Eclectus, ſein ober⸗ 
ſter Kammerherr, thaten zwar alles mögliche, um es ihm auszu 
uyben,. aber vergebens; denn anſtatt ihren Bitten nachzugeben, 
" "geriet er in heftigen Zorn, und drohte, es ſollte fie geseuem, daß 
: fie ſich unterfangen hätten, feinem Willen entgegen zu feyn. Er 


> begab fich alfo in fein Schlafzimmer, um Mittagsruhe zu halten, 


und ſchrieb in ein Eleined Buch die Namen derjenigen, bie er in 
der folgenden Racht wollte ermorden laſſen. Oben an befand fich 
ber Name der Marcia, bernach Lärıs, Eelectus und eine 
"Menge der Vornehmflen im Senat; die er nicht leiden kounte, 
weil er mußte, daß ſie feine ſchaͤndlichen Handlungen mißbilligten, 
und deren Vermögen er alöbenn unter bie Soldaten und Fechter 
austheilen wollte. Diefed Buch legte er auf fein Rubbette, da er 
glaubte, es wuͤrde Niemand in das Zimmer kommen. Com⸗ 
modus hatte einen ‚jungen anmuthigen Zwerg, welcher ganz 
dackend ging, und blos mit Gold und Ebelfteinen behangen war ; 
. Yen ex. fp lich hatte, daß er oft bei ihm fchlafen muſte, und ben er, 
ann feine Liebe gegen ihn zu zeigen, Philocommedus (den Lieb⸗ 
Ung bed Commodus) nannte. Als der. Raifer füch ind Bab und 
zum Schmaufe begab, gieng der. Zwerg, nach feiner Gewohnheit, 
ind Schlafzimmer, ſah das Buch auf dem Bette liegen, nabım es 
weg und ſpielte damit. Mon ungefehr begegnete ihm die Mars 
- ia, welche, als fie dad Buch in feiner Hand fah, ihn zuerſt um: 


armte und kuͤſte, und heruach das Buch wegnahm, damit ex nicht 


ana eine nuͤzuche Schrift. uerfiblepte. Da fie nun dei Coins 
modus Hand erkannte, und ihren Namen nebft dei Lätus und 
Eclectus auf der Liſte der zum Tode beſtimmten oben an erblifte, 
ſagte fie ſeũfjend in der Stille: iſt dieſes der Lohn fin: meine Liebe 
und Dienſte, o Commodus, nachdem ich beine Beſoffenheit und 
1 fo. viele Jahre erduldet babe! Du, Trunkenbold, 

ſollſt Dicken Anſchlag nicht ungeſtraft gegen ein müchterned Weib 
sefaßt haben. Nachdem Marche dem Laͤtus und Eclectus dieſe 
— Nacricht mitelbeit, wurden fie eins, Daß: da“ 


— 
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dn had De Wegz flerben läßt, Die Matria geb Hin’ ap, 


‚ds er aus den · Vade kam, im einen wohlriechenden Weine das 
ftaͤrkſte Gift. Kurz darauf ward es von einer ftarken Schlaftige ⸗ 
feit befallen, und begap.fich hinweg, um ſich durch den Schlaf, 
in erbolen. Eclectus bediente fich diefer Gelegenheit, undb.be . 


ahl allen Anweſenden, abzutreren, in Hofnung, dadurch bie Art 
und Urſache ſeines Todes zu verbergen. Commodus aber. er» 
wachte bald wieder, ward von heftigen Erbrechen überfallen, und 


da er argwohnte, daß er Gift bekommen hatte, begonnte er allen, . 
die um ihn waren, mit dem augenblitlichen Tode zu drohen. Die - 


Verſchwornen beforgten, er möchte ben Gift wegbrechen, und da: 


oon kommen, und ließen eiligft feinen großen Günftling Years 


ihn beider Kehle faßte, und erdroſſelte . | 


 gißus, den berühmten Ringer, holen. Den brachten fie durch 
große Weriprechungen dahin, daß er fich auf den Kaifer warf, 


Der Raifer Alexander Severus jagte endlich die Zwerge 


und Zwerginnen von feinem Hofe; und jo hoͤrte die Mode auf *). 


* 


> 


Orientalen. ——— 


Yin türfifchen Hofe befinden ſich auch Zwerge, welche ſie 


halten, Bid fie die Art und Weiſe erlernt haben, wis man mi —8* 


Sultan umgehn muß. Wenn einer unter ihnen iſt, der von Na⸗ : 


tur taub und ſtumm, und überbiefed noch verſchnitten iſt; fo haͤlt 
man vielmehr auf ihn, als wenn ſich Natur und Kunſt vereinigt 


hätten, die vollkommenſte Creatur and ihm zu machen. Dergleir 


den hat eiaſt ein Baſſa dem Suttan geſchenke, ber Ip ſchr = 


" 5) Herodien. L 16. 17. Lamprid, 17. 


.& 


- 5 Lamprii.34 Nanos et Nuras, et motiönes et vockles 


exoletos, et ophnia acroamata et päntamimos populg do- 


navit: qui autem vfui non erant, ſingulis civitatihus de» 
putavit alendos fingulos 
eorum. F eh 
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14. Sicbaehmes Haupeſtuͤck. 

nehm geweſen Er ef Yin aiſhon Im: Gelb Werben, Tach yo 
Da ——— 
ungehindert herum gu gehn... - — - 


Faſt eben dieſes ſagt Tournefort: Die a die 
. wahren Affen, weiche tauſend Grimaſſen unter einanber machen, 


oder mit den Stummen, um der Sultan lachen u machen, und 


dieſer Fürft beehrt fie bisweilen mit einigen Fußſtoͤßen. Wenn 
ein Zwerg zugleich taub und ſtumm iſt, fo wird er für den Phoͤ— 
nix des Pallaſts angeſehn: man bewundert ihn mehr, als ben 
ſthoͤnſten Menſchen von der Welt, beſonders wenn er verſchnitten 
HE. Durch einen ſolchen Zwerg ließ der Kaiſer Solymann 


. einen deutſchen Soldaten, aus Nürnberg, von anſehnlicher Länge, 


dem der Zwerg kaum bid an die Knie veichte, umbringen; indem 
er Ihm einen Kleinen Säbel.geben ließ, womit ihn der Zwerg nach 
und u. mit — zu — BR ber Türken, durch⸗ 
bohrte 


| Balern | 
In bem Minchenfihen Hoffalender von 1185 Ps noch 


| ii Holzwerge· 


2 
⸗— 


⸗ 
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Die erſte Gemapten Joachim Friedrichs Cherflnſtens 


“von Brandenburg, ließ zwei Zwerge von beiderlei Geitblecht aufs 
„ſuchen, um fie mit einander gu verheirathen; in Der Abficht, eine 


Zwergfamilie dadurch zu erhalten. Allein hre Erwartuug min⸗ 
de getaͤuſcht, und fie bekamen Feine Rinder. Katharing von 


Medicis ſoll das näuliche Vorbaben gehabt haben; aber auch 
gluͤklichen Erfolg. 


m: * — des —E ine wu L 


9 en Tom. Il, p. 27. 
‘d) Tovins Hift. Lib. XI. 
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Als 


0 Dei. if 
als fich giebt Wilhelm l. Körlig von preuten en 
zu Mackenow befand, und eben in der Abendgeſellſchaft war, wur⸗ 
be ein Zwerg bei ihm gemeldet, der bei Friedrich E in Dienſten 
geweſen, und von einem Gnadengelde in Berlin iebte, Nachdem 
er eingetreten war, legte ihn. der Rönig ganz-liebreich bie Hand 
auirf den Kopf, und fagte: Ich weiß, daß du ehrlich biſt doch 
fage frei heraus, ob du nicht auch manchmal Wachslichte — 
fen haſt, wie du bei meinem Water wareft? Nein, antwortete ber 
Zwerg, das habe ich nicht gethan, fonbern ich begnügte mich mit 
dem Meinigen, welches opnebieß reichlich genug gewefen; aber 
mein Camrad that ed wohl, Hierauf fagte der König: num, du 
biſt ein ehrlicher Kerl, ſage, was ift dein Verlangen? Der Zwerg: 
bath hierauf um eine Zulage zu feinen Gnabengelde, und erhielt 
fie guch. Man fagt, daß die Bebienten am Hofe Friedrichs J. 
täglich an Wachelichten mehr ald 18 bid ao Thaler unter geſchla⸗ 4; 
gins beſonders ein Zwerg aus Curland, der bei Friedrich) I. "in 
großen Gnaden fand, und den er faſt beffändig in goldnen und 
filbernen Stoff Heiden ließ. Folglich muß damals am Hofe jaͤhr⸗ 
lich mehr als 6000 — an —— geſtohlen worden 
ſeyn ). 


— 
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Dänemark. 


In dem alten Norden muſten die Bellenten, — id. 2 
MNaͤgde ihren verflorbnen Herren und Frauen im Tode Geſellſchafe 
leiſten, fich entweder ſelbſt toͤdten, ind Leichenfeuer ſtuͤrzen, oder \ 
/ ſich lebendig mit begraben laffen. So iſt bei der Leichenbeſtat⸗ 
tung des Rönigs Balders in Dänemark fein Zwerg, Namens 
Litur, in bad Tedtenſeuer ante, und lebendis vabranu 
' werben). | er 


£ Er 2 ;  Brante 


ar Gagmanne Leben Beil Bilelns L SH S. 398. — 
DE Bdde e P, ah Fab. —X Hentil —— be Ennbrifigen 


, 


| Seit der erſt genammten Könige, wie ein Papagei in —— 


J 


rn Sarnm Duni. = 


— Frankreich. > 


"Unter rang 1. md Heinrich IL, waren De Swap um 
fratzoͤſiſchen Hofe Mode. Der kleinſte unter ihnen, der hernach 
Proſonotarius wurde, wurde der große Hanns (grand Jean) 
genannt. Go gebenkt Juvenal eines Zwerged, den man ſcheri⸗ 
weiſe ben Rieſen Atlas nannte h. Ein Meilaͤnder ließ fich, zur 


herumtragen; und eine Zwergin aus der Normandie, die ſich bei 
der Röniglichen Frau Mutter befand, war in dem Alter von acht> 
sehn Jahren uur 18 Zoll hech h; Die Königin, Mutter Lu⸗ 


dewigs KILL, führte Die. Mode, Due man, wire um 


Hofe ein. 
inte Die Zwerge gehört: auch der feamgöfifhe Sacbei An 


ton Godeau, ein ſchoͤner Geiſt, guter Prediger mb ein Yolye ⸗ 


u Er wide 1605: zu Dreur in der Didced von Char: 
we gebohren, legte füch ſehr zeitig auf die Dichtkunſt, und mar 


— ein Anverwandter bed Conrart, bei dem er wohnte, wenn er 


"nach Paris kam. Als er hier feine Gedichte, die er von Dreux 
‚ mitgebracht hatte, vorlas, verſammelte Conrart das erſtemabl 

u Anhoͤrung derſelben eine Gefellfihaft.von Gelehrten, woraus 
be bie franzöfifehe Akademie entſtanden it 3. Was Bois⸗ 
sobert, der Hofnarr dad Cardinals Richelieu, dauu beigetragen 
"Bat, iſt ſchon oben erwähnt worden. Alſo kann mon ſagen, daß 
wan den Urſprung der franzoͤſiſchen Wademiccnen Para 
und einem — zu verdanken bet | 
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er juvenal. Sac. VIIL 32. 
— — Nanum dujasdım Alenta vocamus. 
) Blaife de V — in den Anmeykungen zu ſeinen Imsges 


et Tableaux ———— de Philoftsste Lemnien — 
en francois. 
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Zu De Bu ot 
PER TER wei er aber ſehr 
Dei ud Pie her, bekam ex allentpalben den Korb, und 
zog alfo voller Widerwillen nach Paris. Er hielt ſich daſelbſt 
— — lain, der ihn bei Madewoiſelle de 
Ra slie d Angennes) vachmaligen Herzogin 
von na % wo fich alle ſchoͤne Geiſter in Paris verfaus 
melten, bekannt machte. Diefe Rbrich in einem Briefe au Voi⸗ 
ture von ihm: Es iſt hier ein’ Menſch, ber um eine halbe Eld 


ULeiner iſt, als Sie; aber ich ſchwoͤre Ihnen, er iſt taufendmabl 


galanter als Sie. Geine Heine Figur, and die Gewogenheit bit 
fed Frauenzimmers verurfachten, daß man ihn nur den Zwerg 

"der Julie nannte. Voiture machte ein Rondeau anf ihn, wel⸗ 
Wbes fich mit den Worten anfängt: Vous.parlor, und werumen 
ihn ein kleines Kind in Mugterleike (petit Eimbryon) nennt. Er 
machte fich felbft ein Vergnügen daraus, daß er fich febon lange, 

hernach, da er Biſchof worden war, noch immer deu 

der Julie nannte, welches aus einem Briefe erhellet, ben er mg 
—— Bu Du I Dr Bamgharg Dakae es 

ER Zu ‚Mi 

B Monfiesr, | 
Veus avez, tonte la mine de ne rons. fbuvenir guetes de 


vos amis ablens: et je penfe qu'etant de ce nombee, uch. - 


fort à propos que je vous temette en memoire ma petite : 
berſonne. Car jene venx point que vous me mettirz 8 
‚ nombre de vog pechez onbliez; je fersis eınbaraflk.deng 
une trop grande confufion ‚on poux mieux parler, je leg 
rois trop oublie. Sangez done quelquefois qu’ä deux 
tens lieues de Paris, ilya un Ch hartreux mitr6, qui vous. 
eſtime et qui.vpug sime, et d qui vons aver promis de Ye- 


\" mitit. Plaignea- le un peu d'etro dans un’ peis, om, co-  _ 


me difoit Synefins du Sien, il no peut entendre une parole 
... „de läerstuse,, fi l’ scho. ne sepete co qu’ il mamore quel- 
quefois teut feul. Faites lui part;.de vos ineditstiorm fe- 
rieufes, —— — Sau Laroiex dpi 
| von 


— 


18. Eiebnchatet Haupiftäc. . u 
mad einger·Zen tat Godean in den geifiidhen Sand, 


und übte feine Poeſte nur in-geifitichen Dingen. Im Fahr 1636. 
. achte er.eine Baraphrafe übe den Geſang des Daniels: Bene- 


dicite omnia opera Domini Domino, welche gut verſificirt, 


nd in einem edlen Styl geſchrieben war. Gie gefiel Sem Cardi⸗ 
nal Richelleu , dem er fle überreichte, fo wohl, daß, nachdem. 
er fie In Begentoart des Verfafferd geleſen hatte, er zu ihm ſagte: 


Sie geben mir das Benedicite, und ich gebe Ihnen Grafle das 
für. Ein Wortſpiel aus der Nehnlichteit des Klanges zwiſchen 
Grace, Dank, und Graſſe, das Bisthum, welches der Car⸗ 
dinal dein Godeau ſchenkte 4. Damals war bie Zeit der Wort⸗ 


fſpele, und man glaubt, der Cardinal würde ihm ein einträgliche: 
ves Bisthum gegeben Gaben, wenn er nicht eben use Wortfpiel 
haͤtte anbringen wollen, das ipm ſehr behagte. 


us ben gedrukten Briefen bed Godeau ſieht man, daß er 


bie Pflichten eines Biſchofs nicht allein wohl kannte, ſondern auch 
wit großem Eifer außhbre. Nachber wurde er zu Vence in Pro; 
vente Biſthof. Zulegt verlohr er das Gelicht, und (farb 1672. 


am Schlage. Man hat einige’ fünfzig gebrufte Schriften: von 
im, wovon — aus — Bänden befiehn. ie 


Ai er einſt von den Staͤnden in — an die — 


u Sana von Oeſterreich, als damalige Negentin von Frankreich, 


.“ = 


r 


geſchelt wurde, um ihr vorzuftellen, daß dieſe Provinz eine fo große 


ven ihr gefoderte Summe nicht bezahlen koͤnnte, fügte er. unter 


agrdern im feiner Rebe, daß bie. Provence ſehr arm waͤre, und weil 
RR TER Rem man ſie eine wohl⸗ 
riechende 


4 


— -rumet, ni velent — que .ce ‚qui coule de 
le veine des antses. : Enfin ne vous'fanvenez ni de le 


cerocix, ni de I mine, ‚mais feulement du Nein de Julie, 


qui fra un geant, quend il u * 
zagiens. T.Lp 4 © |, 
m Peilfieh 1..<. u 302. map : 


Er 


——* 


— 
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riechende · Bettlerin nennen Sonſt pflegte er von den Einwoh⸗ 


nern der Provente zu ſagen; Sie find bei wenigem Vermoͤgen 


reich, bei weniger Ku geehrt, umd bei. um Difinpdaf 


getehrt. 


Das Saeen nennte er das Mrldes eines Schriftſtei- 


ih, das’ Wirderburchlefen und Ausbefleru das Fegefeuer, und 


Das Lefen und Verbeſſern der —— = der Druckerei bie nn 
a deſſelben. 


Godeau. hielt ſchr viel von — Pucelle bes Chapelain, 
Sie fohft andre für ein altes Weib ausgaben; fo gar, daß, als 
man in ihn drang, ein Heldengedichte zu machen, er nach der da> 
maligen Art bed Wiged antwortete: ich habe keine ſo ſtarke Lun⸗ 
ge, daß ich die Trompete blaſen kann; denn bei dieſer Gelegenheit 
muß ber Biſchof bem — a weichen Mn. 


v. x . 


Itali ien. | 
In geallen wurde das Bergnägen an Zwergen chmals fr 


. 
’ 


zur Yusfchweifung getrieben. Da ich im Fahr 1566. zu Rom. 
war, fagt Qigenere, fa wurde ich von dem Cardinal Bir 


zu einem Feſtin eingeladen, mo wir ven vier und breifig Zwerges 
zum wenigſten bedient wusden, bie raf alle Bu und übel ge- 
Wwachfen waren = — J 


Su u ahringen 


Nikolaus Gere; murde gu: Piaiſnes im Fürftentfum & 
Und den ı 1. November 2749. gebohren, 'nub flammte von zwei 


gefinben moblgefßnkten-Baursäiuten fer. Er war bei der Ge 


Kurt nur 8 oder 4.300 lang, und wog ralnen. Er war febr 


ſawicia ec Fir 1 


ae 


=) Menagla Tom. IL P- 23 Zr 
2) Vigenere. | . " 
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ſei in Die Since zur Taufe. Beil cr nie am ber ruft feier Maut, 
ter faugen konnte, indem fein Mund fo Flein war, Daß er die Wars 
pe nicht faſſen konnte, ſo gab man ihm eine Ziege zur Amme, die 
auch ihr Amt ſehr treulich verrichtete, und allemahl von ſelbſt auf 


das Schreien des Kindes herbei lief. Ein hoͤlzerner Schub (Sa- 


bot) diente ihm lange Zeis zur Wiege. Die Blaitern überfianb 
er nach ſechs Monarchen, bloß durch die Wartung ber Mutter und 
feiner Ziege. In einem Alter von 18 Monachen fieng er an zu 
‚ Iallen, Als er zwei Jahr alt war, ſtand ex auf den: Beinen, sub 
* konnte faft ohne Huͤlfe geben. Seine erſten Schuhe waren 18 Li⸗ 


nien lang. In feinem ſechsten Sabre war er ohngefehe 15 300 


‚hoch, und hatte nicht mehr als 1 3 Pfund am Gewichte. Er war 
von einer guten Geſtalt, und alle Theile ſeines Leibes hatten ein 


richtiges Verhaͤltniß. Er genoß einer guten Geſundheit; fein Ver⸗ 


ſtand gieng aber nicht über die Graͤnzen de Naturtriebs. Der 
Konig von Polen, Gtanislaus, begehrte ihn zu ſehn, ließ ihn 


"ach Luͤneville kommen, und behielt ihm bei fich. x gab ihm den 


Namen Bebe. Bis in bad Alter von funſtebn ober ſechszebn 
\ Sabren blieb er, ohnerachtet feiner veränderten Lebensart, bei gu- 


ter Geſundbeit. Die Unterweiſung ſeiner Lehrmeiſter war ihm. 


ng unnuͤtz, um Vernunft und geſunde Urtheilskraft zu erwecken; 
er. hat er. nie andre als nur ſchwache und unvollkommne Merk⸗ 
make som Berflande gegeben. Er tonnte auf Feine Religionsbe⸗ 


E  Weiffe sebeacht werden, and feinen yufaumenhärigenden Gchluß 


J 


machen. Seine Faͤhigkeit überflieg nie bie Faͤbigkeit eines gut 
 abgerichteten Humbed. ı Er Hatte von dem höchften Weſen, und 
yon ber Uinflerblicheit bey Geke.gat Feiben Begriff, welches fich 
ſthr deutlich bei ber langen Krankheit offenbabrte. bie ihm ber Zeit- 
lichkeit entriß, Er ſchien an der Muſſt Geſchmack zu finden, und 
ſchlug den Takt zuwellen gan richtig. Man hatte es auch dahin 
‚gebracht ih tangen gu lehren; wenn er aber eanzte, fo hatte er 
bie Augen ſtets auf den Meiſter gerichtet, der durch feine Zeichen 
ale beffen Bewegungen vegierte, fo wie man an allen abgerichteten 
ZJbieren wahrnimmt. (Er was einiger Beibenfthaften fähig, von 

der Art, wie fie Thieren gemein ſind, als des Zorns, des Neides, 
a ae Alle ſinnliche — 


> 
or 


| 2 Die Fine, er 75 
zesage batia er edoch frei, und alles, mad ſoufl zun Sau bei 


menſchlichen Koͤrpers gehoͤrt, ſchien in der gewöhnlichen natuͤrl. 


chen Ordnung zu ſeyn. Er ſpatzierte auf der Tafel des Koͤngt 


Stanislaus herum, und hatte feinen Sitz auf den Yemen ſeinez 


Lehnſtubls. Er befand ſich einſt auf dem Lande auf einer Wick, 
wo das Gras höher war, als er feihfts er glaubte Daher fich iq, 
einem Walde verirrt zu haben, und ſchrie mm Hülfe. "Wenn er \ 
von Leidenſchaften uͤberraſcht wurde, ſo mar feine Rebe \ 
chen und mmorbentlich. Die Primebin Talmond verſuchte ed, 
ihm einigen Unterricht zu geben, allein ohngeachtet ihrer Klugheit . 
kounte fie Doch aud Dem Zwerge nichts machen. Es entſtand 


nichts weiter daraus, ald eine ſtaͤrkere Zuneigung, gu Perfelben, — 


welche ſo heftig wurde, daß fie in Eiferſucht ausartete; z. E. die 


Peinzeßin eichelse eimft in feines Gehenwere einen Heinen gunn. 


er riß ihr denſelben wuͤtend and ihren Händen, und warf ipn mig 
dieſen Worten zum Fenſter hinaus, warum — Sie ihn denn 
mehr als mich? s 


em finfehnten oder fchehmten Zehre war Bede 22 
Zoll hoch, und bis zu dieſer Zeit mar im Wachsthum der unter: 
ſchiednen Theile ſeines Leibes Feine Unordnung vorgegangen; alle 
Organe hatten Ipre Thätigkeit, und feine Meine Geſtalt mar ſehr 
gut und angenehm. Allein nun febien die Mannbarkeit ſich zu 
entwickeln, und an den Zeugungsgliebern auf einmahl.eine gar zu 
große Wirkung hervorzubringen, und dieſe Regungen der Natur 
waren ihm nachtheilig. Seine Säfte waren zeither durch Die gan- 


ze Maſchine gleichfoͤrmig vertheilt worden, aber nun trieben ſie 


an einem Orte mehr als an dem andern; ſeinem Blute wurden 
die nahrhaften Theile entzogen, und feine Nerven geſchiwaͤcht. 
Man ſchreibt ed gewiffen Ausſchweifungen ded Bebe zu, daß er 
vor der Zeit alt worden. Das Rafenbein. wurde .befonderd groß 
gegen anbre Beine bed Geſichts; der Ruͤckgrad bog fich an fünf 
Orien, und die Ribben auf der einen Seite wurden größer, als bie 
auf der. andern, wie ſolches bei der Zerglicberung gefunden wor⸗ 
den; ber Kopf bieng vorwaͤrts, die: Füße wurden —— 
dat eine m Schulterblatt ſenkte ſich. 
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Bebe verlohr nun alle Munterkeit und — kraͤnklich, 
Dennoch aber in ben vier folgenden Jahren ſaſt noch vier Zoll grö: 
Per. Der Graf Treßan, weicher den Gang det Natur bei dem 
Zwerge beobachtet, hatte vorausgeſehn, daß cr vor dem dreißig: , 
ſten Jahre, und doch gleichwohl ald ein alter Greis, fferben wür- 
de. Er gerieth wirklich von feinem ein und zwanjzigſten Sabre ar 
in eine Art von’ Sinfälligfeit, und Diejenigen, welche Sorge für 
- Un trugen, bemerkten an ihm Zuͤge einer Kindheit, - welche mit 
der von feinen erſten Jahren keine Achnlichkeit hatte, fondern viel⸗ 
mehr. dem Zuflande eines heben Alters ähnlich war. In feinen 
letzten Lebensjahren fiel es ihm ſchwer, ſich aufrecht zu erhalten; 
ex ſchien von ber Laft ber Jahre gedrückt zu werden, und fonnte 
die aͤußre kLuft nicht vertragen, anfer bei warmem Wetter. Man 
führte ihn an die Sonne, die ihm nene Kräfte zu neben fchien, 


- Hoch konnte er kaum hundert Schritte nach einander gehn. Im 


Mai 1764. war er etwas unpaͤßlich; eine Unverdanlichteit, wor⸗ 
auf ein Huſten mit einem greingen Fieber folgte, verfößte ihn in 
eine Art der Schlaffucht, wovon er zuweilen einige Augenblicke er» 
wachte, aber ohne reden zu Fönnen: Der ganze obere Theil ber 
Luftroͤhre febien gelaͤhmt zu ſeyn. In den vier legten Tagenfeineg 
Lebens bekam er ein deutlicheres Bewuſtſeyn wieder: bie ſchoͤnſten 
und zuſammenhaͤngendſten Gedanken, weiche er auodruͤckte, ſetz⸗ 
ten alle diejenigen, welche um ihn waren, in Erſtaunen. Er 
ſtarb den gten Junius 1764. in einem Alter von beinahe 23. 
Jahren. Seine Höhe betrug damals 33 Zoll. Der af 
Treßan erhielt vom König Stanislaus die Erlaubniß ben 
Körper zergliebern zu laffen. - Das Skelet wurde durch Peret, 
den erfken Wundarzt des Königs, forgfältig zubereitet, um in 
der öffentlichen Bibliothek zu Nancy aufgeſtellt zu werben; 
und hernach ſollte es im das⸗ Kabinet des Koͤnigs gebracht 
werden. Auf dem erſten Anblick ſcheint es ein Gerippe von 
einem breis oder vierjaͤhrigen Kinde zu ſeyn, und bei naͤbe 
rer Betrachtung ter man, daß ed von einem * ausgemaci 
. men Venſchen iſt. — 


—* = 


Yu 


Treßan verfestigt hat, befmber: a 


DR: ie jacet ; 
Nicolaus Ferry, Lotharingus, 
Noaturae Ludus, 
-Strußturse tenuitate miranday, - 
Abs Antonino novo dileftus; x ; 
In juventute aetate fenex: > 
Quuinque luftra fuetunt ipfi 


\ \ 


= Saeculum. | u 
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9er Graf Treßan hati in kuncville noch einen andern Zwerg 


A ⸗8 
| De König Stanislaus ließ: dem Zwerge ‚in Gmbraal — 
aufrichten, auf welchem ſich folgende En un Si 5 


gefehn, der ein polnifcher Edelmann, Namens Borwslavſky, und 


nachher nach Paris Kommen war. Die Eltern deſſelden waren 
. Beide mehr ald mittelmäßig groß geweſen, und harten ſechs Kinder 
gehabt, wovon bag ältefle nur 34 Zoll groß, und wobl gehildet 
war..: Das andre, deſſen Geſchichte Treßan erzaͤhlt, warm 


28 Zoll lang, ohngeachtet er damals ſchon 22 Jahr alt war. 
Die drei jüngeren Brüder waren 5 Euß, 6 Soll hoch. Das 


ſechste Rind war ein Maͤcchen von 30 bis 21 Zoll das übrt 


gend wohl gebaut, fehr artig war, und Geiſt verrieth. Der 


Zwerg Borwslavſky war geſund, grade, fluͤchtig, und vertrug J 


Strapazen; er hatte einen ausgebildeten Geiſt, fein Gedaͤchtniß 
mar treu, und feine Beurtheilung richtig. Er laſ und ſchrieb 


ſehr gut, verſtand bie Rechenkunſt, die deutſche und franzoͤſiſche 


Sprache, die er beide mit großer Fertigkeit fprach. Die Mutter 
vom Bebe kam mit dm im fiebenten Monathe nieder, un nach 


einer 
.Q) Des Gtafen von en n Brief gi gern Meund Secre⸗ | 
bir 


tair der Akademie der Chirurgie, - on Hiſtorie der Nas 
tur. Band VIEH. Thl. I. G. — igajd de la Fond. 
Wi. n. S. a8.. a 


y. 


4 Sichuahates, Haneſuick. 


e merſebaig 


Als Nuͤßler im Jahr ı 125. in Merfeburg war, gieng die 
herzagliche Herrſchaft nach aufgebobner Tafel allezeit zum Bilhiard, 
wobei ein dicker — der auf einem — Kinderſtuhl 1, den 


Ä Rus abgab . 


Oeſterreich. et 


Ferdinand, Eraberien von Defterreich, hatte einen Zwerg 
Brei Spannen lang; und ald 1568. Herug Wilhelm von 
Baiern mit ber Prinzeßin Renata von Lothringen zu München 


Beilager hielt, wurde biefer Zwerg in einer Paſtete mit auf die 


Lafel gefegt; che fichd nun Jemand verſab, ſtieg der Zwerg aus 


bcder paſtete heraus, poar mit einem vergolbeten Kuͤraß angethan. 


‚Dune eine Gabne im ber. Band, gieng auf ber Zafel herum, und 


— — Eompiimente N. 


z Rußlond. 


28 im Safe 1710, das fürfflich Curlandiſch⸗ — in 


petersburg gefeiert wurde, und der Fuͤrſt Menzicoff in feinem 
Pallaſt das Brautpaar bemisthete, trug man unter andern auf 
Die Beiden vornehmſten Tafeln ald Schaueſſen zwei große Paſte⸗ 


ten auf, eine jede etwan fünf Viertel⸗Ellen lang; welche, nach⸗ 


| tem ” sine Zehlang aeflanben, bei Abhebung * — — 


y) Böfhings Seirräge n geenenefhle denkwuͤrdiger Pers 
” fonen, Thi. 1. ©. 3 
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gekleidet heraus. Da denn ber Kaiſer die eine Zwergin vom 


wohl | 
des Zürfien Menzicoff Tafel bis ur Vraunafe ng, — 
Zwerginnen tin Dermet tanzten "I. a 


. In Ppeeersbarg Bass ke Jahre — —E— 
und brachte ein Kind ihrer Art auf die Welt; und weil. man bie 
kleinen Gefcböpfe; in Rußland mit einander verheirachet, fo Tommy 
ed Daher, daß man fü viele Ziverge in Rußland finders mie Denis ' 


aaſt kein großer Herr iſt, der nicht einen Zwerg ober eine 3wergn 


BE  _ 


für die Frau des Hauſes halten ſollte daher es nicht ſchwer fiel, 


bei der. 1710. gehaltnen EIER SEINEN: 


ge zuſammen iu bringen °). 


Dieſes — | 
aucdruͤcklich behauptet, daß die BZiagt sur — gan an 
rüchtig sind”), 


Muͤller ſah auf — — Hefe im der Stadt Jeni⸗ 
feift einen Zwerg, ber dem dafigen Woiwoden gehörte, eine rußi⸗ 


fihe Elle groß war, über 50 Jahre aählee, die Bm un und | 


fünf lebendige Kinder hatte . 


Die Zwerghochzeit in gpetersburg deren erſt gedacht 
worden, wurde 17 20. den 24. (13.) November folgendergefkalt 


gefeiert. Tags vorher fuhren zwei wohlgebildete Zwerge, gut 


bekleidet, in einem kleinen Wagen mit drei Mädern, wovor ein gu⸗ 


tes Pferd, mit bunten Baͤndern behangen, geſpannt war, herum, 


die hohen Hochzeitgaͤſte einzuladen; vor welchem Wagen zwei 
Officianten, nach rußiſchem Gebrauch, ritten. Am Hochzeitta⸗ 


ge wurden Braut und Braͤutigam Bormitage. in der rußiſchen 


Feſtungt⸗ 
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. +) Weber. LeG. 383. 


- 3) Baiffon allgemeine Watutgeſchichte. au. wen. 
5 —n Biographien, Sol. ut In Wilns emen. 6, 2. 


ef 


. i % 
me N 


ni. Crohn Sau z 
getraut Voraus weng ein kieiner Zwerg, wohl 


Veſtungẽlirche 
bekleidet, als NRarſchall mit ſeinem Marſchallſtabe, woran ein en 


ger Quaſt von bunten Bändern gebunden war. Hinter dem 
Zwergmarſchall folgten Braut und Braͤutigam, auch zierlich ge- 
putzt. Hierauf der Cjaar, begleitet von einigen einheimifchen 
Meiniflern,: -Rneefen, Bojaren, 'Dffikieven, und andern mehr; 

dann die auweſenden Siverge, ander Zahl 72 , weiche eheild bei 
dem Czaar, Ver verwittweten Czjaarin, dem Fuͤrſt und der Für- 

ſtin Menzicoff und andern Herren mehr, fich aufhielten; bie meis 


5 ſten aber waren ausdruͤcklich aus Rußland dazu anher gebracht, 
ja einige von mehr als 200 Meilen deßhalb geholet. Endlich folg⸗ 


um eine große Menge Zuſchauer. In der Kirche nahmen bie 
Swirge den mittelſten Platz ein, und ald der Prieſter den Zwerg⸗ 
Bräutigam fragte: ob er feine Braut zur Ehe haben wollte, ant- 
wertete derſelbe? Dich) und Feine andre: Die Braut aber, 

als fie gefrugt wurde, ob fie ihren Bräutigam zum Manne heben 
wollte, und ob fie fich 'nicht mit Jemand anders verfprochen? 
avrwortete: Das waͤre jamohlartig. Doch ihr Jawort konnte 
man kaum vernehmen, worüber die Anweſenden herzlich lachten. 
VDer Czaar hielt ſelbſt den Kranz, nach rußiſchem Gebrauch, über 


0 fie Nach verrichteter Trauung fuhren fie alle zuſammen nach 


des Fuͤrſten Menzicoffd Pallaſt zu Waſſer hinunter, und ſetzten 
ſich zur Tafel. Hiezu nun war eben ber große Saal genommen, 


wvorinn ber Czaar am Beilager ded Herzogs von Curland bie 
“Säfte bewirthen ließ. Braut und Bräutigam, nebſt der ganzen 


Zwerggeſellſchaft, welche alle zierlich und reich auf deutſch ge: 
kleidet waren, wurben ‚an ven kleine on mitten im Zim⸗ 
. mei, geh: 


neber den zafchdes VSraſcigaeni uͤnd der Braut, weil ; ie: 


de abſonderlich an einem Tiſche ſaßen, waren zwei kleine Himmel 
non Gelden, und wo bie Braut ſaß, drei kleine Lorbeerkronen, 


als eine Über bie Braut, die andre gegen uͤber die Brautjungfern, 
und uͤber dem Bräutigam ein geflochtner Lorbeerkranz. Zur Ver 
wirthung ſahe men‘, wie am Beilager bed Herzogs von Curland, 
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Bimten Bandern am ihrem rechten Arm trugen) ſehr guſchaͤftig 
Berumgehn, und bewierheten fie ihre Gaͤſte dergeſtait wohl. waren 


auch fo luffig, und machten fo viel Leym, ald wenn bad Zimmer " 


ihnen aflein gehörte. .- Dex Heine Vorſchneider, fo zwiſchen den 
beiden Brautjungfern af, murde auch von Diefen mit einer Co⸗ 
carbe beehrt; welcher denn zur. Erfenntlichfeit und Dankfogung 
einer jeden einen Luß gab. An den vier Seiten bes Zimmers 
ſahe man, ſo zu fagen, nur eine einzige ſchmale Tafel, woran ber 


Kaifer, nehſt dem Herzoge von Curland, den aus» und einjandir ' 
fchen Miniftern, Generald, der Herzogin von Curland, ihren 


Prinzeßinnen Schweſtern, und den vornehmſten Rußiſchen Da⸗ 
men; und endlich den übrigen Kneeſen, Bojaren, und andern ruf: 


— und deutſchen Officiers faßen, „welche ſich dergeſtalt geſtellt 


nn, daß ſie rings herum nur mit dem Ruͤcken an der Waub 
"ben, damit fie alle dad Geſicht frei haben, und dad Getuͤmmel 


and Weſen der. Zwerge deſto beſſer beobachten Eönnten. Die Ger.- 


fundbeit zu trinken fleng der Kleine Marſchall an, welcher wit feis 
stem Stabe und den acht -ntermarſchaͤllen vor des Kaiſers Tafel 
traten, ſich bis auf Die Erde neigten, und ſodaun, wie bie großen 


Lente, ihre Glaͤſer rein austrunken; webei die vor dem Zimmer 


ſich befindenden Muſilanten ſich wacker muſten hoͤren laſſen. 
Hinter dem Haufe ſtanden zmar auch einige kleine Eanohen, 
es wurben aber felbige nitht abgefeuert, weil bed Zürften Men 
zicoff junger Prinz tobt Frank lag, auch noch deſſelben Tages ſtarb. 
Nach aufgehobner Tafel tanzten bie Zwerge alleine , jeboch in der 
Drdnung, nach rußiſchem Gebrauch, und währte ſolches dd eilf 
Uhr ih die Nacht, da fie ſich auf ihre Ast recht luſtig machten. 


Was nun für wunderliche Capriolen, Grimaffen, und Poſituren, 


ſowohl beim Tiſche, als auch beim Zangen, zu fehen gewefen, fol: 
ches kann man fich leicht einbilden, wie fie denn allen hoben und 
vornehmen Hochzeitgäiten, infonderheit dem Kaifer, viele Kurz⸗ 


weile machten, und fie zum, Lachen bewogen; inbem unter dieſen 


zepei und. ſiebzig Zwergen fo vielerlei Arten, und wunberliche Pos 
6 turen waren daß man fie ohne Lachen wicht wohl anfehen "En 
nige 
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Euuge hatien dinen gröfßen Suckel und Meise Veine, übe ehren 
dicken Bauch, andre krumme Beine, wie bie Dachshimdchen, 
ander. einten großen bilden Ropf, theils ein ſchiefes Saul umb'grofe 
Düren; Bells Mine Augen und dicke Paufebarten, und viele ki 
cherliche Geſtalten mehr. Des Abends wurden Braut und Braͤu⸗ 
Agam in des Kaiferd Pallafk, auwo Ihe Beste in deffen Schaf— 

zubereitet war; Die andern. Zwerge aber jeder an feinen 


Hanne | 
.. Det gebracht. Alfo wurde nım Diefe Hochzeit en Mignature, | 
als ein ſeltves Beifpiel, und da 72 Zwerge beiſammen geweſen. 

an großem Vergnuͤgen der Hochzeitgaͤſte und der Zuſchauer geen⸗ 


Digt.. Deefe Laſtbarkeit ward dem Herzog von Eurlanb und fi 
er Gemaplin, der Prinzeßin Anna, "zu Gefallen angeſtellt ). 


Im Jahte 5719. veräniffltete die Prinzebin Patalic, 


@dnörfkee Deb Ejoars, eine eigne Hochgeitfeiet fir mei rer 
Zwerge, die fe mit einander verheirathen wollte; dabei niuflen 
ri ——— die und neumzig — 


erſcheinen. 


Im Jahre 1715. ben 8. Kane En. ein — der im 


© 068 Ejaasen Dienfen, mb von Ipm fehe gelicht war, Defkpegen 


er —— — bniß machen lleß Vier rußiſche Prie⸗ 
fer giengen in ihrem prächtigen Kirchenornat voran; hierauf kam 
ein Shor von breifig Sängern, benen zwei Matſchaͤlle folgten, 
und vor der Beiche hergiengen. Det Barg war mit ſchwarzem 
Sammt bedekt, und auf einem Wurſtſchlitten von ſechs ſehr Hei- 


nen Rappen gezogen. Hinten auf dem Schlitten ſaß ein Zwerg 


- von funfzig Jahren, ein Bruder des Verſtorbnen, der den Sarg 


” güt feinen Armen umgefaßt hielt. Gleich hinter der Leiche tra⸗ 


ten zwölf Paar Zwerge ber. die fich Paarweiſe an der Hard biel- 
ten, und ia ſchwarzen Roͤcken, langen. nachfcbleppenden Mänteln 
umd Floͤren giengen. Noch. artiger war bie Proceßton ber Zwer⸗ 
ginnen amuſchn: ſie giengen hinter ben Zwergen In gleicher Orb: 


‚mung ber, und waren nach jhrer Größe, rt 


 Bhe.le SL es. | 
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tele. Gabi befihloß der Raifer, ——a .— 1 
niſtern mb Bebienten, den gamten tu . a, 
= | "Spanien u / a 


ai ie de duch Epanken sie, maren Die, 


Zwerge und Imerginnen daſelbſt feße im Schwange, bie den groſ⸗ 
fen Herren und Damen bei Tiſche aufwarteten. Als fie, der ver; 
wittmeten Königin von Spanien zu Toledo einen Beſuch machte,‘ 
kam eine Zwergin in das Zimmer, welche fo dick ald ein Faß,‘ 
aber dabei fo kurz als eine Schleiffanne, und ganz in güldnen und 


filbernen Brocad gekleidet war; ihre Haare waren fo lang, daß 
fle ihr faſt bis auf die Füße hiengen. - Diefe fiel por der Königin 


— Pr ww 


auf die Knie sicher, und fragte: ob She wollten u - 


* Tommen?). 


Die Sräftn fah in Spanien om Königlichen Hofe auch einen . 
Zwerg, Namens Louiſillo, von dein fie folgende Beſchreibung 
macht: Ich Habe faſt niemals etwas fo artiged ald den Zwerg ge: 
fehn, der den Namen Louiſillo führt. Er ift aus Flandern ges 


cbuͤrtig und dem Könige verehrt worben. Ueber feine fo gar Fleine 


Status und überaus anmuchige Bildung muß fich Jedermann 
wurndern. Er bat einen wohlgeffalten Kopf, ein ſchoͤnes Geficht, . 
- und dabei einen ſolchen Verſtand, der Techt ungemein HE, wie er 
denn in vielen Wiſſenſchaften wenig feine? Gleichen bat. Wenn 
ex ſpatzieren geht, fo begleitet ihn allegeit ein Stallknecht, welcher 


auf einem Pferde fißt, und ein Aber die Maßen Kleines: Zwerg⸗ 


pferdchen vor fich träge, welches wohl gewachfen iſt. Dieſes 
wird dem Louifillo fo lange nachgetragen, bis er fich aufzuſetzen 
Luft hat; denn es würde dieſes Pferdchen ſonſt, wenn es immer 
laufen ſollte, allzu muͤde werden. Da ſieht man nun feine Luſt, 
wie daſſelbe feine Gchule 0 und wie geſchickt ed Louiſillo 


=) Send. DELL ©. 0. F J — 
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Schrein Hngiick. 
sure me. m. au bc verũcheen er RE: 
Bene nicht, über andertzalb Eller Wan... ... 


| als einſt der Connetable von ien den Körig unb bie 
beiden Röniginnen mit Erfriſchungen bewirthete, fo tanzte dieſer 
Zwerg ben ınetable aus feinen Goupernemeut in Stans 
I ME DM Oh San ei Baf 
Cailla,, t — ein Di Tan, iff, mit einem Heinen Maͤd⸗ 
chen, a Königin ee eine Sclabin geſchenft worden. Sie | 
ide auf J ıdia anſſch * mit allerhand bunten Feen, arfkn, | 
Di, — hatte ein "jedes eine kleine Trouimel in * damen, m 
J ihn fie ſehr artig ſpielten 3 
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